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Dieſer zʒweyte Theil beftchr ans eilf Briefen, und 
"md Beylagen, fängt vom drengehnten Briefe an, 
umd befihließe mic dem drey und zwanzigſten. | 
ızter Briefe Meife nach Sizilien, — und 
Beographie bis ©, 38, ine faft zu wortreiche ins 
Poetiſche fallende Befchrefbung der Ankunft auf dem 
" Meere vor Sizilien, 3.9. eine Menge ſchoͤner Site 
len ſchwelgten In dern Ucberfluß des Fetten Bodens 
.— RMebei, die ſich bey jagenden Winden kraͤuſelten 
— &s.fann andern gefallen; der fimple Reiſebe⸗ 
Schreiber aber ſollte ſich dabey nicht aufhalten, Man 
fürchtet dabey immer, daß er ſich auf gleiche Axt bey 
"andern Dingen ſeiner erhigten Einbildung zu ſehr 
überlaffen habe. et 
u ae perühmte Beuepunem Torre del Faro auf 
der Epige einer fandichten, zwo Meilen fich ins . 
Meer erftveddenden Landzunge. — Etwas von’ Si⸗ 
giliens alten Gefchichte. . Nachrichten aus det Bar 
Delzeit. “Ein Erdbeben riß die Halbinſel von feſten 
Lande ab... Dies die Gelegenheit zu den Dichtungen 
der Alten, die hernach Volksſage wurden. — Die 
Entfernung von Afrika ſeht geringe. Bey hellem 
Wetter ſieht man vom Vorgebirge Lilibaͤum, und pon 
der Spitze des Aetna, die Kuͤſten davone ohngefaͤhe 
go Millien. Die Nachrichten der Alten vielleicht 
nicht fo fabelhaft? daB ınan einft die Kartheginenfir 
ſche Flotte in Afrifa auslaufen gefehen Habs — 
- Eher. hat die Inſel nad) Schritten ausgemeſſen, 
. Bis ige im Sande mod) fein genaues Flaͤchenmaaß. 
— Ueberhaupt wenig Aufklaͤnmg. Ktagen über dig - 
Regierung. Umfang der Sinfel 600,800. Schrift; 
beſteht aus 3 Hauptprovinzen. Die Zapl drep eine 
Urfache zum Stolz der Pfaffen, die fidy nicht wenig | 
Barguf einbilden, daß in der Eintheilung bes Landes 
ſowohl, 








yes | Fe A, 
und Sijllien.  atee Theil. 3 
owohl, als in ber alten Benennung deſſelben, unb 
ber Figur der Inſel, ſich alles auf die Zahl 9 redu⸗ 
sire. Man goͤnne ihnen dieſe Freude! m _ Syn ben 
3 Provinzen im allgemeinen 356 Städte und Herr⸗ 
ſtchaften, ohne bie kleinern Kuſtele und Diftrifte. — 
Gewiß ein, an Bergen, Hügeln, Holzungen, Fluͤſſen, 
Plänen, Wiefen, Feldern, bis zum Ueberfluß reich 

gefegnetes fand, wenn feine Fruchtbarkeit aur genutzt 
be. | N 


7 mn Wegen ber befihrieenen Bandisen das Sand, 
‚ars Mangel der Wälder und Höhlen, wo. fie ſich 
halten koͤnnten, gar nicht fo. gefährlich, als es Bry⸗ 
- done, der hier Übel wegkaͤmmt, gemacht, und nichts, 
als Mährchen bes großen Haufens in Italien vers 
— Der Merf. bat keine Syur von Bandi⸗ 
den 


—. Aber dach völliger Mangel an geraumigen 
Landſtraßen, Die hier wegen der vielen Steinbruͤche 
und der zu Selfen gewordenen Lavaſtroͤme des Yetndy. . 
leicht anzulegen wären Re 
Der Niſusfluß fuͤhrt Goldſand. Kart iik, 
König von Spanien, ließ. deutſche Bergwerker aus 
Sachſen fommen, und bie Metallminen unterſuchen. 
Itzt ruhet alles. wieder. Da Gizilien noch den deute 
ſchen Kaifern gehörte, wurden die, Minen. bearbeitel; 
ba e8 aber ben. Spaniern. abgetreten. werben mußte, | 
wurden die Gruben aus Neid jugeworfen. . Kayllik 
Antimonium, Arfenik, Markafit, u. ſ. w. Aber ist 
thut man nichts weiter von Seiten ber neapglitani«. 
ſchen Regierung, als daß man dan unbenutzt liegens 
den Schag bewachen, aber nicht bearbeiten. laͤßt. _ 
Im Jahre 1734 wurde ein Böhme, Bartholomäus 
Khetz, von Wien beſaia Bald hernach ließ * 
un ’ | 3 | . | \ Qu 


/ 
“ 


v 
\ 
? 


56. 39. Bartels Briefe über Calabrien 
auch einige Silbermänzen aus hier gefunbenem Sit» 
ber mit Karl VL Bildniß prägen, und auf den Re 
vers Sizilien mit ber Umfthrift fegen: ex vilceribus 
meis, 

Der Neptunusberg vor ben Zeiten der Ge⸗ 
ſchichte eim ziwenter ſeuerſpehender Berg in Sizilien 
geweien, obgleich feiner der alten Gefchichtichreiber 
deſſelben gedenft. Der alte Krater, unb dunkle Spu⸗ 

- zen vom ehemaligen Brande zu fehen. Ein beftäne 

ditger Wind fteigt aus dem Krater, und hindert die 

genauere Unterfuchung. Dennod) der hoͤchſte Berg 
in Sizilien; ehemals auf ber Spige ein Wartthurm. 

. Jet der Name Dinnamase, vermuthlich aus divina 

madre. | | 
— Die Ynfel ganz von der Natur zur Hanke 
lung beſtimmt. Ehemais Roms Kornfammer, Der 
Hafen bey Meffina ein Wunder der Natur: groß, 
bequem, ficher. Außerdem noch 2 Häfen und Rhe⸗ 
ben; alle aber von Schiffen ler. Die Kegierung 

-unthätig, obgleid) eine allgemeine Mode, für alles ei⸗ 

nen Berichtshof zu fegen. Alles nur darauf angelegt, 

bie Reichthuͤmer des Sandes ausjufaugen, den Adel 
und bie Bönigliche Kaffe zu bereichern, und die ge 
ringſten Einwohner in die bitterfte Armuth zu fegen, 

Daher bey den gefegneteften Aerndten Hungersnoth. 

Mit ben größten Seichtfinn werden die beften Plane 

verworfen. S. 33 eine Thatſache von der ſchlechten 


Regierungsform. ©. 34 wie man gemeiniglid) ver 


ſaͤhrt? — | 

o Im 1 aten Briefe eine fchauervofle Befchreibung 
des Erdbebens in Meflina bis S. 54. dabey wir ung, 
außer einigen befondern Bemerkungen, nicht aufbals 
sen, ba wir Defchreibungen genug davon haben. — 
In einem Moment geht Ruhe, Bl, Reich | 
| en Ueber⸗ 


un Plyilien. aur Theil. 77 

Pan und: —— in vollig⸗ — 
Exnd Verzweiſlung uͤber. Die Empfindungen bes 
Fuͤhrers bey den Kuinen feines Haufes haben ung 
Din $:rüheta Caro mio amico, ecca la mia cafa! 
bey. er mit wildem Bliek einen geborſtenen Quader 
Srgeiff, aufpub, und wieder hinwarſ. Den ganzen 
ag konnte er fich nicht wieder erfeitern. — 

== Das Erdbeben gieng von Italien nach Ei, 








von ber Meerſeite zuerſt auf Den hafen Yo. 


pitien 
Gesuch in Mainen. St den effen- Erroßen noch 
ein Fuß hoch Schutt. Alles noch in Barafen, - Dee 
— Theil von Meſſina ſank, der höhere blich, — 
— Büren des Meers. Unordnung inte Ehe 
imd Fluch. Beſondere Wirbel im Eharybbis, 
Schaarten von Fiſchen. Ein dumpfeg Geröfe in dee 
“ Erde. Werſchiedene andere Vorzeichen. — Lin 
Augenblick — und Meſſina tft nicht mehr. - Von 
Mittag bis Abend die Erde im beſtaͤndigen Bebeic 
Weiche Naht! darinn die voͤllige Zerſoͤrung. Das 
Veſchrey der Ungrütftichen.. Jnu diefer Macht did 
meiſten Menfchen umgekominen; doch· faum 1000 
Wie übertrieben die erſten Nachrichten? Bey dem 
ſten Mittogsſtoß ſchon alles gefldchtet.Feuers 
bruͤnſte. Hungersnoth. Waſſermangel. Caxaca 
dioli ein Menſchenfreund. Furcht Yon der Peſt. Der 
Koͤnig und die Regierung thaten viel. Daben den⸗ 
noch große Unterſchleiſe. — Lieſer in Slziuien wel 
kig Schaden. m 
r zier Brief, Bemerkungen aber Maſſwa er 
©. 89. Ehemalige Geſchichte. Wetragen ben ber 
— 255 S. 39 Noch dem Kriege bie 
Pelz daun ale Bahehiäitem. dadurch eimäbip 
En . adger 


r ⸗ 


s : 3.5. Barten Briefe über Klabrien 
abgenommen. Doch immer geſucht, trag: bes Drucks 
der Regierung, ſich zu heben, bis dus Erbbeben 1783 
alles wieder zerftörte, | J 
—— Treffliche Lage des Hafens. Umfang 4—g 
italieniſche Meilen. Ein bloßes Werk der Natur, 
das die Kunſt nachgebildee Hat: in der Form eines 
gefrümmten Arms. Daher nennen ihn die Einwoh⸗ 
ner den Arm des h. Rainer. Wie mag body bee. 
Heilige zu der Ehre 'gefommen ſeyn, und hat nie bag 
Erdbeben abhalten finnm? — Eingang im Hafen 
1250 Fuß breit. Die große Zitadelle deſſelben zu 
Karl V. Zeiten unuͤberwindlich, wie Die Spanier im 
Eucceffionstriege erfaßren haben. Der Umfang nie 
giner feften Mauer. gepfläftert, Laͤngſt derfelben ein 
MWeg mit Statuen und Brunnen... Die anmuthigfte : 
romenade! An ber Spige ber Sanbzunge ein 
tthurm, recht vor dem Wirbel der Charnbdig, 
äge Charilla. Der Verf. hüpfte mit einem Pleinen 
Boote bey ftillem Wetter drüber hin. . Die Bootse 
Beute verfichern: das Waſſer fey an ben meiften Stel⸗ 
len nur 3 Ellen tief... Eine angenehme und merke 
wuͤrdige Beſchreibung ©, 67. bie wir Nachle⸗ 
fen empfehlen. Der Verf. empfand nichts von bem 
Zurchtbaren, was ehemals baven gefagt iſt. Bey 
Sturm und Erdbeben mag es wohl anders feyn, 
Zwo Urſachen des Strudels: der felfichte Orund ber 
Ger, mit vielm Abgründen angefüllt, — und bie 
Menge emporfteigender Dünfte aus dem Innern 
‚der Erbe, die mit fo vieler Feuermaterie geſchwaͤn⸗ 

get if. — . 
— Die Baraken der Einwohner nach dem Erb. 
heben ©. 70: Hier der Karafter ber Nation im 
-  Jandelund Gewerbe. Eis und —— | 


Gestih. Brydono abermal ins Bloße geſtellt, 7 
es für Schwelgerey hielt. Es iſt aber wider die eple' 
demiſchen Kraukheiten hoͤchſt nothwendig. Des Ta⸗ 
geloͤhners nothwendigſte Beduͤrfniſſe find Brodt, 
Wein und Schnee. Die größte Noth entſtand cine 
mal 1777 in Sirakus durch Schneemangel: eine 
wahre Schneehungersnoth, die das Volk in vollen 
Aufruhr brachte. Die jaͤhrlichen Sterbeliſten ſind 
am 1000 Menſchen kleiner geworden, ſeitdem man 
Eiswaſſer zu trinken angefangen hat. Eine der merb⸗ 
wuͤrdigſten Stellen! S.73. V 
Im Ganzen bie Nation frey, offen, und dienſt- 
fertig; aber die ehrliche Uneigennügigfeit der Ka⸗ 
labreſen fehlt, Habſucht fehon ben Kindern angeboß« 
‚ven. Ehe der Meflinefe 4 Gran borgt, läufser 8 am 
Schuhen ab, In einen der ‚größten Wirthshaͤuſer 
mußte die Koſt gieich vach der Mahlzeit bezahlt wer⸗ 
den. ie haben denn boch große Beiftesfähigkeiten,  . 
etwas. feicht zu ſaſſen. Unter dem Joche der Thrau⸗ 
nen wirt auch ihre koͤrperliche Bildung immer haͤß⸗ 
tiher, 6.76, Ste than alles mie Heftigfeit und 
Geſchrey. Ihre Art zu eſſen, ©. 78, febr ekelhaft: 
ud ihre Andacht chen fo leidenfchaftlich,, bie bios 
in Pörperlichen Berzerrungen und Orimacen beſteht. 
— In der Stadt feine Merkwuͤrdigkeit. Ale 
les in Ruinen begraben. Die Kirchen werden auf 
koͤnigliche Koften wieder aufgebauet, Die Stadt exe 
kennet befonders die Maria fir ihre Schußheilige,, 
nud ihr iſt die Kirche Madonna dei Grafen geweihet, 
welcher Name fich auf eine lächerliche Legende · von ie 
ner Geſandtſchaft an Paulus beziehe, der fie an Mas 
riam wieß, von ber fie einen Brief mirbrachte, daß 
fie die Schugheilige von —— ſeyn wollte, est | 
| Ä Ss, | 


80 RL Variha Briefe Did Nadabrien 
"Rum Andenken wird jährlich ein armes Maͤbchen wi 
Fa burch bie Stadt geführe - | . 
Vor der großen Revolution waren im Be⸗ 
nediktinerkloſter wohl an die 200, meiſtentheils la⸗ 
seinifhe Manuſtripte. Unter andern auch in ihrem 
Archiv ein Dokument vom. Tertullian, werinn.er . 
"Lem. Benedikt .alle feine Guͤter in Sizilien ver⸗ 
uacht. E. 83. — 
VLCGerechtigkeitspflege ſehr mangelhaft, Beye/ 
Plel davon, S. 88. Geidenhandel; 1 200 Weberſtuͤh⸗ 


le. Spezielle Regierungsform. Littefatuz, wie man 


eicht denken kann, klaͤglich. 
rät Brief. Bemerkungen uͤber Taorming, . 
auf einem ungeheuren Felſen, Kampieti, oder Bars 
diten, giebt es nicht mehr; aber deſto mehr Raͤuber⸗ 
‚gefhichten, die mit dem Geſpenſtergeſchichten gleichen 
Verhaͤltniß haben. — Indianiſche Feigen, ©. 104, 
wenn. man fie mit ber äußern Haut ißt, wegen ber 
Eracheln, bie man nicht wieber aug dem Munde foß 
wverden kann, gefährlich. — Abſcheuliche Moͤnche 
re, ©, iog. Das geſſliche Theater daſelbſt mit 
einem Kupfer, S. ııı.. Dabey gewiffe unbekannte 
Kegeln. bey Verbreitung des Schalls. 
170er Brief. Ankunft in Katanien. Su allen 

Dörfern der fizilianifchen Küften nichts als Fiſcher. 
Die Savafluthen haben den Arkerbau verdraͤngt. Der 
 Bardellenfang, S. 13, ein Hauptfeſt. Der Zug 
wine fehwimmende Illumination mit Pechfackeln 
durch deren Schein die Sardellen geleckt werden. 

Bleich noch den Fang ans Sand zum Feſt des Cim 
lzens. . N 

"Lava, nie auch alle Berge und Felſen an der Küfte, 
Ä dampfende Aetna mit ſeinen Weinbergen und 
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” and Siziũen. ater ZU, . sg 
Baumkrone aufber Scheitel gerade davor. Ufer R | 
Bofaltfelfen, die in Feuerſtroͤmen ins Meer flo 
and dann ſtockten, natürlicher Weile aber dann im 
‚Die Höhe prellten. Sollte dies nicht der wahre Ur⸗ 
fprung der Bafalte feyn, daß der Lavaſtrom im-Ste 
‚en biefe Pyramiden in die Höbe treibt? — Dies 
‚bey den Alten die Felſen der Eyflopen: Plio. tres 
Scopuli Cyclapuan, u — 
— In Katanien gute Wohnungen. Zimmer 
and Bedienung taͤglich für 4 neapolitanifche Karoli⸗ 
nen (vo gr. C. G) ©. 139.  Menfchen gedeyen in 


dieſem ſchoͤnen Klima nicht. Beyde Geſchlechter 
aͤßlich, und die Weiber, wie in ganz Unteritalien, 
acfefel der Männer, Die Katanefen haben einen - 


ſtillen Beobachtungsgeift, und färmen nicht fo, wie 
die Meſſineſen. Folge ihres Eifers für Geſchaͤffte. 


Kein Luxus; innerer Wohlſtand. Neqpolitaniſche 


Echleyer Morgentracht des Frauenzimmers. te. 
nehme in franzöfifcher Kleidung: Schickſole von Ka 


, Nonien, S. 147. Menge der Kiöfter. ei 


Meflerionen Über die. Geifttichkeit, und Verhaͤltni 

gegen die Saiten — Darinn die fchönfte Straße, 
©. 153. Im Hintergrunde der Jetna. Prächtie 
ge Pallaͤſte von 2 — 3 Stock, troh aflen Erdbeben 
“und Lavaſtroͤmen. Der Biſchoff der einzige, der ein 


. bölgernes Haus Hat, alle übrigen vor Lava. — Die - 


egierung bifliger alle Plane und Inſtitute zur Bere 
befferung, und führer Feinen aus, Keine Abgaben 
erlaffen, vielmehr erhoͤhet, S. 156. ° Vorziglidje 
Produfte: feidene Waaren. 30000 Einwohner. — 
Kin Pavaftrom im ı6ten Jahrhundert bildet einen, 


Hafen, und der 1669 füllt ihn wieder aus, und erfleige | 


die 60 Zuß hohen Mauern der Stadt. — ©. 158, 


| Ben | 


’ 
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a 3. H. Bartels Briefe uͤber Kalabrien 

„Bay ben koͤniglichen Kornmagazinen did eutſeh 
Achſten Mißbraͤuche; daher bey dem größten Lieber» 
Auß durch Die Habfucht und Geldgierde bes reichen 
Atdels Theurung. Unter ben neulich in Sizilien ges 
fundenen arabiſchen Manufcripten einige, die von 
der Einrichtung ber Kornmagazine reden. ©, 161, 
Beredynung der Ausfuhr. E. 166. Alles darf auge 
geführt werden, nur keine Tihiere. . Was könnte Si⸗ 
gilien werben? Aber bie Monopolfornjuden hindern - 
olles. Caraccioli, ein Patriot und Mienfchenfreund, 
©. 175. — Einer der intereffanteften *Briefel 

igter Brief, Regierungsform und Gerichtsver⸗ 
faffung in Sizilien, daraus fi nicht wohl, Auszüge 
machen faffen. Abfchoffung der Inquiſition. S. 233. 
. xgter Brief. Fortſetzung ber Nachrichten vor 


a Katanien. Des F uͤrſt Biskari, ber hier bey S. 242 


in einem trefflichen Kupfer abgebildet iſt, unendliche 
Verdienſte, und Verfahren, bie Kataneſen zu bilden: 
hat 1765 bie berühmte Wafferleitung für mehr alg 
100900 Scubi erbauet, Eitiftung für unverheyra⸗ 
theie Mädchen — für ſchwangere Frauen — bewirkt 
aolles dadurch, daß er den Müßiggang: verbannt, und 
den $euten Arbeie ſchafft. Aedles Beyſeiel feiner 
 Mäßigung gegen feinen Bedienten, der. ihn au einen 


empfindlichen Seite angegriffen hatte, ©. 24% 


Schöne Akademie, Verbeſſerung des Buchhandels 


und der Drudereyen. ©, 260 


— Aufklärung duch den Biſchof Dentimiglia, 
©. 263, ber hernach Großinquiſitor wurde, aber 
eben dadurch Anlaß gab, daß Aberglauben und 
Daummheit ihre eigenen Scheiterhaufen zerftären muß 
ten. Er beförberte die Aufklärung befonders durch 
eingeführte Lektuͤre und einen verfchriebenen Buche 
händler aus Frankreich mit Voltairs, Rouftaüt, 

2 . UM 


J 


und Shilien ste ga” ya 


und anderer Schriften. S. 267. Luſtiges Stuͤckchen 
von der Dummheit der Moͤnche, welche die Ketzereyen 
des Buchhaͤndlens witterten, und im Namen der In⸗ 
quiſltion fein Waarenlager viſitiren wollten. Ven⸗ 
timiglia erfuhr es, und gab dem Buchtzaͤndler Nach⸗ 
richt, der feinen Vorrath in große Haufen — die er 
erifhen Bücher unten, und Andadhtsbücher , Meße 
ther, u: kw. oben auf — legte. Als fie mit bee 
brillten Naſen burchfpefulirten, zog ein nofeweifen 
Mind unten ein Buch mit Brotius Namen vor, 
he aber auf den obern ‘Büchern den Titel de facrs 
Milo, und rief überlaut: nichts Kegerifihes: Grow 
Rus von der h. Meffe! ein Buch, das einem Jeben 
anzuempfeplen ift, um darin zu lefen, und zu ſtudi⸗ 
rent!l m Ä | Ä a 
aofter Brief, Das Biskariſche Mufium. Die . 
vorzüglichfte Sammlung- von. Anrifen in Italien. 
Der Profil davon in Kupfer. In allen 20 Zimmerz 
& allein füe Meerprodufre. S. 284. "Eins der vor 
‚ Jüglichften Stuͤcke ver koloſſaliſche Jupiter Torſo, nur 
"fehlen der Kopf, ber linke Arm, die rechte Hand, un 
bie Deine Die Befchreibung anderer Stuͤcke von: 
Matur- und Kunftfachen, von ©. 38 3.309, davon wir: 
uber feinen Auszug geben fönnen, weil wir noch 1 
im a iſten Brieſe die Aetnareife vor uns haben, 
” Ganz Katanien iſt mie Savaflurhen ungeben. Won: 
feinen Mauern an alles eine duͤrre Wuͤſte. Alles neck 
Spuren der ſchrecklichen Eruption 1669, die 10 Mile 
lien von der Stadt ausbeach. Ein —— ⸗15 
Millien fang, 16 —17 breit, und 50 Zoll dick — gieng 
Über Kataniens Mauern weg — ins: Meer, — 
— Die Anzahl ber Weiber dieſer Gegenben 
größer, als der Maͤnger — luſtig and zufrieden, ſtil⸗ 
Ien alle mit einee Bruſt, und laſſen die ander / * 
Fr m 


— 


3.9. Wide Brifelber Kalabrien 


. Sn 


trocknen, weil dadurch die Milch an Güte gewinna. 


©. 338. 

— Fruchtbare Geſilde des Aetna mit Lavaſtroͤmen 
umfaßt. Hier Hybla und Jaeſſez aber keine Spup 
mehr davon. — Ein ſolcher Orange» und Zitronen⸗ 
duft, daß man den Schwefeldunft nicht merkt. — 


Um bie Krone des Aetna ſtets ein heftigen - 


Wind — Lava auf Lava. Ye höher, je wuͤſter und 

ecklicher. Praͤchtige Beſchreibung ©. 342. es 
Rem Kloſter Nikoloſi ein großer ‘Berg von Lava vog 
2669. In dem Boden Schwefel mit Ambra ver 
weifcht.- Der Monte Roflo sine Piramide, wie allg 
won Erdbeben gebildete Berge. Der Ort, wo dee 
Leraſtrom Herabgefloffen 1 5-— 20 Millien lang, 6-—$ 
breit, so Fuß dick. Merkwürdig, daß die Singen 





86 Veſuvlavafluffes ſich nie uͤber 7 Millien erſtreckt. 


Be felung der Berge, — Eine wahre Tobtene 
Erſt noch eine große Waldregion, Küble un Ä 


angenehm; mieder Bras und Bitumen. Hier der 


. geoße Koftanienbaum von 224 Fuß im’ Umfang 


um deswillen deu Verf. nicht untreifen wollte, und 
wen dem Reeupeer erwieſen, daß es ein einziger Baum 
8 be rs ehem Die Berge, gleich⸗ 
gro en der nben Lava, behalten vie 
Betin , wenn fie erfalten. Hier eine Höhle, die Zier 
genköhle, eine GSammlunq boͤſer Geifter, die aus 
der. Siut kommen, ſich abzukuͤhlen. S. 349: Sauter 
ſthwarze Aſche auf dem Boden; aber, obglecch im Ane 
fange des. Novembers, fein Eis und Schnee. Oben 
auf dem Gipfel der. berühmte Philo ſophenthurm me 
ur —— aufgehalten hat, und, da Kar Ur 
ſuche des Brandes nicht erforſchen koͤnnen, fich in Die 
Eiat geſtct ha. gi, 
dan | - Run 





20. ab Ei BEE 


Burn Bun der Xufgang der Some, S. 354, den 
der Verf. nicht peächtig, nicht majeftätifch genug de» 
ſchreiben kann. Man muß es ſelbſt kefen, wenn man . 
von feinen Empfindungen gerührt werben will. Srepe 
lich mag der Anblick wohl: um viele Grabe herrlicher; 
als auf Deutſchlands Brocken ſeyn, wiewohl diefer 
auch ſchon bezaubern, und zu nie gefuͤhlten Empfin⸗ 
dungen ſtimmen kann. Die Beſchreibung geht von 
334 — 356. Merkwuͤrdig, daß der Verfaſſer, als 
ein Myops, Bier ſchaͤrfer und heller ſahe, als ſonſt. 
Ein gleiches hat Brodone bemerkt. Wielleicht, „daß 
die Lichtſtralen aus einem duͤnnern in ein dichteres 
Medium uͤbergehen. — Er ſahe das von hier bey 
150 Millien von der Kuͤſte entfernte Malta. 
. — Noch 14 Millie bis zum Feuerſchlunde. Ein 
entſetzlicher Wind. Nebel und Dampfwolfen bis 
‚zum Erſticken. Oft muß fic der Verf. an die Erde 
legen, um $uft zu fehöpfen. Noch £ Millie bis zum 
Krater, Ein erſtickender Schwefeldunift. Der V. 


fällt oft kraftlos zu Boden. Diefer, wegen des ſchar· 
fen Windes, aͤußerſt glatt, \ Welch ein Blick von . 


bier in die Tiefen! — Die Kruſte weich und t 
artig, daß ſich der Fuß eindruͤckt. Aus der Ma 
dampft eine fuͤrchterliche Hitze. Schnell laͤuſt der . 
barüber hin bis an den Rand des Kralers. S. 36x; 
Weich Brüllen und Kracyen in ber Tiefe! bie Spige 
nicht zweghärnig. Von hier der Blick. bis Arifa.— 
Wir müffen ungern abbrechen, ‘Die weitere Bufchref | 
bung. ©. 363. 
aafter Brief von den verſchiedenen Auswuͤrfen 

des Aetna nur in der chriſtlichen Zeitrechnung. Bis 
Malta fliege die Afche, Welch ein Brand in ber. 
Tiefe, der Jahrtauſende fortdauerte, und nicht erlofch, 
Unter dem K. Decius im Jahre 254 hielt der Schleyer 

D. Bibl. xCIV. B.l. St. der 


N 


Ge. In der Erde ein unaufpörkiches Dennern. Eben 


ı 6 I. H. Baͤrtels Briefeüber Kalnbrien ze 


der h. Agatha den Feuerſtrom von der Eyabt ab, da 

er nach dem Meere ging. ©. 37.380. - 
1669 die ſchrecklichſte Eruption. 2 Monate be⸗ 

fländig aus dem Krater Dampf, Afche und Feuerbli⸗ 


gu der Zeit die heftigften Ausbrüche am Volkano und 
Stromboli. Den ııten May berfie die Erde. Nie 
coloſt wurde ein Schutthaufen. In 24 Stunden dee 


-$avoftrom 3 Millien bis nach Katanien, gieng über 
die Mauern, und flürzte das große Benediktinerklo⸗ 


fer. In Meffina hörte man das Donnern, und der 
Weg von 60 Meilen war mit Ajche und fava bedeckt. 


Der Dampf verfinfterte Sonne und Mond, daß man 


von beyden in 54 Tagen nichts fahe. ©. 378, - 
2688 wurde Ratanien von Grund aus zerftört. 


. Das Brüllen bes Berges nach Alerander Burgos 
Beſchreibung. ©. 379. — . Die neuefte Eruption 
3787. ° | . | 


Sm asften Briefenoch einige Bemerfungen über 


" Kötanien, und in der erften Beylage etivas über bie 


Sizilianiſche Sprache; im ber zwoten über die neues 
ſte Reform ber Univerfität zu Katanien. - 


3 Regenfent kann verfichern, daß ihn nicht leicht 
eine Neifebefchreibung fo nüßlich unterhalten babe, - 


Dies wird die Sänge des Auszuges entſchuldigen, und 


Viiele ernnmtern, das Buch felbft zulefen. Der dritte 


Theil diefes trefflichen Werkes wird naͤchſtens er 


ſcheinen. 


I | Im. 
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riciätunte von Teutſchland im Omi 
von H. M. &. Grellmann. Erſten 


. heil Allgemeine Beſchreibung des Tent⸗ 


- hen Reichs. Göttingen, bey Dietrich, u 


1790 292 Seiten gr. 8. a 


‘ Y 


Si Profeſſor Grellimann zu "Göttingen bar: 0 


in der biftorifchen Weir ſchon durch einige 


überaus: wohlgerathene, und mit allgemeinım Bey⸗ 


folle aufgenommene Unterfuchungen fo vortheilhaft 


bekannt gemacht, daß wir den Anfang feines neuen 


Werkes allerdings mit fehr guter Erwartung zur Hand. 


nahmen... Aber wir geftchen mit Vergnügen, daß 


wir unfere Erwartung von demfelben nicht blos er⸗ 


fültet, fondern weit übertroffen gefunden haben. ° 


Deutfchland bekoͤmmt hier abermals ein Buch, Das 
feiner Litteratur Epre macht, und mit einem eifere 
nen Fleiße verbunden, mit forgfältiger Kritik und gen 
bildetem Geſchmacke ausgeführt wird; . Es iſt be⸗ 
kannt, daß, wenn gleich in den neueſten Zeiten die 
Europaͤiſche Staatskunde eine Lieblingswiffenfchaft 


geworden ift, dennoch ben der Bearbeitung derfelben 


unſer eigenes Vaterland foft - gänzlich zurückgefeget 
wurde. ‚Die Urfache daven lag theile in dem eigenen 


Zuge unfers Nationalcharafters, nad) welchem wie 
uns gewoͤhnlich mehr um das Fremde, als.um bag, 


‚was um uns if, zu befümmern pflegen; theils aber, . 


und vorzüglich, in den Schwierigkeiten, weiche bis⸗ 
ber der r Bearbeiumg der ‚heutfiben, Staatsfunde im 


Wese 
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ee en Hatten aber gleich Conring, Bo⸗ 
fe, Ludewig, und Gundling die Bahn gebrochen: fo 
mußte doch in der Folge der Zeit der große Mangel 
an — dieß Studium wieder hindern. 
Dieſer gel war vorzüglich dem Vorurtheile zu⸗ 
Welchräben,, nach welchen: man alle Dinge, welche 
. bie innere Verfaſſung der Staaten betrafen, 'mit dem 


vieſien Schleier bebeokte, "und es für gefährlich und 


ſtrafbar hielt, biefen Schleier. aufzuheben Noch 
denkt man ja bis auf diefen Tag in vielen Staaten 
Indeſſen ift man doc) in den meiften von jenem 
rurtheile zuruͤckgekommen, und ſeit etwa jehn 
Jahren haben ſich fehe'ergiebige Quellen der deur· 
n Staatskunde geoͤffnet. Mehrere weiſe Laudes 
tegierungen haben dazu ſelbſt Die Hand geboten; ‘der 
Nebel, welcher bisher den Innern Zuftand der einzelnen 
Theile des deutſchen Sbaatskoͤrpers bedeckte, zertheilet 
ſich immer mehr; und nun war es daher bie rechte 
Beit, daß fich ein Mann fand, welcher im Stande 
war, ben zerſtreueten Stoff zu fammeln, zu fichten, 
and zu orbuen. Dazu gehörte denn feeylich, außer 
Fleiß und Scharfſinn, eine Bibliothek, welche dem 
Verfaſſer alle die zahlreichen Echriften darreihen 
Ponte, Aus denen bie fehr zerſtreueten Bruchſtuͤcke 
gut Auffährung des Gebäudes mühfam zuſammenge⸗ 
ragen werben mußten.  - Diefe Erforderniffe vereinige 
sen ſich glüclicher Weife in dem Werfaffer und au 
dem Orte, wo er lebt; und fo-fonnte er ung en. 
Merk. liefern, das nicht nur ihn, ſondern auch ſei⸗ 
nem Baterlande auf. mehr als eine Weife zur Ehre . 
gereicht. Man wird dies um deſto bereitwilliger em 
kennen, wenn man erwägt, Daß er feinen Vorgänger 
hatte, ſondern ſelbſt faft alle Materialien fammeln 
mußte. Es if ſchwer von dem, was ber Verfaſſer 
, nn geleiſtet 
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geleiſtet hat, in der Rürze einen Biweis — 
weil in den Anmerkungen zu einem jeden Paragres. 
phen vorzüglich. die Beweiſe feines großen Fleißes 
aufammengebrängt find, ‘und daraus vorzüglich die 
kritiſche Genauigfeit, womit er-gearbeitet hat, er⸗ 
hellet. Aber Kenner werben auch in den wenigen 
Beyſpielen, welche wir anführen koͤnnen, bie'mufter« 
haßte Arbeit des Verfoffers erkennen. Wir wollen 
zuerft kuͤrzlich den Plan diefes Theiles ‚anführen, und 
— von der Kusfüßrung ſelbſ einige Proben 


3. ‚. 


„ei Ai, Beſtandthelle des Due 


Fre und deren "Beh fienbeit. 1. ‚Lande | 


- 3. Einwohner. TI: Pendufte. und Natio⸗ 
. ae nebft Maaß, Gewicht und Münzen 
. IV. Auffiärung, a), Lehnanftalten,. und au⸗ 
zere Befsnerungd« und Auufggeiikel Zur po· 
Be 
. and: der alten uad. 
Fr 4 Litterariſche Thatigleit. 


"Buena? af mitt. Staatsverfaſſung bes deut⸗ 
u & Reichs uſammenhang. 
u — 18* —— 6) Insbeſondere 
dolitiſcher Sſaat; kirchlicher Staat: 
7 N. Reicheregierung und deren Gegenftaͤnde, 
ge. befegsein Kalfeshranc, 6) ImAuiher 


ister- Anfnin. Bapkuii, de — — 
* terehnrakters den deutſchen Neichẽ tande. 
ihrer — —— — 
348 Maͤchten. Mach: her Ab⸗ 
“ meh a Dan Ibenk * > NWRISITD 
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Beſn den Weyſpielen, welche wir nım och von: 
der meiſterhaft gerathenen Ausfuͤhrung. dieſes Plans: 
geben müflen, koͤnnen wir die treffliche Schilderung 
Des deu ſchen Nationalcharakters billig‘ oben an ſtel⸗ 
len. Wir wiſſen freylich wohl, was ſich gegen der⸗ 
gleichen Nationalcharakterſchilderungen ſagen kaͤßt, 
und was dieſe Schilderung im gegenwaͤrtigen Galle 
beſonders noch ſchwmierig macht; ‚aber wir zweifeln 
Doch; daß, wenn der dentſche Charakter im Ganzen 
gezeichnet werben ſoll, es beſſer mb wahrhafter, als 
hier, wird geſchehen koͤnnen. Unſere Leſer mögen 
-felbft darüber urtheilen. Hier iſt das Gemälde: 
28o merklich audy im Einzelnen, nady Verſchieden⸗ 
"heit ver Provinzen, Religion, und anderer Ruͤck⸗ 
„fechten, Deuffche von Deutſchen ſelbſt, moralifch 
\ „und phofifch, verſchieden finds ſo zeichnen fie fih 
„doch, als Nation Überhaupt, durch mehrere gemein 
ſchaftliche Grundgäge aus. Die Organifation der 
Deutſchen hält, wie die Temperatur ihres Clima’s, 
„ das Mittel zwiſchen harter Oefuͤhlloſigkeit und weich 
„licher Enpfinbſamkeit. Der Deutſche ie mehr, 

„als feine ſuͤdlichen und weſtlichen Nachbarn; iſt 
„auch, neben bern Engländer, eine ber kraftvollſten 
„Dietionen in Europa, und foll zugleich unter allen . 
„Bewohnern“ diefes Welttheils am laͤngſten leben. 
„ Seine Denkungsart ıft voll Ernft, und mit kalter 
Sedachtſamkeit verbunden. Ein alter Ruhm, bes 
z Doutfchen ift Treue und geraber Sinn, verbunden 
„mit dem reizbarſten Gefühle. für Ehre; und dieſes 
„Muhmis.ift fein Charaktet, alles Arifträds von frim« 
„ben. Bitten ungeacheet, auch igt nach werth. In 
„feiner Sache gebt er frey zu Werke, ehne Heimtuͤ 
Ä „Br, Monterey, und Meuchelmord; und wird ey son 
-  „anberu übertroffen on Argliſt, fo überwiffe.ar hänge: 
en — —55* osg9en 
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„gen Alle an Tapferkeit. Er iſt arbeitfam, und in 
„feinen Unternehmungen beharrlich. Die Talente . 
„feines Seiftes, und Die Tiefe -feiner Forſchungen, 
beurkundet die Gefchishte der Erfindungen und Lite 
„teratur. Vorzuͤglich zeichnet er fi aus durch un«. 
„begrenzte Wißbegierde, mit. welchen er fid) um Alles. 
bekuͤmmert, was Gegenſtand bes Willens iſt, Dee 
: ſonders ums Auslaͤndiſche. Wie ex mittelft feiner, 
„Kunde faft aller Sprachen yon Europa, bie &. 
rernt/ unter.allen Europäern, das Ausland am bee 
„sen. kennt: fo ift ex auch offener für alles frembe 


. „Gute, und gerechter in feinem Urtheile darüber, 


- „068 irgend eine andere Nation in Europe, In⸗ 
„ber er aber zu wenig vom Nationalſtolze anderen, 
„Bilfer. hat, und fi aft zu ſehr um das bekuͤm⸗ 
„mert, 1008 draußen If}, wich er nicht fekten unacht« 
„fam und wegerecht gegen bag Einheimiſche; ſchaͤtt 
„an, dem. Ausländer zu viel, ſich zu wenig, und 
„ahnt nach, ohne baran.zu denken, daß ſein Noll 
ſowohl an Geil, Zahl und Ruhm überhaupt, als 


„an Geburtgwünbe feiner Edlen, groß genug fev, um | 


„fid} ‚feiner Deutſchheit wicht ſchaͤmen zu duͤrfen.“ 
In den Belegen au. dieſem Gemaͤlde findet man um 
| kn viels (hägbare Bemerkungen nit. felteneng 
Sleiße zuſammengecragen. 00. 


Die Produkte, bie Manufakturen und Febriken, 
der Kunſtſleiß der Mation überhaupt, ver Handel, bie 
Hauptwege des beusfchen Handels zu Waſſer guſ der 
Dovan, dem Rhein, ber Weſer, und ber Elbe, die 
Artikel der Aus» und Einfuhr ſind in der Kürze ſchoͤn 
beſchrieden - Auszüge dorauc Finnen den Werthz 
‚bes Ganzen nicht darſtelien tie wollen daher wur, " 
die ollgemeinen Bemestungen. über, ———— 


J 
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igigen unh ehemaligen Handel herſeßen; „Der 
„deutſche Kunſtfieiß und Handel har ſich ſeit feinem. 
„Verfalle mit dem dreyßigjaͤhrigen Kriege, in dieſem. 
„Jahrhunderte, und beſonders ſeit dem Hubertsbur⸗ 
„get Frieden, überhaupt zwar unleugbar wieder ge⸗ 
hoben. So inniges Vergnuͤgen es aber auch jedem. 
„Patrioten machen mag, einer Seits die. muthmaß⸗ 
lichen Summen zu überrechiten, die Deutſchland 
„‚dereits. für mianchen feiner Artifel wieder vom Aus- 
„lande-zieht, und andern Theils zu bomerken, wie 
„ber fonft fo anfehntiche Verbrauch eines ober des an⸗ 
„dern auständifchen Kunſtproducts in Deutſthland 
„Hefallen-fey; fo wahrfcheintich überdies auch, bey 
„den edlen Veſtreben mehrerer Regierungen, bie 
Hoffnung fernerer Sortfchritte iſt: fo-wenig iſt es 
„gleihwehl zu erwarten, daß Deutſchland, bey ſei⸗ 
„ner itzigen Verfaſſung, und ſo lange nicht einmal 
„die Kreisverbindung mehr zum allgemeinan Beſten 
ubenuget.wirb, jemals mehr, als bios den Schatten 
„feiner ehemaligen Handelsgröße, zur Zeit der Han⸗ 

Pi fa, erröichen Und vielleicht auch den Schatten 
„faum von:jenen merfwuͤrdigen Zeiten, als 85 ver⸗ 
ebundere Städte in der untern Haͤlfte von Deutſcha 
land die ſchwerſten Koſten zu mächtigen Rtiensflots. 
„ten, bergleichen ‚fein damaliges Reid) in Europa 
„ftellen fonnte, von bem Gewinne ihrer Handlung 
„Beiteisten die ſie, mit Ausſchluß aller-übtiges Na« 
„tionen, auf Daͤnemark, S a, Poten md 
„Rußland behaupteten; als dieſer Bund Philipp IV. 
„von Frankreich noͤthigte, den: Britten alle Haund⸗ 
„lung auf den franzoͤſiſchen Kuͤſten zu verbieten; als 
„ee, -wörnicht mit einer Flotte von 100 Schiffen. 
Aſſobon eryberte, um auch dieſen Stapel, vielleicht 
„zur Sanbiing für Palaͤſtina, zu haben, — J 

W ” 
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Aandb zwang, den Frieden von ihm mie 10,000 Pf. 
St. zu. erkauſen, Daͤnemark feil bot, Liefland er⸗ 
„obern half, und won. Margaretha, Heinrichs VI. 
„von. England Gemahlin, um des Leidens Jeſu 
Cyriſti willen gebeten wurde, ihr Huͤlfe zu leiften; 
„als Feine Krone ſich weigerte, Ammbailiaderes diefer. 
„beutfchen Kaufleute ebrenvoll zu empfangen, und 
„dergleichen auch an fie. abzuſchicken. Jene gofdenen 
„Zeiten der deutſchen Handlung, da andere Natio⸗ 
„nen. über Deutfchlands Reichthuͤmer flaunten, und. 
„Koͤnige von Schottland nur fo zu wehren wünfche 
„tu, als mittelmaͤßige Bürger von Nürnberg, find: 
„auf immer dahin. . Auswärts find: fie Durch beſ⸗ 
„et verſtandenes Kameralintereſſe, und. innerhalb 


—Deutfhland BISf-HURK den Rompfber Territoriale . 


a der gegen jene Städte und ihre Handlung 
„Rerite, hauptfſaͤchlich verdrungen worden.“ - 


Die verſchiebenen Mauße, Gewichte, und Muͤn⸗ 
zen ſind mit vieler Genauigkeit bemerkt. Eben fo 
werden bie Lehranſtalten ſorgfaͤltig angezeigt, und mit 
vitler Kenntniß gewuͤrbiget. Won der Schriſtſtelle⸗ 
reh urtheilt der Werf. wohl nicht zu hart, wenn er 
fügt: „Wie ſich der ehemalige Geiſt der deutſchen 
Schriftſtellerey, meift nur durch Muͤhſamfrit, im 
„dickloibigen Felianten äußerte: fo thut es der gegen⸗ 
„waͤrtige, einem großen Theile nach, durch Arivan. 
„Hain und fliegende Bogen, deren Lirheber zu Suse‘ 
„derten alljährlich dureh ihre Probucte verrachen, da . " 
„fe über dem Sehren das Lernen vergeffen, und ge 
„ſchwinder ehr nett; Buch zu ſchreiben, als ein als 
„ds zu leſen pflegen.“ Er meynr, geſchaͤrfte Kri« 
tifen folhten der reiſſenden Seichtheit etti Ziel fegen 3 
| un eanoe:Pünnten fi au weil helfen‘, aber * 
34 viel 
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viel nicht. Dem. die ——— der Kelei foͤnnen 
bey manchen Schriftſtellern nichts ausrichten, weil. . 
entweber Hunger ‚oder ber höchfte Grad Der felbftges, 
fälligen Eitelkeit, ihre Wirkungen zunichte machen... 


Wie viele Beyſpiele ließen fü ſih davon nic: Alle. 


fürn! * 


Den woeyten Abſchaitt, welcher die Staatover⸗ 
faſſung des deutſchen Reichs darſtellt, übergehen wir. 
Der Verfaſſer hatte hier treffliche Vorgaͤnger, denen 
er nur ſolgen durſte. Indeſſen wird man doch auch 
bier eingeſtehen, Daß er die Grenze, bes eigentlichen, 


Gebietes des Staatsrechtes nicht aus den Augen ver⸗ 


lohren, und bier nur dasjenige, was wirklich * 


SGrliaatskunde gehoͤret, wmisgenommen hat. 


Der dritte Abſchnitt iſt der tleinfle. Wir wol⸗ | 
ten daraus nur ben Saup noch anführen, ; worinn 
Deutfchlands Stelle im Syſtem von Europa beſtimmt 
wird, „in der Verfaſſung Deutſchlands liegt un⸗ 


verkennbar das Mittel für. Freyheit und Schutz ele. 
7 „mes Jeden; dag Mittel, den: Mächtigen bey feiner 


„Macht, fo wie den Schwachen bey feine Habe,und. 
„den Unterthan wider Unterdruͤckung zu ſichern: menn 
„irgend eine Verfaſſung ſich an die —— au⸗ 


| „ſchließt, fo ift es im Ganzen Die Deutſche. Dieſes 


Deutſche Syſtem, das Syſtem eines ewigen Fries 
„dens zwifchen vielen und ſehr ungleichen Staaten. 

„durd, Zufall img Verlaufe yon. Jahrhunderten ges, 

„bildet, durch den Weſtphaͤliſchen Frieden zur Reiſe, 
„und durch einen Fürftendund zu neuer Haltharkeit 
„gebracht, welches Einen mie Allen, und Alle mi Ei⸗ 
„nem verbindet, befeibigte Rechte auch an dem Maͤch⸗ 


zer gicht ungenhndet zu leſſer⸗ und beprensfehlef- 


5 ſenem 
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„fenem Willen feiner Glieder, auch Kräfte genug, 
„biefen großen Zwe zu erjüllen. Und wenn es 
„wahr ift, daß diefer Deutſche Staatskoͤrver, fürchte 
„bar dem Auslande_durc, feine Größe, durch Anzahl 
„und Tapferkeit feiner Bewohner, und gelegen ſaſt 
m Mittelpunfte von Europa, alle andvre Theile 
—* in Reſpekt erhaͤlt; daß er, indem ihm ſei⸗ 
„ne Verfaſſung die Mittel und Abſicht benimmt, 
ſelbſt auf Eroberungen zu .deufen, dagegen eine 
„Klippe it, woran jeder anderer Eroberer zu :fchjeis 
„tern fürchten muß ; wenn in diefem Mittelpuntte 
| „aller Staatsgeſchaͤffte und Angelegenheiten von Eu⸗ 
„ropa feine Erſchuͤtterung vorgehen kann, ohne eine 

gewaltſame Erfchätterung aller angrenzenden Staas. 


„ten, ohne felbft eine Verruͤckung des Gleichgewichts | 


„von ganz Europa nach fich zu ziehen: fo. ift zugleich 

; damit auch das politiſche Jutereſſe der deutſchen 

ESiaaesveriaſtng für Europa: Überhaupt entſchieden, 

„und entichieden Die Wichtigkeit für alle Staaten,. 

| onen —— ſoechehere —2*8* in gecheilten. 
ünben ex “ :’. . 
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Arena, oder bie Drolſſhen Dichter des 
Auerthums. Erſter Theil. Berlin, ge⸗ 
druckt und verlegt von Unger. 1789. 


Ife« biefem Titel befom Deusfchland ein Berl, 
weldyes nicht nur. an innerm Werthe, fonbern, 
and) vermöge feiner typographiſchen Schönheit mit 
den. Ausländern. beſonbers den Britten metteifern 
Penn, Materie und Form, Inneres und Aeußeres 


iſt ſich vollkommen gleich und. beydes volllommen 


ſtſhoͤn. Der Werſaſſer, (Hr. Graf v. Finkenſtein, 
zu Madlitz in:der Neumark) zeigt eine lange und 
gluͤcliche Bekanntſchaft mit ben Dichtern des Alter⸗ 
chums, einen durch Philologie, Critik und Philoſo⸗ 
phie genäbeten und durch Geſchmack gebildeten Geiſt, 
mb. eine Sprache, welche das — — kann, was 
der Geiſt empfand. Dieſer erſte Band enehäie nebfk, 
einer kurzen Vorerinnerung und darauf ſolgenden 
groͤßern Abhandlung, 30 größere und kleinere Gedich⸗ 
te des Theocrits. Den Beſchluß machen einige bie 
Erklaͤrung der dunkelſten Stellen betreffende Anmer⸗ 
kungen. In der Boggrinnerung entdeckt ber Hr. W 
Die Dauptabficht bie is Werks, welche barinn bes 
Keht, die Werfe der alten bukoliſchen Dichter in ih⸗ 
rem rechten Geſichtspunkte zu zeigen, und auf diefe 
Art ihr Verhaͤlrniß gegen die neuen Hirtengedichta 
barzuthun, welche von jenen nicht nur wie Nachbile 
der von ihrem Urbilde, fondern im Wefentlichen un 
teefchieden find, Hierauf folgen einige Bemerkungen 
üben die deutſche Peelobie, wo er der Aeipikben 


Die Bukvliſchen Dichter bes Alterthums. ar 
Eroſobie vdn Banzen Gerechtigkeit wieberfahren läßt, 
fie .aber in mandyen einzelnen Fällen (eben fo wie der. 
Reeenſ.) nicht genug befriebigend und anwendbar fin 
dt. :. Der hietauf folgende Werfuch über das buko⸗ 
liſche Gedicht Mi mit: einer wahren philologifcheritis 
ſchen, philoſophiſchen und aͤſthetiſchen Salbung nie 
bergefchrieben.. Um unfern Leſern einen Vorſchinack 
Davon zu geben, wollen wir nur Die vornehmſten Ges 
genitände und Gedanken auspeben, melde man hier 
weiter ausgebildet findet. „Die Theorie der Neuern 
vom Schaͤfergedichte ſchließt viele ältere Gebichte aus, 
Ibdylle iſt der allgemeine Mame, Bukoliſch eine be 
ſondere Gattung. Der Urſprung biefer Dichtart 
gebt weit ins ungewiſſe Altertum hinaus. Das 
MBoterland ſcheint indeffen Eicilien zu ſeyn. Daher 
Ber Name Arethuſa. Ihre Entſtehung reicht weit: 
über ven Theokrit hinaus, welcher Asklepiades und 

iletas, als ſeine Lehrer, nennt. Von der Veran⸗ 
laſſung berfelben iſt noch nichts Beſtimmtes geſagt. 
Auch die Form iſt nichts weniger, als entſchieden, 
ſendern vielfach. Die Roͤmer nahmen fie auf-aus - 
Edel gegen den Luxus. Nicht die Vorzüge des Land 
lebens vor dem Stadtleben erzeugten bey ben alten 
Griechen biefe Dichtart, fonbern der Ruf, in mel 
chem ‚die Volkslieder der Hirten fanden, und der 
Siciliſchen beſonders und ihre eigene. Manier, Das 

Ger der Name Bukolika. Diefe Hirten hatten Welt 
gefinge, deren Preis ein Brod war, und diefe hate 
sed manche Figenheiten: Man ahmte fie in andern 
Battungen nah. "Sp befam diefe Dichtart viele 
Formen und Gegenflände, 3. B. Adonis Grab, 
Schnitter, Fiſcher u. ſ. w. Die Meuern nußten die 
Erfindung der Alten zu einem andern Zwecke, naͤm⸗ 
th Geſchmack an einfachem Leben und unſche 

Zur tten 
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28 Die Bukoliſchen Dichter... 
- Eitten zu erweden. Bis auf Theocrit fib mr db 
nige Vorgänger den Namen nach befanmt. Unter⸗ 


ſchied des Theofritifchen ‚und Bioniſchen Birteme 
dichte. Theoerits Form iſt nicht Ineifcy, oder epifch, 
fondern dramatiſch, fein Zweck das Eharafreriftifdye 
der Hirten vorzuſtellen. Außer der dramatifchen 
Form, hat es and) Dielog, und fcheint beſtimmt zu 


ſeyn Aug und Ohr zu vergnügen. Es hat Vieles von 
ber griechifehen Comoͤdie, untericheider ſich aber durch 
folgende Punfte: Es fehle ihm der Ehor, die Eine, 
heit des; Orts, Rnüpfung und Entwicklung des KRrias - 


tens, und Vollſtaͤndigkeit der Handlung. Theocrit 
bat fein Gedicht nach dem Mimus, welcher eine 
Sitten » und Charakterſchilderung und. zwar von wiss 
drigen Suͤjets war, gebildet, und auf dieſen gefunden 


| nen Stamm und zwar befonders:auf Sophrons Mi 
men eingepfropft. Vermuthlich find fie auch aufn 
fuͤhrt worden. Die Meuern haben nicht die Abficht, 


den Chärafter des Hirtenſtandes verzuftellen, ſon⸗ 
dern das Bild eines gluͤcklichen forgenlofen Sehens, 
Sie verſchoͤnern daher’ gemeiniglid den Gegenſtand 


unnatuͤrlich. Eine andere Eigenfchaft des Theocrke 
‚sifchen Gedichte iſt die eingeftreuere Satyre, weiches 


an Benfpielen gezeigt, und daraus auf Das obige 
gefchloffen wird. Dieſe Satyre ſcheint oft Perſonel 
geweſen zu ſeyn. Bien und fein Zoͤgling Moſchus 
gehn darin ab: Theocrit hat laͤndliche Einfalt, dieſe 
Hingegen ſtaͤdtiſchen Witz und Feinheit. Es ſcheint, 
als wenn ſie nur in Abſicht auf die Manier, aber 


wicht auf den Gegenftand bufolifch ſeyn wollten. Wir 
gi, überall Nachahmer, und bisweiten fogar Urbers 
“ feßer des Theocrits, gleicht ihm. mehr in aͤußerlichen 


und einzelnen Zügen ımd weniger im Wefentlichen 


| und Ganzen. Was die neuere deutſche Idylle be 


trifft, 


ET Erſter The. ⸗9 
aifft, Yo ſeßte Gesner, weicher fühlte, wie ſehr fie - 
durch Sranzofen und Italiaͤner um die theocritifche 
Einfalt gebracht war, fie in ihre Rechte wieder ein, 
Er wählte die epiſche Form und ſchrieb Hirtenroma⸗ 

‚ne... Urfachen, warum Gesner diefe Manier wählte. 
Er übertraf den Wirgil. Man höre nicht den Leho⸗ 
‚Sag, weldyer feinem Meiſter nochfpielf, man’ hoͤrt 
„einen Wettſtreit zween ſiciliſcher Hirten, Beurthei 
lung, ob es beſſer ſey, den Scheuplag in die aiten 

mythologiſchen Zeiten, oder in unſere Welt und un⸗ 
ter ung zu: verſetzen.“ Dies waͤre der kurz ausgezo⸗ 
ggeue Inhalt von Materiallen, welche man hier gut 
„geordnet und bearbeitet findet. Vor der Ueberſetzung 
geht eine Diogeappie, bes "theoerits‘ ber , welche in 
‚eigeg.gehrungenen Kuͤrze alles enthält, mas fich von 
diefem Dichter auffinden und fagen läßt. .Der. Ue⸗ 

_ berfegung felbft fehle es weder an Treue, noch Ge— 
fhmeidigfeit, Wohlklang und noch weniger an dem, 
woran es fo vielen Meberfegungen fehlt, nämlich an - 
dem Geiſt ihres Originals. Zur Probe mögen gleich 
die erfien Zeilen dienen: :. | 

. Der Cyclope. R 

. Wider die Lieb’ iſt kein Krank, Bas u 
mo R wachen, — wg, 9 
Banden, mein Miches, giebt es feinen Balſam auf 
Als die Mufen alein. En Mittel, ſo ſuͤß, ſo 

u gelinde, 

Unter uns Menſchen erzeugt, und doch nicht. Teiche 

on zu erlangen. 

Gelt, am befien weiße du es, der du kundig der 

00, Sellkunft | 
Biſt, und wor allen geliebt von den neun Aoniſchen 
| Mm 


Schwe j 
Durch fie genas in alter Seit Polyphem ME cye = 
u 
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* Die Doeiehen Din der Meran 
Unſer Landemaun, ra * ae Nymphe Belang 


und ihm das Milchhaar ned 'umfeimte den’ Mund 
und die Swla fen Solaſe) ꝛe. 


Um das ecenſentename gany zu erfüllen, mag. 
ten wir freylich noch einige Bemerkungen ber man⸗ 
che einzelne Behauptung, Vers oder Wort hinzufuͤ⸗ 
gen. Aber wozu dies? Es.Heträfe ja doch nur einige 
kleine Flecken, welche in der Vollkommenheit des 
Bangen faft unmerftich verſchwinden. Sieber wollen 
wir Deurfchland nochmals zu dieſer Ersberung Gluͤck 
soünfchen. Wenn mehr Edle der Nation in das Fach 
Der griechifchen Siteratur ſich mit gleichem Gluͤck ein⸗ 
— ſo duͤrften wir ſchon in einer Hinſicht mehr 


bie giltehr des: griechiſchen Zeitalters unter ums 


"erwarten. . 
” ’ Rs. 


an 
x . 
[4 
‚ 
’ 5 
. 6 Ze ; 
I 


Pari Artedi Synonymia Pifcium graeca et la- 
tina, emendata, aucta atque illuſtrata, 
ſve Hiſtoria Piſcium Haturalis et litteraria 
ab Ariſtotelis usque aevo ad Saec. XIII. de- 
ducta: duce Synonymia Piſcium Päri Ar- 
tedi: accedit diſputatio de veterum Scri- 
ptorum Hippopotamo: cum tabulis in 
aere expreſſus IIi. Auctore Joh. Gottl. Sohnei- 
der, Eloquent. et Philol. Profeſſore. Lip- 
Bar, impenÄs oflicinae librariae Weid- 
mAn- 
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mannianae. 1785- ohne Neaiter 350 S. 
ur 4. 


Eine ſo gelehrte Säift, befonbers In der Nature 
gefchichte eines.fd wenig bearbeiteten Thierſachs, 
als ber Fiſche, iſt ein Phoͤnix unſerer Zeit. Die 
MNaturforſcher denken zum Theil, daß ſie ohne Spradis 
gelehrſamkeit eben fo gut fortfommen koͤnnen; allein 
fie irren ſich ſehr, und derjenige, ‘der die Alten, einen - 
Ariſtoteles uf m. befragen kann, erhält allegeit 
mehr Gewißheit, und irker ſich deſto meniger in der 
Perſon des Subjekts, davon die Alten oft fo viel Wah⸗ 
kres gefage haben, welches alles diejenigen entbefren 
muͤſſen, welche die Sprache und Ausdrücke,‘ ‚womit 
die Alten dieſes oder jenes Thier benennt haben, nicht 
veeftehen. 

Or. Profeſſor Schneder derdient nicht nur ben 
groͤßten Dank, ſondern die wahre Hochochtumg aflee 
Gelehrten, daß er die Naturgefchichte eines noch fo 
dunkeln Geldes, als det Fiſche, mit der Philologie 
fo genau und gläcticd, verbunden Bat, und Rec. hat 
wicht Feiche mie fo vielem Mergnuͤgen eine Schrift an⸗ 
gezeigt, als dieſe, und aus Feiner fo viel geleent, als 
aus biefer,. Die daher fuͤr alle Maturforfcher ein red» 
ser. Schatz iſt, und eine ausfübzlichere ‚Anzeige mit 


u dem größten Recht verdiente. .. 
Da es Naturforſcher giebt, welche große Wake J 


geſchrieben haben, und in dieſem vielleicht nicht eine 
Seite verſtehen; fo müffen wir, um anch diefen:die 
. Nügtichkeis des Werks nicht vorzuenthalren, zuerſt 
ben Hauptzweck des wuͤrdigen, gelehrten, und un 
fo viele. andere Fächer. der Naturgeſchichte, ſchon 
doͤchft verdienten Hrn. Verſ. dem Sefer vor Auxen legen. 
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Diͤſer iſt vorzuͤglich darquf gerichtet, uns zu bes 
lehren, ob die Nachrichten der Alten von den Fiſchen, 
mit den, ſowohl vom Linne, als andern angenom⸗ 
menen alten Namen uͤbereinſtimmen; ob das Sub⸗ 


- jeft der Neuern auch daffelbe fey , welches die Alten 


— 


unter den, demſelben beygelegten Namen verſtanden 
haben. Ferner, ob die übrigen Kennzeichen ber 
Fiſche damit übereinfommen: ob es dieſelben Sub⸗ 
jekte, oder nur verſchiedene Gattungen und Arten 
ſind, und ob die Alten in dieſem Fache mit Grunde 
und Nutzen koͤnnen zu Rathe gezogen werden. | 


Der Verf. hat in der Vorrede zum Theil die 


Schwierigkeiten, Muͤhe und eiſerne Geduld beſchrie⸗ 


ben, die er ben dieſer Arbeit habe überwinden und 
‚anwenden müffen, welches wir ihm gern glauben, 
und weldyes auch nur diejenigen Leſer fühlen Fönnen, 
welche die Faͤhigkeit befigen, und- fi) die Mühe ges 
ben, diefes in.feiner Art tief gelehrte Werk, ſelbſt 
forgfältig zu ſtudieren. Wir folgen dem Plane des 
würdigen Vorgängers. | en 
Zuerſt find afle vom Artedi angeführte Mamen 
und Stellen der alten Autoren beurtheilt und bevichste 
get, und’ die Artebifche Stelle jedesmal an ben Rand 
gefeßt. Kine große Erleichterung bey wirfiicher 
Vergleichung des Artedifchen Werks. Noch mehr. 


Es ſind auch alle vom Artedi angefuͤhrte Stellen, mit 


allen uͤbrigen, die ſich auf dieſelbe Gattung beziehen, 
in einer getreuen lateiniſchen Ueberſetzung beygeſuͤgt, 
und hernach kritiſch erläutert worden. Daben iſt aber 


immer auf den Gebrauch fuͤr Naturforſcher Ruͤckſicht 


genommen, die ſich mit kritiſchen Unterſuchungen 
nicht gern abgeben moͤgen. Freylich erſcheinen hit 
viele griechiſche, auch arabiſche Namen, wen = 
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Sich aber Miemand darf abfchredten laffen, weil er fis 
Juͤglich überfdylagen kann. 


- 


Es iſt erſtaunlich, mit weldyer Genauigkeit der 


Verf, alte Stellen der Nachſchreiber, und ſowohl 
der alten, als neuen Ueberſetzer unterfucht, die wah⸗ 
ren und falſchen Zufäße unterfcheider, und die von 
ihnen begangenen, oder zugefügten Fehler bemerkt, 
Dieß war. befto notwendiger, da mar Diele Feh⸗ 


fer den alten Schriftſtellern ſelbſt beyzulegen ge⸗ | 


wohnt war. | 


Haben wir die Genauigkeit des Verf. zu fehäken : 


Urfache , fo müffen wir fie bey der Erklaͤrung Des 


Ariſtoteles bewundern. . Er hat ſich fogar die Müpe 


gegeben, außer ben vom Camus verglichenen Dany 
ſchriften, noch ſelbſt eine ungebraudite zu Rathe zu 


giehen, außerdem aber bie wichtigften Leberfeguns 
. gen eines Albertus, u. ſ. m. und endlich eine gang 
wörtliche anonnmifche des ı3ten Jahrhunderte zu 
vergleichen. Diefe Ueberfegung wurde wieder mit 
einem Leipziger MS. verglichen, und dee Verf, ges 
ſlehtt, daß ihm diefe Inder Werbefferung des Textes 
Das meifte Sicht gegeben habe. Dieſer Arbeit haben 


wir die, 5. 343. angehängten Oblervaromes criti · 


cas zu danken, Bu Bu 0 
... ‚Man Bin fchon hinlaͤngliche Urfachen dem Fleiß 
des Verf. für'das bereits Geleiftete zu danfen; aber 
er ift noch weiter gegangen, und’ hat die halb arabi« 
fen, und andere, fonft unverfländliche Namen aus 
ben barbariſchen Ueberſetzern und Schriftfiellern des 
xgten und zaten Jahrhunderts in ihrer richtigen Des 
Deutung angegeben, Und fie an ihren rechten Poſten 
geftele.. Noch mehr: er hat alle Stellen der Dich⸗ 


ter in. eine verftändliche Profe umgegoffen, und das 


bey allezelt das Karafteriftifche, woranf es eigentlich 
en Ca Ä an ° 
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ankommt, genau bemerkt. Nicht nur iſt alles mit 
gedraͤngter Praͤciſion geſagt; ſondern eine fo natuͤrli⸗ 
che Ordnung beybehalten, daß der Leſer allezeit im 
Stande bleibt, uͤber die gegebenen Nachrichten rich⸗ 
tig zu urtheilen. Eines ber vorzuͤglichſten Verdienſte 
des Verf. beſtehet unſtreitig darin, daß er manche 
EStelle der Alten aus ber beſten und richtigſten Lehre— 
rin, aus der Natur und der Erfahrung ſelbſt, er⸗ 

laͤutert und verbeflere hat. Natuͤrlich war es,- bie 
Fehler eines Artedi und derer,’ auf deren Urtheil er 
ohne Prüfung bauete, bey fogenannten kritiſchen Un⸗ 
terfuchungen, zu finden; andere aber dem Urtheif den⸗ 
£ender Leſer mit nachgemwiefenen Hülfsmitteln zu über. 


laaſſen. Oefters, fage der Verf. iſt es gar nicht moͤg⸗ 


lich, nad) der Stelle der Alten eine Gattung oder Art 
eines Fifches auszumachen, zumal wenn die: Stelle 
zu wenig. Karakteriftifches bat, und die Autopfie 
nische ſtatt finde. Bey Ausländern hat er fid) meh⸗ 
rentheils nach ben Exemplaren in Weingeifl aus dee 
Blochifhen Sammlung richten muͤſſen. Zr 
Die anatomiſchen Unterfuchungen machen bem 

.. Verf. befonders Ehre, und da Recenſ. felbft In feinem 
Kabinet verſchiedene Fiſche befigt, deren Zergliebes 
“rung. bier fo genau befchrieben ift: fo iſt er ihm dafuͤr 

- vorzüglichen Dank ſchuldig. Dahin: gehört z. B. 
der innere Bau der Nadelfiſche (Sygnathus.). 


“ .., Bey dem Weibchen hinter dem After unter der 


äußern Haut feine harte Schuppen oder Schilder. 
Es findet ſich aber dagegen eine Enorplichte Zwiſchen⸗ 
lage, auf welcher der Eyerſtock befeftige if. Die 
Barunter liegenden Theile werden dadurch im mindes 
fer nicht gedruͤckt, wenn ſich das Fifchchen aufbiäßt, 


a doch öfters die dußere Haut des Körpers platzt. 


Bekanntermaßen ift der Körper. der. Nadeifiſche 
. | rn Io. 


eckicht, 
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erfigt, und ber Grund davon wird hier in der fünfte | 
lichen Zuſammenfuͤgung der Schilder gezeigt. 

Alles dieſes wird auf der aten Tatel Fig 20. f- 
Durch ſehr feine Abbildungen erläutert. 


:: Nicdye. minder willlommen war Rec. die Were u 


gleihung der. Machrichten von. dem Schiffshaiter, 
Echeneis Remora, ber Alten, davon er felbjt einige 
Erempfare beſitzt. Hr. Schn. zeigt aber, daß uns 
moͤglich der, jetzt fogenannte Fifch darunter koͤnne 
verſtanden werden, welches Rec. auch immer fehr- 


unwahefcheinfich geweſen iſt, obgleich Hr. Blumene 


bach eine Erfahrung anführt, daß ihrer viele ben ei⸗ 
nem; Eleinen Fahrzeuge das Hubern erfchweren koͤnn⸗ 
son: Die Alten aber fagten: ein einziger: koͤnne ein. 
Schiff in vollem Lauf aufhalten. 

Dee Verf. bat den ganzen Bau des Kopffchils . 
des erklaͤrt, und in den Abbildungen der sten Ku⸗ 
pfertafel erläutert, 

An dem gemeinen Schlammpeiztker , Cobitie 
Foflilis Linn, den Recenf. viele Jahre in Bouteillen 
mit Waller und Sande beobachtet hat, bat der Verf. 
gezeigt, baß ihm oben am Ruͤckgrat eine knoͤcherne 
Blaſe angewachfen fen, worin bie eigentliche kleine 
Schwimmblaſe elngeſchloſſen liege. — Zweifel wis 
der . den agenommenen Gebrauch der ſogenannten 
Schwimmblaſe. Es wird ein ganz anderer Gebrauch 
zum Auslaſſen der eingefammelten auft vermutet, | 
(Lob. IE F. 18.19. ff.) - 

Endlich findet fich hier auch Die ganze Zergliede⸗ 


rung von einer Art Loricaria, und Beſchreibung des | 


ſeltſamen Skelets, (Tab. J. F. q. ff.) 

Der Leſer findet hier ferner genaue Sammlun⸗ 
gen, Pruͤfungen und Vergleichungen der Nachrichten 
und Eintpeilungen, welche LE. Alten ſelbſt ſchon von 

den 


x 
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ben Sachen ‚ Day: und Wallſiſchen gegeben haben 
darüber efanntermaßen in den nalen Enflemen 
noch große Luͤcken vorhanden find... Der Berf. Hat 
um diefe Gattungen ſchon große Derdienfte, un . 


wir dürfen ben Leſer nur an beffelben Flaffifches Buch : 


Bammiungen vermifchter Abhandlungen zur Aufklaͤ⸗ 
tung der Zpologie u: f. w. befonders S. 175. fritifche 
" Sammlung von alten und neuern Nachrichten zum 

Naturgeſchichte ber. Wallfiſche u. ſ. w. — erinnern; 
— Die Alten haben denn doch ſchon gut beob⸗ 
achtet; befonders hat ſchon Alhertus M.. von den 
Wabfiſcharten manche wichtige Nachricht geliefert, 
‚ Die Namen Acipenſer, Elops, Antaceus, u. ſ. w. 

haben dem Verf. viel zu ſchaffen gemacht, und er 
hat es muͤſſen dabey bewenden laſſen, die von den 
Alten angegebenen Merkmale zu ſammeln, ohne ſich 
auf eine genauere Beſtimmung eingulaflen. 

“Aus dem vortrefflichen Werke des. Grafen Rez⸗ 
jenico: Difquihtiones Plinianae — viele nüßliche 
Machrichten von den verfchiedenen Stoͤrarten, Sturio, 
infonderheit dem: Attilus. — Die Beſtimmung der 
Gattung, zu welcher Scarus gehört, nach zur Zeit 
unmoͤglich. — Den Mugil Cephalus L. in den 


Alten gluͤcklich geſundenz aber die Arten unter Cellre« 


as, Cephalus, u. ſ. w. bleiben unbeſtimmt. So auch 
bie Thunfiidarten. 0 Ä 
Eine. artige Bemerkung, daß die mehreften ale 

ten Namen nur einigen Theilen von Fiſchen zukom⸗ 
men, und ihnen felbft nur nach der verfchledenen Art, 
fie einzuſalzen, gegeben feyn. — Umſtaͤndliche Ber 
fchreibung ter Alten von ben jährlichen PBanderuns 
gen, Fange und Handel der Fiſche: weiter ausges 
führe, und genauer beſtimmt. Ein vorttefflichen, 
und überaus nügticher — faft der beſte area! b 

eber 
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Ueber ben Tele, Silurus, allerley Vermuthun⸗ 
gen; das Reſultat, daß die Bebeutung und Beſtim⸗ 


mung ungewiß ſey. — Weißagung einer heflera 
Aufklärung, in dem allen, wenn die Maturforfcher' 


= in Sriechenland ſelbſt an Ort und Stelle, nicht nue -- 


die Fiſche, fondern aud) ihre neuern Namen werben 
gefammelt und geprüft haben, ‚weil alles, mas biß« 
ber vom Rondelet, Haßelquiſt, Forskäl, Chand« 
ken, und andern, ältern. und neuern, gefchehen ſey 
bey weitem noch nicht hinreiche. | 
— So viel von, bem ıften Theile bieſes Werks, 
als dem eigentlichen Artediſchen Buche von S. 1 — 
. 8. 
| ? ‚Se. 179-313. Anstomia ot Phyfiologia Pi« 
feium ex Ariftotele aliisque colledte — mit gleichem 
Fleiß bearbeitet. 

©. 214— 226. De corde, brouchiie et re 
ſpiratione piſeium obſervationes Ariſtotelis et vete- 
rum Scriptorum collectae. Hierbey zugleich ein 
ſchoͤner Auszug aus des Severini Buch: de Reſpi- 
rationo piſciun, ingleichen ber vortrefflichen Ab⸗ 
handlung des Brouſſonet aus den Parifer Abhand-⸗· 
lungen 17935. — welche Schriften. erfi durch die 
beygefuͤgten Anmerlungen des Verf, recht ſchaͤtbar 
werben... j \ 
©. 227 — 246. ein fehr geehrter, und mit dies 
lem kritifchen Fle:ß benrbeiteter Index Audörum, 
qui de. Pifeibus, eoruingue vario ufu fcripferunt, 
quprumgue ia hoc libro aut ab Artedio mentio face 
et, ad Saec. 13. deductus. 

&,247— 270. Appendix. exhibens hiftoriam 
Hippopotsmi veterum. criticam, worin hauptfäch«- 
lich die nerfchiedenen Quellen angeführt werden, aus 

meichn Die falſchen und oheipeechenden Nachrichten 
der 


j 
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der Alten von dieſem Thiere entfländen find. — nebſt 
den Abbildungen der Alten Tab. III. 1) Hippopot. 
Vaticanus; 3) Hipp. in Gemma,; mit dem Krofos 
dil im Rachen; 3) Hipp. Herculanenfis 5. 4) Hipp. 
Gorii. — Zugleich die Widerfpriche in den Be⸗ 
ſchreibungen und Abbildungen der Neuern. Ein 
Beweis, daß wir von: diefem merfiwürbigen Wiere 
noch nicht viel’ Zuverlaͤßiges wiſſen. 
Auch aus dem: Lillius noch eine Beſthrelbung 
dieſes Thieres: beylaͤufig wird aus demſelben ange⸗ 
merkt, daß ſich Cavia capenſis wirklich auf dem Bere 
ge Sinai finde - 
Hierauf folgen ©. 271 — 294. eigene Obforva, 
_tiones 1) de Refpiratiöne piſcium, vafis ſongui- 
neis, odoratu et partibus genitalibus. — 
2) © 294 — 308. de. nervis pilcium atque 
‚ oculis. 
. 968. 308 — 314. de Sqnamarum nafura, 
forma, diyerfitate et ulu, J 
* Endlich S. 314 — 316. De Sevo pileiam 
©. 316, Ad Hippopotami ‚hiftoriam Supple- 
meatum. 
BZulegt ©. 3at. Addenda ad- Synonymiam, 
©. 334. : Interpretatio Figurarum. 
©. 340, De oflibus eapitis piſcium et dudtibus 
muciferis. 
S. 343. Obletvationes criticaẽ.. un 
S. 357. Verzeichniß ber Deuießter, und ein | 
fehr brauchbares Samen + und Sachregiſter über 
- das ganze Werf, welches demſelben ‘bey bem reichen 
Inhalte fo vieler Materien unentbehriiih warn — ; 
Freylich ließen ſich Hier und da noch einige Ein« 
. wenbungen machen, und-Werbefferungen anbringen, 
3B. welche Karpfenat des Albertus web ie 
o 


J 


* 
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ob e8 Tephalus fey, u. ſ. w. allein es wäre Beleidi⸗ 
gung ſuͤr ein ſchon mit fo außerordentlicher Mühe und. 
Genauigkeit — mit. ſo vieer Spread: und Sach⸗ 
kenntniß — abgefaßtes Wert, wobey es immer _ 
leichter ift, noch nach vielen zu fragen, als beflimm» - 
te und befriedigende Antwörten zu geben. . | 
Auf nichts mehr freuer ſich Rec. als auf die Er⸗ 
fülfung des, ih der Vorrede gefhanen’Verfprechens: 
die litterariſche Naturgeſchichte der Schlangen, 
nach eben demſelben Plan zu bearbeiten, und heraus⸗ 
zugeben; zugleich aber biefelbe mit der Sergliederung * 
und Phyſiologie der Amphibien zu begleiten, Denn 
wenn ein Fach der Maturgefchichte nod) Aufflärung . - 
bedarf. fo ift es dieſes. Wir wuͤßten aber- faft fein 
nen Gelehrten, der dazu mehr Faͤhigkeiten und Tas 
lente hätte, als ein Schneider. Nur einen Wunfd) 
wird uns der wuͤrdige Mann. vergeben: daß es ihm 
doch fünftig gefallen möchte, nicht. wie bier , feine 
ſchaͤtzbaren Bemerfungen in alten Stellen zu zerſtreuen, 
ſondern zur Ueberſicht gehörig zufammenzuftellen, 
Ein Wunfch, den, wie wir ung erinnern, ſchon meh 
rere getban Haben! ,, | 
v - 0 un u Ar, 
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Kurze Nachrichten. 


a) Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Nantisei Volkmar! Rcinhardi de Vi, qua Res 
paruae afficiunt animum in doctrina de Ma» 

ribus diligentius explicanda Liber. Vireber« 

gae, fumtibus Dürrüi. 1789. 8. 248 pag. 


SH: wuͤrdige Verfaffer bearbeitete, fo tie ee von Amtes 





wegen zu verfihledenen Zeiten Veranlaſſung dazu bes 
fam, Die, vorliegende Materie in vier nad und 
nad; verfertigten, kleinen akademifchen Belegenbeira- 
fchriften. Die wenigen abgedruckten Eremplarien davon 
vergriffen fich bald, und dies ertveckte ben vielen ben Wunſch 
nach einem neuen Abdruck derſelben, woneben andre das Bere 
langen äuferten , daß ex fie ing Deutfche uͤberſehzt herausge⸗ 
bei mochte, weil fie fo manches enthielten, das auch für-Les 
fer , die der fateinifhen Sprache unkundig find, fehr untere 
richtend und nüglih wäre. Zu Erfüllung des letztern Wun⸗ 
ſches konnte fich der Verfafler, wegen gehäufter Arbeiten, dere 
“malen nicht enrfchließen; doch that er auch mehr, ale blos ei⸗ 
nen neuen Abdruck beforgen, Indem er jene Schriften noch 
einmal vor ſich nahm , fie mit Steig durchgieng, hie und da 


beſſer aucarbeitete, feilte und eriveiterre, woraus dann die 


gegenwärtige ſchaͤtzdare Abhandiung entstand, für welche Re⸗ 
eenfent dem Verf. um fü viel groͤßern Dank weiß, als auch 
er — in welchem Falle mit ihm mehrere waren — ſchon lan⸗ 
ge ſich vergeblich bemuͤht harte, jene Progranımen au Hans 
ben zubefommen. 

In dem Eingange S. ı— 9 erinnert der Verf. im Alle 
gemeinen vorläufig folgendes, daß die Moraliften erft feit 
Kurzem angefangen haben, beym Vortrag der Sittenlehre, 


in welcher dies dach inimer die Hauptjache und das Gemein⸗ 
..n bier dis bach . nügfgfte 


J 


(4 





. 
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don der vroteſt. Gotteaslahrheit. er 
wörisfte iſt, beſtimmtere Vorſchriften daruͤher zu · ertheilen, 


wie man es anzugreifen habe, wenn man alles, was al 


“ 


MPflicht angegeben : und, gefordert wird, mit Luft und Fertigr 


keit will ausüben lernen. Unſerm Gefühl nach iſt in neuern 
Zeiten die Anleitung hierüber Niemand beffer gelungen, al 
Zolkkofern in feinen, Predigten, die zufammen eine eben fo 
— als vollſtaͤndig durchgefuͤhrte Moral ausmachen, wo 
berall die anwendbarſten Vorſchlaͤge und Hinweiſungen auf 
die treffendſten Tugendmittel gefunden werden. Dieſer Theil 
der Moral, deſſen .alückliche Aufklaͤrung unleugbar eine-tiefe . 
Kenntniß des menſchlichen Herzens und ſeiner mannichfalti. 
gen reizbaren Seiten, (arduum, ſagt der Verf. ©. 50. ac 
rope maxima fapientiae pars eft, no/le homiuss, qua 
cientia umnium minime carere potefl ıs, qui vult cum 
fructu alios inflituers ad virtutem ac pielatem — ) fg 
wie eins genaue Bekanntſchaft mit. dem mächtigen, ſo ſchwer 
zu. beberrichenden, und nad) anerkannten Grundfägen zu leis 
tenden, fo fehr ungleichen Einfluß der äußern Dinge, und Ilm» 


‚fände auf den Meuſchen erfordert, wird wohl-noch manchen 


Vorſuch nochwendig madıen, bis ex der Vollkommenheit ei. 
ner ganz georäneten , feſten Dilciplin näher gebracht üft; wie _ 

die vom Reif. ©. 4 f. mit gutem, Grunde gerügten Fehler in 
der bisherigen Behandlungsart der dahin einſchlagenden Ma» 


terien zu erkennen geben. Dian preift,fagt er, 1) öfters Din: 


ge als Tugendmittel an, bie im Grunde, und genau betrach» 
tet, bloße Aufmunterungen und Motive zur ‚Tugend find: 
„multi, qui praecipere da moribus.andent, ignorant ph, 


quomodo momenta, quorum vis eſt in, inchnanda volnn> 


„iste, differarit ab inſtitutis comparandae virtutis, er 
„haec duo longe. dieerhlima ſatis inepte confundyut. — 
Atqui aliad eſt, accondere er incitare alıquem ad ſacien- 
„dum, quod fuaderur; alind, agendi viam et modum 
„oflendere, omnemque deſcribere yuuvasiav, per quam 
„ton/ur/cat facere officium, et quidem promte os libeatey .“ 
2) ſetzen die empfohlenen Mittek bey demjenigen, ‚der einen 
Gebrauch davon ſoll machen koͤnnen, gar haͤufig Tugenden 
anderer Art, als bereits vorhanden, voraus, die eben in ben 
wenigſten Fällen vorausgeſetzt werden därfen:  „adminicn- 
„la ipfa, quae.commendantur a multis, plerumquę fund 
wex ipſo virtutum genere, er ita comparata, vtlis.vei non 
„poflit, viſ qui in virtute iam profecerit.* .3) bleiben 
andy gewoͤhnlich jene Anweiſungen ;vale,man tugenbhaft were 
8* u ı ‚den 


. 
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ben. ſoll, zu febe deym Allgemeinen ſtehen, ohne ins Detait 


einzugehen, und nach der Verfchledenheit det Gubjekte, denen 


man fie giebe, und nad) ihren eigenthuͤmlichen in ihren bes 


-fondern  Gemüthsarten und Außen Lagen gegruͤndeten Be⸗ 


bürfniffen mobifieire zu erden. „vulgo nimis late patent 
iſta praecepia de modo ac watione exercendae virtutis, 


„ae ſunt fere generalia tantum, h. e. neque officiis fingus . 


ꝓlis, neque ingemis. hominum longe diuerſiſſimis, neque 
„temporibus fatis accommodata. * S. 6 f. bahnt fich der 
Verf, den Mebergang-zum Gegenſtand feiner Rede. Ich fuͤh⸗ 
re feine ignen Worte an: „Qui'reftids et ad vitam accome 
nmodktius de yirtute voluerit praecipere‘, ei diuturna ob- 


„feruarione animi humani notanda eſt infinita paene mulz 


“titudo reruln, quae, quod hominibus saruae videntur 
„ac leues, plerumgue 'negliguntur, quarumque vis eo 
„maior eft, quo magis latet, hominumgae animaduerfio- 
;ni fe ſubducit. ' Mitılia nepliguntar, nfulta ignorantur, 
„maxime ab his, qui nungoam didicerunt.,. fe aliosque 
„nöffe, multe denique ob lenitztem quandam animi iM 
„ablione ipſu parum cufari folefit, quae, fi animaduerfä 
„Fuiffent diiigentios, ad- intrementa virtutis plurimum 
ER vel qudd Ab intcautis praetermittuntur, fen» 


im et occultius: Mmores torrumpunt,; anlmumque nihil - 


„tale opinantem, vitiorunı labe contaminant. Hae pars 
guäf res er’ leues, quarum eft in ommi actione et vita in- 


- \„eredibilis quaedam vis, vulgo non 'datis explicantur in 


„ubltrina de moribus. Excitandi enim fant ii, qui vel 
„vitia faa emendare, vel- in virtute ‚proficere voluering, 
„vi haec parua momenta, guibus in ageıida faepe inclins 
„tar volunta⸗ et.impellitur; ve has elandeſtinas malorum 
„ihetebras et irritamenta; vt hos paruos metas „. qui ſunt 
„aifefuum et perturbationum Praeparatio et quaedam 
‚quali comminatio ;. vt hos vitiorum acceflüs lenes et in» 
„ementz fallentia, alisyue multa, qoae nemo impung 
„negtet 


tare dei prudenter. ad. /aam viilitatem conuertere,“ > 


„Quo magis-omues docentis fententize ad has mindtas 


„animi mutationes:delcendunt, ſequo penitus in viram 


4 


erit, jentire: diſeant, obſeruare apud ſe, et vel ur 


Aiplaſm i;nuant: anto plures accipauat veluti anlas, pay 


arrip ab audtentibus poffint .ag aeneri.“ Die Mr 
handlung ſelbſt theilt der Verf. in drey Abſchnitte. Im er⸗ 


fien tuted der Degrif von den, dem. Anſcheine nach, geriny 


fügigen 
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faͤgigen Dingen, die in der Meraf von. fo großem Einſtaß 
find, ertlärt; im zweyten wird die Schriftlehre über dieſen 
Gegenſtand, mit den. ich in den Werfen Älterer und neuerer 
Schriftſteller zerſtreut findenben erlaͤuternden Gedanken bie 


von beygebracht, wo auch der Verf. uͤberhaupt ein ſehr voll⸗ | 


ſtaͤndiges, den inneren Werth genau. angebendes, Verzeichmiß 
derjenigen Bücher Hefert,, die in dieſer Materie mit Mutzen 
"gebraucht werden koͤnnen; und im Dritten wird die ſpeeielle 
Anwendung jener Erinnerungen.von ber Wichtigkeit kleiner, 
Beringfügig fcheinenden Dinge im Leben felbft an einigen ber 
fondern dehren der Moral als Beyſpielen gezeigt und berotefem, 
wie ohne forafältige Aufmerkfamkeit auf jene diefe unmeglich 


befolgt, und die von ihrer Ausübung zu erwartenden Borcheilg 


erhalten werden Finnen. 


Abſchn. I. Geht der Hr. Berk. & 10 daven aus, daß 
Gott gleich bey der urfpränglichen Einrichtung aller. Dinge 
auch auf die Eleinfien derielden und ihre Verkettung mit ben 
Abrigen die genaueſte Ruͤckſicht genommen, und den Grad ih⸗ 
ser Wirkſamkeit and ihres Einfluſſes aufe Ganzge mit -der 
groͤßten Weißheit berechnet habe, und daß dies noch immer 
bey feiner Worfehung und Weltregierung der gleiche Fall fen; 
Die. fortdaurend das Geringere, sole das Größere, umfaſſe 
„ER enim, heißt es &. ı2, rerum omnium caufarumque 
„in mundo :perpetuus ordo, contmunsqne. nexus, dinino 
„eonfilio tam-:apte deuinftus er implicarus, vt minima 
„cohaereant cum: maximis, nihil autem fit, qubd non 
eauſae cuiusdam, praegreffione fiat. Quare vlus:iple do) 
Feet, erebus miinimis.[u/pen/os 2 euentus maximos, et 


 „omnia fere, quae unquam grandie vila fint, a tenui 


ꝓproſecia initio, er aucta Jen/im. paruis incrementis, ad 
„magnitudinem fuam  peruenifle.* , Diefe- Einrichtung, 
mac) welcher das Keine, nach gewiſſen Geſetzen durch oft 
kaum unmerkbare Berübrungspunfte mit dem Großen ver 


bunden, fu einer fortlaufenden -Drogreffien zuweilen die eis . 


gentliche Urſache von dieſem wird, findet. nicht nur in der Koͤr⸗ 


petwelt ſtatt, ſondern fie erſtreckt ſich auch auf die Geiſtet. 


welt: ©. 13. „pertinet etiam ad mentes, quse ſunt cum 
‚ „corporibus ita coniandtse, vt -earom fint in effieiendi⸗ 
„mutationibus, quarum feries in hoc mundo explicaram 
“ gpartes praecipuse, Nihil: igitur in animis hominum Gr 
„cafu er temese, nmla rs externe, quamujs videatur, le- 


e — | uuiſſima, 
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„üßima, aſfici poffunt, quin aliquid ex ea tralant s im 
pipia denique agılatione interna nihil eſt tam paruum, 
ꝓquin aliquid efficiat, firgue can/a mutationum alidrum.“ 
©. 16 wird dann von. dem Gegenſtande der Abhandlung fol- 
‚gende Erklaͤrung gegeben: „parwas res hic dicimus eas, 
„Juae amimum vulgo non poſſunt attentum facıre, h. e. 
„quaes / unt ita comparatae, bt affıcians quidem animım, 
„et aliquam in eo mutationem producant,/ed leuem, quas 
neius atientiohem non fatis.po[jit in [e conwerters.“ Die 
‚ Nichtigkeit dieles Begriffs von geringen Dingen im Gegenfag 
gegen’ große, mird mit mehren Beyſpielen aus alten Schrift» 
ſtellern, von welchen das Wort klein, gerlug, in dem ange⸗ 
zeigten Sinne gebraucht wurde, ‚belegt. Diefe ses minutae 
‚werden ©. ı9 f. in zwo Gattungen klaffifichtt: x) in fob 
che, die fid) außer uns befinden, und vermittelt der Sins 
nen auf uns wirken; 8) In folche, die in uns ſelbſt liegen, 
et in ipſa animi agitatione inſunt. Der Eindruck, ber von 
außenher auf uns gemacht wird, ruͤhrt entweder von eins 
gelnen , ſchwach wirkenden Dingen ,.oder von mebrern 
zugleich wirkenden, oder in. den Aeußerungen ihrer 
Zraft Schnell auf einander folgenden Dingen her. Die 
Wichtigkeit diefer drey verfchiedenen Arten von aͤußerem Ein» 
Bruck für die Tugend und das Lafter des Menſchen, wird mit 
Hinſicht auf allgemein befannte Erfahrungen, &.20—28, 
fchön auseinander geſetzt. Noch erheblicher find. frepikh die 
in unferer Seele felbft vorhandenen, gewoͤhnlich wenig geach⸗ 
. teten Kleinigkeiten, aus welchen -unvermezft. unfee Leiden⸗ 
fhaften ihren Anfang uehmen. Wir haben. bey. der Einger 
ſchraͤnkiheit unfree Seele, mehrere Dingerzusteich Beil zu den⸗ 
en, und mit Aufmerkſamkeit zu betrachten ,. immer einen 
zienilichen Vorrath dunklen Ideen, deren wir uns kaum. bes 
wuſit find; — dieſe find «r) ſolche, ©. 29, „guas.nec per- 
„api, uec inflaurarı sta pojunt, vt per/picuitatemn actie 
„plant,et’mens intelligat, quomodo fint a religuis difbimz 
„guendae.“ Ihre Dunfelheit rührt entweder daher, weil . 
le Sie gleich Anfangs unvolllommen auffaßten: (viele dunkle 
pen von der Art entipringen aus den Veränderungen des 
Koͤrpers, die einen fo ſchwachen und obenhingehenden Eins 
Bruck auf die Seele machen , daß fie fetbft nicht. weis, was fie - 
Baden empfunden hat; „neque enim grauiores tantum 
> wisxoAlus na; rapexae wapexe ro cnuu,fed etiam ime 
pꝓplot nos vitiola surbulenwgue eius antura.infinita —— 
ee SEE zu \ . „mo % 
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„mölltsn meultitsiline Bavruoram motsumm, qui, quanquam 
„tangunt animum ‚'tamen pleramque funt &rar&/ntron 
‚„et euidentia deftituri.* ) : oder daher, weil das Gedaͤchtniß 
mit der Zeit einiges davon verlor, und fie alfo niche mehr 
vollſtaͤndig darbietet. Können diefe gleich nur ſelten wieder 
erneuert, und zu ihrer vorigen Klarbsit erhoben werden, fo 
iſt doch ihre Wirkſamkeit nicht ganz verloren gegangen, und 
fle fegen zumellen das Gemuͤth im heftigere Bewegung, al 
bft die hellſten Woeftellungen. BP) find jene dunkle Ideen 
sihe &.30, „quae poſſunt Quidem reuocari, quod me- 
„moria retinentur integrae, led, cum mens efl aliis rebus 
‚ „intenta, xeceſſerunt quafi in umbram.“ Was der V. mit 
einem fehr richtigen pſychologiſchen Blick in Anfehung diefee 
erinnert, smpfehlen wir, da es keinen Auszug geſtattet, zum. 


. eigenen Nachleſen. Was von einzelnen dunklen Ideen bes 


Bauptet worden, wird nun ©. 32 f. auf die fır unfeer Seele 
verborgen liegenden Urtheile und Gedanken übergerragen , des 
zen wir ung, ob wir uns gleich nach ihnen, als nad) Geſe⸗ 
Ben‘, in unfern Handlungen richten, oft wenig bewußt find. 
Biele Irrthuͤmer faugen wir, wie es fcheine, gleich mit der 


Muttermilch ein i auf manche verfallen wie von ſelbſt zu ei⸗ 
r 


ner Zeit, wo wir uͤber die wahre Beſchaffenheit der Dinge 
mir Richtigkeit zu urtheilen noch nicht im Stande find; und 
diefe in frähern Jahren angennminenen falſchen Meinungen 
fegen ſich gewoͤhnlich in der Seele fo feft, daß fe äußern 
ſchwer, oder gar nicht, wieder ausgerotter werden koͤnnen. 
„Ipfa haec .diurarna confwerudo, fagt der Verf. ©. 335 f., 
quae illas opiniones quali partern aliguam noftri fecit, 
„omnem mentis altentionem ab sis auertit, nec finit nog 
„eas in eorum numero habere, quae cura noſtra indi= 


„geant: hinc fir, veimulta peragamus quotidie, non cer 
„ia satione dacti, led impulſi ob/caris iflis animi iudiciis, 


quae fenfim conusluere. — Miramur faepe, qui fiat, yt 
„grauiflimis argumentis vel apud nos, vel apud alios nihäl 
„effieiatur. Indignamur interdum;, nos ne iis quidem af: 
nfentiri poſſe, qui veriffima er vrilifima [usdere videntur, 
„fed impediri Jen/u quodam ob/curo, qui nullo argumen- 
„torum pondere opprimatur. Atqui in hot fe exferit vie 


„illa. opinionum obfcurarum, quas mature concepimus; - 
„Hae edim efficiunt, vr, quanquam meliora placeant, et 


„affenfu noftro digna videantur, ea tamen non pofimus 


- „penitus admiztere, et toto animo campladli, quad ujmie 


W „apud 


. 
- 
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„apud nos inualuit ratio contraria ac fero coaluit ann inſa 
mentis noftrae natura. His opimionjbus tribuendum eſt 
„erism illud, quod animus interdum, propenlus effe fuJer, 
„ad.motus quosdam turbidos et inimicos ‚ration ,, ad li- 
„bidines et declinationes, (man erinnere ſich, was frühe Ro⸗ 
man» und Komödien» Lectüre bewirkt) „quarum vis tanta 
neh, vt, quanquam earum vanıitatem perfpicsamus et ri- 
„deamus ipſi, opprimi tamen a nobis et exflirpari non 
„pofint.*.. Sehr treffend wird hier zum Beyſpiel die iu der 
“ Kindheit eingeprägte Furcht vor Geſpenſtern angeführte, die 
man felbft da nicht ganz zu uͤberwaͤltigen vermag ‚.wenn- man 
Schon läugft zur Heberzeugung gekommen iſt, daß jene. gefüdche 
sete Phantome durchaus blos in uufter Einbildung eriziicen. 
Schon und zu Erklärung mänder miderfpresgenden Erſchei⸗ 
nungen brauchbar ift die Bemerkung ©. 35. „Quod tam 
„variae funt tamque diferepantes ſominum fenientiae de 
„rebus honeftis ac turpibus, 5 omnino de:his,.quae 
ꝓdecora, apta, venuſta dicenda ſint, id prope totum rene- 
„tendum eſt ab opinionibus mature colleftis ac temere, 
„quae, quanquam ſenſim obruuntar quafi cogitationibug 
paliis, vi fere, penitus videanter euanuiſſe, tamen pe&to- 
„tis teneri mollisque ſenſam dudum ita conformaraunt, vt 
„poftea vix corsigi. poflit, ac refingi.“ ‚Doch muß hierbey 
auch die urſpruͤnglich verfchiedene Empfindungsart der. Men⸗ 
bier nach ihrer verfchiedenen Organiſation in Anſchlag ges 
racht werden. Solche durch ihre Dunkelheit ſchadlich ters 
dende Meinungen kommen aber nicht nur in der Kindheit in 
bie. Seele, ſondern auch bey erwachfenen Jahren nehmen 
wir aug dem Umgang mit andern, und qus dein, was wir 
ſehen, hoͤren, leſen, täglich, chne unier Wiſſen, mandes ar, 
as ſich rief in unſre Seele ſenkt, und. fle mit mancherley 
—1 Vorurtheilen erfuͤllt. „Dici non potelt, gpanta 
„fit hac in re vis eXemplorum, cum omnium , tum, in“ 
primis eorum ,‚quae proponyptur ab hominibys, quos 
„amamus, Colimus, veneramur. Horum moribus , horum 
„agendi tatione. facile. fir, vr multae latenter irrepank 
„opiniones, et nelcientes, vel certe parym curiofog re- 
„rum foarum ſpectatores varie corrumpant.“ Ferner rech⸗ 
- net der Verf. zu den rebus paruis, die ſich in der Seele ſelbſt 
finden, ©. 37. defideriorum igniculos ,. fine ab obſeoris 
ideis, fine a claris proficifcantur , ommesque voluntatis in- 
cüugpipnes repenäitas Mömentague Jarps perlauia. . St 
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vonder proteſt. Gottesgelahrheit. a3. 


iſt wahre, daß zuweilen unſer Wille durch die unbebeutendſten 


Urſachen beſtimmt wird, die ſich unſrer ſorgfaͤltigſten Mache 
ſorſchung verbergen. Dieß iſt öfters‘ der Fall nicht nur da, 


wo ein ſchneller Entſchluß gefaßt werden ſoll, oder wo wie 
uͤber alltaͤgliche Dinge, die fuͤr uns nicht von beſonderer Wich⸗ 


tigkeit ſind, unſre Maßregeln zu nehmen haben, ſondern. 


ſelbſt bey groͤßern Angelegenheiten, wo der Gruͤnde für zwey 


‚ entgegengefegte Handlungsarten gleich viele vorhanden ſind, | 


mithin die Entſcheidung ſchwer wird. „In tali caufa cum, 
„incertus haeret animus et anceps, atque optat, vr ali-. 


„qui momenti äccedat in alterutram partem, arripit 


„plerumgue rem quamque leuifimam, quae vel per lenfug: 
eh nios delara ei, ve —* phantaliae fabminiftrata,,, 
„vel ab appetitu quodam vehementiori. profecta. Sed 
„haec momenta leuia, quae faepe plarimum valent in r0 
„bus grauiflimis, quam parum ab hominibus obferuentur,. 


„vel ex eo potelt intelligi, quod eorum iguoratio pepe- | 


„sit opinionem de libertate, quam dicunt, indifferentias, 
„guae omni.tempore multis philofophis vehementer pla- 


ꝓeuit.“ Will man alfo in feinem Wählen und Entſcheiden 
nicht vom Spiel des Zufälls abhängen, .fo muß man fi 
um genauere Kenntniß derjenigen Dinge bemühen, die zu 


jeder Zeit auf die Richtumg unfers Willens den meiften Ein⸗ 


Muß Haben. Gleich kiein und faſt unmerklich find die. erſen 
Keime , aus welchen fich unſre Leidenfchaften entwickeln. S. 


38. „Non flatim defiderio ardet animus, non flatim laes 
„ütia geftit et exfultar; fed ſunt quacdam priscipia , his 


„magnis commotionibus praeludentia, eaque parua, in . 


„motu quodam leni, pleramgue ne voluntario- quidem, 
„pofita. Hoc etiam in iis commotionibus locum habet, 
aquae ſant ex opinione mali, in metu, aegritudine, tri- 


„fitia. In omnibus, quae appetit animus ac deteftatur, 


„incipit a leuiori quodam conatu, qui folet — iſtum 
„primum, quem ſenſeramus.“ — Eine Foige davon, 
daß nicht alle Bewegungen unſers Willens mit Bewußtſeyn 
chehen, und wir oͤfters durch Dinge, die wir uns wegen 
lhrer Geringfuͤgigkeit nicht deutlich vorſtellen, beſtimmt wer⸗ 
Den, iſt dieſe ©. 39. „Ve multa per membra corporis quo- 
„que peragamus, quorum nobis non ſatis [umus confcii.® 
Dies geſchieht nicht nur bey Handlungen und Handlungsartem; 
. bie une durch öftere Wiederholung zur Gewohnheit geworden 


End, und Leine beſondre Aufmerkſamkeit des Geiſtes bey ihrer 
&D Voll⸗ 


. 


N 


ss °! Kurpe Nachtichten 


Vollliehung · mehr noͤthig haben, weil fie mechaniſch erfofgen, 
ſondern bey viel tauſend kleinen Dingen, die wir ohne ei⸗ 
gentliche Gewohnheit taͤglich thun, ohne es ſelbſt zu wiſſen, 
eben es anbern zu glauben, daß mir ſie thun. „Quanta eft, 
fagt der Verf. &. 39. f. variesag eorum, quae in mols 


„corporis, in vultu, in oculorum obtutu, in Jocutione, im. 


nflatu, iunceſſu. fejlione, et in multis aliis proficilcuntur 
„ab animo parum /ibi con/cio, et quae ab aliis in nobis 
„animaduertuntur facile, a nobis iplis ſaepe penstus igno- 


+ „ranter.“ Die prattiſche Lehre, die hieraus gezogen wird, 
if dieſe: „I hac anımi mobilitate, quae nungquam quie-. 


seit, [ed perperuis mutationibus cietur et agitatur, maxi- 
„ane.nec 


„yeat aliquid, quod ad confirinandam muniendamque vir- 


„tutem pertinere poflit ; vel aliquid tacite crefcat er fe-. 


„dem in animo figat, quo corrumpatur, et flarus eius fiat 


„dererior.*“ Nach Erklarung der vorübergehenden guten 


- und fhlimmen Wiränderungen, die durch Eleine Dinge in. 
ung hervorgebracht werden, koͤmmt der Verf. auf ben zuletzt 
daraus antfpringenden bleibenden Gemuͤthsezuſtand, der ſich 
durch die bey uns faft immer gleichformig vorhandenen Be⸗ 

ſtimmungan unſers Vorkellungs : und Begehrungsvermoͤgens, 
durch uafre herrſchenden Gedanken und Meigungen verraͤth. 


„Ed, heißt es ©. 41, in quo conflantia quaedam lacum 


„haber..cemitur in vniuerfa conformatione animi, et im » 


„propria quadam confuetudine cbgitandi ac fentiendi, 
„quam Gbi quisque comparaait vſu diuturno. Talis au- 
vtem conlnerudo, quaecungue. demum fuerit, vbi femel 
„in nobia. invaluit, diei non poteſt quantopere vel minf. 


oumis vebus' afıci. pojimus et .commouers. Hoc enim 


„inet in ipfa habitus et con/ueludinis natura, vt. vehe- 
„meter acuat ſenſum earum verum, ad quas pertinet.“ 
So weit die Bemerkungen des Verf. über Diejenigen Dinge 
und ihre verfchiedenen Arten, die gewoͤhnlich für unwichtiger 


‘ gehalten werden, ala fie nach ihrem. fruchtbaren Einflaii auf 


unfre moralifche. Bervolllommung oder Verfchlimmerung ges 
Balten zu werden verdienen. S. 44. f. werden die Urſa⸗ 
eben unterſucht, aus welchen nach der Meynung des Verf. 
bie Vernachlaͤßigung jener geringen Dinge herzuleiten if, 
und deren. hauptſaͤchlich drey angegeben; a) weil viele die 


wveohre Boſchalfenheit derſelben nicht kennen, und nach 


reiſſi 


rıam eft, vt homo femper. excubare difcat,. 
„ne ex his paruis rebus, quas imperiti negligunt, pe- 
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dvon der proteſt. Gotieegeiahrbeit. 40 
darüber nachgedacht Haben; b) weil fie. auf. Ihre Ge⸗ 
hsbewegungen feinen fteten beobachtenden Blick richten; 
und. c) ihre Schwächen und diejenigen Blößen ihres. Herzen 
fär deren Bewachung und Vertheidigung am meiften Sorge Ä 
gerragen werden muß, fich nicht. genug befannt machen ud 
im Angebenten erhalten. Es iſt ein unfäugbar wahrer Ger 
donfe, womit diefe Betrachtung ©. 46. gefchloffen wird‘ 
„Saepe multorum: funt in virtute vel nulli, vel tardi pro- 
„Setus, quod in rebus paruis peccant eı elementa primd 
„wrgligunt, quae imperitis videntur levia, fed fine quibus 


'„maiora nec exfifiere poſſunt, nec conferugri.“ ©. 46 — 


so... nimmt der Verf. Gelegenheit, feine Meynung über die 


alee Pytbagoriſche Vorſchrift vorzutiggen, dag mal 


% 


nämlich des Abends fich nie den Genuß des Schlafs geftatten - 

ſoll, ohne ſich zuvor über die Vorgaͤnge⸗ des verfloffenen Tage 

zur Rechenſchaft gezogen zu haben, welche Vorſchtift unter 

dem. Namen der täglichen Pruͤfung auch in den chriſtlichen 

Unterricht aufgenommen worden. Mit Recht wird erinner 


daß dieſe Vorſchrift nach ihrem eigentlichen Inhalt und Ends - 


zweck nur von ſolchen Menſchen beobachtet: werden koͤnne, 


die ein ruhiges, von oͤffentlichen Geſchaͤfften freyes, der. Be⸗ 


trachtung fat ausſchließend geweihtes Leben fuͤhren, denn 
wur dieſe werden bey eingehrochner Nacht die zu.diefer Prüs 
fung erforderliche Nuße haben, fo. mie in ſich die noͤ⸗ 
sbige Munterkeit und Beifteskraft finden, obne-weihe - 
fie unmpotich auf eine nuͤtzliche Weiſe angeſtelſt werden kann; 
— umd gerade. einer ſolchen Menſchenklaſſe gab Pothagarag | 
jenes’ Geſetz, nämlich philgfophis, iisque grautbus et 
quietum ſeftantibus vitae genus. Nie aber :roerden dieje⸗ 
wigen geſchickt ſeyn, ſich dieſem Geſchaͤfft mir gutem Erfolg 

au unter ziehen — und dieſe machen doch bey weitem den 


groͤßten Theil des menſchlichen Geſchiechts aus — qui &; 48. 


„magua negotiorum multitudine ohruti, vitae ſuse cur 


-„fam. vel in labore. corporis, vel in contentione animi 


„eonficiun. Nam hi,. quotidianis laberibus perfundi, 
afſectum eorpus,  sfeftum animum ac. defatigatum ad | 
siflam explorasionem aflerent, eamque aut plane non 
„Infcipient, quosl fir.a-plurimis; ant 5 fufceperint, ei 
„rei per.imbecillitaten non ita poiagrunt operam dare 
„vt inde commoda percipiant.* Die Aufnahme jener Vor⸗ Ä 
ſchrift in die chriſtliche Moral aber verwirft der Verf. deswe⸗ = 
rs weil fie in den gewöhnlich dafür angeführten ln 

a en 
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Rune Nadheichten 


„Nellen Feinen wirklichen Grund Habe. Er glaube in ben Un⸗ 
. terweifungen Chrifti und der Apoftel Über diefen Punkt etwas 
gariz anders zu finden, als welche nicht nut quotidianam er 

- velperriham explorationem, fondern dies fordern, ©. 49. 
„vi in ipſa actione, et per omnem vitam animum adhi- 
„beamus attentum, qui ſtudio nunqquam mtermiflo exau- 
„bet, qui res omnes, vicunque cecideriät, diligernter 
„eircumipiciat, ac dum eueniunt et Siunt, oblerver et Ten- 
„tier, quam vim exferzut, et quomodo ipfe fir iis aflb- 
„Aus. Go wenig wir num hierin dem Verf. widerſprechen 

“Wollen, fo wenig koͤnnen wir uns Überzeugen, daß er im fols 

gender Behauptung recht babe: „haec perpetua mentiä 

„älacritas, quae Munguam [e, fuosque ſenſus, motus 

Sconatas, imperus denique omnes obliuiſcitur si negä- 

„git, Ted inter dpfos tahores frequenter ad. fe redit, im 

„onmes 'cadit homines, ac facile poteſt ſtudio er'exercita- 

„tione cbmiparars.“ Goliten wirklich die meiften Dies 

leichter ins’ Wetk ſetzen koͤnnen, als am Ende des Tags ſich 

ſelbſt über die Vorfaͤlle deſſelben und ihre Handlungsweiſe zu 

pruͤfen, und dadurch ſich und ihrr zu verbeſſernden Seiten im⸗ 

mer tichtiger kennen zu lernen? Sollte nicht "vielmehr diefe 


 ‚Mügfiche Selbſterforſchung das einzige und ficberfte Mirtei 


feyn, ſich zu Erfüllung jener ſchwerern Sorderung anf 
feden folgenden, mit Arbeiten und Jerſtreuungen, bie, 
wvenn .fld mm eintreten, "eine ſchon in Saffung gefeßte Seele 
Kroozu jchzt Teine Zeit mehr iſt) erfordern, erfüllıen Tag, 
geſchickt zu machen und zu ſtaͤrken? — Wir glaube beyde 
wmauͤſſen beyſammen fiehen und als einander untergeordne⸗ 
se Mittel, deren keines ohne das andere ſtatt findet, ber 
trachtet werden. Das eine if gleichſam die Vorbereitung 
zum andern; — das eine die Schule, in der man fi 
die Tuͤchtigkeit zum andern männlichern Geſchaͤfft erwer ⸗ 
Ben muß. Doch. ſcheint der Verf. dies gewiſſermaßen ſelbſt 
dinzuräumen, wenn er ©. so. Hinzufügen „fi quis adiunxe- 
arit etiath velpertiniam illam et quotidianam exploratio» 
„nein, quae emnits, interdiu ob/eruata, quafı colligat im 
„Jummam: eum vero sem praedaram aßere, guis nom _ 
„concedet: illa vero-nec'fullicke, nec ab omimibus kegkimo- 
„mode adhiberi gorel.“ 4. 
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von der yroteſt. Gotesgeahtpeit. . 5x. 


" Wbfchn. Ih 8. sg — 123, erllärt. der Berf. erßlich 
berbaupe , mie ſehr die Kenntniß jener geringfügigen Dig 
e durch gut gemäßlte, mis Nachtenken verbundene. Lektuͤtr 
fordere werde Er. defekt. ſich hieruͤber ©. sg. alfo aus: 
multunz in ea rervalat cogitata leftio bonorum lihrorum, 
inprimis eorum, qui ſunt argamenti kiſtorici, vel indo- 
len mentis humanae, ejusque motus Omnes, impetus, 
ſtudia, latebras et: artes,‚non. quidem, vt in fchola fir, 
‚„ficcitare. compendieria, fed asınmımadate ad experien- 
„tiam exponunt, er ab auctoribus profecti funt, qui ho« 
„misesno/je, vu info didicerumg.“ Alsdenn geht er ©, 
60. f. ins fpecielle,, und zeige, wie viel. ſchoͤnes und vortref⸗ 
Kiches zu diefem Behuf.in ben hißoriſchen Buͤchern dea 

. Teſt. angetroffen werde, „Vr.omnis hifforia, inprimig 
„pragmatita, quae rerum. euentaumgue cauſas aperit, 
„ad peripicienilan humanae mensis indolem, plprimum 
„prodeft:. ita /aura guöoque multa commemorat, quag, 
„oftendunf, quantum 'faepe fir leuiſſimarum rerum in 
„vtramque ꝓartem mowenigrg,.“ Hiex werben uͤber die ii, 
den jädifchen. Neligfonsbüchern, enthalgene älteftis Gefdichte, . 
beſonders in Hinſicht auf die, deu. darin, befindlichen Bio⸗ 
graphien fo.oft Schuld gegebene Mikralogie einige lefenss, 
werthe, obgleich nicht neue, Bemerkungen vorangeſchickt. 
Sehr treffend und faſt mie poetiſch ſchildernder Lebhaftigkeit 
wird ©. 64. f. bie Erzählung von. Dapida Vergehen mit, 
Dathſebq 2 Samuel. H, a. f. entwidelt , und an deu_gemeld« 
ven Jeit · und Kokalamfländen gezeigt, wie ein für. bie 
Tugend des, quf ſich ſelbſt viel zu wenig aufmerklamen Kos 
nige ſehr unghaſtiger Zuſammenfiuß von lauter Fleinen, 
einʒeln betrachtet, folgenloafcheinenden Dingen, feinen 


ahne fo, eder njelleiche nur. beyin. Biegblgiben. einiger derfela 


ben, ſchwerlich ‚erfolgten Ball bewirkt babe, Unter den Leben 
häcern des A, I. son dogmatifch » moralifchem Inhalt 
die ſich auf, ganz greingfägige Dinge,und ihre möglichen, wohl 
zu bemerkenden vortheilhaften oder nachtheiligen Wirkungen 
Enlaſſen, zeichnet der Berg: bie Pſalmen — unter biefen vara 
bat; den. Hundert: und neungehnten, aus: welchem ‚fich det 
lusſſeuch Senebau aufs ſchouſts beſtaͤtigen laſſe: „Solere 
„plus prodefip, ſo puua pwnscapbe. [apientine taneas, [ed 
„ılla tibi in. peramehe et. in.ufm far, quam fi muita quidem. 
wärdicerie, led ill nam habsas ad.manum.“ — und-die 
Ohr Onlsmos.ane. werden wirde Suhmmigkek 
Yıa “ 3 
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Rue Nachrichen 

Kuf fleres Atidenken an Gare and feinen Wilin sriiäief ıhrr, 
welches ſtete Andenken Burch bfrere BBirberkotung aus Ber: 
gegenwärtigung unfrer Neligionskenntniſſe, mithin, — we⸗ 
nigſtens bey denjenigen , bie ein geſchaͤfftvolles unruhiges Le⸗ 
ben haben — „parvie animi attionibus motibusgqus” exe 
halten werde. Leber die Spruche Samos wird ©. 72. dies 
fes wahre Urtheil gefaͤlt: „Sententiae, quibus reiertus elt, 
„non modo fubtiliores fant, et hac ipfa de canfa inter- 
„dum #4 quogque perfequuntur, quae alias ob parvitateng 


‚ „faepe praetermittantur; fed pertinent eriam ad ommes 


„vitae partes, et fant, vt farebuntur omnes, qui his in 
„rebus aliquid vident, ‚ab u/w diutarno profeätze.. Ita 
‚„enim fumtse fust de vita, ira, aut quid fit, aut quid 
„effe debeat in vira, oftendunt, ‚vr magnamı hominum 
„ingeniorumque copnitionem tontineant.“ 'Xon, d 

Seite haben befonders Miichaelis und Doͤderlein um »ie 
Erläuterung dieſes Buchs viel Verdienſt. Ueder das Kap, 
7, 5. f. findet man im Buch ſelbſt ©. 73. f. fehe gute zweck⸗ 
mäßige Anmerfüngen. ©. 77. f. wird gejrigt , wie viel ſchö⸗ 
ne Anleitung man zu richtiger Beurtheilung gerinafügiger 
Dinge in Hinfiche auf die Moral theils in den Geſchichtbuͤ 
dern der Evangeliſten, theils in der Tugendlehre Chriſti und 
der Apoitel antreffe. Nicht zu überfehen iſt das, ganz deu 
rechtſchaffnen Theologen würdige und ads. fühlbarer Ueben 
zeugung gefloſſene Bekenntniß; das der Verf. von der Bons 
trefflichkeit der Lebensbeſchrelbungen Jeſu S. 78. f. abtegt. 
Wir muͤſſen es hier behſetzen: „Equidem ingemue fareor, 
„me nullius libri, fiue vereris, ſiue noti, laffione tantope- 
„re delefari, erudiri, commoveri er incenai quam 
‚narrationibus Evangekflarum de dittis et fallis Domini. 
„In quo profeto nulla vis: eft-orationis, et. arciticii In ſeti- 
„beirdo, Neyse enim exornatores rerum Sant Euange 


' yiiftae, fed tantum modo narratares, Mpfis Jalis Jack, 


docuerit ea porfinseir;, "gun danmillg, keriaic, ir he, 
PN 5 —8 


„non ſe mendases.  Sed’quo diifgentivg camparo, quas 
„de KB prodideruht ; : que <utieftor ſum 'in olyler 
„Vvandä varietate remporum et locertung,. vbj}, - quaß nat 
„rantor, facta funt; qub magis nimym ertendo-ad hop 
„nes eos, quibuscam verfarus efl.Dlouiinuss ad gorum 
mopsniones, ftudia, Myerus, artes diame de ksauder,; 
„nes accuratius perpende „ quae .qeuuis-tempord Bixät er 
” 


ecit lefus, er caifas examino, “cur Monæerit- di 


wu 


N ' 


von des gest. Oortepgefährhei. ‚3 


‚nec'alio wiodo fe gefferit, hoc, nee ind confilium fe- 
‚cutus fir „ hunc, nec alium modum in omnibus vitae par- 


‚tibus tenuerit; uno verbo, quo ‚magis omnia, etiam 


„mINEME, Conquiro et excutio, quae in libris Euangeli- 
„ftarum tradentur: eo magis perfpicie incredibilem Do- 
„mini fapientiam prudentiamgue in umni vita; eo redtinß 


„intelligere difco, quam perfecta fuerit et granjbus numes ' 


„ris abſoluta virtus illa, quam omni tempore demonfira« 
s„uit, et qua diuinior inter homines nunquam exftititz 
„eo -vehemwentins admiror omnes mptus er fenlus fandik 
„ſimi. pectoris et adorabundas venerur eum, qui nihil un- 
„quam ſenſit, locutus eft er fecit, niſi quod omni ex 
„parte pium eſſet ac divinam; qui eriam in uinimis vebus 
„demonftravit, qualis ſit perfectiſſima et ad ſummum 
„perdudta hominis natura. Ofi quis didicerit, cum Zvan- 
„Zelifiarums libros legit, diligenter fequi Dominum, ın 
„omnibus, quae fecit, et ad minima quaeuis acriter in- 
„tendere animum ; fi qois in his libris viderit hanc faciem, 


„altiorem fulgentioremgue, quam cerus inter humana, . 


„con/uenit:: monne velut numinis occur/u obſtupefactus re- 
„Aflat, et, ut fas ſit vidijje, presetur ? (di:fe leßtern Wor⸗ 
te find uns nicht ganz deutlih.) Atque hacc Fuangelia 
„legendi ratio dici non poteſt, quantum profit.ad cogni« 
„üonem paruarum rerum, quaram ignoratio ſaepe fa- 
veit, vt manca fir et imperfelfa virtutis exercitatio, vt 
„parum ſuccedat animi correttio, vt contemnantur negli- 
„ganturque multa, quae peragenda fuillent, vel cene in 
„vlus noſtros, eonuertenda.* Unter den aͤltern, bie bie 
Evangel. Geſchichte mit dieſem Blick behandelten, wird Chry⸗ 
ſoſtomus, unter den neuern der wuͤrdige Heſſ. genennt. 
Einige gut gewählte. Beyſpiele, wie die kleinſten Dinge 
in der Befchichte Chriſti nicht überfehen werden duͤrſen, 
werden ©. 83 — 90. mit vicler Genauigkeit, und fo durch 
gegangen, daß zug'eich mandye , die oft f laut⸗ Klagen üben 
die Unfrubtbarkeit der gewehnichen fonntäglichen Pericopen 
führen, eine ſchͤne Anleitung darin ‚finden, wie viel nuͤtzli⸗ 
ches und praktiſches ſich über jene Texte vortragen falle, „fi 
„Aligentius exanıinent narrationis Cuiasque Parties, no- 
„rent homiuum , qui indacuntur, mures et inſtituta, in- 


priwis sufem vbique intueri velint in rationem eam, 


„quam Dominus ipſe in omni actione feruauit.“. Nicht 
weniger wir aber auch in den motalifhen Vorſchriften —8 
4 _ une _ 


”_ t 


- 


/ 


tr Main . : 
und der Apoftel-auf die kleinſten Dinge fo fleißige Raͤckfich 


£ B 

Kommen, „vt, qui veram vim et indolem vniuerfam 
„Arinae moralis N. T. fuerit aflecutus, is profecto nom 
„pollit non perlpicere, quantum fit, et quam neceflarium, 
"sec minute dihgenter noſſe.“ Dieß führt der Verf. von 
©. 92 —- i03. aus. Er erinnert, daß Chriſtus in Anſehung 
der äußern, durch die Sinnen den Menſchen verſuchenden 
Gegenftände ſehr derailliete Worfchriften ‚gebe; ‘wie z. ©. 
Matth. s, 27 — 30. Marc. 9, 43.f. wobey er bemerkt, 
„in his locis de /enfibus externis dillerere Dominum es: 
„monere lıoc, fumma cura et omni diligentia canındun 
ehſe, ne rerum eistrariarum impulju inuchantur in ani- 
„mum ideas, quas paruas cupidıtates excitont ot pescan- 
„di libidinem incendant; melius enim e[je, ut a percipi- 
„endis talibus rebus abfiineutur pmitus, et moleflia, com 
„hac feneritate cuniuntta, aequo animo perfiratur, quam 
avi aliquando [uturas vitae poents experiamur. Serypee 
wigitur excubandum quafi auimo efle, ne extrinferns ali- 


quid objiciatar, quod noceat, et ne inopinato hauria- 


mus pernicioſas rerum imagines, quae pleramque fur 
„uiter illabuntur animum et incautos decipiunt.* Das 
Naͤmliche fey der Fall in Anfehung der innern Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen, 3. E. Jacob. 1, 14. 15. Gal. 5, 24. Dicher rech⸗ 
net auch der Verf. die wiederholten Ermunterungen zur Wach⸗ 
famfeit. ı Thefl..s, 6— 8. - „Infant autem, fagt er S. 96. 
„f. in translatione ea, a vigilantibus- defumta, porifimum 
„duo: ı) promtos ejfe paratosque debere Chriflianos ad 
vitanda, ex/peblanda, peragenda, audenda omiia, 
‘ „quae ve} tempora juſſerint, vel omnino monita prae 
ne rag diuma. 2) Studio indefej]o et Jolertia acri 
u “li e, quas in partes omnes intendut uciem et 
yormnia diligentifime traßlet, — minima: quaeque civ- 
„cum/piciat es.compleblatur, nec facile. quicguam pras- 
„termittat, quod vel prodeſſe poſſit ad virtutem, vel ei 
„dammum inferre. etc. 8 diejenigen Schtiftſteller ber 
trifft, deren Werke ganz oder ſtellenweiſe zu Aufklärung die⸗ 
fer Deaterie und zur Schaͤrfung bes Auges in Wemerkung 
geringer Dinge viel Nuͤtzliches enthalten, ſo empfiehlt der 
ef. Geſchichtſchreiber, Biographen, Philoſophen und Dich⸗ 
ter der aͤltern und neuern Zeiten ©. 104— ı23. Hier koͤn⸗ 
nen wie ihm aber nicht mehr ins Detail folgen, um unſre 
Anzeige sticht gan, zu, weitläuftig zu machen. ‚Mir ie; 

- . deis 
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von der protef- Coitreoelahtheit. 5 


s We, Sal man ſchwerlich hieruͤber irgendwo keichere Scha. 


Ye finden wird, als in Rouſſeaus Schriften. on 


, Der Illte Abſchnitt S. 123 — 248. iſt der. ausfuͤhrlich⸗ 
fie und gemeinnäigigfte. Diefer erklärt nämlich, quomods 
di/putatio de rebus paruis trausſerenda fit ad affionem 
st vum „er qua ratione ad omnes vitae partes, mutatio- 
nes et calus, onininoque ad. comparandam virtutem, et 
ad excitandyum alendumque felicitatis verae fenfum per- 
tinear, — guantumque in agendo profit, omnia minima 
guoque, diligenter ee tisqgue commode ac prudenter 
vii.. Hier hebt der Verf. einige befondre, Lehren aus der 

Moral aus, und zeigt an ihnen als Beyſpielen: wie behuͤlf⸗ 
lic) zu ihrer Befolgung eine fleißige Beobachtung und techte 
Würdigung geringer Dinge fey. | 


Am fi klug nehmen und gluͤcklich Ichen zu kͤnnen, iſt 
u durchans nothwendig ©.-ı25. „no//& homines, h. e, e- 
„rum, quwibuscum verjeris, ingenia, mores, impetus et 
„conflia recte perfpicere, er intelligere notas, quibus in- 
„doles er animus alioram fe prodit, et ocalis veluti gone 
„ipiciondum fe praeber.“ Menſchenkenntniß wuß auch für 
den Epriften ‚Kraft des Beyſpiels C— bie Stelle aus Joh. 


2, 24. 25. die det Verf. aufuͤhrt, ſcheint uns nicht hieher zu 


gehoͤren, denn fie handelt von: der göttlichen Allwiſſenheit Je⸗ 
fu —) und der Forderungen Jeſu höchſte Weisheit ſeyn. 
Zu ihrer Erwerbung reichen. aber biejenigen ‚allgemeinen 
Kenntniſſe, die man in den Echulen der Philoſoshen von 
der Natur und den Wirkungsgefegen der menſchlichen Seele 
erhält „ bey weitem nicht Bin, ſed ©. 127. prodeat ex vm- 
bra fcholarum, neceffe eit, in locem vitse, feque demit+ 
sat ad homines fingulos, qui refle uti prasceptis genera- 
Abus, et aliquam fibi comparare voluerit judicandi de _ 
aliis facuktatem. Hic autem plurimum valebit diligens 
öb/ernatio minimarum rerum. Verilimem enim efl, 
quod et alii iam faepe monuerunt, veram, et cuiuis Pro» 
priam ingenii animique indolem non e rebug iis intelligi, 
. quae fere. funt communes, et, quod vulgo graues eenſen- 
tar, eodem modo eademque ratione geri ſolent a pluri- 
mis. Aucupanda porius et ailigenter calligenda ſunt 
parsa mulia; quae,' quoniam fimylaiionis expertia [unk, 
daepe- ptaerer opinionem intimos [enfus, cupiditates et 
fiudia hominum .fpoftanda proponunt.“ — Mo fid die 
Ds5 Ge 


56 Kurze Nachrichten x 
ade, vo ſich Reeenſ. irgendwo geleſen zu habes eniiinent, 

gleichſam im Negligte zeigt. — 
S.129. macht der Verf. die Bemerkung, die, fo viel 
ie wiffen, auch ſchon andre machten, daß das andre Ge⸗ 
chleche bey vorhandnen Geiſtesgaben und bey geſellſchaftli— 
eher Lebensart, gewoͤhnlich in richtiger und ſchnellet Ber 
urtbeilung des wabren Charakters andrer die Männer 
weit Äbertreffe. Er glaubt, die Erklärung dieſer Erſcheinung 
. Dari zu finden, mel das weidliche Geſchlecht durch feine 
‚tägliche, meiftens auf Kleinigkeiten eingefchränfte Beſchaͤff⸗ 
tigungsart, weit aufgelegter und gefchickter fey, feinen Blick 
‚bey andern auf Kleinigkeiten zu richten, und-bahee Manches 
aaupffinde, was fi der Aufmerkfamfeit des an Mitrologien 
weniger gewoͤhnten Mannes entziehe. Nur will ſich mit 
jener richtigen und ſchnellen Charakterbeurtheilung die anleugs 
Boare Erfahrung nicht gut vereinigen laſſen, daß die kluͤgſten 
Srauenzimmer unter der Maske vorgeheuchelter Freundſchaft 
und Liebe ſich ſo oft von wirklich leicht zu erkennenden Des 
truͤgern taͤuſchen und unglädfich machen laſſen. S. 130, f. 
geige ber Verf. wie viel bey der Erziehung darauf aukomme, 
dag man die eigenthämliche Geiſtes und. Semüthsare des 
Zoglings richtig aufforfche, und ſich darnach in feiner Be⸗ 
Handlung richte: hoc autem prope torum pofitum eft im 
acerrima rerum minutarum objerwatione , ſeilicęt ex is, 
Ynae pyerikiter luduntur, inſtitauntur, aguntur, auden- . 
tar, peicantur,. eonjicere, Cui rei, euiue negotio aptum 
finxerit infantem quemyue natura, et augürarı vere, quid 
viim efle polir, aut futurus fir.” Aus Vernadläßigung 
defien wurde nach Plutarchs Erzählung Fabius der Zauderer 
in feinen Knabenjahren wegen feines ruhigen, langfamen, 
unthaͤtigen, in ſich gezogenen Weſens von feinen Kameraden 
das aͤfchen genennt, weil man jenes, wodurch ſich dem 
Khqꝛaͤrfern Beobachter ſchon zum Voraus bie kuͤnftige Seelen⸗ 
gebße und bedachtſame Ueberlegung des Mannes ankuͤndigta, 
AAlſchlich für Stumpfheit und Schwäche des Geiſtes hielt, von 
Ber fie fich dem Aeußern nach nur, durch ganz feine, tiefer lie⸗ 
gende Merkmale unterſchied. „Haec autem gmbiguitag, 
quae locum haber etiäm -in aliis rebus, e quibus de natu- 
„ra er ingenio puerorum conjecturam facere ſolent homi- 
nes, :fere [emper in errorem ducet incautos, eos vera, - 
gai vel leue diferimen videre didicerunt, non. faciie dext 
. Ä on — piet. 
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von der:proieft: Oottesgeahrden. #7 


pier." Darih Sftere Uebnng vervollkommte ui. beſeudera 
—* — Dinge in genauen Anſchlag nehmende Menſchen⸗ 


keuntniß weiß daher faft mit entſchiedner Gewißheit vorauc, 


was der ſich ſo oder anders zeigende Knabe einſt ale Bann 
ſeyn werde, wie der Jugendlehrer deu: ‚Themiftotteg, der zu 
‚ Wiefem als Knaben fagte: .. „du nihil eris mediocre, ſe 
dubio aut Iumen magmaın, aut magna peflis, « 
weniger aber wird man erwachſene Menſchen, vie —* 
taaſend Faͤllen in ihren Gemuͤthsaͤnßernugen nach den beſon⸗ 


dern vorliegenden Umftaͤnden bequemen, ohne die: flaißigſte 


Beobachtung vieler hie oder da an ihnen bemerkbaren Kliel⸗ 
nigkeiten richtig zu benreheilen Is Stande ſeyn. "Da finden 
ſich z. E. ©. 124. parua mulia in habitu oris wevultn, ih 
Cute corporis motibusgue membrorum, ik untierfa dv: 
- wique abliong — quae vulgo quidem ab homiui· 

bus per impradsntians finnt, fod hac ipſa de canfa Ind» 
leın , mores;, ſtadia, intimosqus fenfüs earan faulto mes 
Iins aperium, quam magna illa, quae confulte gerant, 
“x ın quibus domsnatur cura qunsdam er findiofn fies 
Satio.” Go geſchieht eg, daß Perſouen, die wir zum vefent« 


mil fehen, umd' von denen wit weber Gutes noch Cchtiiumes - - 


willen, uns fogfeich ganz für fich einnehmen, unfre und wel; 
leicht and). virier aubrer ganze Zuneigimg untviderftehlich yes 


winnen; — wir wiſſen oft ſeibſt nicht, tocher dies eat? \ 


Bey genauer Prüfung aber entbeckt ſichs; multis rebus 
paruis, geibus ipforam animmus, "honeftis fenfibus er vir: 
tutis amore pleiius, in omm corporis afione fe exferit, 
(04 if} dies nicht immer der Full, iadem das Arzzierhende 
djt bloß im-der — der Eeſichtsuͤge aud der Außen Eh 
gur lirgt/ ohne Mädfiche" anf die moraliſchen Worykge der 
Perfon) efkci amoemitutem Im dignitateiwgue, que 
shaßham fui amorein et admirsiörkerh in nobis excitar.* 
Eben fo werben wir tn Gegentheil von andern, denen es wer 
per ganz an infinnanten Gaben, noch am Beſtreben fehts, 


N 
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(ih) feibfE-dunch den Cdpein der Deibefchaffenbekt erg una im 


zuſchmelchein, durch ein gewiſſes dunkles Gefuͤhl 
den. cher 


dieß7 „Elus rei; „(age der Berf. 155. eh - 


‚„piares elle poſſum caufse, pieru ie (7) tamen honeſta 
„u, quam einsmeodi homines prae fe ferwnt, er Inentiun- 


gtür extrinfeeus, admixtue fünt notae quardam er ker | 


abta latentis nequitias , quae quantumuis Imiter ve; 


Wk) ara eniet lien Tara 
un | ‚ . I Jorem 


Kurse Nacheihen 
. „foreis ndmsonent, vt fibi cauent, nec dein fe patiatu⸗ 
wesierna:/peeis. Non poflct profetta ingens illa impoſto 
rum multitude, qui nunc vbique' ptodenut, fibique var 
yzʒrias perſonas imponunt, tam facils verba.dare hominibus, 
yet credulos improuidosque enungere pecunia, fi ohſcu- 
ya Wa frandis vefligid, quse Jagaciorss in iſtis nebu- 
„lenibus fasile. inuentunt, diligentius animaduerierentur, 
„Ef enim infinita. phens copia paruarum. rerum, quas 
„rtchudust intelligentibus veram et iateriorem hominus 
„indeldn ,. er vol fdustans excitaut, vel fulpiriones mer 
„uent,® .. Kieinigfelten anbter Art, aus‘ denen man andre 
wiemlich ſicher kennen leryen kann, werden ©. 137. angeges 
: Ban. Dieſen Wink mögen: vorzuͤglich diejenigen, die an Hs 
fen ihe Menfchenftubium üben wollen, zu Herzen nehmen s 
Sant, qui in re qualibot adhibsant ambapes verborum, 
.. et vebementer ament formulas ambizuas,. quae facile 
-  goflint'inienpreiando fiebki ac dinerlos aceipere intellectas. 
Rede fupadtus eſt frequdns ille in robus quotidianig am 
phiboliarum v/us, prodit enim hominem äflwtunm et cab 
Bcdum, qui ubique latebras quasrit, er, quid fentiat, diſ- 
 fimulare finde.” Ferner find Machlaͤßigbeit im Anzug, 
Unreinlichkeit und Schmutz In der Wohnung, Geraͤthſchaf⸗ 
008 und andern Dingen, bie man täglich braucht, nicht zu 
verkennende Ausdruͤcke deu Gemuͤthsart eines Menſchen. ©: 
- 338, f. Dia aber werden uns Kleinigkeiten fo tiefe Slide 
‚in die verborgenften Winkel bes Herzens Andrer thun laſſen, 
wenn wir nut aufmerkſam ſeyn wollen, als ba, cum ©. ı 40. 
 afios. widerimus- eo in loco comflitutos, vbs vel voluptatis 
eninsdamg illecebris capins , vel alia., ungus. demum® 
moda excitutus earum amimnus paulo Bberius agere incin 
pit, cupmiditates autem,. dfEmulationis integumentis euo- 
Iuias, erumpunt audasius.” Grobe freundichaftliche Gaft⸗ 
maͤler und diejenigen Augenblicke, wo beu.cnheiternde reicht 
ehere Genuß des Weins bus verſchloſſene Semärh oͤffnee; 
muͤſſen bier zum Zeitpunft‘ ber Beobachtung vorzuͤglich des 
t werden, Homiren pauci, ſagt deu Verf. ſehr eicheig, 
ıt morsm fimplieiups, qui-nihil tegant, mihil adunn 
brens , plurimi filki efle Jolent et in omıni Vita fimulatores, 
Horum vitia, in religua visa diligenter tefta, faepe.nudar 
pularum hilartias , quae dici non poteſt, quam miriſiea 
recelodat aliorum -paftore, intimosque svenm fenfus hie, 
.. ai ſuerint attentiores,:aperiai. Auch -fiche? uͤberdies as 
N oe ſer⸗ 
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von der ptoteſt. Botsangelahrheh. 50. 


fertich das Laſter dfters der Tugend fo hnlich, der Schm 


ler koͤmmt dem Freund, der Aberglaͤubiſche dem wirklich tells 


gibfen, der Heuchler dem wahrbaft Srommen, der Stolze 
dem Beſcheidnen, der Verlaͤmnder dem unparthepifchen Lobe 
redner fremder Tugend dem Schein nady fo nahe, dag pie 


zichtige Abfonderung begder nur vermittelt ganz kleines 


aufgehaſchten Unterſcheidungsmerkmale geicheben kanin 


Wie viel, um fich felbft nady feinen wirklichen Borgägen. 


oder Fehlern kennen zu lernen, auf fubtile Prüfung vielen 


Bleinigkeiten in und außer uns anfomme,. wird von.&, - 


245 — 165. ausgeführt. Hier muß man die Gedankenreihe 


des Verf. ganz lefen , da fich ſchwer ein hinreichender Auszug: 
last. Von großer Wichtigkeit konnen klein 


Bavon geben | 
Dinge, wenn man fle gering achtet, und in Anſehung ihrer 


forgips iſt, nach und nach für die Verfhlimmerung der Sa 


fe werden. Niemand wird durch einen Sprung und auf 
elmmal aus einem rugenthaften Menichen lasterhaft, bie trau⸗ 
tige Veränderung geſchieht ſtufenweis, bie Gewohnheit un⸗ 


moraliſch zu handein entfteht nach und nad, und unver 


merkt ſchreitet man vom Kleinern zum Groͤßern fort: 


. Sed in hac animi mutatione multipiex eſt vis et efhcacia . 
. terum minutarum. Muita vitia lenes acceſſus habent, e& 


per res leuiſſimas aditum inueniunt ad animum, — 


Trahimus e confuerudipe cam sliis, ex ii9, quae'aut rie- 


demus fieri ‚aut ſacta effe audimus ac legimus, yuotridie 


inulta, quae falfa funt, vel certe peruerfis dpinionibus lor 


cum fäciunt, et feneftram aperiunt. 'Sed quae ſie ad 


'animum perueniunt, ea plerumque tam parus ſunt, v 


ilabantur cianculum et tactte, et inrerdum velattentea 


decipiant. Examinandi igitur funt ii, quibus [aspins 


ö familiariter vtimur , et vi met, quibus in rebua 
aliquid ipfis tribuendum fit, st in quibus vel fallam fir 
entiae per/nafıonem habeant, vel cupide judicens.“ "Hin 
a koͤnimt ©. 167. die Macht des Beyſpiels, die, ohne daß 


wir es gewahr Werden, die Seflnnungen und. Sitten andren 
anf uns übergehen made. Ferimur enim ab ipfa natura 


ad imitandum, ef quod a pteris fecimus, vt mores; neue : 


habitam, morus aliorum conaremur effingere, id-sp 


plurimos abit in.conluetudinem, vr iem adalti et neſcien- 
"tes lectant fe er: compunant ad es quae in aliis videpts 
Jam nihil facilins eft, quam &x aliosum exemplo ſibi ſug 


mere id, quod yiliefum eh, quanism dewziorg eugrimä 


ple- 
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— e lahore viriumque contentione poflgst. -—— 
ie notuns eſt, familiases Platonis imitatos eſte ettis cume. 
witztem,- diſeipulos Æiiſtotelis praeceptoria balbutiem, 
et amicos Alexandri iuflexionem colli et aſperitatem vor 
eis in dicendo, Nec eredibile et, eos omnes id ferifie 
‚eonfulto; va yap vor, vi Plutarchus hac de re iuquit, 
Aavdayscıv dımı xy ardway Pay, ag) ErO Tai 
Bluv üvalzußevorrec. Igitar hi, guibuschm veramur _ 
dihgenter explarandi funt, et adhibira acri .jndicio id, 
quod in ipfis laudandum eft, feparandam, ab, iis, quae vi- 
uoſa funt, ne haec /asenter in nos, tranſeant er negledsa 
incautos contaminent.“ Sehr wahr und in der tägliche 
Erfahrung gegründet, iſt die Bemerkung ©. 169. f. E 
koc nobis ab ipfa natura datum , ve /ponte fulcipiamug . 
ſenſus, impetus, et perturbationes, quibus videmus alipg 
goammotos. Inde eft, quod arridemus ridentibas, ef 
sautriflat nor turbe moerentium, er efferue/cimns ad ali 
na certamina. Quitquid ab aliis. ita fir et geritur, ve in 
aflione reat vehementiar quasdam anımi.comımolia, 
id. foler en stiams / pectantes afıcere et im perturbatier 
nis focietatem trahere. lamı cum affectus plurimi a par- 
wis initiis profcilcantur, crefcant autem ſubito et totung 
animam orcupent: ‚facile intelligitur, commosionibuß 
aliorum, etiam peſſimis, acceptum iri eum, qui primang 
tati animi, alieno exemplo excitati, non ſtatim 
animaduerterit, nec paruam incipientis perturbationig 
domminstionem mature repreflerir. Eben fo die Bemer⸗ 
Wung ©. 170. f. nullum ef vitium, nulla peccandi confur 
"indo, quasnon profuiscatur a paruis initiis. Resenim _ 
externae. non farile percandi libidinem excitant, fi /ug 
magnitudine animum percelunt, eumque cogunt, vk 
fibi. caueat et ——— ſe muniat. Inde fir, vt homi- 
nes nefarii, quorum ſcelera ſatis manifefta ſunt, /uo ex. 
emplo aliorum moribus parum noceaut, quod omnes vael 
vpirtunt eprum conſuetudinem, ve) ip/a ſcalerum atroci, 
Sate ab imitandi fiudio deterventur. Sed lenes illecebraq 
ot irritamenta malorum molſſioq, — quae cupiditates la- 
ienter ſollicitant, vt pedetentim gliltere incipiant, ad 
vitiandos mores plarimum valent.“ Es kanu quch geſche⸗ 
an, saß wir etwas thuiy, wozu wir Dusch. die Umſtaͤnde ges- 
zwungen find, und was um. biefer willen nicht getadelt were 
om bems: aber 18 witd/ yıuh dicſe abthicatan Umafihuhe 


aufe 
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aufhören, viekeicht bey uns fortbanrende andinngẽwene 


eben damit aber ſehr fehlerhaft. So iſt es ganz erlaubt, 
„plus temporis, dum aegrotamus, quieti dare, multa 


peragere remiſſius, deferere conſuetum ordinem, quem 


alias oceupationibus noftris praefcripfimus, adhibere de- 
lectum in cibis et cupediis ſulheitare torpentem ſtomachum. 
Sed haec et multa alias, quae in aegrotis culpa vacant, 
Sacite adhaerelcunt, et abeunt in conluerudinem, quae 
fuperfit etiam poft morbum, — et quorum vel nulla eſt, 
vel admodum diffcilis fanatio.* Doch ermeift fich Die große 


 Wtrkungstraft geringer Dinge wicht nur. in unfrer erſten 
Verföheung zum Lafter, fondern noch weit mehr in dee 


Vergroͤßerung und Befeſtigung bereits vorhandner Ge⸗ 
brechen unfeer Seele. ©. 174 — 178. ‚ı) plerayue vitia 
diuntur. et confirmantur rebus paruis extra nos pojitis, 


et ltadiöfe colligunt et anquirunt minima quasuis. Amo- 


ris illiciti nutrimenta efle res leuifimas, quis nelcit? — 
In ipfis HEbus quatidianis er in modo, quo virj folent ver- 
fari cum feminis , multa ſant, quae vulgo referuntur ad. 
efficiolam vrbanitatem et innoxie putantur, quanquam 
iscautis ſaepe fraudi fint et amores illicitos facile vel ex« 


eitent, vel nutriant. Moris eſt, vt in cirgulis, congreflio- 


nibus et conujuiis haminum elegantium /eparentur con- 


Juges. vi noua componantur paris, vi quisque feminam, 


quamı ei vel fors-ebtulit, vel hospitis arbitrium adiunxit, 
comitetur, manu dycat, colloquiis oblettet, atque omni- 
no fibi commendatam putet. Sunt haec parua er in /a 
minime vituperanda. Sed quanıum hacc parus — 
noccant, quam facile data venia abutatur parua libido, 


quae vel minima ſolet arripere, quis neſcit? 2) Alio 
odam leuiuscularum rerum genere, quod eſt in nobis 
dr fitum et actionibus animi paruis conflät, 'augenrur 


etiam vitia. - Leue viderur easdeme notiones reuocare ſae- 
pius arque fic pedetentim efficere, vt lemper, sedem mo- 


do iunftae recurrant er animo.obuerlentur. Sedin ac 


parwa re infunt elementa pertinaciae. . Nam opiniones 
ere, quibus crebra repetitione allueuimus, tandem ita 
inhaerelcunt, vt aliam [outentiam nullis rationibus per- 
fuaderi nobis patiamur. — Qui aliquoties concapileit 
pecunism, nondem quidem eft auaras; fed [ome! exci- 


tata libido celeriter erelcer er auaritiam gignot, ſi el ſac⸗ 


pius irtdulferis. — Inprimis notabile illad vtiorum gen 
.\ x nus 
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ans eſt, quod non in animo folo haeret, ſed dnfum aur- 
poris flatum afficit et mutat. Nam in hoc faepius repe- 
tita attio proptereg nocet, quod animum fabiicit poteſtatĩ 
eorporis eumgue priuat imperjo. Facile nalcitur, vt vſus 
docet, ſi quis aliquoties violauerit continentiae leges, 
mollities, ebriofitas, liguritio, cupedia, mulierofitas, 
et fi qua ſunt ſimilia. Haec omnia, fi sadices egerunt, 
difficulter poflunt euelli. Eius rei caufa in eo eft, quod 
non ſant in animo folo fita, nec eius arbitrio omni ex par- 
te ſabjecta. Corpus ipfum aflecerunt, cuius machina, 
cum his appetitibus oblequimur incautins, ita mutatur, 
, debilitatur, corrumpitur, vi asims imperio now amplins 
pareat. Saepe in marbos inciderunt, ſaepe adierunt vi- 
tae pericula, qui talia vitia cotrigere veluerunt, quod 
corporis confuetudo, crebris aftionibus paruis, opinion® 
citius, aulla, animi confilio nass amplius poterat᷑ tolili. 


Die wahre gruͤndliche Beſſerung und Veredlung des 
Charakters wird durch zwey Dinge dewirkt ©. 197. f. 
Keprimenda fcil, et corrigenda ſunt vitia, quae —** 
irrepſere, kabitusque praui ommes eradicandi; agendum 
quoque omni ſtudio hoc eſt, vs contrahamus refte faci- 
‚endi con/uetudinem et · conſequamur facultatem, quicquid 
in oſficio fuerit, celeriter atque fine ulla diſſicultate pera- 
gendi.“ Keins von beyden wird gluͤcklich von ſtatten gehen, 
wenn mir viele Heine Dinge in und außer uns nachläßig be⸗ 
Bandeln. Primo vani funt conatus eorum, qui conſaetu- 
dinem prauam, quam faepe 'repetitis altionibus confir- 
‚ Ssarunt, celeriter et vna quafi impetu tolli pofle exiſti- 
mant atque frangi. Res. ipla docet, lente procedendum 
effe in hac eauſa er per parua. Atque in iis quidem vie 
tüis, quae corpus ipſum afecerunt, eiusque immutarung 
tes es latum , fefiinata [anatie propierea non habek 
um, quod animi propojito non telli potefl corruptio 
'sorporis, cuius compages fequitur leges ſibi proprias, 
aliamque poftulat, fi quid turbatum fuerit, curationem.“ 
Es iſt ſehr begreiſtich, daB der träge Weichling nicht mic 
einemmal ſchwere muͤhevolle Arbeiten vollbringen kann, 
fondern nad) und nach von Eleinern Berfuchen und von ganı 
mäßiger Anſtrengung feiner Eörperlihen und feiner Geiſtes⸗ 
Säfte zu großen und anhaltenden Unternehmungen forte 
ſchreiten umß;. gleich begreiflich, daß Der unmäßige Eſen und 
a . e tits 
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Zehnter um der korperlichen Maſchine willenn nicht ploͤtzlich 


feine Eß und Trinkluſt einſchraͤnken kann, ſondern flufen« 


Weis durch täglich weiter gehende Enthaltung und Verlaͤug« 
Stang zu einer ordentlichen und nüchternen Lebensatt zurück 
Sehren muß. Und daß wirklich viele ſich iianchmal ganz vera 
geblich bemühen , dergleichen laſterhafte Gewohnheiten abzu⸗ 
legen, und deswegen ihre Beſtegung für wirklich unmoͤglich 
Halten, dieß ruͤhrt eben daher, daß fie. ſich; des langſamen 
amd ſichern Gangs uͤberdruͤßig, nicht alltztaͤhlich, fonpern 
darch eine ſchnelle gewagte herdiſche Cur davon heilen wollen) 
die gewoͤhnlich % ungluͤcklich ausfällt ,--baß: fie. wider ihren 
Siſſen, um koͤrperliche Krankheit en ,..den aßten 
Weh der Undrdnung einſchlagen muͤſſen. Vieles richtet 
Sorgfalt in Vermeſdung kleiner 
aus. & igo.f. Multi fruſtra laborant in exſtirpandis ini 
Snicitlis, — nee mirum eſt, enrum coratus- efle.irritos, 
com nimm non ſatis renpcent a conteniplandä, q 
yo fant, iniuria, ſed in eius cogitatione niantant de» 
w. Eſt aurem hoc hamanae menti proprium, vi ad a; 
unit sp videntur grauia, et Taepiug obuerlantor, Huæ 
bors:fuerint, fine odiofa, identidem recunrat, et 4 qua- 
werte, opinione eitiüs, ad illa fibi aperiat-adıtum. Vir 
di igitar, qui propterea non 'poflent fafceptas deponer® 
mim ieltias, quod animus, ilatae iniuniae meimor, e quo- 
‚as ferinone arripere folebat aliqwid‘, quod: vel ad vitu- 
Perationem inimici, vel ad eorum, quibus Inefos fe pu- 
fabunt; commemorationem duceret. : 'Sed’hac ipfa come» 
memoratious ita excande/cere [olebank, vt odium, nom 
dam fatis compreflum, nonas accipered virss:y: arque fie 
magis magisque inueterafseret.“.. &any- Kleine Mittel 
Eimnett öfters zu. Geltung folcher Gebrechen, die durch boͤſe 






ungen:zum Safe 


Gewohnheit entflanden, - außerordentliche; Wirkung thum, 


Es it etwas unwichtiges, ſich im Spiegel zu beſchauen; — 
Daß es aber fuͤr diejenigen, die dieß zu der Zeit thun, wo die 
Leidenſchaft des Zorne Ihre Geſichtszuͤge eſſtſtellt und verzerrt, 
von großem Nutzen ſehn durfte, iſt gunz glaublich. Es war 
wirklich eine Kleinigkeit, aber zur Daͤmpfung des Zorns 
vortrefflich gewaͤhlt, die der Weltweiſe Athenodor dem Aus 
guſt rieth: „cum irafceris, nihil ante vel dieas, velfaciag, . 
gem tsecum XXIV. slementa orationis vepetieris.“ 
ecenſent erinnert fich eines ſehe rechtſchaffenen Schuilchrera, 

Der auf eine aͤhnliche Are⸗, durch ein inuteniatjgges Ananas 
’ D.Bibl, XxCIV. 8. LS “ & j 


Ed 
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hen vor Die Chile An-die freye Laft, Ale: Aufwatewgen 


des Zorns uͤber feine ſchwer begreifende Schuͤler zu. unterdruͤ⸗ 
cken pflegte, und dadurch es wirklich dahin brachte, daß em 
feines choleriſchen Temprrameuts ohngeachtet nur ſelten · im 
Korn zuͤchtigte. Wie vft hat auch ſchon ein witziger Einfall; 


ein gluͤcklich angebrachter Scherz, der zum Lachen zwang, 


den jornigſten Menſchen, der in der Hitze die größten Aus⸗ 
ſchweifungen zu begehen, in Gefahr war, befänftige und zumg 
SBefinnen zuruͤckgebracht! Eben fo if es zur Einfhränfung 
fehlerhafter Gemuͤthsbewegungen von.entfehieden großem Nu⸗ 
Yon ©. ı94. ranones quasdam habsre prasparatas, 
8, "TR exq; animus,; ſuccurrant Aatimgue ꝓra⸗ 
Ant. — Maguam hac in re vim ex 
breues , e:libris. darris decerptae, er-animo ita inſixae, Ye 
dıfideratae Ratim osourrani. Qui autem nihil habuerit, 
sd. quod recwerat, quod quafi teneat, et in quo firmiten 
pofit infslere: is perturbationum vi non ꝓoterit uam sales 
yiter abripi.“ Die meiften finden es ſehr ſchwer, Ben, de 





Bvoldenſchaften fo. fehe anfachenden und verſtaͤrkenden Von 
fpiegelangen der Phantaſie, zu widerſtehen, welches‘ ihnen 


offenbar gelingen muͤßte, „ſi viſis ac fimulacris.iisy quibug 
maxime excitatur mimus, cum a phantaſia fuerint.obie, 


@s, adiunger ent imagines alias, quae iftorum vim Kran - 


gant.. Erenim eum ſimulacra, /acpe ſimul obuerlata ann 
mo; fenfim ita quaſi ongle/cant, vt lemper alterum iR 
surrat cum altiras facile intelligitur, fi quis impedirg 
Yoluerit,. qua minus acri rerum, Ipecie ad bona opinsta: 


‚  perfequenda, malsautenm eiusdem generis fugienda abrig 


iatur, inprömis kes-agendum elle, vr cum quösis ist 
lacro,.ad pesturbandum animum apia, copulatum fit im 
inente quoadam alu; quod cummotionem ftatim gp« 
primat et exſtinguat.“ Die Betrachtung des Todes, men 
wir uns dabey Fiuſterniß des Grabes und Verrefung: dene 
ten, it Schrecken erregend; gewoͤhnen wir uns aber ig 
Zeiten, uns den Tod unter den Bildern vorzuftellen, ums 
ter welchen das Enangelium davon fpricht, daß er nug 


‚ein Gehen zum Vater ein Schlaf. ein außer dem Leibe Walg 


fen nad Dabximſeyn ben, Cbrürp märe; fe tritt mie dem Gee 
danken des Todes ihm zur Scite eine. heitere Vorſtellung im 


die Seele und meldert die Wirkung von henem, oder verwan, 


delt ihn gar n tiage uanvermiſcht· Angenehmes. Die Turcht 
vor der Nacht iad· Dunbelheit, Die wegen der aus ber Kine 
—R6 9 ... Zu? 
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Gele zuruͤckaebliebenen Geiſter⸗ und Geſoenſſervorſtellungen 
fuͤr uns hoͤchſt widrig ſind, kann ganz gehohen werden, wenn 
Bir Dach mie gem Beariff der Ruhe, Dunkelheit mit dem 
Begriff der Feyer vom Arbeiten zugleich denken. . Deniciven 
großen Erfolg haben Kleine Dinge, und ein richtiger Ge⸗ 
brauch derfelben bey Erwerbung einer gewiſſen F\ 

im, Rechtthun. Conſtat, ſagt der Verf. ©. 197 f. habitum 
nullum acquiri fine diuturna exercitatione, quae fere tota 
continetur aflionihus. paruis, ſaepe et indefeflo ftudio 


repetiti. — Inprimis cauendum eft, ne multae fiant . 


dzısaceac,.et longo interuallo intermiltatur contantio s 


iterum vero accedans öpunj.xg) Erirydyeeacs, qui. 
‚bus parum foler: eflici$_ tota enim exercitatio profedat, 


neielle elt, Agws ig duainc, er.afidun efle deber 


eiusdem ftudii cgatinaatio. Diele Aufmunterungen zug. - 


Zugend liegen in ganz Eleinen Dingen, .die Niemand aus Der 


Acht laſſen darf, der fein Beftreben, moraliſch gut zu wer⸗ 
den ‚mit einem glüdlichen Erfolg gekrönt fehen will, S.aoof 


Quot et quanta hahebimus incitamenta, ſenſus concipignr 
di pius er honeftos, fi. contemplari. naturam, et quas 
Deus per eam docere, monere, inculcare voluit, intelli⸗ 
ge didicerimus! — Quis.non miretur aequabiles aftror 


um impetus, quem tranquilla coeli lerenitas, quag tum 


maxime placer, cum nullo tegitur nubium velamento, 
nen moneat, homini, qui .rationis vtatur beneficio, Core 
pr/cendas eſſe immodergtas animi perturbatiowes, ac 

das difimwlationis tegumenta penitus exuenda? (Eben 
viel Staͤrkungen des Tugendeifers durch Darbietung dee 
heilſamſten Erinnerungen und WBarnungen, enthalten die ig 
unferm Leben taͤglich vorkommenden mannichfaltigen Veraͤndo⸗ 
zungen und Abwechſelungen. S sıof. Laudatur non im 
‚merito Socratis artificium,, qui potuit.a rebus paruis (zer 
pe ac vix memarandis, progredi ſenſim diftrendo ad 
viilifima prascepta, eaque ex his, quae vel agebantuꝶß 
vei.acciderant, elicere. Quam ſapienter eandem docen- 
‚gi, admonendi, cohortandi &vxcupiay obferuauerit Domi- 
nus, vi nilil tam quotidianum, nihil tam leue .eilet ae 


paruum, guo non po[jet vii ad excitandos fenlus pios et 


ertigkeie 


ad inculcanda grauiſima praeeepta, multi loci librorum 


demonftraut quos de eius rebus ac vita reliquerunt Euan- 


eliſtae. Bisweilen führt ung ſelbſt der Zufall. Antriebe zur 
agend und Stoff zu guten Empfindungen und Borfägen in 
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den Weg.NHoe fit inprimis tum, cum, quid aliis zccidat, 
et quem exitum habeanr eorum conlilia et inflituta, fine 
bona foerint er Iaudabitia, fine viroperanda et mala, pau- 
fo euriofius ahimaduertinnus, ea vero, quae per orbem 
terrartım geruntur et eueniunt , non'aliena a nobis puta- 
mus, fed diligenter perpendimus, 'vt, quid nobis prodef- 
fe, nos monefe, cautiores facere, extitare poffit, inde 
Aomamus. Sic et conuerfstio bonorum virorum faepe nis 
hii tale opinantes exeitat er emendar.“ 


“Es iR aber eben fo Ichwer, feine errungene Tugend uns 
verlegt und ſtandhaft zu erhalten, als tugendhaft zu were 
der ©, 213 f. ja jenes iſt beynahe unmoͤglich, (nach dem 
Ausſpruch mancher Alten abſolut unmöglich) wofert: wir 
nicht auf die allerkleinſten Dinge unfre Aufmerkſamkeit hin: 
richten, und gegen diejenigen Reizumgen zum Boͤſen unver⸗ 
tuͤckt ‘auf unferer Aut stehen, die fih zuweilen ganz MAI in 
‚vie Seele ſchleichen, und fie zum Vortheil für das Lafter 
mmen. S. 217. Etiam is, qui aliquantum in virtute 
rocefltt, facile poterit omnia perdere, fi negligentior 
actus non wufauerit primos iltos ac paruos cupiditatum 
Motus er'comminationes, a.corporis contagione excitatas, 
Monendus ef, qui virtutem, quam comparauit fibi, fol 
Seite toeri voluerit, vt, quautum fieri poſit, ea quoque, 
ae edrpus mohtur; omni tempore dit enter animad- 
Wertat, taecosque ſtimulos, quibus faepe Jatenter laceffk 

: enimum et pungit, mature difcat retundere.* Immer 
Vieiben auch noch aus dem vorigen Zuftande, ber unſerm Tu⸗ 
Weridhaftiverben vorangieng, nicht ganz obnmächtige Rei 
fie unsrdenrlicher Begierden zuruͤck, die gleichfam anf jede 
Gelegenheit laurend, wenn fie nicht bewacht werden, ploͤtzlich 
Bervorbrechen, und die Tugend in große Gefahr ſetzen. Selbſt 
über die wahre Befchaffenbeir unfers moralifcben Zu⸗ 

. Standes tägt fi Fein richtiges Urtbeil fällen , ohne dabey 
. viele Fleine Dinge in genauen Anfchblag su nehmen. 
“„Videndum eft, vtrum ea, quae in ſtudio virtutis olim 
non fine nmgna difhcultare peragebamus, iam facihus 
Juccedant; vırum officia, quae olim acerba videbantur, 
‚placere incipiant; vtrum errores leues, et vitia quaedam 
minute, quae ob parwitatem olim a nobis folebant negli- 
gi et expertia Culpae videri, Jam grauiora habeantur ac 
.. ‘displieeant vehementius; vtrum habitus praui, qui. olim 
*R per- 
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pertinaciter haerebant, fenfim minuantur er euznelsant} 
vtrum commotiones animi , five tabificae fuerint, fue hx 
lariores, conguieuerint, et facilius, quam antea fedari - 
flint; vtrum ea, quibus olim facile follicitabatur prang 
- Jibido, vim [uam ami/erint, nosque leuiter tantum aflır 
eiant.* Endlich zeigt der Verf. S. 226 f. daß kein — 
wahrer, ſteter Gemuͤthsruhe ſtatt habe, ohne für viele Ele 
ne Dinge, bie unſre Heiterkeit ſtoͤren, oder befeftigen Föny 
nen, unabläßige Sorge zu tragen. Gemuͤthsruhe entiprings 
nach feiner Erklärung daher, wenn man über alle feine Ge⸗ 
müıhsbewegungen in dem Grade Herr ift, daß fie Die 
“ Empfindung der Gluͤckſeligkeit nie ganz ausloͤſchen koͤnnen. 
Hierzu wird Folgendes erfordert. 1) „ /ugienda Junt cm 
quae nos facile turbant, et pectus aduer/us eorum vin.' 
dilsgenter muniendum.“ Hier werden wieder Die Kleinen, 
unbedeutendften Dinge von großer Wichtigkeit, denn wie off” 
" erregen diefe bey dem auf fich ſelhſt unaufmerkfanen Men 
ſchen unnöthige Begierden, ober grundlofe Furcht, wodurch 
bie ganze Ruhe der Bsele verloren geht! Quod anim ho- 
mines plurimi fere perpetuis agitantur motibus, et rar. 
unt a perturbatione vacui, eius vei caula non /emper eh 
in euentibus magnis, qui etiam forte et conſtantem Vie 
ram poffint aur.metu, aut deliderio ac pe implere, fed 
plerumque in mutationibus paruis et rebus obuiis, quae 
yel plane eontemni debebant, vel certe non magnopere 
gurari,“ Beſonders gefährlich für Bis Gemuͤthsruhe iſt uͤber⸗ 
eilte und. aus unzureichenden. Gründer. ‚gefaßte Furcht und 
Hofnung, und eine Hauptquelle von beyden der Aberglaube, 
‚Hier beruͤhrt der Verf. S. 230 f. den fat algemeinen Hang 
der Menfchen durch allerhand Zeichen, Ahudungen und Wahr⸗ 
fagerey die Zukunft zu erfahren, her: der Gemuͤthsruhe bear 
des , um der dabey rege werdenden Hoffnungen und Neforge 
niſſe willen, ſehr nachtheilig iſt. 2) giebt der Perf. zur Ber - 
hauptung ber, Gemuͤthsruhe dieſe Vorſchrift: „coligende 
ſunt omnia prudenterque adhibenda,_quae commotum 
animum ad quietem reducere et efficere poſſunt, vt mode- 
ratam ſeruare diſcamus conflantiam.“ Merkwuͤrdig iſt 
das Beyſpiel, das hier zum Beweiſe ongeführr wied, wie 
vortheilhaft gay geringe Dinae zu, Dämpfung: feibit heftiaer 
Leidenſchaften gebraucht werben. kaͤnnen, von einer. gewiſſes 
Rlehrten Alerandrinerin, Namens Hypatia. „Haec, cum 
de auditoribus guidam com. depeniset, jannop, muanäbus 
a 3 vedR- 
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Soedates, ei oftendir, er dixir: hoc quidem amas, o iu- 
venis; eumdue hoc modo fanaffe fertur.* Eben fo wird 
es unfre Traurigkeit über fehlgeſchlagene Hoffnungen , oder 
erlittenen Schaden merklich mildern, wo nicht ganz Heilen, 
wenn wir die Vortheile und Guter, in deren fiherem Beſitz 
und Genuß wir firhen, aufmerkſam durchgehen une berechs 
nen. Und mie oft hat fchon die unſchuldige Munterfeit, 
das Schmeicheln und Plaudern eines Kindes die heiterſte 
Stirne entwoͤlkt! Das ste Mittel, fich feiner Gemüchsruhe 
zu verſichern, das der Verf. & 242 vorfhlänt, iſt dieſes: 
„ita acuendus et augendus eſt ſelicitatis [en/us, vi poſſi- 
mus femper e bonarum rerum v/u voluplatem capere 
maximam. Qui quaerere volet, heißt «6 ©. 243, quid 
rebus iis, a quihus maximam voluptaren cepiffe fe pu- 
tar, eam deleftationem [ibs attulertt: is facile animaduer- 
ter, diligentiam quandam st curam, quae in re propo- 
Sta Kihil praeter mitteret intaftum, fed umhia veluti nu- 
merando peicenferer, vberrima voluptate fouiffe fenfus 
er animum deliniviffe.“ Daß die Empfirdung von Gluͤck⸗ 
ſeligkeit hauptfächlich auf der genauern Wahrnehmung vieler 


. Heiner Dinge beruhe, beweiſt der Verf. daher, weil zu einem 


vollern undreinern Breudengenuß eine geroiffe ungeflörte Stille 
und Ruhe erfordert werde. (Dies läßt fich ſchwerlich fo alle 
‚gemein behaupten, da die Erfahrung ichrer, daß Diele das 
Lermende und Geraͤuſchvolle zu ihrer Freude fchlechterdings 
für unentbehrlich Halten.) Es ift alfo wohl mit einiger Eine 
ſchraͤnkung zu verfiehen, mas S. 244 geſagt wirb: „Tum 
jucunditate perfundimur maxima, cum poffumus rem, 
quae placet, acerrima et attentiſſima conternplatione con 
sueri, manche Freuden und Vergnügungen verſchwinden 
augenblicklich, fobald man von ihrem Totaleindruck abſtrahi⸗ 
zen, und fie zergliedern,, und gleichſam in einzelne angenchs 
me Empfindungen auflöfen will,) hoc eft, minima quaeque 
animaduertere et perfegui. Idcirco moleffe ferimns, (auch 
dies nicht immer, unfer Vergnügen waͤchſt oft, wenn wir es 
mit andern theilen koͤnnen, die ganz unvermuthet daju kom⸗ 
men) fi quis tun, eam aliqua re perfrui nobiscum con- 


ftituimus, ſuo, nos aduentu, vel alloquio , vel importuna” 


fedulitate conturbar.. Impedimur enim ifta auocatione, 

‚duo minus poſſimus acri Contemplatione tataque mente 
‚-mnia compleäi, quae /atent in re bona ‚“atque fic varıam 
ne rolupssrem capere. - (uare non m fo 

oo. “cams 


\ 


L 
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sellum ac Alentium guaerimns , cum decerpere ex aliqua 


re 


que percontari@  .. 


fructus volumus,quod in folitudine licet laui ſima quas 


t 


Aus dem angezeigten Gange des ganzen Vortrags, fb 


wie aus den, mit den eignen Worten des Verf. beygeſetzten 
einzeluen vorzuͤglichen Stellen, iſt ohne unfer Erinnern ſichte 
Bar , wie gründlich durchdacht mit welcher Buͤndigkeit und 
Vollſtaͤndigkeit, mit welch einem Reichthume von Beebach⸗ 
tungen, ‚mit wie manchen, bier ſchwerlich geſuchten Neben⸗ 
erorierungen, mit welcher großen Beleſenheit, In welcher 
licht vellen Ordnung, und, mit welcher Schoͤnheit des Aus⸗ 
drucks, Kerr Reinhard dieſe Materie ausgeführt habe; — 
und wir ſind feſt uͤberzeuget, daß, die Moral durqh dieſe Ab⸗ 


‚ba 


ndlung einen weit ‚reiner und vollwichtigern Gewinn er⸗ 


bielt, als durch noch fa viele neue Compendien und Sufteme, 
die im Grunde weiter nächte thun, alg den alten Vorroth von - _ 
moraliihen und Religionsunterricht mie aflen bergebrachten 
Eleinfügigen Unterabtbeitungen ſchulgerechter dehrart und 
frisfindig.n Streitigkeiten beſchwert, — ühne einen erbeblie - 
hen Beyſatz von neuen nüßlichen Auffchlüffen und. Borfchläe 
gen zu leichteren Ausäbung der. Tugend — jeder In einem au⸗ 
ders Heflochtenen Korb, durch den die Waare an Güte und. 
Annehmwlichkeit weiter nichts gewinnt, einmal. wie dge andre 


qu 


Markte bringen und fell bieten. Wir Hoffen auch um ſa 


ber wegen unfrer Weitlaͤuftigkeit Verzeibung zu finden, je 
leltener fchon feit geraumer Zeit auf dem theofagifhen Felde 


biejenigen Blumen, —I die man, ohne ſich mit dem 


im Vorbeygehen genoſſenen Geruch und Anblid davon be⸗ 


gu 
w 


nuterhaltende theologiſche rekture, ober ausgeführte. j 


352 ©, in 3. 


| Eb. 


\ 


Sammlung Peiner theologifcher Abhandlungen 
von verſchledenen Verſaſſern, vorzuͤglich Hiftorte 
ſchen, exegetiſchen, wie auch moraliſchen In⸗ 


. halts, groͤßtentheiis ns. vem Lateiniſchen uͤber⸗ 


ſetzt. Erſter Band. Leipzig, bey Hertel. 1789 
€ De 


— ⸗— 


ie zu Eanuen. für ich und audre adzupffüden veruh 


‘ 


- 


n “ ’ - 


" Degteih; die Abhandlungen dieſer Sammlung micht afekh 


jue ausgeſucht, "nicht gleich untethaltend, und zum Theil 

befonders die erfte) fehr fchleppend Überfege find: fo verdie⸗ 
zen. doch verfchiedene. derfelben mic Yufmerkfamfeit geleſen zus 
werben. I. Bon dem Nutzen einer'zum Gebrauch für uns 
ere Zeit weiglich eingerichteten Kirchengeſchichte. Diele Ab⸗ 


L 


handlung gehört zu dem unbedeutendflen der Sammlung. 


Wortreiche Gedankenarmuth tft ihr Charakter, . Hierbey 
zeigt der Ueberfeger fo wenig Kenntniß des Sprachgenius, 
daB er alles Periode für Periode überträgt, und Rundun 


und Fuͤlle der lateinifchen Sprache in Schwerfaͤlligkeit aus⸗ 


arten läßt. II. Von dem in dem N. T. zu beobachtenden 
Unterfchied gemeiner Cjüdifhen) und chriſtlicher Vegriffe. 


> Mach Rec, Urtheil iſt dies die wichtigſte Abhandlung dieſes 


Bandes. Der Berf. beweift fein Thema mit Kenntni und 
Buͤndigkeit. 111 und IV, Unterfuhung Über den‘ wahren 
Begriff des Wortes wvevun im achten Kapitel des Briefes 
an die Römer. Tlvevux bedeutet,’ wie ſchon mehrere bewie⸗ 


- fen haben, und der Verf. hier weitläuftig von neuem darthut, 


„jene neue und mit der Vorſchrift des göttlichen Geſetzes 


‚„übereinftimmende Gemuͤthsbeſchaffenheit, welche durch das 


Evangelium erzeugt wird.“ V, Unterfuchung über die 
Rothwendigkeit. die hiſtoriſche und dogmatiſche Theologie mit 
einander zu verbinden, VI. Won der verfchiedenen und un 
a on der Alten, in Beſchreibung der Höllene 

ahrt Chriſti. VII. Abhandlung Über die Stelle des Apo⸗ 


ſtels Daulus 2 Theffalı 3, ı—ı2. Wenn der Sammler bey 


den folgenden Bänden mehr Kritik bey der Wahl Ber Stücke, 
‚mehr Fleiß auf den‘ Styl verwender, um das Langweilige 
und Tavtologifche zu vermeiden, fo wird man’'ihm bie anf 
dem Titel angemaßten. Beymworte „unterhaltend und ausges 
„ſucht“ weniger als ist flreitig machen. Billig härte er. 


auch die Namen der WVerfaffer, oder die Originaltitel der 


Schriften dis er abdrucken läßt, angeben follen, da fie nigt 
Jedem Leſer bekannt ſind. Uebrigens kann das gegenwoͤrtige 
Unternehmen, kleine Schriften, als akademiſche Disputatio⸗ 
nen, Programmen, und andere Gelegenheitsſchriften, die 


‚ "bigweilen ſehr viel Gutes enthalten, und ſich unten der Mens 


ze verlieren, zu ſammlen, auf den BVeyſall des Publifume 
rechnen. nn nn 3 VE J 
FR | WCateche⸗ 


— * 





won Derupofeft otteßgeluhrpeit. Tu - 


Edcecheulſcher Unterricht in der chriſtlichen Glaubens. 
umd Sittenlehre. Augsburg, bey Lotter. 1789. 


116 S. in 8. 


Da⸗ Predigtamt in Augsburg hat hiermit den lange ge⸗ 
habten Wurſch realiſirt, ejn einziges Buch zum Unterrichte 
zu haben, mit Ausfchlisgung aller andern Methoden Cd. i. 
Formen), „damit die Jugend durch mehrere Lehrbücher nice 
verirrt und aufgehalten werde, indem fie ſich an verfchiedes 
ne Ordnung der zu faffenden Wahrheiten, mehrere Arten 
des Ausdruds, der Erklärungen, Bewelſe und Erlaͤuterun⸗ 
gen gewöhnen muͤſſe.“ . Wenn, die Begriffe deutlich und 
vollſtaͤndig entwickelt werden, und der Verſtand die vorge, 
tragenen Wahrheiten ‚begriffen hat, dann, dachten wir, fey 
es gleich, nach welchem Verfaſſer man 3. B. die Grammatik 
gelernet hat. Was würde Kuther fagen, wenn er das, was 
er für einfälsige Pfarrer entwarf, nach Sahrhunderten alg 
das.non plus vitra des chriftlichen Unterrichts und der Er⸗ 
kenntniß vorgetragen fehen ſollte? und zwar aus dem fou« 
derbaren Grunde, damit her Mann, durch den Gott fo uns 
ausiprechlich viel Gutes gethan, bey den Augsburgiſchen Ge⸗ 
meinden Im unvergeßlichen Andenken bleiben möge. Wie 
daͤchten, Luther würde alsdenn mit mehrerm Rechte unver⸗ 
geßlich, wenn .die größte Wohlthat, die er-errang, in der Are _ 
genuge würde, es beſſer zu: msichen,,. als es ihmn zu feine Reit 
moͤglich war , fo wie er es verlangte. Zwar ſind die Lehren 
won. Sort, Vorſehung, Erloſang u. lw. ſfrey bearbeitet,/ 
aber die Verf. haben doch groͤßtentheils auf den Text deſſel⸗ 
ben hingewieſen. Die Sittenlehre wird nach Baumgartens 
Manier in die zehn Gebote eingepreßt, und mager genug 
vorgerragen. Die beygebrachten Fragen find ganz und gar 
überfläßig. | — — . 7 
et r. 


Chriſt! iche Glaubens und Sittenlehre zum Unter⸗ 
richte der Jugend. Augsburg, bey Lotter. 1788. 
12 Bogen in 8. | nn 


Diefes qeiſtliche Unterrichtebuch IR nice für Kinder, fon + 
dern für bie erwachſene und fähigen Jugend Sefimme, und 
te ent⸗ 


2 | u. 
7 Kurs Mädeidten  - « 

enẽhaͤlt eine noar Earje; aber ꝓia Dartlelag "bei 
————— Glaubens « und, ittenlehre. In eis 
nem Eleinen Aubange giebt der Verf. noch einen kurzen bis 
ſtoriſchen Unterricht von den verſchiedenen chriftlihen Neli⸗ 
gionsparthegen.. Wir halsen es befonders in unſern Seiten 
für noͤthig, daß zum wentgften diejenigen jungen Leute, Deren 
Pünftiger Stand und Beruf fie mit deh maicherled Einwen⸗ 
drunhen gegen die Religion , fey’s auch nur obenhin, bekanut 
macht, in der Religion gruͤndlicher unterrichtet werden, ale 
Dies gemeiniglich naͤch den gewoͤhnlichen Katechismen in dem 
Schulen geſchieht, und Halten dafür, daß dieſe Hriftliche 
: Sfaubens « ımd Sittenlehre ein recht bramdıbares Lehrbuch 
hierzu fm. Da es bey einem ſolchen Lehrbuͤche mir zum 
wech geböret , die eigentlich charakteriſtiſchen Lehren der evan⸗ 
gelifch » lutheriſchen Religion vorzutragen; fo verargen wir es 
Berf. gar nicht, daß er bas dogmatiſche Shſtem ganz 
beybehalten hat; ob es gleich nm weht am Tage liegt, daß 
mehrere recipirte Glaubens⸗ und Lehrpunkte nicht ſowohl in 
den Ausſpruchen Jeſu und feiner Anoftet, als vielmehr im 
dem Grade der Geſchichts⸗ und Oprachwiſſenſchaft der Re⸗ 

formatoren, und, in ihret Philoſophie, gegründet find. 

: 5 Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Des heiligen Johannes Eprnfoftomus, Kirchenva⸗ 
ters und Erzbifchofs, zu Konftantinopel, Reden 
über das Evangelium des heiligen Johannes, aus 
dem Grischifchen überfegt, und mie einigen Ans 
merfungen verfehen von Eulogius Schneider, 
Herzogl. Wirtenibergifchen Hofprebiger, ( jegigena 
Profeffor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Born.) 
Erſter Theil, zweite Abtheilung. Augeburg, 

1788. bey Kletts Bits, 400 S. gr. 8. 


Dis auf den Punkt der, vom Recenſenten nicht anerkannten | 
Naothwendigkeit, oder für inige Zeiten vorzuͤglichen Nuͤtzlich⸗ 
keit der Ueberletzung des Chryſoſtemus in Veriehung * Fi 
u, 22 gele ie 


\ 


u. 
) 
, 
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gelehrte Lefer, werden wir mit dein Verf. , deſſen Seife unk 
Gelehrſamkeit wir gerne Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
ziemiich aufs Reine feyn. Da er auch ſelbſt eingeſteht, da 
fein Autor mit Vernunft will geleſen, und mit noch mehr 
Vernunft will augemandt feyn: fo treffen wir uns hier auf 
Einem Wege, und möchten nur danun wieder aus einander 
fheiden ,- wenn die Bedürfniffe unfers Zeitalters zu beutthei⸗ 
ten find. Zeit und Umſtaͤnde, Denkart und Volksſitte, has 
ben ſich fo ausnchmend geändert, daß der Ungelehrte, der 
dieſen Unterſchicd nicht tinmer vor. Augen behält, gar zu 
leicht irre, geführe merden fan, wenn er auf fid) gumendet, 
was doch nicht fir ihn gefchrieben if. Nicht zu gedenfen, 
daß ſehr oft die trockne, unhattbare Exegeſe des alten Grie⸗ 
Gen keinen, auf Defferung der moralifchen Denkart des Un⸗ 


gelehrten abzweckenden, Erfolg haben kaun. Man lefe DB. | 


die zwey und dreyßigſte Rede, vom Bibellefen und Schaue 
fpieten ; Die vier und dreyßigſte, von Bekhämung dee 
Sünder, und. allgemeinen Gerictstage; die fünf und 
Dreyfigfie, von widrigen Uwſtaͤnden, in denen man Gott 
dienen foll — und urtheile dann, ob wahre Erbauung bier 
su finden fen, und ob ders unberichtigten mir Vorkenntniſſer 
nicht hinlänglich verforgeen Lefer Chryſoſtomus ohne Beden⸗ 
ken in die Hände gegeben werden dürfe, | 


Nah der 3uflen Nede darf fich der Teufel nicht unten 


leben in ein Haus zu geben, worin ein Evangelienbuch 
liegt; hingegen unkeuſche Worte locken die Teufel herbey. 
Ber zu ber Schaufpielen läuft, flieht uur Menſchen mig 
Menſchen fiseiten, "wer aber zur Kirche koͤumt, flieht Men⸗ 
ſchen mit. Teufeln ſtreiten. Jene ſieht der. Teufel mit dir an, 
dieſe die Engek,, und deu Herr der Engel, Hier fiebe man, 
gie der Teufel in der Mitte des Ruͤckens gebunden tft, fl 
Ioswinden und fiegen will, aber nichts ausrichten kann, und 
au eileſt nicht zu Diefem Schauſpiele? Wie kann ich aber 
dies Schauſpiel (chen , fragft du? Wenn du die Bibel in 
Ne Hand aimm Durch diefen Anblick wirſt du die Teufel 
Überwältiden, Die yrefanen Schauſpiele find Feſte für die 
Saft: Wenn man nicht in Gbtzentempel gehen darf: fü 
darf man noch weniger ſataniſchen Feſten beywohnen. — 
In der ziſten Rede: „Die Jünger nahmen keln Brodt mit 
„ih, fondern pflüchten Aehren, ihren Hunger zu ſtillen, mir 
aſellen une alfe uͤber die Etug hinweg ſetzen. Die Zune 


= 


A . 


x 


N. Nadeln: >. 


Aetenmrn ſich um nichts ſondern Saufen Lebensmittel ehe, 
„da fchon Jedermann zu Tiſche ſitzt. Nicht fo machen wirs. 
„Sobald wir vom Bette aufgeftanden find, faffen wir Küche 


und Tafeldecker ꝛe.“ Sollten alle dieſe ſeltſamen Floskeln 


ja unſern Zeiten nuͤtzlich fehn ? 


Verſuch von Geheimnißreden , die. Originale ſind, 


und ſich nur an ihr Geheimniß halten. Mit Bey⸗ 


lagen ſchoͤner Stellen aus ben Kirchenvaͤtern/ für 
dieſe Gegenftände, Won D. Yof. Anton Weiſ⸗ 


ſenbach, Ehorherrn zu Zurzach. Erſter Band. 


N 


Baſel, bey Thurnenfen. 1788. 299 S. fein 8. 
- Bimepter Band. 3786 


Wer die Weiſſenbachſchen Schriften kennt, wird ohnehin 
ſchen denken koͤnnen, daß diefe Geheimnißreden, die das rech⸗ 
ge Fach des Verf, find, wahre Driginalftücke aufftellen, wor⸗ 
aus ſonnenklar erhellet, zu welchem Grade des Unfinns jer 
—*— Schwaͤrmerey hinan ſteigen kann, wenn ſie in einem 
© wüterr; aber zugleich harten Kopfe haufet. Bebeimnißr 
zeden von Weiffenbach, if wahrlich kein Spas , zumal in 


et, und wohl ausgearbeitet find. Indeſſen will doch der V. 
en Geſchmack des Publikums abwarten, ehe er mehrere fol⸗ 
n läßt. Da nun aber der ate Theil leider auch ſchon bie 


— verſichert wird, daB fie die Mufterung paſ⸗ 


J e 
verfaffen hat: fo muß es entweder mit dem Geſchma⸗ 


de des Publikums, oder der Beſcheidenheit des Chorherrn 
Publikum verſteht aber bet Herr Dos 


dnrichtig ſeyn. Unter 


‚etor nicht die neuen Recenſenten, die. an feiner. Arbeit kein 


"Delichen erayen follen, und Die Ip &ob für nichts beftimmen, 


was det Aufklärung entgegen wirten foll; die vielmehr 
nut kratzen, wo fe gefragt feyn wollen, (fein urid wohl ger 
d Läftern zu ihrem einzigen Handwerk mache 


gehen!) und Säfte | | 
ratio benevolentiae!) — Recenſent wird, wm den 


NEED, gReiffenbach mid zu ſehe aufzubringen, bins Aut 


zůge vorlegen, und die Leſer urtheilen taſſen, was von bie 
fon - jeſuitiſchen Geheimnißreben zu alten ſey. | 
>" ie Ifie Reder ; Verbum cäro faftum eſt. „Die 
„ienigomduns Bed eigen: Wortesn jeiget Uns. On, * 
a | „dadur 


I) 
L 


“ 


S 


von der kathel Görrusgelahrheit. a, 


vdadurch unendlich erniedriget m. Wet iſt: Gott, wile 

„groß, wie volkommen? Und glelichwohl hat er fich zu 
Dichts gemucht. Sogar die Schambaftigkeit des menſch⸗ 
„lichen Urſprungs hät er nicht verabfcheuet. : Er har alle Bas 
„ſchimpfungen unferer Natur durchlaufen. Die Liebe: zu 

„uns, welche ber Apoſtel Ephef. 2, 4. eine hbertriebene * 
vbe nennt, hat ihn in ſo veraͤchtliche Umſtaͤnde geſetzt. Gott, 


„welchem alles moͤglich if, ‚bat fig nichts mehr nehmen, und 


„und. nichts mehr geben eönnen.“ 


.. Die Vte Rede: Duus et Tefus i in defertum a Spt- 
situ, ut tentaretur a Diabolo, - Den Gostmenfchen, der 
zben Teufel zu enitivaffnen gekommen war, heute in deſſen 


ꝓKlauen anzutreffen, und ſo zu ſehen, wie dieſer nach Belie⸗ 


„ben mit ihm umgeht, iſt ſuͤrwahr eine etſtaunliche Sache. 
“la wohl; Fuͤrwahr!) Vortrag: Die Macht, die der 


Goitunenſch dem Satan laͤßt, iſt unſer Sieg. . . 


2DDie Vſte Rede. Aflumfit-Iefus Petrum et Tacobum 
vet Iohannem, et duxit illos in montem excelfum feor- 
fum, et transfigurarus eft ante eos. „Dieſe Worte geben 


„einen dunklen Begriff, darum will ich Die wahre Sdedeus . 
Htung geben. ine jede Seele, welche Sort anſchanet, hat 


„eine vorzuͤgliche Gabe des Slanıes, oder, beffer zu fügen, eis 


„nen gewiffen Schimmer der Storie, welcher fie verherrlichet, 


„und fich auch in on Leib des Seligen ergleßt. Was die 
AKleibder betrifft, fo bat ſich die Glorie des Leibes ſogar an 


allem , was er daran trug, und auf ihn eine Beziehung 


-„batte, äußern, und zu erkennen geben müffen. Nur ließe 
Zfich noch fragen, ob nur das Angeficht, oder auch afle Äbrie 


„ge Glieder, einen fo außerordentlichen Glanz von fich ge. 


- „Eifer für das Gefeb begeuget hatten. Aber wovon haben 


„roorfen ?. Se erfchienen Moſes und Elias, weil’keins mehr 


„fie mit Sein geredet? Sie haben fich von der aus ſd wei⸗ 


u ‚„fenden Erbarmniß befprochen ꝛc. ꝛc. Vom Elias iſt ·e⸗ eine 


Glaubensſache, daß er noch wirflih am Leben fey. 


> vonrde vom Orte feines Aufenthalts durch einen PB ni J 


„den Berg Thabor uͤbertragen. — ©. 199. Es har ſich 
‘„nocb nicht gezeiget, was wie ſeyn werden. Dies zeigt 
„am dentlichften, wie der Menſch in die Gliuckſeligkeit die 


vGott ſelbſt bat, verſenket, in ihn verwandelt, und gleich⸗ 


Iſam vergöttirt wird. - Mas denfetihr daju?. Jene Wol⸗ 
„luft, die man ohne Wunder nicht einmal genieben: fan, im 
zyÿwWelcht 


— —— — — 2 


\ j ort 


Be 


„welche ‚ven unehdlichen Raum der (Bortbeit ausfüflet, 

hie wird unfere Stäckfeligkeir ausmachen! Welche Liebers 
tnaas! Welche Freygebigkeit! Wenn ein. Tropfen der 
„Slorie fogar in die Hölle herab fiele, würde er nicht nur ih⸗ 
„re Flammen ausloͤſchen, fondern fie aus dem Ort der Peis 
„nen in, einen Dre der Freude verkehrten, in den alle mit Ge⸗ 
„wait Binein, und aus dem fein Einziger mehr heraus wollte, 


In‘trinitate nihil eft prius aut pofterius. 


‚ „Der Unterfchied vom Vater it, daß er Kraft feiner. Perfans 

„lichkeit gebäret, der Sohn aber geboren wird. Gott fonnte . 
‚„nicht ohne Erkenntniß und vollkommenſte Liebe ſeyn. "Dies 
„ie Erkenntniß und Liebe machen mit dem; Vater die vol 
„eommenfte Dreyheit unendlicher Perſonen. "Weil ſich der 
„Vater immer erkannte, ſich noch immer erkennt, und immer 
„erkennen wird, hiemit den Sohn immer gebahr, immer ge⸗ 
zhaͤhret, und gebähren wird, find fie gleiches. Alters ; und 
„weil dee Vater und Sohn fih immer lichten, noch ammer 
„lieben, und Immer lieben werden, hiemit immer den heill⸗ 
‚ngen- Geift, ihr beyderfeitiges Liebesband , von fich ausgehen 
„macheten, noch immer von fih ausgehen machen, und im» 
„mer von fi ausgehen machen werben, fo find alle drey 
ewig, fie haben weder Anfang noch Ende ihrer Perſonlich⸗ 
„Eee. (Original!) Wir haben in der Sprache fein Wort, 
init dem wir drey zugleich, und auf einmal geben könnten. 
„Ras aus Noth In den Worten das Leste ſteht, bleibt in 
mder Gottheit allemal das Erſte. Wenn ich ganze Tage res 
„dere, würde ich nichts deutlichers zum Vorſchein bringen. 
‚u Das wiſſen wir ohnehin wohl.) Durch die Dreprinigkeit 
nichenfen wir Gott unſern Verftand. . Franz von Zavieg 
„bat durch Kinder, die er diefen Namen ausforechen hieß, 
moiele Wunder gewirket. Der heilige Simeon Stolita eps 
mbebte ſich über alles Irrdiſche, indem er ſich auf eine hohe 
„Saͤule begab, und 49 Jahre nichts anders betete, als Ehre 
zſey Gott dem Vater, Sohn und heiligem Geiſt; durch 
„dieſes Gebet iſt er zu einer. außerordentlichen Glorie im Him⸗ 
„wel nnd auf Erden gelanget. Was iſt leichter, ais ihm dies 
„uachzuſprechen? Es braucht nicht einmal deshalb in die 
„Kirche zu gehen. Probiret es, fanget noch heute.an: Be- 
„nedicamus patrem, filium, et ſpiritum ſandum. Ich 
bekenne euch, Geliebte, bey dieſer Dede habe ich mir viele 
Mh · Zee 
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ı  "Xillee Rede. Frobhleichnanmsfeft. " „Die Drake 
metaner ‚und Firten hahen den Leib Jeſu nie geſchont. 
„Die Juden Haben fig zum Geſetz gemacht, dem Abend» 
„mahl der Chriſten täglich zu lachen, Gelung es Ihnen, ei⸗ 
one geweihete Hoſtie zu bekommen, was fingen. fie nicht fürs 
»Tranirfpiele damit an? Die heutigen, Freygeiſter, oder 
„neue Heiden brauchen den Frohnleichnam für die, Zielſcheibe, 
wiworauf fie giftine Dfeile ſocdruͤcken. Vorzuͤglich zifchen hie 
„iwo Wafksichlangen, die bey der Genfer Pfuͤtze hervor ges 


„troden. Voltaire beißt. unſre Priefter. Gpttesmahe,. 


„Rouffeau hat.ac. Die ärgften find die Otaatsklugen unter 
„den Hroteſtanten. Das Vetruͤbieſte ift, da, weil ihre Kir⸗ 
„chendiener Eine geweiheten Prieſter, fondern -Tauter Layen 
„find, fie dies. Geheimniß niemals handeln koͤnnen, und, da 
— fie.ung für Abgoͤtter ausgeben, felbft anftatt deg Gottmen⸗ 


„ihen,.Brod und. Wein darreichen. Lieber gäben fie. Gift! 


„roeil dies nicht den ewigen, fondern nur zeitlichen Tod ver⸗ 
„urſachet. Andere ( Karholiten) tragen, wenn ſie kommu⸗ 
aniziet haden, den empfangenem Gott zu Spiet: und Trinfe 
„then... Tanzböden, Schauſpielen. Schreyet -niche. ung 
Knoblauch und Agpptifche Fleiſchhaͤfen, da ihr das Dianne 
„roh im Munde habt. Gehet nicht geraden Weges: vom 
„Vater zum Schweintrog, vom Brunnen des Lebens zur 
ꝓ„Rothlache; dankt an das Fleiſch, dag durch das Fleiſch Got⸗ 
„tes geheiliget worden. Sterben Eünnte ich, aber ſchweigen 
koͤnnie ich nicht. — he iam ſatis eſtt 


"34 " “ ' " 
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Veritas chriſtianae religionis, fen. theolagiae | 


: ehriftianae dogmaticae,; Srdio I. Auttore 
Patritio Benedifio Zimmer, Theologiae dogma 
ticae in Vniverlitate -Dilingana Profeffore P, 
©, .Iufßu eminentiffimi et ſereniſſimi Ordi- 
narii. Auguftae Vindelicorum, fünptibus 


: Rieger P/’M. iliorum, 1789. 3 Bogen in.‘ 
Dem Verfaffer murde von dem Prdinariat au. Augsburg 


aufgetragen, ein. Kompendium der Dogmatik, zum Behuf 
keines Vorlefungen zu ſchreiben; und: diefem Auftsag nad 
22 IJ zukom⸗ 
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frommen, auͤbergiebt er nun bein Publikum · den erften Wand 
feiner Arbeit.  Diefem werben nach zwey Bände nachfolgen ·z5 
denn die Eätholifchen dogmatiſchen Kompendien Pflegen etwas 
voluminsszu feyn. Der Verf. har diefes ganze Werk in drey 
Hauptabſchnitte getheilt, wovon er den erſten, det-bon der 
Wahrheit der chriftlichen Religion Haridelt; in gegenmärtigens 
erften Bande‘ liefert; den zweyten und dritten Hauptaͤbſchnitt 
aber: in zwey folgenden Baͤnden liefern wird: wovon der 
zweyte die Wahrheit der katholiſchen Religion darlegen, der 
oͤritie aber die Theorie aller einzelnen Lehren ber, karholiſchen 
Keligion enthaften wird. In gegenwärtigein erfin Bande 
zeige ſich der Verf. nicht nur als einen dentenden Mann, füns 
dern er legt auch genugfame Deweiſe dar, daß er diejenigen 
Menneniffe beſitze, die erforderlich find, um in dieſem Fache 
zu arbeiten. Damit verbindet der Verf. eine reine, deutliche 
. und eindringende Sprache; fo daß wir diefes Buch ale eines 
Her vorgäglichkteni katholiſchen Werke in. dieſem Fache anprei⸗ 
fen nme. 0 | nt 
Detr Idbeengang des‘ Verf. in dieſem Werhe?iſt folgen 
der: Der Menſch ift dazu erfchaffen, daß er ſich ſelbſt glück, 
ich mache. Zur Erreichung diefes Zwecks iſt ihm eine hin⸗ 
_Yängliche Erkenntniß der Religion norhivendig., Zu diefer 
Renntniß kann der Menſch durch fich ſelbſt in feinen gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtande nicht gelangen. Es laͤßt ſich daher vom 
der goͤttlichen Vorſehung mit Grunde etwarten daß fie 
dem Menſchen -bierinn durch eine hoͤhere Offenbarung 
zu Huͤl e gekommen ſey. Auch giebt es unter den Menſchen 
wirklich mehrere Religionen, bie ſich auf eine unmittelbare 
- göttliche Offenbarung zu gründen, vorgeben. Die Unterſu⸗ 
Aung.der Frage iſt daher fir jeden denkenden Menſchen Aufs 
ferft wichtig: Welche von diefen mehreren Meltgionen hut 
die gegründerften Anfprüche auf einen unmittelbar göttlichen 
 Urfprung? Mit der Auffdfung dfefer Trage nun Befchäfftis 
get ſich dee Verf. in dieſem erften Bande. In dem erfien Ka⸗ 


t& 


„tel handele der V. von der Religion überhaupt , und. ihrem 
Vethaͤltniſſe zur Gluͤckſeligkeit des Menſchen. In dem zwey⸗ 
ten entwickelt der Verf. die Moglichkeit, ven est und die 
Mothwendigkeit einer goͤttlichen Offenbarung, giebt: ihre Kenn 
zeichen an, und ſucht den Einwuͤtfen der Gegner zu begegnen. 
Das dritte Kapitel beſchaͤſſtiget ih mit der Unterſuchung 
derjenigen Religionen und ihrer heiligen Dächer , die ſich 
anf eine unmitteibase göttliche Offenbarung - mu. —V 


⸗ 


Ne 


— 
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Hler unterſucht der-Werf. die heiligen Buͤcher det 


gehen, 
Sineſer, Indier, Perfer, Menhamedaner, die Orakel der Ae⸗ 


gyptier, Öriechen und Mömer, bie Bücher des alten und 
nenen Teftaments, und Befhlicht abırmäls dief Unterfuchung 
mit Auflofung der Einwürfe der Gegner. Das vierte Kapi⸗ 
gel befchäfftiget ſich mir der völligen Gntwitelung dee Bewei⸗ 
es der Goͤttlichteit der hriftlichen Religion. Den Weg biegu- 
bahnt fich der Verf. durch den Beweis der Aurhentigicät dee 
Bücher des neuen Terlaments, und durch die Darſte lung bet 
Charaktere ihrer Verfaſſer. Sodann gründet der Verf. den 
Beweis der. Goͤttlichkeit dee chriftlichen Religion Trlbit , auf 


‚den Charakter Ihres Stifters, auf die von ihm gemwirkten Wun⸗ 


der, auf die von im herruͤhrenden Prophezeihungen, und auf 


die inneren und äußeren fecligen Wirkungen, welche dieſe Reli 
gion bey ihren wahren Verehtern hervorbringt. Zur Beſtaͤ⸗ 
tigung dieſes Beweiſes entwickelt der Verf. noch die wunder⸗ 


bare Ausbreitung biefer Religion, Das fünfte Kapitel Hat 


Ber Verf. einer detaillirten neeifuhung der Goͤttlichkeit der 
mofaifhen Religion gewidmet. Das fehle Kapitel handelt 


von der Abſchaffnug der moſaiſchen Religion durch Jeſum 


Aus dieſer Sciagraphie des Inhalts werden unſre Leſer zw 
fon genugſam uͤberzeugt ſeyn, daB der Verf. bey Ausarbe 
tung diefes Buches eben Feine unberrerenen Pfade zu durcha 
wandert hatte, und daB ihm beionders von proteſtantiſchen 


Belehrten in dieſem Fache genugſam vorgearbeitet worden {fl 
- Auch finden fich in dieſem Buche keine weiteren Auffchläffe, oder 


neue Entbetungen über die hieher gehoͤrigen Gegenſtaͤnde; 
abet diefes wird war Auch tn afademifchen Kompendien nie 
uchen, oder menigftetis nie mit Recht erivarten koͤnnen. Die 
Verfaſſer diefer Bücher erreichen ihren Zweck vollſtaͤndig, wenn 


fie das ſchon Bekannte gehörig zu ammenreihen und deutlich - 2 


börtragen. Hierin befteht aud) das weſentliche Verdlenſt fole 
ger Bücher, Nur wünfden wir nad, um bein Verf. un 
ſern ganzen Beyfall geben zu koͤnnen, daß er nie die Grenzen 


der Maͤßigung, in Widerlegüng der Gegner, überfchritten haͤt⸗ 


te. Daß Viele bon den Gegnern der geoffenbatten Neligiont 


fich oͤſters unbillige Ausfälle erlaube Haben, und noch erlaubeni, 


ann die Verrheidiger nie zu gleichen unrüpmlichen Waffen 


- "berechtigen; Und wenn wit die Spottſucht an Andern tadeln, 


fo muͤſſen wir uns Billig felbft verdammen, wenn wir Glei⸗ 
ches mit Gleichem zu vergelten fuchen: on 


D. Bibi. xciV. die Kieechts. 
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KRechtsgelahrheit. 


1) Iſt es rathſam, den deutſchen Kayſer in der 
neuen Wadhlkapitulation noch mehr einzuſchraͤn⸗ 
ken, als er es jetzt ſchon ift? Und welche Veraͤn⸗ 
derungen ſind bey der Wahlkapitulation uͤberhaupt 


zu treffen? 1790. 71 S. 4. 


2) Syſtematiſcher Entwurf der kaiſerlichen Wahlca⸗ 
*Npitulation mit Zuſaͤtzen und Veraͤnderungen vom 


Bey der bevorſtehenden Roͤmiſchen Koͤnigewahl war wohl 
norauszuſehen, daß mehrere Schriftſteller dieſe praktiſche Ma⸗ 
serie in Eroͤrterung bringen würden, obgleich Gerſtlacher 
und andere fie bereits, ohne Ruͤckſicht auf das igige Zwi⸗ 
ſchenreich, Im Allgemeinen abgehandelt harten. _ 


Dre Verf: der erfteren Schrift vermindert den praktl⸗ 

Ehen Werth ſeiner Schrift durch fein eignes Urtheil S. 2. 
baß bey der Fünftigen Roͤmiſchen Königs» und Kaiſerwahl 
keine weſentlichen Veränderungen in der W. €. gemacht wer⸗ 
den würden. Er liefere daher auch nur allgemeine Umriſſe, 
“ Bänke In die einzelnen Punkte der W. C. bineinzugehen, und 
hut zur Verbeſſerung dee Maͤngel unferer Staatsverfaſſung 
Linige nicht unausfuͤhrbare Vorſchlaͤge. Seiner Meynung 
nach gewinnt Deutſchland nichts dabey, wenn der Kaiſer 
Nor mehr eingeſchraͤnkt wird, To wenig im Allgemeinen, als 
fr einzelnen Wesichungen. Für die richterliche Gewalt 
wuͤnſcht er hauprfächlich einige Verbeſſerungen. Einige Par 
ragraphen der zweyten Joſephiniſchen W. ©. follen ganz abs 
"geändert toerden. 3.8. Art. 13. 6: 5.4. Über die Geſetz⸗ 
gebung,; Art. 16.6. 15. Art. 24.6.5— 8. Art. 13. 8.16, 
in Ruͤckſicht auf gerichtliche Gewalt. Im, Einzelnen mer 
«den die Wiederholungen, Unrichtigkeiten und Wider ptuͤche 
gezeiat, und zuletzt dem ganzen Reichstage das Recht, die 
vorgefchlagenen Totalveraͤnderungen treffen zu koͤnnen, zuger 
ſprochen. Im Nachtrage theiit ber Verf, einige wicht 
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Beylagen zur Ergaͤnzung bes Moferfchen Werts über Fran 


des 1. W. C. mir, welche Moſer damals wahrſcheinlich nicht 


hat mittheilen koͤnnen. | 
Vorzuͤglicher fheint ung die Schrift des Herrn Doctörd 


Kluͤber zu feyn, welcher darin eine zweckmaͤßige Kürze mit ' 


dem Reichthum von Ideen verbunden, wie auch wine leichte 
und natärliche Verbindung der Mäterien, und. einen ange 
meſſenen Ausdruck gewählt Hat. Wir fehen, ungeachtet des 
Hefammelten Vorraths der Materiallen, die Schwierigkeiten 


in der Anordnung diefes Syſtems vollkommen ein; glauben 


fle aber fo gluͤcklich uͤberſtanden zu finden, daß, wenn dieſe 
Palingenfie je praktiſch merden ſollte, jeder Wabiboth 
fchafter dleſen Verſuch zum Grunde legen koͤnnte. Daß aber 
ein ſolcher Entwurf, ob er gleich ſchon vorhin einem beruͤhm⸗ 
ten Staatsminiſter als ſehr annehmlich geſchienen, die ganze 
‚Lehre vom Adeapitulationsrecht der Churfürften auf die Opis 
ke ſtellen, und beſonders die Anſpruͤche der Fuͤrſten auf die 
Thellnehmung am W. C. Geſchaͤfft erwecken wuͤrde, wird Be, 
K. von ſelbſt einſehen. Zur Erleichterung der ſyſtemartiſchen 
Zuſammenſetzung ſind hier bey jedem Punkt die Stellen der 
W. C. Joſephs HI. nachgewieſen. die Abdaͤnderungen und Zu⸗ 
jhe, welche die künftige MW: €. ethalten duͤrfte, zum Theil 
angedeutet, und ain Ende iſt ein Negifter zur Vergleichung 
init der zweyten Joſephiniſchen W. C. beygefuͤgt. on 


Zu weiterer Betrachtung hingeworſene freym acht a - 
Gedanken über Die Frage: Wet kann Kaiſer wer⸗ 


den? 1790. 386; 8. 


Der ungenannte Verf. belehrt ünd im wahhten reidärägk 
chen Geſchaͤfftsſiyl aus der deutſchen Weichsgefchichte, dag 


die kaiſerliche Muͤrde, feitdem fie mit dem Erzhauſe Des 


Hertel) verbünden worden, bie erwuͤnſchte Feſtigkeit bes 

kommen habe, daß indeß Fein aͤbermaͤchtiger Herr zu dies 
ſer Stelle erfösdert werde, und im churfuͤrſtlichen Colleginm̃ 
Äh mehrere taugliche Candidaten dazu faͤnden. Außer dem⸗ 
ſelben, oder unter den geiſtlichen oder brörsftantiieten Churs 
fuͤrſten glaubt Er nicht waͤhlen zu dürfen, Die übrig bleiben⸗ 
den erraͤth man daher leicht , und ünter dieſen iſt des Verf; 


Dreymmig fo gerheile, SB er d6, farteinen gi ee | 
= “ “ \ 2. oo - agt, 


da — 


- 
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wagt, und dem König von Ungarn, den Churfürften von 
ver Pfalz (nicht Pfalz Baicen, wie hier nndipfomatifch 


‚ gefaat wird) und den Churfuͤrſten von Sachſen für gleich 


einpfehlensiverth haͤlt. Neue Ideen oder feine Bemerkun⸗ 
dein findet man hier nicht, ud da die Aufwärmung des Al⸗ 
gen mir durch Arinchmlichkeit des Vortraͤge gewinnen kann, 
auf welche unfer Verf. nicht Anfpruch machen darf, fo wird 


dieſe Abhandlung nicht viel Aufmertſamkeit erregen. 


ER 51 on . 
Entwurf einer verbeflerren Conſtitution der Kaiſerl. 
regen Reichsſtadt Aachen, ihren patriorifchen Buͤr⸗ 
"gern vörgelegt vom Cleviſchen Subdelegato, C. 
W. von Dohm, Sr. K. M. von Preußen Ge— 
dheimen Kreis. Direktorial⸗ Rath und bevollmaͤch⸗ 
Ujgten Miniſter am Churkoͤllniſchen Hofe und Int 
Niederrheiniſch / Weſtphaͤliſchen Kreife. Aachen, 
1790. 94 und XVIIi. ©, Vorr. in 4. 


| Bi behe 1786. zu Aachen vom Reichskammerdericht beffefte 


reisdirektorialkommiſſſon hatte einen dreyfachen Auftrag, 
die Unterſuchung 1) der Unruhen, 2) der bürgerlichen Der 
ſchwerden Über üble Verwaltung des ſtaͤdtiſchen Vermögens, 
und 3) der in die Verfaſſung eingefchlichenen Misbraͤuche. 
Die Stadt kann fih Giuͤck wuͤnſchen, daß bey Vertheilung 
dieſer Arbeiten die leßtere dem Kran. von Dohm zugefallen iſt 
und auch das leſende Publikum muß fi darüber freuen, 
weil vieleicht ein Anderer feinen Entwurf der öffentlichen 
Pruͤfung nicht ausgeſetzt haben würde. In ber Vorr 
deren Deberzigung worhwendig der Leſung des Buche fi 
vorangehen muß, finder man die Urſachen dieſer Bekannd 
mähnng angeführt, und zugleich die. Verwahrung, daß bier 
von feiner gänslichen Umformung der Verfafjung die Kor 
de war, und die einzelnen Theile des Entwurfs daher nicht 
ohne Ruͤckſicht auf das Gauze beurtheilt werden miffen: 


Diie Seele dieſes meitterhaften Oyſtems find Pubſieitaͤt in 


der Verwaltung, und die vollferimienfte Ordnung. Der Sm 
Verf. hat darin mit der reifiten Erwägung des Geiſtes der 
Aachner Verfaffung die Benugung det beiten demokratiſchen 


Conſtitutionen verbuhben, und dacans tin Ganes gebildet, 


durch 








- bon ber Rechtegelahrheit. % 
durq weldhes er ich mit Recht Hoffnung mache, bie Stade 
du einem wahren Freyſtaat und ihre Vuͤrger zu fepen bil 
dan Gefegen unterworfenen Männern zu en FM i 
wuͤnſcht man ale Vorbereitung zu dem Enswurf eine etwas 
ausführlichere Geſchichte der mennidtlkign Veränderungen - 
in der Verfaflung, wovon ©.X— XIV. Bios eine Stin⸗ 
Miefert wird. Die füftematifche Abcheilung des —8 
wobl getroffen. \ 
Kap. ı. Allgemeins Srundfäre der Conſtitution. 
Kap. 3. Vechte und PHichten eines. Anhenfgen Da 


Rap. 1. Zechte und Pflichten eines zuͤnftigen Bürgers, 

Pr Sue fung Br Se Jap Rachen 
ufte. a 

gan. A Pfüchten und” Reg? eine —** 


eis, 










fung des Rache, & ſtckteis 
Be Bun ER ai ER —A 
Kap. Wuͤrgeran u, feine Deftimmung und, 


Kap. a au te Bei Immunz and Sea 
ah, Kap. 13. Bi 3 germeiter. Kap. 14, 
Veamrenwaßl, Kap. 13, Pehandlung der Gelhäffte im. 
Rathe üherhaups, Kap. 16. „ebarhlung der Sefchäfte min " 
fremden Staaten. ap. 17. Behandlung der Juſtizſacen 
Kap. 18. Behandfung der Geiſtlichen ugd Schulſachen; wie 
aud Dberaufficht über Vormundſchaſt und guse. itten, 
Kap. 19. Behandlung der Polizry,» und Mediginafachen, 
Kap, 20, Behandlung der Mlitärfachen. Kap. 31. Den 
Sanbhung der Finanp: Berg: und Baugefchäffte. Kap. 22. 
ehaublung der Fabrif: Manufaktur » und Kai aungejachen, . 
Kap. 23, Allgemeine Grundfäpe über, die ‚ntastonen. 
Rap. 24. Rang, und Gehalt der Rarhsperten und Beamten“ 
Kap. 25. Dauer diefer Eonfitution. Im Koıen. Kapitel 
nd einige mertwucdige Saͤze BD. 6. 3. mr — 
ll nur. 25 Jahre nach ihrer Einführung, verändert bieh, 
ben; $, 3. vachher — jedem ſrey, den Kath: gder — 
weich uß- Vorſchlaͤge zu. —e—— au thun, weldze 
Genen diniſchen Sehraud matt. 5 9. A allen gericht ie 
Sen und. werfaffungemäßigen. Vocfeinbungsorten Yegt ein 
- Asdruck dev Eonfisutign auf dem Tiih, 5 xo. Solche wird 
allen Suaben,, welche das 1 ate Jahr cr haben, in.den 
Säulen 1 mb. erklärt. $. 12. Der Tag, an tel 
Few becn veleinbig dinge a 
% 













BR. Rune Machrichten 
den, wird jaͤhrlich als Wolksfeft gefenert. — Cinige Fehler 
. und Abwechfelungen in der Orthographie (4. B. daß man 
bald Kreis, bald Krais, bald Crayß, bald Arays finder) 


darf man wohl Bloß dem Korrektor zur Laft legen. RK 
DES, 


Won dem Urfprunge des Chur» Pfälzifchen Reichs⸗ 
Vicariats. Ein Beytrag zu der Gefchichte und 
dem Staatsrechte Deutfhlands von E. A. Lamey, 
d . R. K. 1799. 608.4 . . 


Dieſer Theorie über eine ſehr wichtige Materle des deuntſchen 
DSDtaatsrechts fehle nichts als eine praktiſche Anwendung auf 
die beſonders jegt zur Eroͤrterung gekommenen Streitfragen 
‚über den Umfang und die Welchaffenheit der Vicariatsrechte. 
Hr. Zamey widerlegt hier die ſehr merkwürdigen Meynun⸗ 
gen eines Freber, Bewold, v. Audewig, Scheid und 
Griebuer über die Entſtehung des Pfalziſchen Reichsvicariats, 
nnd ſucht zu heweiſen, daB ſich ſolches auf die unter Conrad 
von Stauffen an die Pfalzgrafen bey Rhein gekommene Her⸗ 
zogl. Fraͤnkiſche Würde und Nechte gründe. Seine Beweis⸗ 
gende nimmt er aus den urfpränglichen Vorzügen der Fran⸗ 
. gen und Ihrer Herzoge, aus deren Verhaͤltniß zu ben übrigen 
deutſchen Völkern, nachdem Deutſchland ein Wahlreich ger 
worden war, aus bem Reichsvieariat der Herzoge yon Sachs 
en und aus den Urkunden des zten und ıaten Jahrhun⸗ 
derts. Mer die mannichfaltigen Urfachen kennt, die eine 
befriebigende Erklaͤrung über diefe verwicelte Materie er⸗ 
ſchweren, wird biefen Verſuch miche mir kunſtrichterlicher 
Strenge beurtheilen, und bie Unzulänglicfeit einiger Des 
veiſe mit der loͤblichen Vermeidung gewagter Hppotheſen 
eentſchuldigzen. EEE 


3) Darftellung deflen, was in ber Luͤtticher Sache 

burch die Erklärung bes Heren geheimen Kreis, 
Ditrektorial⸗ Raths 9. Dohm vom a6flen Mes 
vember v. J. für. Deutfchland bewirkt, und ver 


michen worden. 479.168 8 . 
J er 4 Dars 





” x 
+ 
\ 
. r 


x 
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8) Darftellung ber neueſten im Bißehum Sürtich. vor⸗ 


gefallenen Begebenheiten. Nebſt Staaterecdhtli« 
chen Betrachtungen daruͤber. 1790, 190 S. 8. 


g) Staatsrechtliche Betrachtungen oͤber die Luͤttichi. 

ſche(n) Unruhen, vom Johr 1789. Von D. 
W. A. F. Danz, “ordentlichen öffentlichen Lehrer 

der Rechte zu Stuttgard. 1790. 49 ©. 8. 


4) Fortgeſetzte Staatsrechtliche Betrachtumgen uͤber 


die Luͤttichiſche m Unruhen vom Jahr 1789. von 


- Dr. W. A. F. Danz ordentlichen Öffentlichen 


lehrer der Rechte zu Stuttgardt, 3790, 74 Geis 
j fen in 80. | / 


Me. 1. und 3. vertheidigen dos K. Preußiſche Benehmen 
in der Luͤtticher Angelegenheit. Nr. 3. und.« find aber für 
den Fuͤrſibiſchoſ. Da wir uns, wie natürlich, nicht heraus⸗ 
nehmen wollen und fünnen,. in dieſer Staatsrechtlichen Sa. 
che, deren fegter Erfolg ohnedieß nunmehr von dem Glücke 
der Waffen abhängt, Parthey zu nehmen oder zu enticheiden; 
zeigen. wir nur den Inhalt der verſchiedenen Schriften 
rd au⸗ 


Die Darſtellung Nr. 1. ift vor Erſcheinung der mini« | 





Note Syr laflaire. de Litge ausgearbeiget, deren 
nhalt übrigeng fehr genau hiemit ubereinbomme. Der B 
balt diele Execution für einen Koll, wa bag genauefte. Recht 
den groͤßern Schaden nach ſich gezogen haben würde, theils 
wegen des Gluͤcke der Brabantfchen Waffen, theils wegen 
dee Frerheitsegeiſtes des: Luͤttichſchen Volks, und der Schwaͤ⸗ 


de des damaligen. Executionekorps. Er. ſieht es uͤberdem 


wich für beyſpiellos an, daß die durch dig Conſtitution. be⸗ 


gründeten Verbindlichkeiten in Ruͤckſicht politiſcher Kindern 


wie unerfälle geblieben, beweiſet dahey aber, Laß, Preaben 
wach dem Geiñ der Geſetze gehandelt hake. 

In der Abhandlung Nr. 2. ſind veben der Geſchichte 
der Unruhen, bie zum Widerſpruch des Fuͤrſtbiſchofs gegin 
die Preußiſche Erklaͤrung vom 26ſten Novenber 1789. wogu 
ver Verf. die deſten Schriften. Fy an haben ſcheint. en 

’ } 4 ’ IE 


. 


8 . Katie Nachtichum⸗ 


politiſche und rechtliche Betrachtangen angeſtellt. Das Ne⸗ 
ultat derſelben geht darauf hinaus, daß das Pteußiſche Des 
nehmen meife, großmüchig, menichlih und patriotiſch ſey, 
und mir den Orundlägen einer aͤchten Politik vollkommen 
uͤbereinkomme, auch den Geſetzen das deutfchen Reichs, nach 
allen möglichen Geſichtspunkten betrachtet, gemäß fey. Die 
Handhabung der öffentlichen Ruhe und Ordnung, bie zweck⸗ 
waͤßigſte Herſtellung der. Luͤttichſchen Landesverfaſſung und 
bie Loͤſchung des Feuers, bag ſich ſonſt auch uͤber benachbarte 
deutſche Länder erſtreckt haben würde, hätte Preußen dabey 
vor Augen gehabt. Im Anhange liefert er einige Altenſtuͤcke 
‘in extenfo. 166 
Kr. Prof. Danz ſucht ir feinen Betrachtungen Ne. 3. 
die Verbindung der ſranzoͤſiſchen Revolution mir den Unru⸗ 
hen in mehrern deutſchen Laͤndern zu zeigen, und erzaͤhlt 
Darauf, etwas oberflaͤchlich, die Geſchichte der Luͤttichſchen 
Inrußen. Der Beweis, daß der Landfrieden dadurch ge4 
rochen und die Meichsgerichte verpflichtet feyn, für deflen 
Erhaltung zu ſorgen, iſt viel zu umftändlich beygebracht. 
Die Schrift geht bis zu dem Cammergerichtsdecrete vom 27. 
Aug. 1789. welches nebft zwey hieher eigentlich gar nicht ge⸗ 
hoͤrigen Reichskammergerichtlichen Aueſchreiben in” Sachen 
r Sräfl. von Leyenſchen Vormundſchaft gegen das Oberamg 
lieskaſtell in den Anlagen beygebracht iſt. In der Sorte 
ferzung Mr. 4. werden einige Schriften des, Hrn. Seh. 
‚ Kriege. Aofmann in Wettzlar zur Vertheidigung der Res 
bolution mit zu virfer Wärme widerlegt, und der Werlauf 
der Sache bis zum Cammerserichtsurtel vom 4. Dec. 1789, 


verfolgt. Das Reſultat vom Sanzen iſt, daß bie Herzogl 


Clviſche Erklärung vom 26. Nov. mit der befondern Were 


faffung des Niederrheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Freifes, mit dem 


kammergerichtlichen Mandat, mit den Reichsgeſetzen und 
. den gemeinen Mechtsgrundfägen nicht vereinbarlich fen. Hr, 
Dverſpricht fi aber deren Widerruf von der: Serechtigkeit 
des Hauptes des Fuͤrſtendundes, (ein fehe undiplomatiſcher 
Ausdruck, der dem patrierifchen Könige won Preußen cine 
Würde beylegt, die Er fich nie angemaghet hat!) Die Bey⸗ 


u 


lagen enthalten das Abmahnungsfchreißen der Rreisdireftoren, 


und einige Preußiſche Schriften. Rec kaun hieken die Er⸗ 


innerung nicht zuruͤckhalten, daß ihm die Vergrößerung der . 


kleinern fengmentarifgen Schriften, wie 3.0. Bir. >. 14 
. a und 


t 
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und hie meiſten find, mit großen. allgemein bekannten Bey⸗ 
hoͤchſt unzwecknuͤßig und fr den Käufer laͤſtig ſcheint. 
Er allein zaͤhlt ſchon jege in feiner Sammlung Lüteichfe 


eu zwiſchen 20 und. 30 Abdruͤcken der Cammergerichts 


mandate vom 27. Aug. und 4. Dec. wie auch der Cleviſchen 


Erklärung vom 26. Rov. 1739. u. ſ. w. Die Beybringung ' 


dieſer Actenſtuͤcke gehört wohl eigentlich nur zu den rechtlichen 


Anfuͤhrungen und ſyſtematiſchen Daritellungen des Ganzen, 


3. D, zus v. Dohmſchen Schrift. 


Die Lürticher Revolution im Jahr 1789. und das 
Benehmen Sr. Koͤnigl. Majellät von Preußen 
bey derſelben dargeſtellt von Allerhoͤchſt Ihrem 
Cleviſchen Geheimen Kreisdirektorialrath und Be⸗ 
vollmaͤchtigten Geſandten, Ehriſtian Wilhelm 


x 


von Dohm. 1790. 186 ©. 8. 


Wenn der Preußiſche Hof fein Werfaßren in der verwickel 


ten Luͤttichſchen Erecutionsfache gegen "die mannichfaltigen 
zu deſſen Tadel herausgekvmmenen Dendfchriften rechtferti⸗ 


gen mußte, fo wird das Publitum diefe Ausführung gewih 
ſehr gern von der Hand eines feiner Bieblingsfchtöfrfieller Idfen. . 


Max ertennt auch hier wieder die Orbnung „ die Präcifion 


+ und die Deuilichkeit, welche ih Hr. v. D. au eigen gemacht. 
be, und folge ihm in feinen 5 — uͤber die Verfaſſung 


des Hochſtifts und die Lage der Umftänbe von der Revolution 
mit der Mebecgrugnag, daß ſich — über deren rechtli⸗ 
chen und policiichen Werth ein ſehr verſchiedenes uͤrtheil füllen 


laſſe. Die naͤchſten Folgen der Vorfaͤlle im Aug.1789. denen 


n 
man ben Dramen einer Revolution beylegt, — die Theilneh⸗ 
mung des Konigs an’ dieſen Streitigkeiten, — der Einmarſch 
ber Truppen, — bie kritiſche Lage her mſtaͤnde nebſt dem 
Verhaͤltniß mis deu Prabantern, — die berüchtigte Counfe⸗ 
ren zu St. Eliſabeth am 26. Man. 1789. und die Folgen 

bes ‘Dreußtichen ——— ind in dieſet Schrift dironoloniichg 
mit edler Freyduͤthigkeit und mit moͤglichſi geringer ‘Ware 


theylichteit dargeſlelit. Im Übrigen bezieht Dr. D. ſich 
nzoͤſiſchen Briefe 


auf den in deu 27 Anlagen befindlichen Ei 
wechſel ziolfchen dem Könige und dem Fuͤrſt · Biſchofe, weh 


85 


37 


4 


Het ſich wit eines vom 6. Apıib datieren Binaknnte 8 


3: Karge Nachrichten: 


woorin die Brände bes Preußiſchen Verfahrens von einer 
‚nicht zu verdennenden Meiſterhand kurz und bündig vorge- 
logt werden. Die Aöftufungen des Styls in biefer merk⸗ 
würdigen Eorrefpondenz dienen zum Maasſtabe der immer 
zugenommenen Verwickelung diefer Angelegenheit. Daß aber 
dem Fuͤrſthiſchofe in dem Königlichen Schreiben vom 2, Nov. 
1789. noch. der Titel, mon Coußp, in den folgenden aber 
- bie ihm eigentlich nur zukommende Anrede, Mr. l'Er&que 
et Prince de Litge, gegeben wird, ſteht wohl mir dem polie 
eifchen Gange in Feiner Verbindung, Die Preußifcher Seite 
angeführten Rechtfertigungsgruͤnde, welche groͤßtentheils aus 
‚der beſondern Lage der Umflände und dent Geiſt ber deutfchen 
Reichsgeſetze bergenommen find, fucht ‚Hr, v. Dohm aud 
mit dem Buchſtaben der Sefege gewiffermaßen ju unterflür 
gen; ein Verſuch, deflen Schwierigkeiten unverkennbar find, 
und der feinem Scharfſinn deſte mehr Chre macht. 


Altenmaͤßlge Darflellung der Urfachen, warum bie 
von dem Keaiſerlichen und Reichskammergerichte 
den Kreisausſchreibenden Herren Fuͤrſten des nie⸗ 

berrheinifch. weſtphaͤliſchen Kreiſes unterm a 7ſten 
Auguſt 1789. gegen die Luͤtticher Aufruͤhrer aufge⸗ 

tragene Executionscommiſſion bisher unvollſtreckt 
geblieben iſt. 1790. 1148. 5. 


Di das Lattichſche Exeeutionsgeſchaͤfft wegen feiner Veran 
laſſung, feines bisherigen Ganges und feiner mehr oder. twenie 
ger anerkannten Verbindung mit den allgemeinen und beſon⸗ 
ders den benachbarten politiſchen Angelegenheiten die wichtige 
Ben Kolgen haben Eaun, fo fuchen dis dabey intereflirten Theie 
ihr DVenehmen auch, vor dem Publikum gu rechtfertigen, 
Dei Ehureölfnifche Hof hat folcheg dur die Vercheilung gbfe 
ger. Schrift auf dem Neichstage bewerkſtelligen zu müflen ge⸗ 
glaubt, und dabey die Triebſedern feinen eignen Verfahrent 

- x Hinter der Beleuchtung des Preußiſchen Vetragens yerborgen, 
Dieſes legtere wird bier ale Reichs» und Kreisgefeßwidrig 
und der Tonftitution des deutſchen Reichs den völligen Um⸗ 
furi drohend dargeftelle, und. die Gruͤnde zu dieſer Vehau⸗ 
tuhg werden theile aus ben Kreicelter, vorzͤglich a. 


4, 
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- 


llegenden Dorſiner Reces von 1665. theils aber aus‘ dem 


Preubiihen und einigen andern den Fuͤrſtenbund betreffenden - 


@taarsichriften hergehohlt. In fofern ein Beind am zwech⸗ 
mäßigen mit feinen eisnen Waffen befriege wird, it das 


legte Deweismittel auch hier nicht ohne Erfolg angewandt, - 


Pur ließen ſich freplich gegen. die abfichtliche Herausreihung 


dieſer einzeinen Saͤtze außer ihrem Zufammenbauge, fo wie 


gegen die Schreibart mehrere Bemerkungen machen, . welche 
wir, um nicht den innern Werth ber beygebrachten Rechtes 
arände zu würdigen, bier zurückhalten, Der ungegannte 
Berf. handelt zuerſt von der Reichsjuſtizpflege uͤberhacht und 





geht von der beſondern Verfaſſung bes Niederrheiniſch⸗Weſt⸗ 


phaͤliſchen Kreifes und von einigen Vorbeiracktungen über 
bie. Lütticher Unruhen zur chranolegikhen Erzählung der 
Vorfoaͤlle und zur Erörterung der Gruͤnde über, womit dag 
Pteußiſche Miniſterium fein Verfahren gerechrfertiget.. Im 
letzten Abſchnitt werden daraus die Echluffolgen, und in 
den Anlagen die Cammergerichtlichen Mandate und einige 
. andere Aktenſtuͤcke beygebracht. Das Intereſſe, was der 
Verf. auf verſchiedene Weile in diefe Schrift zu bringen ges 
uhr, verlicher außerordentlich durch die Härte und die In⸗ 
correktheit des Styls, dem die Abtheilung in Paragraphen 
vollends unleidlich macht. 


Nachtrag zur Aktenmäßigen Darhfellung der Urſa 


chen, warum bie von dem Koiſerlichen und Reichs 


kammergerichte ben Kreisausfchreibenden. Herren 


Fuͤrſten des niederrheinifch - weitphälifchen Kreifeg 
unterm azften Aug. 1789. gegen bie Süctichee 


QAufrührer aufgetragene Executienskommiſſion big 
her unvollſtreckt geblieben iſt. 1790. 36 Bein 
(en In 4. | “ 


Wenn es nicht außer dem Geſichtspunk der X. d. ®, läge, 
volitiſche Angelegenheiten wehr als hiſtoriſch zu erortern, ſo 


wuͤrde dieſer Nachtrag eine ausfuͤhrlichere Auzeige erfordern. 


Fr verdankt feine Entftehung den beyden letziern Schreiben 
dr Derliner Hofes in der Luͤttichſchen Creeutioenslache, vi 
. ’ . . i 


Beier, Mobetegunßeit , weis hier dehauwtet wied, zum Grunde: 


. - 
— — — — — — — — 





! 
608 


m Bu Machrichten 
I dem bes Könige an den Fuͤrſtbiſchof vom gem Gehrzaueb 
dem Miniſter ialſchreiben an das Ehurchlinifge Miriſterium 
nom 1i1. Maͤrz d. J. weiche erſt nach dem Drucke der Dar⸗ 
Hellung abgelaſſen wurden. Es herrſcht darin ein Geiſt von 
Erbitterung, den man hier noch weniger als in der Haupt⸗ 
ſchrift erwartet, weil der Verf. im erften 6. ſich auf die Aus 
weit: des Karen Churfuͤrſten von Edle ausdräctick 
beruft, ala welcher fich verpflichter halte, das endliche 
‚Kefultsr feiner. durch eine eigene Geſandtſchaft zu 
Berlin gemachten Verwendungen dem deutfchen Pux 
blikum bekannt su machen. Hierin feheint eing Com⸗ 


 yeomidiieung au legen, für weiche ein fo leidenfchaftlicher 


nnd ungeuͤbter Schriftſteller alierbinge verantwortlich zu 
ſeyn ſcheint. Dies hätte koͤnnen vermieden werden, “wenn 
bie Erzählung der den kaltblauͤtig, und ohne harte 
Ausdrüde wären, welche ber Preußifhe Hof feinerfeits nie 
gebraucht Hat, und die einem Privatſchriftſteller noch viel we⸗ 


uiger ziemen. Der füblerhafte Periodenbau, das Unzuſam⸗ 


\ 


* 


Sn 


-fleht die Einbildungseraft des Verf. 


y' 


wienhängende und bie Wiederholungen in per Erzählung, und 
‚endlich die unvorfichtige Wahl der Ausdräde bringen auf- 
bie Vermuthung, daß das Ganze, die augenblickliche Aufa 
wallung eines Antipteugen ſey ine Veſchuldigung dee 
Preußiſchen Hofes it darin auf die andere gehäuft, z. B. 
daß er die deutſche Conſtitutivn durchloͤchere, daß er blofk 
nach politifcher Eonuenieny handle, daß er die Gültige 
keit der Verträge, die Wirkſamkeit der reichgrichterlichen - 
Deerete, und die Mechte feiner Mitftände blog von, feinem 
Xoobigefallen abhaͤngig wiſſen wolle, u. f. w. Und nad 
des Verf. Meynung können bloß die nachdruͤcklichſten 
Verwendungen des ganzen Reichs, und die ungeſaͤum 
te Vorkebrung konſtitutionsmaͤffiger Mittel es bin. 
dern, daß das Eabines zu Berlin wenigfiens in einem 
ie Cheil von Deutſchland das Oberiribungl deu 
öchien Keichsgeridhte, und. fein, Wille das einzig 
entfcheidende Orakel über das Schickſal aller auf Dies 
fen Hof Besiebung babenden Verträge föwobl, ala 
Reichs: und Kreismitftänpifchen Rechte ner ‚Man. . 
N fiege ehr hoch, und. 
feldft dee Partheviſche, der alles, was Preußen thut, feinde 
elig anfichg , wird, wenn ex nur kaltbluͤtig ift}, ſolche Ideen 
icht haben können Um ung von feinen Cinbildungen zu 


zerzeugen, hätte der Merk, wenigfteng nicht der Dragscegche 
Ba | | Aurid "a 


⸗ 


ven der Racheezeichtheꝛ. su 


grgen bie Heſſithe Beſttznehmung der Schaumburg Moplichen 


Jemter erwähnen ſollen, die fo ſehr wider feine Behaupturig 
zeugen. Er haͤtte dagegen mehr Thatfachen beydt ingen fol 
len, wild. man in dieſer Schrift, und denen dabey befiudlichen 
ſeche Anlagen ſindet. Ob das Beygebrachte überzeugend 
ſey, kann man wohl dem Lefer zu beirtheien Portlafen; bet 
rubiger tiefer, als der Verf. ſchrieb. 


Franzoͤſi ſche Staattanzelgen. elammle und her⸗ 
ausgegehen zur Geſchichte ber großen Revolution 
tes Heft. ©. 113-291. gtes Defh S ©. 223 
— 353 Mitden Motto: Liberty, Propeity 
and Independence, 1790... 


Der Zwerkmahigk en diefer Zeitfihrift owohl als dem Inuren 

Merth des erſten Otuͤde haben wir ſchon im 91. B. 23 ©t, 

der A.d. B. ©. 528. Gerechtigkeit wieberfahren laſſen und 

in eine karzen Anzeige der, Fortſehung uns anheiichig ger 

made. Mit Vergnügen Eonnen wir auch bejeugen, da 
ſolche anſerer Erwartung voͤllig entfpricht. | 


. . Das zWeyte Heft enchalt: 1) Thrikheims Derlcht 
an die Gemeinde von Strasburg, über die Lage der Natio⸗ 
Rälverfaminiuhg fm Oktober 1789.; ber beieite inehrinale 
beſonders abgedruckt worden. 


2) Die dortlebung der — —ã— 
Maͤnnek in Frankreich; diesmal uͤ eck 
St. Prieft, —— Cally, Chapelier, Abt Sieyes, 
Abt Maury ( wůre ee nicht beſſer un allen Misbegriffen 
vorzubengen; daß man das fränzofilhe Abbe in uhlert Eipras 
he aͤbertruͤget) und Uber den. Cardiual von Rohan. Du 
Prorheeihung über letztern ©. 8.. iſt wertwuͤrdig: 
wird feine letzten Tage der Religion feiner Birche * 
wen. — ‚Kr wird eine ‚nberglänbifcht Sedmmi keit 
nöıbig haben, er wird in einer dunein 
leſen ſachen u. ſ. p. Die Ueberſetzung dieſer oh 
Betung iſt unter en. Artikeln in den erſten drey Heften faR 
am befteri gerathen; . deito widrigern Eindruck macht aber die 
—B von md für, A. 2, ©. 158. und Hf.3. 
33%; .. oo: 


| die 


er, Breteuil, 
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m» Kurze Nachrichten 
) Bie Seſchichte det berͤhmten Baͤnhniſfre zwiſchen 
Defterreich und Frankreich von 1756. aus Peyſſonnels be» 


kanntem Buche, weiche auch fuͤr Deutſche fehe wichtig iſt, 
de au unſer Vaterland die Folgen des Maͤndniſſes ges 


ſuͤhlt hat. | | N 
Das dritte Heft liefert 1) eineCharafterichiiderung des 


+ @räfen Eſtaing, des Marſchalls von. Enflvies, dis Kan 


lers von Meaupeon, und des befannten Beaumarchais, 
welche letztere ſehr intereſſent ift; aber im Ganzen Die Mey⸗ 
Rung, welche man von jeher tn Deurfchland vor ihm harte, 
Atfſſaͤtiget. 2): Die Geſchichte des Aufruhrs zu Verfailles 
vom 5 und 8, Detober 1789. 3) Weber die Aufhebung der 
güte: Eine Vorbereitung zu den nachherigen Bilhliffen 
er R. V. Über die Guͤter der Beifilichkeit: 4) Die Larerne 
an die Parker. 5) Der Redner der Rrichsſtaͤnde. Zwey⸗ 
tes Stuͤck, und 5) giebt es eine Königin der Sranzofen?. 
Letzteres verneinet Sr. Desmoulins mit dem Vorſchiage, 
BB kuͤnftig In allen Verorbnungen dieſer Ausdruck, als dem 
ſaliſchen Geſetze und den Ohren der Patrioten zuwider, auch 
nach Solaberey ſchmeckend, gaͤnzlich verboten werden möge, 


Bericht an die Gemeine von Straßburg über. bie 

Lage der Nationalverſammlung im Monath Oftos 
ber diefes Jahrs, als ich diefelbe ‚verlief, von 
Johann von Tuͤrckheim, ehemaligen Abgeorbne- 

„ten der Stade Straßburg an die, Generalſtaaten 
des Branzöfifchen Reiche, 1789, 51 © 3 - 


Diefer winfänpliche Ditel giebt über den Stıbalt biefet auch 
ſonſt (dom bekannten Schrift hinlaͤngliche Auskunft. Hr. v. 
welcher den allgemeinen Rüf von Uneigennützigkeit, Thaͤ⸗ 
tigkeit und Geſchicklichkeit hat, verließ nebſt mehrern Depu⸗ 
rirten die Naribnalserſammlung nach den Vorfaͤllen ber 
Naht vorn 5: Otod; 1789: Dimfen Sehriet fotophl als ſin 
Yarzes Betragen rechtſertigt er in diefem: Schreiben mit eben 
ſo viel Frehymuthigteit als Vaterlandsliebe. Er ſchloß ſich, 
m die Vereinigung der drey Staͤnde zu bewuͤrken, an den 
dritten Stand an, und jeigte, wie auch feine Beſcheidenheit 
wit laͤugnen kann, dey den gefäßrikchnien Begebenheiten ſehr 
diel Unerſchrockenheit. Mit Unpartheylichkeit wetden bit 
— n⸗ 


A 


von der Rechtsgelahrheit. 9. 
manche Entſchließungen ber Natlonalverſannnlung gelobt, 
und andere gemißdilligt. Die letztern konnte er als ein wert 

Daͤchtiger AÄriſtoerat nicht hintertreiben, und, da er den 

gInhalt des ibm von der Strasburger Gemeinde mitaegebe⸗ 
nen Beſchwerdenhefts befolgen mußte, fo würde mancher an 

. feiner Stelle auch um feine Zuruͤckberufung gebeten haben, - 
um nicht wider U berjengung zu reben und zu‘bandeln, Weber 
die Abſichten und Vorkehrungen der Koͤniglichen Parchıy 
erhält man bier einige noch nicht ganz bekannte Aufſchluͤffe 
und Nachrichten, welche indeß zu den harten Beſchuldigun⸗ 
gen fo man gegen die demokratiſche Parthey im Goͤttingi⸗ 
Shen Hiſtoriſchen Magazin (Sören Dandes atı8 Stuͤck S. 377. 
378.) findet, noch nicht zu berechtigen ſcheinen. Selbſt in 
Frantreich find jetzt (April 1790.) die Verbinbungen um 
Urſachen der Hauptvorfalle in biefer Revolutibn noch nicht 

- enmoidelt. Auch Hr. v. T. fpielt hier den Geheimnißvollen. 

Noch weniger var man alſo darüber im Auslande diktatoriſch 


entſcheiden. 
= . Rbr, u 


Abhandlung das Staatsrecht der Stadt Straßburg . 
und des Elſaſſes uͤberhaupt betreffend, Aus dem 
‚ Srangöfifchen überfegt, Straßburg. 1789. 155 

Seiten in 8. | — 


Woahrend der Franzoͤſiſchen Nevolution-find theils von ben 
Mitgliedern der Nationalverſammlung, theils von andern 
bie wichtigſten Saͤtze der allgemeinen Stagtsrechts und der 
llaemeinen Politik entwickelt und unterſucht worden; went 
‚ger intereſſant für die Menſchheit, aber immer ſehr wichtig 
für das franzoͤſtiche Volk und für den Publiciften find indeß 
- die Bearbeitungen bed beſondern Staatsrechts der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Prövinzen, welche diefer Zeitpunkt ebenfalls veranlaßt 
bat. Die vorliegende Abhatibiung ift nur ein, bey den Be⸗ 
Sürfniffen des Augenblicks wahrfcheinlih in Eile zuſammen⸗ 
gerragener Entwurf, deſſen Abſicht nicht ſowohl ein dründ« 
Hiches Softern als vielmehr die Vorbeugung der buchſtaͤblichen 
Anwendung det Schlüffe vom 4. Aug. 1789. Zu ſeyii ſcheint. 
Man finder hier deshald eine Feraliederung der alten Werfafe 
ſung der Provinz Elſaß und ber Veſchaffenheit der en 


! 
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Gerechtſame velches beydes ſehr verwiclelt if, und 
Bisher noch nie gründlich erörtert worden, und am Ende ei 
nige Bemerkungen über bie Mopificätionen, weile jene 
Verfaffung den Schluͤſſen der Nationalverſammlung geben 
muß. Die Ortbeſchreibung, dle Verträge mie fremden Maͤch⸗ 
gen, nach weichen der Elſaß den einformigen Srundläßen dee 

Fram oͤſiſchen Monarchie freylich nicht unbedingt untermorfen 
“werden kaun, und die Rechte der Elſaßiſchen Fuͤrſten, Staͤd⸗ 
und Serefihaften find hier umftändlich beygebraͤcht. Eine 
-Xusführang, welche allerdings die Folgerungen I rechtferti⸗ 

gen ſcheint, daß die von der N. V. dectetirte gi inzliche Aufs 


. " Bebund des Lehnrechts und bie Einlöfung aller nur miliäch 


Grundstufe mit den landeshoheitlichen Rechten des Elſa [es 
Ach nicht vereinigen laſſe. Ueberhaupt getsährt biefer 

ſuch Smtereffe und Ueberzeugung, und würde unter einem 
weeniger allgemeinen, aber freylich alcdenn auch weniger 
anlodenden Tisel noch mehr befriedigen. In den. Anlagen 
befinden ſich die der Nationalverfammlung vordelegten Des. 
tlarationen der Stadt Strasburg und bie berfelben am zten 
Dktobte 1681. beroilligte Capitulativn. Ungern bemerkt man 
“ einige den Sinn gänzlich beedrebenbe Drudfebler, welche 
aunangezeiat gebiieben, wie z. B. S. 83. 3.14 hinter Fuͤr⸗ 
ſten das Wort: ausgenommen, iveggelaffen, uͤnd S. 137 
8. 2. eine Verneinung ware angebracht iſt. 


Carl Friedr. Gerſlachere, Marggr. Bad. Beh | 
Rathe, Corpus Turis germänici publici et privati, 
das iſt der möctichft ächte Tert der deutſchen 
Reichsgeſetze, ROrdnungen und anderer Mir 
malien in ſyſtematiſcher Ordnung mie Anmerkun 
gen. Vlerter Band. Mebſi Regiſtern über 
den ıjıen bis aten Theil. Stuttgardt, ben Mess 
Ier. 1789. 502 Seiten in 6. ohne7 Bogen 
Regiſter 


Demit iſt nun die erſte Abihe ilng des aroßen und wichle 
Zen Werks vollendet, und dieſelbe auch unter, einem eigenen 


Tel: Abbandians vi von den Geſetzen, Groningen x. 
des 


v 


von der Rechtsgelahrheit. 9 


Des deutſchen Xeichs, als- ein ganzes für ſich beſtehendes 
Werk verfäuflih und sungemein brauchbar. Diefer legte 
Theil befteht aus X -Kapiteln, und handelt I. von den frem⸗ 
den und einbeimifchen in Deutſchland geltenden Nechten ; 
II. dem Herkomuien, Gebraͤuchen und Gewohnheiten; IN. 
der Di. Hofrachstangleyorbuung; IV. der Churmaynziſchen 
Cammergerichtscanzlepordnung v. J. 1673. V. Reichstax⸗ 
ordnungan;. VI. den Senatusconfulten und Befcheiden ; VII. 
dem alten Brauch und Styl des Cammergerichts; VII]. den 
Viſitationsdeereten, Abfchieden und Memorialien; IX. den 
Kayferlichen Privitegien; X. der Rothweiliſchen Hofgerichts⸗ 
ordnung. In dem LI, VI VIE und IX. Kap. findet man 
gründliche und vollffändige Ausführungen der angezeigten 
Rechtsmaterien, mit eigenen trefflihen Bemerkungen untere 
miſcht, und dabey die brauhbatften Schriften Anderen, - 
fus aͤltern und neueren Zeiten benugt und nachgewieſen. 
Ueberdies iſt die Genauigkeit, momit auch‘ in biefem Ban⸗ | 
be der würdige He. Verf. zu Werke gegangen, überall ſicht⸗ 
har, und giebt dem Werke einen um fo viel arößern Werth. 
Fuͤr jetzt wird aber .mohl die Fortſetzung deſſelben fo lange 
anſtehen muͤſſen, bis das bereits ſchon weiter gediehene und 
in einen gewiffern Umlanf kommende Handbuch u. f. 10. vom 
Berf. vollender feyn wid. J Ih. 


Seitfaden jur Defterreichifchen Nechtsfenntniß, nach 
den Joſephiniſchen ©efegen, und neueflen Wer. 
faſſungen. Erſter Theil. Prag und Leipzig. 
PR 1 1:70} 1 22 


De Verf. handelt erfilich von Gefegen und deren verfchles 
denen Arten, mon. Seiwohnheitsrechten, Privilegien u. ſ. w. 
uͤberhanpt; und: hiernaͤchſt ſoll das ganze Werk in dreyen 
Theilen das Hecht der Perſonen, der Sachen, und der Kla⸗ 
gen enthalten; In dieſem erſten Theile wird das Perſonen⸗ 
recht zuvoͤrderſt in Anſehung der Unterthanen und Fremden 
überhaupt, daun aber in Ruͤckſicht auf das Alter, auf die 
‚Ehre:und guten Namen, auf die verfchiedenen Religionen, 
un — nach 3 admlig ber 
» Bürger. « od Mauerſtande vorgetragen. Am ause 
D. Bibl. xXcIV. 8,1. ð0 N fuͤhr⸗ 
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uͤhrlichſten ind die Rechte und Varbindlichkeiten in Anfee 
King der verfchiedenen -Meligiensparsheyen und deren Dul⸗ 
"dung. abgehativelt worden. Im ˖Ganzeñ kann ˖ dieſe Arbeit 
Anfaͤngern zur Kentztniß der Landesgeſetze allerbings nuͤtzlich 
werden. Angehaͤngt At: eine Sammlung neuerer Verord⸗ 
nungen und Hofdecrete für Wöhmen und Mähren über aller: 


iey Gegenſtaͤnde. | 


Ps — — e — 
Arzneygelahrheit. 
dioenel Chalmer’s, Nachrichten über bie Witterung | 
md Krankheiten in Südcarglina, Meet John 
Linings Tabelle über die Aus- und Abſonderungen 
des Koͤrpers im, dortigen Klima. Aus dem Engl; 
Erſter Band, Stendal, bey Franj und Große, 
1788. auf 211S. in 8. nebſt a Tabellen. 
De ee Sqhrift des nun verfiorbenen Chaimers darch 
‚Anzeigen der Urkunde bereits auch in Deutſchland bekannt 
genug ſeyn muß, fo haben wir itzt bey Anzeige der Ueberſe— 
bung derſeiben nichts weiter noͤthig, als den Inhalt daraus 
ganz Fury wieder ins Gedaͤchtniß zu bringen. Nachdem als 
fo der Verf. vom Klima, Waſſer und dem Erdboden gehan⸗ 
delt , und eine medieiniſche Geſchichte von-Muͤdearolina übers 
baupt geliefert, fo Eimmt er nun zu dar Kräntheiten, und 
befchreibt die, fo er daſelbſt beobachtet hat; vorher aber n 
iehrreiche Bemerkungen über die Wirkungen der heißen’ usa 
feuchten Luft, und von den Krankheiten, denen Kinder waͤh⸗ 
tend derſeiben unterworfen And,‘ Alsbdann von den Wäre 
mern; vom Erbrechen und Purgiron in Fibern; won den 
Zuckungen der Kinder; Krantheiten hiſtetiſcher -uber Hypr⸗ 
Dondriſcher Perſonen; von der Kolik; von der era⸗ von 
den Schwaͤmmchen; von Ausflüffen hinter den Ohren bey 
Kindern, nebſt andern Hautkrankheiten; von' den Blutader⸗ 
knoten ber goldenen Ader; von den" Wirkungen einen noch 
ſtaͤrkern Hitze in der Luft: von mut J . von 1a 
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dvon der Arzneygelahrheit. N 
terdroͤckung oder Verminderung der Lochien; vom melßen: 
Fluß; - von der Verſtopfung des Monatlichen; von den 
Schweißyocken; von den Flechten; non den Fiebern bey fet⸗ 
ven Menſchen; von den Wirkungen ſehr feuchter Luſt; vom 
fouten Gallenfieber; von unordentlichen Wechſelfiebern, nebft 
Betrachtungen über die Chinarinde; von den Brechmitteln; 
von der Kolit; von bufterifcher Erſtickung und Convulfionen; 
wom Herzklopfen; von der Gallenruhr; van der Trommel⸗ 
ſucht; von Erampfhafter Zufchnärung des Magens. Diefer 
Band wird wit der Bemerkung von der Wirkung bes falten, 
feuchten und veränderlichen Wetters gegen Ende des. Som⸗ 
were, beſonders auf die Speidyeldräfen, beſchloſſen. Won 
der Ueberſetzung ſelbſt follte man glauben, daß fie' fein Arzt 
—— ee, fo nachläßig if fie, wenigftens in techniſchen 
Ausd en. B 


Benjamin Bells Lehrbegriff der Wundarzneykunſt. 
Aus dem Engliſchen, mit einigen Zuſaͤtzen und 
Anmerkungen. Vierter Theil, welcher den fuͤnſ⸗ 
- sen Band des Originals in ſich faßt. Mit 4Ku⸗ 
pfertafeln. Leipzig, in der Weidmannifchen Buche 
- handlung, 1789. 1 Alph. 6 Bogen in gr.8. Ä 


er Herr Ueberſetzer dieſes vortrefilichen Werkes hat zwar. 
Lieferung des dritten Theils der Lieberf. verfprochen, in _ 
gegenvoärtigem vierten Theile den fünften und fechfien Band 
des Originals zuſammen zu liefern; allein die Stätte dieſer 
a Bände, und die Menge ber dabey befindlichen Kupfer 
erlaubten Ihm nicht, jenem Vorfage nachzukommen: es ent« 
bölt daher nun der gegenwaͤrtige Theil nur den fünften Band 
des Originals ganz, und aus dem ſechſten das erſte Hauptftüd. 
Das ſechs und dreyßigſte Hauptſtuͤck nach der Folge aus 
ben vorhergehenden Theilen, mie welchem der gegenwaͤrtige 
anfängt, handelt von den Wunden: naͤmlich und zwar zu⸗ 
förderft von der Behandlung einfacher gefchnittener Wunden ; 
dann von Stichwunden; vongeriffenen und gequetſchten Wun⸗ 
den; won den Wunden der Venen, der lymphatiſchen Gefäße, 
der Nerven und Flechſen, und von Zerreifung der letztern; 
von Wunden der Gelenkbaͤnder; von Geſichtswunden; yon . 
Wunden der Luftroͤhre und des Sende; von den Bruſt⸗ 
„ 2 ' wun⸗ 


— . 


{ 
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| wunden, formoht oberflächlichen, als penetrirenden und des 


nen, die verſchiedene Cingeweide in der Bruſt betreffen; von 
den Dauchwunden, durch welche die äußern Bedeckungen 


und Muskeln des Unterleibes ſowohl, als auch die verſchlede⸗ 


nen Eingeweide In demſelben, ‚verlegt werden Fürhen; von 
vergifeeren Wunden ;. und von Schußwunden. Das 37fle 
Hauptſtuͤck, von Verhrennungen. Im 3sften Hauptſtuͤcke 


wird von verſchiedenen Geſchwuͤlſten gehandelt, nicht von al 


len, da bereits in den erſtern Theilen dieſes Wertes ſchon 
maucherley Geſchwuͤlſte, wie bekannt, abgehandelt worden 
find, und da noch im der Folge diejenigen —— die 
ey Verrenkungen vorkommen, beſonders dabey beſchrieben 
werden ſollen; die alſo bier abgehandelten find erſtlich Die hi⸗ 
gtzigen oder entzändungsartigen Geſchwuͤlſte, z. B. die Roſe, 
und verſchiedene andere locale Entzündungen, nämlich der 
Ohren, im Nachen, der Leber, der weiblichen Brüfte, am den 
Hoden, die veneriihen Bubonen, ferner “die Lendenabſceſſe, 
das Fingergeſchwuͤr, die Froſtbeulen, und die Quetſchungen; 
zweytens finds folgende chronifche oder fehmerzlofe Ge 
ſchwuͤlſte, als Balggeſchwuͤlſie; Weberbeine; die Geſchwuͤlſte 


- der Schleimbeutel; die in den Gelenkbaͤndern; bie Verhaͤr⸗ 


‚tungen und widernatuͤrlichen⸗Auswuͤchſe in den Gelenkkap⸗ 
feln ; ‚die wäßrige Hautgeſchwulſt; die Rückenfpalte; ſerophu⸗ 


loͤſen Geſchwuͤlſte; der Kropf; die Muttermäler; die Bars 


un; Ln Fleiſchgewaͤchſe; die Huͤneraugen; die einfachen und 
dener 


en Knochengeſchwuͤlſte, und der Winddorn. Das 
zyſte und letzte Hauptſtuͤck in dieſem Theile Handelt endlich 
von den Knochenbruͤchen: voraus gehen allgemeine Bemer⸗ 


kungen über die Knochenbruͤche, mic denen man vorher ſich 


wohl bekannt machen muß, ehe man die darauf folgenden Ab⸗ 
ſchnitte, in weichen Lie Brüche der verfchiedenen Knochen 
einzelner Theile und Glieder des Körpers abgehandelt wers 
den, mit Nutzen fefen kann, Auch in diefem Theile hat der 
Hr. Ueberfeger viele Ichrreiche, und manche die zu bezwei⸗ 


felnden Meynungen des Verf. berichtigende Anmerkungen un« 


tergeleget, und befonders vielen Abfchnitten ergänzende mich 


tige Zufäge‘ bengefüget,, wodurch dieſe Ueberſehung vor der 
Urſchrift weſentliche Vorzüge erhalten hate .— — 
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Miedicinifche Beobadtungm. Ziveyten Bandes 
drittes Heft. Queblinburg und Blankenburg, 
hey Ernſt, 1789. 64 Seiten in 8; ae: 
Eritnalteri lad acht Veobachtungen von einer’ ſeliſamen 
Vernunftlofigteit, der Minn hatte feinen Vater geſchla⸗ 
gen, zur Ehre Gotꝛes, au ri geſalbeer Mann und Prophet) 
eine Teichenoͤffnung eines ertrunkenen Mannes, eine 
geriäitliche Zeſichrigung, und Oeffnung.einer vom 
Gewitter erfehlagenen ſchwangern Weibsperfon, eine _ 
ſchwer zu erkennende und iin Verfolg unbeilbare 
Beantheit,'nebft Leichenöffnunig, (es roarer-dtey! fpede 
artige Sefdjohlfte nahe am Pfertner vieleicht von abarla ⸗ 
—— weißer. Frieſel, der das 
eitenftechen bob, etwas über: den Keichhuften, und . 
eine in verfchiedener Battung der Engbeüftigkeit nůtz ⸗ 
liche miſchung. Es if ein Pufner, bas aus Zinfblumen, * 
gepüfnerter Meesjtiebel, verfäßtem Quedfilber, Spiesalas, 
ðoldſchwefel. Krebsaugen, und einigen Tropfen Cajepucal bes 
fand... Die Arten er Engbrüßigkeit find: ‚Althma theu- 
mag, vengr. usinol. gatarsı. Die achte Beobachtung ent · 
Hält uoch den Sectionsbericht, einen vermutberen Kin ⸗ 
dermord betreffend. in ae 


Dr. Bacher, der Died. Fac. zu Paris Benfigeric. 
Behandlungsartaller Krankheiten. Dierter Theil. 
Auð drm. rang: überfegn. Seipsig, im Schwichert· 
- fihen Verlage: 1790, 272 ©. in 8. (ohne ein 
kurzes Sachregiſerr) a . 
RA dielem Bande ſteht die fechfte Riafe, d: 6. DR Krane 
beiten ber Abfonderimgen;; die dayon entfpringenden Wertes 
Sungen, und darauf ‚gegründete Lebensorbuung.— fesbar, 
aber Doch nicht ganz zu.bern. vorgeläriebenen Zwecke geſchickt. 
Denn wer zu viet fogt, entzieht ſich ſelbſt die Semeinnigig« 
keit. Cher dürfte die Schrift den jungen Aetzten, wie mehrer 
we populäee Schriften, zus Machiefen dienei. — 


ann 
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Rapp Steidele, der Chir. D. ber praff. Chir. und 

Geburtshuͤlfe öffentl. Lehrers im allgemeinen Kran⸗ 
Eenhaufe, Sammlung verfchiedener in der chirur- 
. giſch / praktiſchen Lehrſchula gemachten. Yrobadh- 
tungen · Vierter Band. Wien, bey Gräfe 
“und ‚Komp. „2788. 79 Gehen in 8. : 


. Kappe Sieldel⸗ — Verſuche einiger hzenſhſchen 


Mittel wider den Krebs be bösartigen Geſchwů⸗ 
«ren wind in der Darmgicht, nebſt einer merkwuͤr⸗ 
digem Geſchichte eines alten, großen, ſehr bösartis 
5 volllammen sa Drufttredfe es Wien, 










PA Kind delt, dat man Blei au fügen $ erſte 
Abfchnirt gothalt die Geſchichte eines geheilt en Bruſttrebſes 
mit dem flügigen Laudanum; bet zweyte für Seoba htungen⸗ 


"Die für den Rutzen des Mi agenfaftes der Dehfen in bösartigen 


Gefhmiiren fpteden; der Bette Iwey Beobachtungen," da it 
Cis getüfte"Gerränfe in ber" Dargiäht gut Xharens" det 
vierte die Geſchichte eines epidemifchen aͤußerlichen Brandes. 
Die en iſt in umb ſaliich — 
M. 


Wnan Euters, dv 1. 2. fenefichen. achero ber 
* practifchen Arzneykunde zu Edinburg), Anſangs ⸗ 
‚gründe ber practiſchen Arzneykunſt; Zroepte Aus- 

. gabe, Nach ber, vierten. Englifhen Ausga- 
%e überfegt, und ‚mit. Anmerkungen, und Zu 

\ fügen vermehrt; Dritter Band, welcher die 
Nervenfranfpeiten bis auf die en 
‚ten, 620 Seiten; und Vierter Band, wel 
die Gemuͤthskrankheiten und Cachexien, nebſt ei⸗ 
nem Anhang, von ber Art die practiſche Arzney⸗ 
kunſt zu erlernen, enthält, 560 Seiten ing. Leip⸗ 


- 5ig, bey Fritſch 1789- 
dis, bey Fritſch. 7789< da 


| | “ 1: ı ' 
Dei eigentliche Lert dibler neuen Husgabe iſt alcch"in den 
Boot vor üng liegenden legten Theilen dieſes klaſſiſchen 


Handbuchs jenes großen Nofologen fäft woͤrtlich derfelbe ges 
blieben, wie die mehreften unferer Lefer ihn In der etſten Aus⸗ 


gabe ſchon beſitzen. De um das Doppelte vermehrte @ei« ' 


— iſt, fo wie bey den’ beyden erſten Baͤnden, (weiche 
wir 
bliothek'angezeigt haben,) vornehmlich durch die häufigen Zu⸗ 
äse und. Anmerkungen des franzoͤſiſchen Ueberſetzers, Hertu 
osquillons, entſtanden, welcher die mehreſten derſelben in 
den Voreſangen des berühmten Verſaſſers nachgeſchrieben 
bat, ; Die kurze auf dein Titel mit angezeigte Anweiſung, 
die praktiſche Arznehykunſt zu erlernen, iſt gleichfalls vom Hi. 
Bosquillon entiehnet, yon welcheni auch die, hier mit übers 
fetten, Zufäge uom Ausſatz, Ken Dates (Frambakfia, pian) 
und dem ‚Beiöfeliepfe (Plica ‚polönica), "Krankheiten, deren 
—8 in feinen Auf 
ertuͤhren. on 
.. , Daß burg dieſe, mit Sachkenſikmiß und großer Vele⸗ 
ſenheit in den beſten Schriften praktiſcher Aerite adgefasten, 
fo vielen Vernehrungen, dieſes nützliche Handbuch einen noch 


y.'ın. 


höheren Grad der Bollfommenheit und innern Güte befome | 

—3— ‚werden unfte Leſer bey der erſten Einſicht in dafs 
dyon gewahr werden. Die häufigen Anmerkungen zu. 

dem Kapitel über die Luftfeuche, find vorzüglich nady Seren 


felbe 
Aunter’s Meifterwerk über diefe Krankheit dearbeitet. Ein 


Regiſter, welches wir bey den erften Theilen diefer neuen Aus 


‚gabe permißten , und auch hier nicht fo vollſtaͤndig finden, als 
es wohl Hätte ſeyn koͤnnen, iſt 


worden. kN 


g. E. Gredings Licentiats und ehemal igen Arztes im 
Armenhauſe zu Waldheim̃, ſaͤmmtliche Schriften; 
herausgegeben von C. W. Greding, der Weltweish. 


uͤrzlich im uiſten Stuͤcke des 9 iſten Bandes dieſer Bis. 


angssründen nicht erwähnt hatte — | 


ben legten Bande angehängt .- 


und Arznengel. Doctor. Erſter Theil. Greiz, 


: bey Henning. 1790. 350 und 24 ©. gr. 8, 


Der Herausgeber ſammiet hiet die Schriften ſeines 1775 
verſtorbenen Oheins, welche theils einzeln, theils in den Leip⸗ 


ziger Adverſatien ſhon gedruckt find, und verſpricht in zwey 
oo © 4 maͤß . 


- 
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mäßigen Dctavbänden fie zufammenzufafien. Sin dieſem er: 
ſten Bande finden wir verfehledene praftiihe Bemerkungen, 
welde den Verf. als einen fleibigen Beobachter und treuen 
Arzt ruͤhmlich auszeichnen; nehmlich — 1) Beobachtungen 
über die. Wirkungen des Extraets ans dem Pilſenkraut 
(Hyoſceyamus niger L.) in melancholiſchen und fallfüchrigen 
Krankheiten. — Der Verf. reichte dieſes Mittel an 40 
theils ſchwermuͤthige, theils fallſuͤchttge oder raſende Ktan⸗ 
ken, — deren Geſchichten er ausfuͤhtlich erzjaͤhlt, — in ſtei⸗ 
genden, gewiß fehr großen, Gaben: — Einzelne dieſer Pas 
tlenten verſchluckten nahe an 4 Unzen innerhalb s Moͤnaien, 
ohne Daß jedoh auch nur ein einziger von ſeinet Plage das 
durch gänzlich wäre geheilt tonrden. Saft bey allen bewirkte 
diefes Mittel einen ziemlich ſtarken Ausbruch des Schweiſſes; 
bey den mehreften aud) ruhigen Schlaf;“ und beh vielen Uns 
empfindlichfeit der innern Sinne, yud. häufigen Abgang des 
Urins und des Stuhls. Ans dieſen Erfahtungen nun — 
deren hauptſaͤchlichſten Reſultate wie nur anfuͤhten konten, 
— zieht der Verf. rebr. Fig den. Schluß, daß dag Bilſen⸗ 
kraut weder ficher den Menſchen zum inneru Gebtauch könne 
egeben werden, noch daß es ein fo heilſames Gegenmittel 
fe wider melancholtfche und fallfüchtige Krankheiten „als es ei: 
nigen Aerzten ſcheinen moͤchte. — 2) Beobachtungen über 
die Wirkung des Erttacıs aus dem Stechapfel (Datura ſtra- 
monium L,) in der Melanchelie und Fallſucht. — Der ®. 
Fi mit Vorſicht, und anhaltend genug, auch dieſes hervoiſche 
| ittef an 46  perfihiedene Kranken dieſer Art, uñd erfuhr, 
daß der Gebrauch deſſelben mar zwehen Fallfüchtigen heilſam 
war, vielen offenbar fchadete, und bey den mehreften ‚de 
heftigen Wirkung obngeachter, ohne allen Nutzen btieb. Es 
beförderte zwar ſaſt bey allen den Schlaf, und verſtaͤtkte die 
natürlichen Ausleerungen, felbft die der monatlichen Reini⸗ 
Yung, geiff aber den Son und das Hanke. Nervenſyſtem ſo 
fürchterlich an, daß der Ber, auch dieſes Mittel zu, den rruͤg⸗ 
lichen. Biften vechngg, oßaleich es in Eleinen Gaben, verbun⸗ 
‚ den mis andern Erampfitillenden, Araneyen , in ber Fallſucht 
zuweilen Nutzen ſtiften £onme. — - 3) Ueber den Kupfer 
ſchwefel ( (ulphar venereum), in Heilung; der zur Gewohn⸗ 


‚ beit gewordenen Epilepſie. Zuerft die Bereitungsart dieſes 


Mittels, (welchtm Recenſ. in mancher Ruͤckſicht das cuprum 
smmoniagale weit vorzieht ). Dann erzähle der Verf. ſieben 
Kranfengefhichten, bey welchen. auch ditſe Aranep ohne Huͤlfe 

irn TE ange⸗ 
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agewande murde; — bey allen war das Uebel ſchon tief eim 
gewurzelt. — 4) Ueber bie Tollkirſche (Atropa belladon⸗ 
na-L..) bey der oft wieberfommenden Zallſucht; — ‚der V. 
gab au 23 Krauken heils das Pulver der Blätter, cheilg 
dag Eytract diefee Pflanze; die Erſcheinungen, welche; dieſe 
Giftpflanze bewirkte, glichen denjenigen, welche wir von-den 
beuden erſten Dflanzengiften fchon oben bemerkt baben. Kein 
Kranker ward dadurch feine ‚Plage ganz loß; einige wurden 
indeſſen doch in fo fern. erleichtert, daß die Anfälle Seltener 
und ſchwaͤcher na dem. Sebrauche des. Mittels erſchienen; 
bey zweyen ward die Krankheit durch daſſelbe verſchlimmert. 
> Desy oder hoͤchſtens wien Gran, iſt die ſtaͤrkſte Doſis, welche 
wan, nach des Verf, Erfahrungen, binnen 24 Stunden geben 
darf. — Auch diefe Krankengeſchichten ſind ausführlich, und 
viele ſeht lehrreich beſchrieben. Unter andern war eg fit Re⸗ 
cenſenten merkwuͤrdig, daß bey dreyen dieſer Kranken die 
Kraͤtze hervorgebracht, und lange unterhalten wurde, ohne 
eine merkliche Erttichterung ihrer ſchwermuthigen ‚oder falle ' 
ſuͤchtigen Befhwerden zn bewirken, — Mit anſcheinend 
giuͤcklichem Erfolg gab der’ Verf. noch das Extract diefer Pflan⸗ 
ze an x Kranken, weiche an einer hartnaͤckigen Gelbſucht dar⸗ 
nieder lagen, und bemerkte, daß aber von dieſem Mittel ein 
geringer oder gar kein Vortheil zu hoffen fey, wenn es nicht 
den Schmeiß, den Hrin oder Stuhl’befürtert. — Nach dies 
ſen Geſchichten theilt er 6) feine Beobachtungen mit, Aber bie 
- Wirkung ‚der. weißen Nieswurz ( Veratrum alb. L.) bey 
melancholiſchen, zafenden ‚ und fallfüchtigen Kranken. — As 
23. Kranken wurde Das Pulver ſowehl, als das Extract Dim . 
fer Pflanze werfucht; die Hauptwirkung derſelben war vers. 
mehrter Trieb des Blutes nach dem Kopfe, und heftiges Br . 
chen und Purgiten, durch welches: einige. Patienten fo anuge. 
gif wurden, daß der Berf.. vom Gebrauche auch dieſer 
Arzney bald abftehen mußte, die mehreften derſelben blieben 
ohne alle Erleichterung, welche bey einzelnen wenigen nur zu 
verfpüren war; aur 2 ſchwermuͤthig Rofende wurden durch 
dieſes Mittel von ihren Uebel befreyet. 7) Nun Ver⸗ 
ſuche mit dem Extract des Eiſenhuͤtleins (Aconitum napell. 
J.) — 8) Einige Bemerkungen über die Kraft des Schier⸗ 
fings, in Krebsgeſchwuͤren an den Brüften. — In beyben 
‚hies befchriebenen Zällen wurde der Schierling, ohne bie ger 
wuͤnſchte Hellumg zu.bewirden, angewandt. Die Patient 
men unterlagen. item Uebel alle deyir. — Sn Ausnen d 
—8 ;s .„ une - 
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ande ehe au ler: dieſes Erirart zwerennk nie Or 


5. Einige AUnnierküngen Über Die Entitehung'und- den 
5 ‚es Häutigen Weaffertrue und Anhönisimen ‚Aber 
Weelanchotte und vrrihinäne.mir derſeiben derwandte Krank⸗ 
Geis — nehmlich: Fallfucht und Wahnnis deſchließen den 
voren Theil dieſes, dem prabtliſchen Arzt verzüglich Interch 
finten Bad. Zw’ bieſen Aphoriſmen liefert der Verf. 
die Rofuttate feiner. Cryahrangen/ welche er, bey feinem viel⸗ 
ſaͤhrigen Unmtgange mit jenen ungluͤcklichen Menſchen, ſowohl 
dahretib ihrom Leiden, als auch ar ihren Beihen nach ihrem 
Tode, anzuſtollen oftero Delogenheit hatte, indem das Kran⸗ 
Wibaus, weichem er als Arzt vorſtand, dieſen Elenden haupt: 
ſachtich beſtimmt, wand zii Erfüllung dieſes Eudzwecks vor⸗ 
guͤglich gut eingerichter war. ein 0 
Bar GE — —— W 
Merkwuͤrdige Abhandlungen bee zu London 1773 er 
richteten mebizinifehen Gefeltichafl: Erſter Band. 
mit einem Kupfer. — a. d. Engl. uberfegt. , Ale 
it. . PEN 


+ 
. % 


m tenhurg, 1789. * un 


rer er en 
Voran eine Vorrtebe, in welcher blos dir Nachrichten/ von 


der Errichtung der med. Geſellſchaft zu London aus der Vorrede 


ers Originals beybehalten find, — Kein Arcanumsbeſi⸗ 
wer kaun Mieglied derſelbon werden und doc giebt 
es deren fo viel in: London, und ſelbſt Maͤnner von Anſehen 


‚wrbigen fich in diefe Kaffe herab! — Die einzelnen Abs | 


handlungen find unten Abſchnine gebracht, von denen in die⸗ 
fen Bande 35 And. 1) Vom Aesculap: hiſtoriſch kritiſch 
behandet. =) Von einem durch fire Kuft gebeiltem 
Brande; ſollte hrißen durch ſtarke Gaben Chinarinde 
and fire Luft. 3) Bemerkungen Uber die Urſach und 
Weilung des Tetanus. Opium verließ den Verf. faſt 
durchgehends; Chinarinde mit Wein, Blaſenpflaſter zwiſchen 
tie Schultern und Queckſilberſalbe (2 bis 3 Unze) in den 
Hals eingerieben, wirkten vortrefflih beym Tetanus von eis 
ner Wunde. Auch bey dem, der won ploͤtzlicher Erkaͤltu 

entftand, thaten dieſe Mittel gut; nur mußte bier no 

Bernfteinöl. in großem Dofen gepeben werben, wenn die Rin⸗ 
ve nid der Wein unzureichend ſchien. : Beitige rue 
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der Wunde md Aurfuitung mit Karpie, ii Eerpeuthingein 
— war bie zweckmaͤßtgſte Außerlihe Örkanpkung. Die 
nn Erſchlaffung durch Hitze, Wachen, 83 
Schlachten u. ſ. w· Die Anlage zur Entzuͤndung fehle 
‚em darum beym Tetanus ganz, und wenn dieſe enrſteht, 
erfotge kein Tetanus. Es iſt daher ein Hanptgegenſtand der 
Cur, die Anlage zur Entzuͤndung dur. innerliche ſtaͤrlende 
und aͤußere reizende Mittel zu beſordern. Dies ſucht der 
Berf. dein auch durch Die. Blaſenpflaſter und-Selivasion zu 
bewirken, welche oͤrtiiche Entzuͤndungen hervorbringen unb 
die algemeine diatheſ inflammar. vermehren ſoll. — | 
Während ber Salivation zeigten immer ent ͤndliches 
Soa das Opium nur in großen Gallen Half, ee ma fine 
Mägitskitnohl-aus, der reizenden Kraft, ‚die ihm eigen if; 
zu erklaͤren. Din: zeigten ſich denn aber amıh oͤftre um 
gluͤekliche Folgen: —— im Untetteiße , nach glüdh - 
lich / uͤberftandenem Tetauus. Es verdient dahen die hier an⸗ 
gegebene Behandlung don Borzug; zumal Re den Gebrauch 
Des Opinnig nilcht auxſchlicht, und nur das Uebermaaß befe 
feiben entbehrlich wahr. Auch Pferde bekommen den 
Teramis. Brennen am Balfe , dicht unter ber Mäbne, mie 
- Sitten gfähenden @ifen, Begleßen mit kaltem Waſſer, und 
stehe —— — halfen dem Uebel · batd ab· 4) Von 
Anem mit beſondern Sufälten verknoͤpften Herzklopfen. 


Es find pwey Fälle ergähitn . Wende waren todtlich. Sm denmn 


eltten Ryanken zeigte Bir Leichenoöffnung Knoten, Verhärtung 
den: und ut’ Werroadhfitngen "Der Lungen; in: dem andern eine 
detraͤchelichẽ Geſchwulſt zwiſchen der abſteigenden Schlagader 
und der Luftroͤhre, welche auf beyde gleich ſehr drackte. Ud⸗ 
brig ns war bey beyden das ungewoͤhnlich groß, Waſ⸗ 

Im Herzbeutel u. ff, + "Die gewundene Stellung 

ie beyde Kranke sur Erleichterung des Athmens Am 
fangs willkaͤbrlich und. in der Folge unwillkuͤbrlich 
annahm, fcheint ein Beweis eines nabe am "Herzen 
E Kiegenden Ainderniffes. des. Blutumlaufs su feyn. —— 

Te Behandlung Hi Übrigens eben nicht mufterhaft, doch 
tpliede Tine zweckmaͤßigere nicht viel mehr vermocht haben 
Ba bie Fehler orgauiſch waren. 5) Beobachtung über 


die Taubbeit von Seblern der euſtachiſchen Roͤhren. 


Dnrch Huſten und Meſen bey verſchlofſfenen Naſen und Mund, 
erkannte der DVerf. dieſen Sig der Taubheit jedesmal, ann 
heilce fie Aftere damit. Er ließ auf die. Art bie Aufs m 


. 106 Kurze Nachrichten - 
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bie enachiſchen Rhein zam innern Mehor treiben; ſpannte 
fit; dabey das Tromnmelfeil, und entſtand ein Sauſen im; Ohr, 
fo.tag:ber Fehler nicht in dieſer Roͤhrenoder wurde dadurch 
gehoben. Die ganze Abhanblung iſt leienswerrh, 6) Eine 
Verhaltung des Harns durch Äußere Gewalt erzeugt 


nd durch den Blaſenſtich im After geheilt. Here 


NMeaxris meynt, man koͤnue bie Rohre nach her :Operatign 


gieich wegnehmen; ein Nach der Rec. ſehr unbehutſam ſcheint, 


da Hievfo. viel auf Nebenumſtaͤnte und auf, die vorherige 


Entfernungdre Hinderniſſes im Blaſenhalſe u. ſ. w. ankommt, 
Y):Don dea Wirkungen Des ſurinamiſchen Ritterhol· 
ges. — Wery hyſteriſchen Zufaͤllen, Magen und Nerpte 
ſchwaͤche fand der Verf. Quaßia, in der Schwaͤche nach Fie⸗ 


Bern China beſſer. Eine hyfterliche Epikpfie. wurde Mienvig 


damit /gehellt·Starke Trinker, die::die. Eßluſt verlaren 
hatten „-deren-fonftige Zufaͤlle hier meiſterhaft geſammiet und 


beſchrieben ſind farben ſich ſchr dadurch exleichtert. —Ein 
ſtarker Drinker rettete ſich vom mahen Untergange dadurch, 


daß en taͤglich ſeine 12 Glas Brandtwein forttranf, aber je: 
desmal einen Tropfen Siegellack ind Glas fallen lioß „..His 
Das Glas dayon :gefüllt war, und er kaum einige Tropfen 
Bes Tages mehr: nehmen konnie. 8) Vexſchjedene Bälle 
vom innern Waſſerkopf. Des. Miederhaͤncton. bes. Ki 

wenn neugebohrne Kinder ’auf dem : Schook gehalten I 
giebt Gelegenheit dazu. Bey einem Waſſerkopf war doch 
die Papille ſehr verengt, ohns daß as ſchiedene Qrade non 
Lichtſtrahlen eine Aenderung bewitkt haͤtten. MNEn Kind 
Bon 6 Monate. wurde durch verſuͤßtes Queckſilder undehange 
eiternde Blaſenpflaſterwunden auf · dem Fontanell inuerhalb 
go Tagen vom Innern Waſſerkopf befreyet. 10) Yon einer 


ungewöhnlichen Abblästerung der Hirnſchale. Ein 


Beweis, wie viel die ungeſtoͤrte Maturkraft vexmag. Da— 
Banzereine , ein Theil des anderu Tafelbeins und-ein „Sheil 
bes Hinterhauptbeins ſtieß ſich nady einer . vorhergegangenen 
Berbrennung ab; ohne baß die Kunſt zu Hülfe kam,und 
ohne daß die tibeige Geſundheit des Knahen, oder 
feine: Sinnesträfte gelitten hätten: Die unwiſſend 

MRutter behandelte das Kind; und nach 6 Jahren hatte IM 

nat fo viel vom Knochen ergelgt, daß die Bunde ‘nach von 
der Groͤße eines Guldens war. Das verlohrne Knochenſtuͤck 


| “ Solar der beygefügte Kupferſtich. Das: Ende der Krankheit 


13 


fer: 11) Don einer ſonderbaren Erweitecnag SE 
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Herzens. Enthaͤlt nichts, was ung ſonderbar fheinen-Kiym 


te, 12) Von einer rööslichen Vergrößerung det. Vom. 


ſteherdruͤſe und einer: fonderbaren Erfcheinung in der 
Blaſe. Bey. der. durch vorbergegangene Eutzuͤndung ver⸗ 
groͤßerten Voeſteherdruͤſe hatte ſich die innere Haut der Harn⸗ 


biafe an einer Seite losgemeben und bildete zwep Hoͤlen in der⸗ 


ſeiben, roelche durch eine Oeffnung in- der Mitte ‚der. Schei 


\ . 


dewand Gemeinſchaft hatten. Der Fall felbft and die Hin 


äugefügten Bemerkungen find-wichtig, votzuͤglich Hunters 
Rath: bey Zufoͤllen der Blaſe und der Sornausſonda⸗ 


zung, die Beſchaffenheit der erſtern jedesmal genaw 
durch den After zu erforfchens sine Lehre,. die won den 
praktifchen Aerzten nur gax zu oft überfehen wird. ' 13) Voi 
. einer außerordentlichen Entbindung: . Eine gute Beob4 


achtung, nur ift uns Dranoruure nicht deutlich. genug beichtier 
‚ ben. : 14) Yon dem Vutzen des gebrannten Schwam⸗ 
mes bey dein: Auftroͤhrenbruche. Kleine Suchen vo 


Fr Schwamm und Zucker Abends beym Sclafenges- 


unter. die Zunge langſam geſchmolzen, vertrieben inner⸗ 
halb eines Monats einen ſtarken Luftroͤhreubruch. 15) Ein 
Gichtfluß wurde durch Schierling verſchlimmert, und die 


—8— gehobenen Blaſenſtein. Mach’ Hulmifcher 
ee taͤglich zweymal 15 Or. Sal. Tart. und 20.Tropfen. Vie 
triolſauer, jedes in 6 Le. Waſſer, nach einander genommen. 
Nach ſiebenwoͤchigem Gebrauch erfolgte Die Auflbſung eines 
dem Gefühl nach großen Steine. Es blieben aber immer 
einige Beſchwerden in dee Gegend zurüc, und 5 Jahre nach⸗ 


Elektrizitaͤt geheilt. 16) Vom einem durch fire Auf : 


\ 


her ſtarb der Kranke am einer Entzündung: des: Binſenhalſet 


und Vergrößerung der Vorſteherdruͤſe. 17) Mon einen 
Baucdhwaflerfadst ‚und Waſſerſucht Des Eyerſtocks 
Die Kranke harte immerwährenden Hunger. Die Leichenn 


Hfnung zeigte den Magen an der linken: Seite fo: in.die 
she gefehoben, daß die Speifen zu gefchwind durch⸗ 


"Beben mußten. ı8) Von einer befondern Arı Eng: 
broͤſtigkeit. Der Herzbeutel war fo von Blut ausgedehng, 
daß er die ganze linke Seite der Bruſt ausfüllte, und den 


Lurtgenflägel nach oben zufarımendrängtes Bas. Herz Dhne 


RE und gang gefund. — Abermals ein Beytrag zur. Aufe 


Härung über Beufibsäune, 19) Verſchiedene Sällevon 
Wafferſchen u. fiw. 8wey Bälle, wovon der eine gang 
antiphlogiſtiſch, der anders keampflindtrend ⸗behandealt wurder 


Deyde 


—4 


- 


1 


wos . Kun Nachtichten 


, 
t der mu en B ung der 
Bunde und des Gebrauchs der Queckſtiberſalbe, der Rinde, 
des Daldrians ; des Moſchus und Biſams, und gelinter und 
hterer Brechmitteil/ Wenn aber-der Verf. das Einteiben 
DE verſußten Qurckſilbers in den Innern Mund ‚-und.ihe fo 
langſam zu verſchlucken, anempfiehle, "fo rechnet er offenbar 
zu viel auf bie, diefe Schärfe verbeſſernde, Kraft des Queck⸗ 
Albers, und vergißt dabey Die Wachthelle des verfchiuckten 
Spelchels, in welchem er ſelbſt einen Theil des Gifts ſucht, 
uud deshalb die Brechmittel lobt. — Die Auszuͤge aus 
von Mem. de la Soc. roy. de med. i Par. Bat: der Ueberſe⸗ 
er ſehr voeistich meggelafien, ba wan ſchon Auszüge bayon 
bat, uud außerdem fo viel Sachen. doppelt bejahlen muß, 
0) handelt von einigen anfcheinenden Kleinigkeiten 
sehe aus. Beſonders verdient das, was Dr. Wathen von 
Bor Berengerung des Schlaudes und von den Geſchwuͤren in 
den Ventr. Galeni fant, geleſen zu werben. 21): Von ei 
nem mis ungewöhnlichen Zufällen vertnhpften Kopf⸗ 
ſchmerz: ein ſeltner und wichtiger Ball, der ganz geleſen 
werden muß, bey dem fein belehrender Auszug in dieien 
ungen Gehen Stare finder, 32) Bon einer befandern 
Art Engbräfdigtelt. Line eingewurpelee rheumatiſch kram⸗ 
piigte Eugbruͤſtigkeit, bie auf folgende Pillen wich: Afand 2 
GSerup., Rampfer ı Serup., Schierlingsextrakt $ Quent.; 
daraus wit Seiſ. baeſ. 24 Pillen gemacht. Morgens und 
Abends + Stuͤck. Gegen bas Ende der Eur wurde zu jeder 
Abendsdoſis ein Gran Fingerhutspufver gethan. 23) Don 
- Ber Wirkfamkeit des Bilſenkrauts in gewiſſen Faͤllen 
son Wabnfinn. He. Sortbergill laͤßt den ausgepreften 
Saft. des im beſten Wachsıhum ſtehenden Vilſenkrauts an 
Ber Sonne zu Extrakt eindichen und- ihn Bann in verſchloſſenen 
Gefäßen‘ auſbewahren. Cr empfiehlt dieſe Wersitung als 
vorzuͤglich. Nach vorherigen Ausleerungen gab.er davon. 
Morgens und ‚Abende eine Pille yon s Gran. Bloß der 
Harnabgang wurde darnach vermehrt. In der nächften Wo⸗ 
e ſtieg er auf rs Gran. Vermehrter Harnabgang, ruhige 
Naͤchte, weniger Furcht und Scheu für Fremde. 30 Gran 
verurſachten leichten Schwindel und Schlaf mit fihtbarem 
Abnehmen der Melancholie. Noch ſtieg er bis 40 Brenz 
Ocqhwindel md Schlaͤfrigkelt nahmen aber fo zu, daß er 
wieder auf. sa Gran zurückgehen mußte, „und bey Diefen wur 
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de der Kraute nach: srobchigeih Gebrauch 
Eben dies Mittel hatf einer Fran ; die 
laricholiſch wurde zweymal nach Wunſch. Die. Oeffnung 
wurde durch Aloepillen erhalten. — Es iſt zu wänicheny 
daß mehrere Beobachtungen die gute Wirkung dieſes Mittels 
beſtaͤtigen moͤchten; nur wuͤrde ich rarhen, anf unferm. Boe 
den , und sefonders in bergigten Gegenden... beburfamer mie 
Veſem Mittel zu verfahren. 24) Von einem Brandicha⸗ 


den und von einem Vierenſtein. In⸗ der erſten van | 


achtung iſt für. deurſche Wundaͤrzte nichts men. — 


Kranke mit den Nierenfteinen farb. : Man hatte gar keinen 
Verdacht auf die Nieren gehabt, und den Fehler, der Ochmer · 
en und übrigen Zufaͤlle wegen, in der Zılafe geſucht. Die 


eichenoͤffnung nur! gab Licht. 25) Ein Maͤbchen von 9 Jah⸗ 
ven verſchluckte ein zuſammengeſchlagenes Meſſer, das üben 
2 Zoll lang, ‚und einem breit: war, ohne Unbequemlichkelt, 
und wurde es bey oͤlichten Abfährungen ohne Ungemach wige 
ver los. 26) Don einer krampfbaften Augenbeſchwer⸗ 
De. Der Krantke durfte das linke Auge nicht eñtbloͤßen, 
weil fie ſich ſogleich beyde nad oben unb einwaͤrts dreheten, 
und dadurch völlige Blindheit erzeugt wurde Der Fehler 


blieb nach einer gehtilten Epitenfie zuruͤch Floͤßiges Laudae 


‚ tum über dem linken Auge eine Vierteiſtunde lang eingerie⸗ 
On; heilte den Kanten auf der Stelle. 27) Von einer 
auf Verpflaumung. des Zähne: erfolgen Kraukbeit 
Der Verf. Reit mehrere Veyſpiele von. uͤblen Folgen he& 
Bebuuerp fangen auf. Die darauf. erfolgten Zufälle, faule 
jenhreire des Zahnfleiſches, des Rachens, langwierige, can 

ehe ‚Mich abſchuppende Hautausſchlͤge, n. f. ſehen freplich 


ſyphiliciſch aus; auch laͤßt ſich die Moͤglichkeit der Anſteckung 


mehl benken, wenn man in der Wabl des einzuſetzen; 
von Sahne und mit der Einſetzung ſelbſt übereilt zu 


werke gieng dennoch möchte ich as. dieſen Datis nach. | 


nicht gans beſtimmt entſcheiden, daß die erfolgten Zufälle 
wirklich veneriſch find, da ſelbſt Hunter nie Angenzeugte 
daran zwelſelte.Quieeckſilber iſt ja much bry nicht veneriſchen 


——— dab Rachens aut. 28) Merkwuͤrdige Mit⸗ 


ngon der ſpantſchen Fliegen bey Läbmangen.: Bey 


einer. ſaſt allgenreinen Lähmung unch ſchleuniger Erkaͤltung 


wurde alle 6 Stunden win Gran ſpaniſches Fliegenpulxer 


nud ein Serupel lüchriges: Sulz mit herzſtaͤtkender Latwergt 


Senf⸗ 


sur Viſſen gernachet, nud dabey ein Auſguß nun Welbriäu, 


5 vollkemmen gcheill 
im Wochenbette mer 
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KO Kurnt Rachrichten 


Senfſamen, Meerrenigand weißen Bimmigersiht.. Se eim⸗ 
ge Tage: Dann allez Otuntten einen Gran Canthariden,“ 


mie 30 Gran flüchtigen Salzes. — :Dantı no ein Ecru 


geil flächtiges Saly und 2 Gran Canthariden, alle:s-big. 4 
©tunden. — Mit efnem Wort ungewoͤhnlich große Gaben 
von beyden Mitteln: Auch hier darf man dem Englän: 
Ber nur mie Vorſicht nachahmen; zumal fo fehr viel auf die 


- Sammlung und Aufbrwahrung der Canthariden anfomme: 


. 


An bie grogen Dofen des. flüchtigen Salzes darf man: fich, 
nach dem Urtheil des Verfaſſers, nicht ſtoßen. Sr verfüchert 
einen: gelähmten Kranken zum erftienmal ein Quentchen in 
einem halben, Pfund Welgen, bald darauf 2 Quentchen und 
eirdiich.ein Loch auf die naͤmliche Art gegeben zu haben. So 
fuhr er 3 Wochen lang ohne alle gute und uͤble Folgen forr, 
nut der Mund und Magen wurde etwas dadurch 
erwärmt. . Das um biefe Zeit abgezapfte Blut war hellroͤ⸗ 


ther als gewöhnlich, doch ven gehörigen Die, und schien 


einen feffern Kachen wie gewöhnlich su haben. — 
Einer am Schaarbock ohne Hoffuung nieberliegenden Kran⸗ 
Be, bey dem fih Alaun und 'Kiebereiade unmirkiam bewie⸗ 
fen, ‚rettete der Verf. innerhalb .a Tagen, durch frifch ge⸗ 


‚geeßten Apfelfinen- und Zitronenfaft, wovon alle 24 Stum 


den 3 Pfund ‚genommen: wurden. 29) unwichtig, :90) 


Von einem Gallenſteine. -Diefer war 2% Zoll lang; hatıs 


si Zoll im Umfang und. wog 20: Dumcchen 25 Okast. 
Mohnſaft, Kaftoröl; warme Bäder uud erweichend krawpf⸗ 
lindernde Klyſtiere beforderten den Abgang des Steins, und 
damit voͤllige Heilung. 31) Eine Bruſtbraͤune van ei⸗ 
nem unerwarteten Febler des Herzens. Pohagrifche 


Aunfaͤlle erleichterten das Uebel. — Das Herz ward. faul 


und fo muͤrbe befunden, daß es mit den Fingern leicht zer⸗ 

Brücke werben Eonnte. Der Magen, die Dauungewe 

und die Leber zeigten mancherley Fehler. Die bier angegebe 

nen Urfachen der Bruſtbrauͤune, und die-gegebenen diaͤtetiſchen 

Vorſchriften werbienen beym Verf. ſelbſt nachgeleſen zu wer: 
32) Von dem mit einer Bräune verbundenen 


Ben. 
Scharlachfieber, Das 1786. zu Kondon bereichen 
Eine gute Beobachtung, die er, nur: ungern. in Auszug 


bringt. — Das Fieber war ein faulichtes Tatarrhalficher, 
Das befte Mittel gegen die Bräune. war Vitriolſauer, for 


wohl in Gurgelwaſſer oder im Saft; als auch innerlich: 
Die Blafenpflafter um dom Hals werben werwarfen „die m: 


/ 


x 
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fehen die Squltern vorgezogen. — . Dielenigen „die ein ſor⸗ 
volles Leben führten, etfrankten am fdywerfien und flars 

en gewoͤhnlich am Faulficber. Der mäßige Gebrauch det 
Weins und Pooteos, wonach faſt alle Kranke dringend vera 





langten, war während der: geößern Hähe der Krankheit fehe- 


beilfam ; fobald fich aber Befferung zeigte, mußte beys 
Des weggelaffen werden. mh zu jagen erlaubt der 
Daum diefer Blätter nicht. Angehängt iſt eine mühfeelige 
Sammlung von Beobachtungen über die Witterung und bes _ 


sen Einfluß Auf Krankheiten, won ı590. Bis auf unfgre Ze 


‚ven, die dennoch, fein feſtes Kefultar geben. . 33) Von eis 


nem Brande des Hodenſacks. Der Kranke nahm in 49: 


Lagen 58 Unzen Kinde und genaß mit Mühr. 34) Don 
eiger großen. Abblätterung des Schienbeins. Cine 


gute Beobachtung, die vielleicht manchen ähnlichen Kranken 


das Briu erhalten Hilft, _ Endlich eine Gedaͤchtnißrede auf 


Hrn. I. 8. Dubourg. — Die Ueberfegung ff gut, und 
ale abeürgung maucher minder wichtigen Abhandlung verdiene 
a e” f , . IE \ : . 


’ 


Archiv der mediziniſchen Polizey und ber gemein - 

nutzigen Arzneyfunde. Sechſter Band. He 
ausgegeben von Joh Chrift. Friede, Scherf. 
Leipzig, bey Weygand. 1788. 3626 


Dieſer Band enthält folgende Merkwürdigkeiten, bie wie 
vor andern darin befindlichen auszeichnen wollen. Der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften su Paris Bericht über dis 
Perbeflerung der Befängniffe in Abfiche auf die Bes 
fandbeit. (Iſt wohl ein menig zu local, um wegen des 

wenigen allgemeinen darin enthaltenen einen Deurfden in⸗ 
tereſſiren zu Eonnen, fo mie auch die Abhandlung über die 
Brantenfäle der 3 Aauptgefängniffe zu Paris. Weit 
Intereffanter {ft der Befehl zu Detmold an Obrigkeiten des 
Sandes, Erfabrungen zu fammeln, ob Aunde. den 


. der Tollwurm genommen, toll geworden u. |. w. nebſt 


ben beugefügten Berichten nach den ver chiedenen Verhoͤren 

zuverlaͤßiger Zeugen. S. 47. Ueber die Poliseyverfän £ 

‚gungen wegen der tollen Hunde verdiente allerdinge 9. 
D. Bibi. XCIV. 3.1.86 2 6, 


3» Rune Nöcheiditen " 
. 72- and dem Jonrnale vor und Mir Deutfchland, 'atd einer 
> ber wichtigften Auffäge. die je über diefe Materie erſchienen, 
dier eingeruͤckt ju werden. Die Nachrichten über den Sum 
‚genfrebb unter dem Bornvieh u. ſ. w. ©. 97. wuͤrde der 

iff. vieleicht nicht eingerüdt haben, wenn er aus andern 
BGecgenden gewußt hätte, daß da eben ſo wenig, als in feiner 
Graſfſchaft; nicht ein Stuͤck Vieh daran gefiorden , Lie ee. 
felbſt in der Note angiebt) daß alfo- von der ganze Krank. 

eit die Nachrichten anfänglich uͤbertrieben, das damaligs 

ebel unbedehtend , und bios von Hirten und Bieharzten 
vergroͤßert worden, weil es für dieſe eintraͤglich und wichtig 
ge Wielmarfche Poliseyverordnung den Keich 
buſten betreffend. Die Wärtemmbergifche MFedismat: 
BSrdnung nimmt vinen großen Theil diefes Bandes ein. 
Zu Sarmfieotifebe Derorönang wegen der Ricchböfe und 

| egraͤbniſſe. Eamerers Difl. von den Kennzeichen 
Des Todes fehen wir hier mit Vergnuͤgen überfest, denn 
fie verdient nicht allein wegen threr Gruͤndlichkeit fo viel als 
OL —— zu werden, ſondern auch wegen der vielen 
“2 Yelanmmeltin Faͤlle und aus eigner Erfahrung erzählten Ge⸗ 
Hichten von Scheintodten, (die > €. 38 Stunden, ja fogdd 
& Tage in.sinem ſolchen Zuſtande ſich befunden, und wieder 
Yan debracht worden, die Aufmerkſamteit und Beher⸗ 
Agung in dei jebigen Beiten vorzüglich, da man über das 
ee in —7 aa an und — —— 

+ fo viel fchreft, „Ben Auflab aus dem en Merkur 

die Me ee A En bat Hr, Scherf mit Anmer: 
Jungen Begleiter, und dadurch das ohnehin liedliche Gericht 
Noch mehr aither und pikanter gemacht; er zeigt unter 
andern , daß faft alfe Perfönen „ die man für todt gehalten, 

. and wieder lebendig geworden, wenigſtens die mehreften betr 
felßen dles Gluͤck, der Meynung fenes Verfaſſers zuwider, 
gehabt haben, ehe fie begraben worden. Er will auch jenem 
erf. nicht zugeben, daß der Geruch der Erde, des Holies 

u. ſ. to, dieſe Ungluͤcklichen wieder belebt habe „ und es werde 
ein ſaͤrkerer Reiz dazu erfordert; hiet möchten wir Ihn ſedoch 
an den Verſuch erinnern, den man mit ſolchen Perſonen 
macht, die im firer Luft erſtickt ſind, und die man mit gluͤck⸗ 
Uchem Etfolge mit dem Geſichte auf friſch aufaegradenes Erd» 
reich lest, Warnung vor einem in manchem Brandt 
wein — Gifte (vorzuͤglich Kupfer) auf Befehl 
Res Detmoldiigen Regierung dekannt gemacht, fuͤr ben ge⸗ 
meinen 
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meinen Mann wicht mur ſehr feflich, ſondern auch für andre 
ſehr lehrreich, da auch Eleine Verſuche angegeben find, um 
Die Gegenwart des Gifts herauszubringen. Detmoldiſche 
Inſteuktion für die Beamten und Amtspbyfiter Die 
Heilung Eranker Armen betreffend. Sranssfifche Ans 
ʒarethverordnung von 1781. eine Fortſetzung derſelben 
im vorigen Bande des Archivs. Den Befchluß dieſes Ban⸗ 
Des machen, wie gewoͤhnlich, kurze Nachrichten von heilſa⸗ 
men Veranftaltungen, Verfügungen zur Ehre und 

me der Arzuneywiſſenſchaft und mediziniſchen Dollien, 


Jofephi Egerel Commentaria in Maximilian Stol. 
ii aphorilmos de coghofcendis- er curandis 
 febribus Tomas ſecundutr. .Vindobonae 
1789. 542 pagg. 8. SEE 


\ 


Von erſten Theil warb In diefer Blbliochet Kb. we. St. 


8. S. 135. Nachricht gegeben, Wir koͤnnen ung darauf 
ziehen, und Haben bier nichts mehr hinzuzuſetzen, als d 
Blelee Theil die noch Abrigen Entzuͤndungskrankheiten zu 
Begenftande Habe, und daß demſelben noch zwey andere naͤche 
ftens folgen werden. - wo; * 


Guodi L. B. von Sızieten- Commehtatia in Her: 


manni Boerhaave Aphoriſmos de coghoſcen 
dis et curandis morbis. Tomu- fer. Edi 


duae Stahel. 1789. 528 pagg. 8. Toms 


ſœtimut. 1789. 578 pagg. 


Der fqſte Band gehet von Pleoritis Bis Carus, der ſleben 
de von De morbis ehronicis bis Empyerna, folglich ſchlie⸗ 
Gen beyde ben dritten Band der Originalausgabe in fi, und 


der Leſer hat wenigftetis noch vier Hände bloßen Abdruds 


an erwarten? denn weiter iſt es nichts, 


7 d Col 


. s 
———— — 
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na. Ru Machtichte. 
Collectio Opuſculorum Sele&torum ad medici- 
nam forenf:m ſpectantium curante Nr. Joan. . 
Chril. Trougott Schlegl, Cell. Comir. de 
Schoenburg ConüGl. et Archier. Fol. IV. 
 Lipfiae, impenf. Schneider. s789. 8. 


Dias dern angefangenen Plan und wit ſortlaufender Num⸗ 
- mer werden Gier folgende «2 afademiiche Schriften geliefert, 
19) E. G. Bole Pr. de diagnofi veneni ingefti er Iponte ins 
carpore geniti, Lipl, 1724. so) I. D. Metzger Pr. de 
wenefcio caute diindicando, Regiom,. 1785. 21) 
Diff, de vulnere per fe letali homicidam non +excufanre 
1752. 22) Bofe Pr. de fugillarione in foro czute ditadi- 
eanda 1773.. 23) P.C. Fabricũ Pr. quo cauffae infrequen- 
tiae valnerum letalium peae rhintis letiferis ex fabrica 
sorp. hum, anat. et fita partium eruuntur, Helmfl. 1955. 
94) L K. Hebenftreit Pr. de eorpore dehiäi medici fecan- 
sis culpa incerto, Lipf. 1773.‘ 25) C. G. Gruner Dill. de 
esufis melancholiae er maniwe dubiis in medicina forenfı 
ge sömintendis, Ien. ı783. 26) B. D. Mauchard Uiſſ. 
je letalitate per accidens, "Tubing. 17850. 27) I G. 
Werker Diſſ euinc. medicin, for. praeter vulnera a 
t per zccid. letal. nallam prorfus differentiam agno 
Regiom. 1750. 46) I. Torkos Diff. de renuntistione 
Ietalitat. vuln. ad certum tempus hand diftinguenda, Gott. 
2756. a9) 1.B. Schnobel Diff de partu ferotino in me- 
dicina forenfi temere nec affirmando nec negandu, lem 
3786. 30) H.G. Platz Pr..de ſoſtru, Lipſ. 1768. Schon 
die Damen der Verf. buͤrgen für den guten Innern Gehalt, 
and machen die Anhaltsanzeige überfiäßig. h 
. ar ' WW, ” 


Schöne 
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‚Schöne Wiffenfhaften. 


Meligionscantaten nad) Anleitung der evangelifhen 
Feſtterte aufs ganze Jahr, nebft abwechfelnder Mes 
ligionsgefängen und einem Anhang einiger Canta- 

ı ken befondern Feyerlichkeiten gembane, feipzig, 
bey Cruſius. 1789. 127 G. 8. 


Düne bey gegenwärtiger Sammlınk von Cantaten E por 
tifches Verdienſt Anſpruch zu machen, weiches auch wirklich, 
Das geringero iſt, begnuͤgt Ach, Der Werk mie der immer loͤbli⸗ 
den Aficht , gute Öriftliche Gedanten dadunc- ni befördern 
und zu unterhalten, wozu er mit Beyſeitſetzung aller erhab⸗ 
nen Bilden ynd Phraſen eine uͤbenall keit —R Spra⸗ 


gewaͤhlt hat. Jede Cantate — nur wenige ausgenom -. 


men — bat ihr eiagnes Thema, das eine Stelle aus dem 


gewoͤhnlichen Feſttext iſt. Ferner wurde jede Eammate, fa, 


gut es ſich ehen thun td „zn einer eigenen Abhandlung ge⸗ 
macht. in der das angegebene Thema durch Arien, Recitati⸗ 
os und Choͤre jo weit ausgefuͤhrt IM, daß fie neben dem mu⸗ 
Hari in der Kirche, auch ohne Muſik zu einen 

zen häuslichen Andacht dienen kann. Bun: Probe ſetzen 
Ä wi ae Catan um orten Of hen Er 


€ e RN 
—E den Era won. bet Grabe it 


Derrescuun. 





| Die Thar ik fern; dag Grab if Ice‘ BL 
© weld ein beller Stang! Te 
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ns wahrhaftig auferſtanden. — 


Der Öefreugigte lebt vhher 
Unfer Heiland bat geflegt, _ 


Kurze Nachrichten 


Der Seat iſt tion. Ehiſcht euch nicht: en 
„Der Kerr, den ihr | 

Jetzt fuchee , jſt nun nichtmehr bien 
„Befreyet von des Todes Banden 


Kteuet euch, und jauchtt, s Brite, 


Einſt ſolle ihr auch nuferfiehen, 
Und verklärt ine Lehen gehen, 
Weil der Tod bezwungen lege, 


Gewiß, gewiß. das Grab iſt leer · 

Die Schaar der Huͤter ſtebe nicht mehe + — 

Sie iſt geflohn —⸗— 

Vor dem erwachten Sottesiaßn. an. 

Der ſchwer⸗ Stein id.von.dee Grabe Apr - y 

Kinteg, hinwes — ajchet biert . - Ä 

Dem Kiegrl find zerfgrungen !. on | 

Und felbfi: des Todeamacht BE 

jft mit ber, fünftern —ã. on 
un ganz bezwungen. 

Er — * eat tem — Held m 


Br für euch ; 
Und euch dag — —* 
Nun eure heilgen Aabellicher hören. 


Bee und Dank fo din gefungen; — 
ſtandner Menſchenfteunßß 

Du haft Hoͤllꝰ (Grab) und Tod —Rꝛ 

Und uns neu init Sort verein 

Du haft uns wi deine nie 


ten Or und Oi | re 
u Eborat ae 
SQ Ed, me ie Start mn? 
9, 0 Hoͤlle7 
Bas will, was Fam der Zed aun un? 
Und warme di Mil. u Se Zu Seti 


uw 


*. 
- 
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von den. (an Renee. 


"Gott ſcy gedankt, der uns ben Obeg, 
Mad) überflandnem Kampf und Krieg 
Durch Jeſum Chriſt gegeben. - 


Der Anfang enthält drey KLantaten; auf das Stiftuage⸗ 
feſt des h. Abendmals, oder. den. Confirmationstag; auf ein. 
Dankfeſt für die Erndte, und auf das Kirchweihfeſt. Vey 
dieſen ſind die ver aug du Palmen genommen, 





Verſuch in Werfen der Daalanten, hellehern 


aus Reden die bey oͤffentlichen —*— ge⸗ 


halten worden, zum Beſten der Schulen beraus 
gegeben von Johann gdeiftian Kahn, Sons 
rektor in Culmbach. Nürnberg und of, e ben 
Monath. 1788. 2181 ©. 8. 


Rag der Alt des Wirk, frlen:dlefe Reden dazu bir, 
Sänglinge zur Beredtſamkelt zu bilden, und fle zu gewoͤhnen, 
Sachen zu erfinden, einzutheilen nad dedneriſch auszudrüs 
fo jr dw abe * was Be de bey dem h Ben ben Aalen m - 
nden, ‚gefunden har, konnen, fie zum Unterrichte nur dienen, 
in fofern ein Lehrer yon  Eröslarıe eſchmack fie feinen Zubee - 
gern vorlieſt, um d Sk 
zeigen, Beſſer X J a für. feine Zoͤglinge —* 
kan er ſtatt ſolcher Muſter fie den Redner des Tirere, und - 
ne Reden, wie amd, deu Quintilian lefen , und dann ihren 
ignen Gang fortgehen ließe. - So würden doch zum wenig. 
* —** en unter ihren⸗ welche Genie hahen, nicht ver⸗ 
dorben. Denn wozu. konnen Reden dienen, — weher 
durch 8388 nad durch Ausdruck, weder Bar Die nung - 
erh weder aus Neuheit n 
Beier durch Gqchoͤnheit na: Juerefle, weder durch kuͤ 
Feuer,, noch durch ſanftere Grade, wader ** — | 
‚Wilden ach durch vebnerifchen umerug: fh quezeichnen. 
udern bingegen aleägliche Themata frofkig, holberſchepft. 
d — and einformig, bald gekuͤnſteit vnd —— 
van falſchen ober die Kache aaa Bilderg 
Meer ; Du Sul large Bist von der R — 


einer Rede dareus zu 
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0b fe einzigen’ Kunft bes Redners zu vertehn, vermide 


weicher er durch ſpecie len Vortrag feine Zuhoͤrer beſtaͤndig aus 
ch anzieht imd feſthalt. Eher müßte man daher ſeine Reden 
bhandlungen nennen. ' Aber dann fehle ihnen wieder das 
Deftimurte, das Lichtvolle, das: Befriedigende. Kurz, 26 


wuͤrde dem Verf Ehre machen, wenn es Berfuche von , aber 


wicht für feine Scholaren wären. Die eriie Rebe handele 
von der Ann⸗hmlichkeit bes Fruͤhlinge. Sie zerfällt in dieſe 
drey Saͤte: ı) weil Die ganze. Natur neues Leben er⸗ 
haͤlt, und veriuͤngt zu ſeyn ſcheint; 2) weil er die Bes 
funobeit der Menſchen befördert; 3) weil er audy 
dem Geifte rtichliche Nahrung giebt. Der erde Gap 


iſt darch eine lange, einformige, bald kriechende, bald. bem⸗ 


haſtiſch⸗ Schilderung ausgefuͤhrt. Die beyden letztern aber 
ſind nicht im mindeſten erſchoöͤpft. Gleich im Anfange ſagt 
er: „Wir das Thier, der Menſch ſchlaͤſt, um ſich au erhoh⸗ 


ken und neue Rräfte zu erhalten, fo muß and die: Gebe 


“ausruhen um neue Kräfte zu ſammlen. — Wie der As 
blick der heitern Strahlen der Sonne mehr Vergnuͤgen ges 


äh, wenn lange Zeit vorher der Himmel wit ſchwarzen 


lken umhuͤllt war, fo bat auch der Lenz mehrere Meike, 


- Da die Erde im raufen Winter mie einerley Kleid fange bes 


deckt, und dev Simmel febr oft truͤb iſt — welch ein. 
Anticlimag! Unerſchrocken fangen die Bienen — Alles 
Hk thaͤtiger alles wird mit mehrerm Eifer betrieben. Die 

ulcane ſchlagen munter auf ben Araboß, erhaßene Eichen 
taͤrzen Berab, ungeheure Bruchſteine werben herbeygefuͤhrt 
um Paldfie zu bauen. — Wie leicht es bach dem Verf. iſt 
In einem Augenblicke tief auf der Erde zu kriechen und auch 


wieder Über den Bolten zu fehroeben! Am meiften laͤſtern 


war Mec. auf die ellfte Rede: die Groͤße Friedrichs im Schle⸗ 

hen Kriege. Aber auch diefe Lüſternheit mußte er baͤßen 

einem gerade vier Seiten langen Eingange Handelt er die 

be ab: Ein König hat viele Pflichten auf fich. Cine 
und zwar die vornehmſte derſelben iſt die Beſchaͤtnug feines 

Wolle. Denn Sicherheit iſt das nöthiafte zur allgemeinen 

Glaͤckſeligkeit. Dieſe Sicherheit aber kann nicht andere er⸗ 


 Salten werden, als durch ſtehende Armeen. Dies beweißt er 


. 


» 


durch dfe unglücklichen Zeiten des Banftrechts und buch die 
Wölker, vorige die Scyothiſchen Mühen Aſtens, oder die 
Asendenden Zonen von Afkita ober die wällerichten Gegenden 

Deo uietligen Amerika bewehnen, und alle Leine ſiebende 





Armeen 


ven den ſchouen Apiffenfihaften,  zı9 
. Araten Gabe. Und nun konunt er anf einmal auf Friedrich, 
und frinen, wie der Titel fagt, ſchleſiſchen Krieg, Aber Rec. 
nd lange da wie bezaubert. Denn er las geſchildert die 
chlacht bey Prag, mo Schwerin fiel, die Schlacht bey 
Noßbach. und die ben Kollin und Eu. Endlich, konnte er 
nicht umhin, zu glauben „ daß Das eigentlich der Rebenjährige 
Krieg fey, welchen der Verf: den Gchlefiihen zu nennen 
Geliebte. Aber der wolge id) ſehn, Der aus diefer Schilder 
wang ur ben geriugſten Begriff von diefen Kriege, feinen 
fahen, abwechſeinden Auftritten, Zelgen und von dee 
Größe Rriedrichs bekommen Konnte. Es muß dem Verf. 
mit dieſem Kriege gegangen fepn, wie den Lelern mit feiner 
Rede. Vermuthlich wurde er ihm zu lang; drum beſchloß et 
in ſchon bey Life, Was nun die moßlerlidhen Gedanken. :. 
und. Ausdrinte alle in dieſer Rede betrifft, fo iſt es unmoͤg· 
lich ſe⸗ auszubeben: Fin Gleichniß jagt das andere. Im⸗ 
mer hebt der Verf. au: Wie wenn u. ſ. w. immer das Pai- 
iunt des Horaz und auch immer fein ziciculus mus. Eiu 
Dar Steichniffe moͤſſen wir ſchon noch abſchreiben. „Wie - 
else Uhr, nachdem fie durch den Fleiß des. beſten Kuͤnſtlers 
wie allen nothweudigen Nädern verfehn worden, Die ihren 
Sang auf das genaueſte beſtiimen, auch von aufm nalt eis. 
nem feften uͤberal fließenden Gehäufe verfehen wird, damit 
ie von fremden Hinderniſſen ungeflört ihren Gang verrich⸗ 
sen möge; alfo umſchließt ein Kriegeheer die innere Maſchine 
eins Staats, Voß bie Geſetze u. ſ. w. Das größte Heer, 
das Europa geſehen, ward bey Prag durch feine Helteuſchaa⸗ 
zen aus dem flärkiten Lager vertrieben, mitten in feineg 
Beafe evsheils und zerſtreut. Wie eine Marke Eiche, vie 
von den heftigſten Sturmwinden ſich nie gebogen, hucch Ben 
Donnernden Blitz echt In der Mitte die Marks getroffen, 
non eimomder fpringt, daß eine Haͤlfte zerſchmettert, Lie an⸗ 
dere wmie ſchwerem dog zu Boden ſtuͤrzet: fd ward durch 
Friedricht einſtuͤrmendes Heer u. ſ. w. Heißt bieß vergroͤf 
"fen? oder verkteinern ) Wenn es daher des Verf. Cruſt iſt, 
wie er Im Vorberichte ſagt, Die meiſten Reden des Cicero 
Aſtheriſch zerqlledert herautzugeben, fa rathen wir Ihm wohl⸗ 
meynend, vorher erſt eine Reiſe in das unbekannte Land der 
beten Zaren und der Saenbeit gu un. et 
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m > Be Buteeiee.. - 
Cummlins ‚einigen: Gielegenbeissreden, * on 


einrich Ferdinand € Fre von Lyn⸗ 

6 Fuͤrſtl, —e —5 und Gone 

ſiſtorialpraͤſidenten zu enſtade won bey 
> Heinflus. 1788: 216 S, Bo 


Dar Hr. Verf. it in der Vorrede Go aiſcheiten, au gefteh, 


| ken diefe Reden eigentlich nur die intereffiren koͤnntenvor 


r an welche * gealeen wugben. „sehen glaube er duch); 
daß fie wegen ihres mit der Religlon verbundenen ‚Inhalte 
auch außer Ihrem Zr el wuͤrken würden, und daß bie Rell⸗ 
gion in den Reden eines Weltmannes defio mehr auffalle and 
wuͤrke, je weniger man fle in beuſelben erwartet." Dies 


‚würde allerdings der Fall ſeyn, wenn es popnläre Nellgions 


Benntnife wären, hergeleitet aut gefunder Philoſophle, Kenut⸗ 
niß der Welt und des Merſchen. Aber bier kur "an he * 
Be alte Syſtematik, und leicht ühöefähäpfte Kirchengefch 

durch deren Huͤlfe der Kr. Verf. —** weit er 


ehe er zur Hauptſache koͤmmt, ned e dann viel kürzer af 


bandelt wird, als nbthig war. So fängt 3.9. dire 
ger bey Legung des EA zu der neuen Kiv⸗ 
e in Dannheim damit an, daß er beweiſt, die Obrigkeit 
heſitze die weltliche und geiſtliche Gewalt, zur Gottesver⸗ 
ehrung wären. beſondere Zeiten, ind Orte beſtinmt. Died 
ut er aug der Geſchichte har, fängt von Abraham an, 
mt auf die Egyptier, danıı'auf die alten wilden Deut⸗ 
ſchen, baun wieder auf Mofes, Salomo, Efra, Pan 
Bann auf die Roͤmer, ihren Numa, Bann auf die Chr 
anf Conſtantin, Earl den Großen, bie Seformasien u. 1. » 
Madden * —— a Seiten angefüllt hat, fa nimmt 
Sie fänmt den, deren 26 And, wurden bey Ei 
—* —* lichen oder ben gehattenen Landtagen, det 
bey dem Wechſel des Magiſtrate zu A, oder bey. Inveftitur - 
ven Seefthiedene e Eben Wfarcer g Alten, Schon aut 
dieſer Aufſchrift 8 unfere Leſer finden, daß bei Vortrag 


‚ Wehr Kauzekeyſtyl, ale und voͤllig correße ſey. 
dies verdient he einem en — *8— — * mehr —X 


je ſchwer ſich aus dem —E* Konzelepkyl, in 
wechem —8 weit end lebt, bern zu ati 
rc. R 


. 








von den ſchanen Wiffettchaften. - ax 


Erin ſornnß man es hm verzeihn. wenn et in der Heolenie 
Beine Fortſchrute macht, oder die ſchon gemachten nicht kenne 

und nügt. Auf der einen Seite fehlt eg ibm an Zeit. Die ir . 
der Jugend gefammleten Renntniffe zu vermehren, oder zu: - 
Berictigen , auf der andern Seite hindert ihn die Gewohne 
beir mit nichts, als pofiziven Geſetzen umzugehn, an dere 
nörhinen Freyheit zu denken. ana 3 

.. u | | — Ræses.: ... 
.r. " N . “ von. d 
Gedichte von Friedrich Wilhelm Gotter. Gotha, . 
bey Ettinger. Zwey Bände. 1789. 8 


Eine wehlfelle Kurgabe auf Dradpapier und ohne Kupfer. 
- Sauberkeit und Korrektheit empfehlen fie. allen denen, hie 
- wicht viel auf ben Ankauf Eoftbarer Buͤcher menden fonnen, 
und doch das Vergnuͤgen einer nuͤtzlichen und angenehmen 
vdektuͤre nach Bequemllchkeit zu genießen wuͤnſchen. Es waͤg 
E gewiß ſehr heilſam, wenn mehrere Verleger ſich zu Solhen 
doppelten Ausgaben entſchloͤſſen. Nur dadurch kann denk 
werderblichen Nachdruck geſtenert, und. der Wunſch, dei 


.  Preplich. jedem Befoͤrderer der Aufklärung und des Geſchmackt 
am Hetzen liegen muß, gute Vuͤcher in recht vielen Händen, 


Ng. 


au ſehn, erreicht Werden, 


. 





2... Dem Theater. 

.. Der Famikienzwiſt, durch falfche Warnung unh Arge 
wohn. in Luſtſpiel. Von J. K. M. d. K. a. 
„Rn, < Aus dem Ruſſiſchen überfegt, . Berlig und 

. Stettin, bey Nicolai. 1789... Mit einem fouberd 
Titelkupfer von Kenne, 72 Bog. inſ c. 


Das Origbiet kieſes Topfpleis HR ein: nun Verelterung, 
"Ve has rule Theater non ur Sub, der erhobenen Ber 
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ferin achatt. nn der Anzeige der drer Pufifplele wider 
Scqhwaͤrmerey und Aberglauben (A. d.D. 87.0 ©. 198 f.Y 
Haben wir ihre Manier zu Gerakteriſiren verſucht. Gegen⸗ 
waͤrtiges Stuck verdient in Ruckſicht auf dramarifche Kunſt 
vr jenen nad) den Borp. ‚Die Moral: if triftig und in 
yon fallend, bie Inttigne ſimpel, und doch anziehend, 
* Sin — und gam nah der Natur ges 
zeichnet. . Der Plan if Eürjlich dieſer. Sobrin, ein besni 
telter Drivatmanı, tebt im Schooſe feiner Familie und img 
- Umgange feiner Freunde in Eintracht und Zufriedenheit, und 
/ ia chen im Megriffe, frine Tochten mie einem jungen weichen: 
anne zu verbinden &in Menſch, der ben diefem Vorfalle 
Gelegenhelt findet, N in Bas Haus einufteihen, ein ges 
ſchaͤfftiger Muͤßiggaͤnger, ein Laufcher in Vorzimmern, dee 
um afles befünnmert, alles aueforfät ‚um gehörigen Orte 
saven Gebrauch, und ſich ſelbſt in den Familien wichtig und 
anentbehrlich zu machen, ein ſchadenfroher Aufbeher daue⸗ 
Yen — Dieſer Menſch jerftäre dunch feine Veriaumdungen in 
kurzer Zeit alle diefe Häusliche Ruhe und Gluͤckſeligkeit, ent⸗ 
ent Freund mit Freund, Vater mit Sohn, den Braͤuti⸗ 
am mit feiner Braut, Dann mir rau, foger Bedients 
mit Bedienten — aber ivie natürlich. dieſe Täufhung kann 
Aicht Jange dauerns man wirft bald Verdacht auf ihn, und 
fo wie man erit einen Zaden feines: bochaften Gewebes von 
Lügen und Verläumdungen aufgefaße har, töße fich alleg uͤbri⸗ 
ge ganz natürlich und ungezwungen von ſelbſt auf. Der Ber 
erüger ſteht entlarue ba, wird aus dem Hauſe geſagt, alle 
Misnerftändniffe werden durch wechfelfeitige Erklärung aus 
beni Wege geräumt, man verföhnt fich, und die Vereinigung 
des liebenden Paars erfolge su allgemeiner Zufriedenheit, 
Wir kennen wenig &tüde, in denen ein fo feſt geſchuͤrzter 
Knoten fich durch den natürlichen Bortgang der Sache fo, leicht, 
pure Gewalt, und > gleiclam von ſelbſt, aullolere. & 


®: 


- Mendeus, oder die Rettung von whebe ein Trauer⸗ 
ſpiel mit Geſang von Friedrich Boutterwek. Han⸗ 
never, bey Schmidt. 1788. sıg Seiten in 8. — 


®» eige theatra⸗ſche Geſchmack des deutſchen Publ 
Ku mn a Bi, die —* 
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bvoim Theater. 123 
Ge Der grlechtſchen Schauſpiele auemacht, entferut, daß Orde 
de, die in der Manier der Alten gearbeitet ſind, wie z. 8. 
Sörchens Iphigenia kein Gluͤck auf unfern Bühnen machen. 
DB Dies zur Ehre, oder zum Nachtheile, unferer Zeiten ger . 
deutet werden koͤnne, Das mag Mecenfent nicht entſcheiden. 
So viel it gewiß, daß es viel ſchwerer iſt, einer einfachen 
Babel, und in welche wenig Perſonen verwidelt find, durch 
theatraliſche Darfiellung Intereſſe zu verfhaffen, als eine 
Menge von Begebenheiten auf einander zu häufen, ein Ge⸗ 


zeähle. von Menſchen auftreten zu laſſen, jeden Augenbii 


durch unerwartete Auftritte zu überrafchen, folglich Neugier 
au reizen, und der Liebe zur Abwechſelung zu ſchmeicheln, auch 
wohl durch einzelne Scenen weiche Herzchen zu rühren, ale 
Buch ein Schaufpiel jener Art ſolche bleibend ſtarke Eindruͤ⸗ 
die zu machen, als. womit die griechifchen: Dichter’ die unver» 
wöhnten männlichen &eelen ihrer Landsleute ergriffen una 
erſchaͤtterten. Jenes erfördert reifes Studium, allumfaffens' 
de , innere Ueberſicht des ganzen Werts auf einmal in feiner 
Böltommenpeit; dies hingegen kann nach Gemäclichkeit in 
guten Stunden ſtuͤckweiſe zuſammengeſetzt, und jede Schwie⸗ 
vigkeit, die ſich äußert, durch neue Machtnationen gehoben 
werden. Jenes erfordert ſtrenge Ausfeilung, weil man da 
jeden Heinen Flecken gewahr wird; unferer Modeſtuͤcken aber 
Kann ein räftiger Schreiber jaͤhrlich einige liefern. In jener 
Gattung iſt das Mittelmäßige. unerträglich langweilig; im 
biefer mag man leicht gefallen, wenn man nur nicht gar zu 
merklich gegen Vernunft und Wahrſcheinlichkeit anſtͤßt. 
Man fieht es dein Verfaffer des vorlirgenden Echaufpielsan, 
daß er die alten griechifchen Dichter ſtuditt bat, und daß ihm 
wetder Genie, nach Kenntniſſe und Geſchmack fehlen. Seine: 
Samben und übrigen hier vorkommenden Versarten find 
oͤßtentheils mohlklingend und fließend, und er verleugner 
—* Wuͤrde und Elenanz im Ausdrucke. Doch haben die 
Ausrufungen Sum! Hui! u. ff. in ber gebundenen Rede 
etwas Auffallendes z. B. Seitess::  — FR 
„Bon ſelbſt wol bleiben wollen? — Hum! base il 
Mir dunkel.“ Sue | 
und S. u1. . a | 
„Der Blitz erſchlug verſchiedne von den Senden, 
„Und Hui! gieng es Inte am. m u — 
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124°. Rune: Macherhten 


Det’ Plan iſt gqut angelegt, nicht ohne Webreliyung geord ret 
und ausgeführt, bis anf dag, Ende noch, wo alles ein wenig 
uͤbereilt und bunt hergeht. Der Dtef fe aus den Phänicies 
rinnen des Euripides gekommen. — 


Recht artig iſt bie kurze Zuelgnungsfärift an bie Frau 
hon Berlepſch.. 55 
„Mit ſchuͤchtern⸗ kuͤhnem Schritte geht 
x „ein junger Held ur | 
mins Römpferfell, 1. Fu 
„roo manther Heimbuſch winkt und weht, . . 
vund zweifelt noch), 2 
„vb er den großen Kampf beſteht, 
„und wagt es doch. — | u 
„Die Geiſtesthaten richtig wägr; oo. 
„und ſelbſt den Kranz des Cieges- trägt, 
obeſcheidnen Much dem Juͤngling aut“ 
WMit Feinheit behandelt IR die Same, ©. 69, wo Aw 
tigone von Mendeeus ſelbſt erfähte, dag er-der Juͤngling ii 
- ber fich opfern will; und edel iſt die Art, wie Seite 76 At 
tigone ihm dies Opfer auflet. 
Bey allem dieſem Guten aber iſt Recenſent doch ent · 
ſetnt zu glauben, es ſey dies Schauſpiel fo vollkommen aus⸗ 
gearbeitet, als man &8 in dieſer Gattung fordern, und aß 
man erivarten muß, wenn Mnferm heutigen Publica dab 
Schickſal eines griechifchen Helden intereffanr werden Toll, den 
ein Grakelſpruch verurcheilt, durch Selhfimord den Zorn 
ber Götter zu verfühnen, und feines Varerlandes Netter 
zu werden. Es wird alfo nach immer die Frage ſeyn, ob 
dies Stuͤck den aehmlichen Eindruck ben der Aufführung, als 
im Lefen, machen wird. Doch kann bier die Muſik mit ih⸗ 
ger Baubestraft viel wirken. An derfelben arbeitet Hert We⸗ 
er, (ein junger Tonkuͤnſtler won vorzuͤglichen Talenten.) 
Herr Boutterwek ſcheint felbft Eein Muſiker zu ſeyh. Einl⸗ 
- ge felner Arien werden bald durch ihr Silbenmanß, bald durqh 
gehaͤuftẽ Bilder abftechender Art dem Componiſten vrwas zu 
ſchaffen mahen. 3.9. Beite yo. 
Jaͤngling trink den Todeebecher mutbigl! 
aↄVlecke nicht fo ſtarr zur Etde nid)" , 


Ant 





| we &ea rag 
Acare Bien Run ta * S. die Seiie oo ad und der ter 
auf falgende Dup:. 


Micht immer ſtehen fe am ſqhickuchſten Platze Do 


iſt dus nicht der Fail bey vielen... ©o muß es unter Ahdem- 
große Wirkung machen, wenn auf einzsal, @eite 23, ein 
Chor zum Lobe Mendeeus ihm in die Rede fällt, und nicht 
meniger pe angebracht iſt Die Arie; Seite 76. 

J igens moͤchten wir durch zu ſcharfe Kritik nicht 
gern —* jungen. Dichter muthloß Mathen, der getoiß, bey 
Jeißiger Ausbildung, ſich vor, vielen feiner Mitwerder In dies 
ſem Sad wird auszeichnen. knnen. I. 


. Die Tempelherren (herrn), ein deamotiſches Dedicht 
in fünf Außuͤgen. 1788. 1 "Bogen in 2. ' 


Die junge Verfaſſet, der ſich In’der Vorrede Jehann ven 
"Ratchberg nennt, verräth fh Anlage und Talente. : Se  - - 
ine Jamben find ziemitä rein und flieſſend; der Dialog: if 
angezwungen, und das Ganze iſt nicht ohne Ueberlegung ans 
geordnet. Allein viel Intereſſe hat doch das Stuͤck um io . 
"weniger; da die myſtiſchen Nebenideen von den deheimen 
Renntniſſen diefed Ordens, worauf bäufig’angefdielt wird, 
st ziemiich aus der Mode "gekommen find. Es ik Scham, 
Ya Her Verfaſſer nicht einen andern Besenfiand ans der Ge 
Bi geroählt hat. 5 Ä 
\ J » r 


| Du teutfihe Engelländer ober Gir Sohn ! Serfomah 

font genannt: Johann Kleininann. Ein teul- 

ſches Driginaltuftfpiel in 4Aufpdgen, worin nicht 

geheutathet wird von D. Geiger. Regensburg, 

in der Montagifchen Duchpandlung, 1 189. 
5 Bogen kl. 8. 


Eine tlende Nachahmung von dem Hollberghchen cathine 

‚jean de France; voll abgeſchmackter, unzuſammenhuͤngen⸗ 

der Vorfälle, die Ekel, aber nicht Lachen, erregen. Der Him⸗ 
wmel weiß, wie unſte oh J alle dem üdrathe rom! 


Des 
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126 Kurze Nachtihten 
Des Herrn Eorneikus von Arernbofſ, kavſeel. fie. 
General⸗Majors ſaͤmmtliche Werke Wien und 
Leipzig, bey Graͤffer und Comp. 1789: 4 Bande, - 

4 Alph. 24 Bogen, gr. 8. | | 
Die dramatiſchen Arbeiten bes Hen. ©. X. find ſchon bey 
| di Erſcheinung einzeln it ber A. d. B. beurtheilt. : Die 
riefe über Italien im 4 Bande find anziehend, und dienen da⸗ 


zu, mandes Menſchen Vorftellungen über Italien zu ber 
, : wichtigen. Rec. wünfcht eben. diefes von den Shriefen.äber 


das Thenterwefen fagen zu köͤnnen. So ungegründet der 


Spott fo mancher unfeter ſogenanuten ſchoͤnen Geiſter ift, mit 
dem er die franzöfifchen dramatiſchen Dichter verfolgt; eben 
fo ungegründet (heine uns auch der Haß zu feyn, mit dem 
Hr. v. A. den Shakeſpear herabſetzt. Bey Veurtheilaug 
der Dichter von fremden Nationen ſollte man, duͤnkt mich, 
allemal erit und hauptſaͤchlich auf den Genius feiner eigenen 
Mation achten, ehe man-urtheiltes. fo muß e6 überall feyn! 
Was der een Nation ein Lieblingsgericht iſt, muß es nicht 
Barum auch einer andern feyn. Geſetzt, man hätte ben Frame 
zoſen Unrecht gethan, um Ohakeſpeare deſto mehr zu erhe⸗ 
ben, welches wohl doch eben nicht geſchehen iſt; glaubt den 
Hr. v. X. deswegen, daß man auch. Shakeſpearn Unrecht 
Bun kann, um Voltaise auf den Thron der Bühne zu bes 
17 — und mid duͤnkt, er fängt nicht übel an. In, ich 
weis nicht, welchen Briefen Über Paris, hält der Verfaſſer 
es fär einen Beweis des aufgeklärten Geſchmacke der Fran⸗ 
zofen , daß felten eine gute Sentenz, ohne vom Patterte bes 
Llarfche zu werden, von der. Buͤhne herabtöne, und bedenke 
nicht, daß er daſſelde überall in Teuckhland, wo noch Stuͤcke 
in Berfen aufgeführer werden, bemerfin kann. Der &chane 
ſpieler erböht bey Deklamirung einer Sentenz die Stinime, 
‚und gewöhnlich die Netion, und man klatſcht vielleicht, wie 

“ man lache, aus Gutmuͤthigkeit. Leſſing, alaube ich, hat bey 
SBeurtheilung von Olint und Sopbronie (Dramat.) ſchon 
oben das Gemerkt. So ruft man oft: Wunder! wo ganz 
gewoͤhnliche Erfcheinungen find. Einſeitigkeit macht den Kris 
eifee immer ungerecht, und mir glauben dem Hrn. v. A. 
nicht Unrecht zu ıhun,, wenn wir ihm wenigſtens Einſeitig⸗ 
keit in den Briefen über das Theaterweſen zeigen. Weder 
N‘ " ber 


\ . 





vom Theater. ar 
der Frauzoſe, noch der Engländer, ift allein Im Beſttz der wah⸗ 
sen Regeln für die dramarifchen Bühnen : ‘der Gefhmad 


muß über die Guͤte jedes einzelnen Stuͤcks enticheiden, es ſey 
Voltaire oder Shakeſpeare nachgebilder ! u 
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Schöne Kinfe 
Muſitkt. — 


Muſtkaliſcher Unterricht, Vom Ton; von den Ton⸗ 
leitern; von den kon⸗ und diſſonirenden Tönen; 
denen daraus entſtehenden Aftorden u. f. w.; von 


den Fortfchreitungen ver Töne und Afkorde; von: - 


- ihren Ausmweichungen, Auflöfungen, umd den dar⸗ 
aus entſtehenden verfchiedenen Kadenzen; vom 
Takt, und was dahin Bezug hat; vom Tempo; 
von ber Melodie, ihren Eigenfchaften und Ka» 
-rakter, und von ber Modulazion der Melodie; 
. von der harmonifchen “Begleitung der Melodie; 


vom Seneralbaß, und von der harmonifchen Moe : 


dulazion; vom Kontrapunft; von den Bindune 
gen; vom doppelten Kontrapunft; von der Mache 


ahmung; von der Bewegung in Ruͤckſicht der 


Nachahmung; von der, Zuge, und Doppelfuge . 
Alles Durch praftifche Beyſpiele erläutert; vom 
Ausdruck, und Etwas von der Einrichtung muſi⸗ 
kaliſcher Tonftücke; für Liebhaber und diejenigen, 
weiche die Mufif treiben und lehren wollen; beſon⸗ 
ders aber für die, denen es an mündlichen (m) 
mufifalifchen Unterricht fehlee, gefchrieben und 
herausgegeben von Ernſt Wilhelm Wolf, Dres 
den, im Hilfherfchen Muſikverlage. 1788. In 

BBLKCV.BLS -5° Folio, 


— 


- 


Kunze Nachrichthththe 


Folio, 76 ſehr weitlaͤuftig gedruckte Seiten Text, 
und 54 Selten Beyſpiele. | 
Ute diefem langen and vielverſprechenden Titel ‚giebt-ung 


Herr Wolf (in Weimar ) ein Werk, worin er biefesmal un 


fere "Erwartung keinesweges befriedigt hat. . Jeder Lefer 
wird ſich erinnern, ei wir. den anderweitigen unleugbaren 


Verdienſten des Verfaflers In unſrer Bibliothek jederzeit Bes 
techtigkeit toiederfahren Tießen; allein mit eben der Unpar⸗ 


theylichkelt halten -wir une. ipt, da dee Verf. wieder als 


Schriftſteller auftritt, ſchlechterdings verpflichtet, dem enuſi⸗ 
kaliſcheu Publitum zu ſagen, daß Hr. W. als Lehrer der Muſik, 
feinen Ruhm: gewiß weniger erhöhen wird, als durch feine 
wit Rebe ſehr geſchuͤtzten Rompofitionen. Denn obgleich in 


dem vor uns liegenden Buche mit dem langen Titel manches 


Brauchbare und Nuͤtzliche enthalten iſt: ſo koͤnnen wir ihm 
doch uber das Ganze unſern Beyfall nicht geben. Der Vor⸗ 


trag des Verf. iſt oft ſehr umdeutlich, der Stil nicht durch⸗ 


gaͤngig korrekt, und dabey affektirt umd ſchwuͤlſtig; Die Sa⸗ 


chen ſind groͤßteatheils oft in einer weit natuͤrlichern Ordnung 


ungleich beſſer geſagt worden; der Wig iſt nicht ſelten aͤuſ⸗ 
ſerſt fade, und zuweilen ein wenig plump. Auch behauptet 


Hert W. mit unter gewiſſe Dinge, die wohl nicht einmal dem 


Geuͤbtern, noch weniger aber dem Lernenden, einleuchtend 
feyn dürften, da die noͤthigen Beweiſe ſehr Häufig verſchwie⸗ 
gen worden find. Wir wollen unfere Behauptungen ſogleich 
der Reihe nach nur durdy einige Beyſpiele rechtferligen, mb 
es alsdann den Lelern überlafen, ob fie unſer Urtheil unter⸗ 
ſchreiben wollen, ober wiht. Won dem vermorvenen Bor» 
trage des WB. mögen die folgenden Beyſpiele zeugen, denen 
wir mit leichter Mühe noch viele andere beyfügen koͤnnten. 
Seite 5 und auf dem Titel hat Hr. W. in der Weberfchräft: 
von den Fon: and diffonirenden Tönen, den Begriff des 
Wortes Intervall mit Ton verwechſelt. Denn em Ton iſt 
weder kon⸗ noch diffonirends aber mit einem andern vwerglis 


den, oder als Intervall, wird er das wine ‚oder das andere. 


Dir Ton c, einzeln angegeben, diffonter nicht, wenn er an⸗ 


ders rein hervornebracht wird; aber als Intervall, odet als - 


fleine Sekunde gegen h, diffonirt er allerdings, da Hingegen 
derſelbe Ton fih zu dem tiefern f wie eine Konſonanz verhält. 
©. 25 wird unser andern des Sechsviertheiltakt für eine un⸗ 
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gerade Taftart erflärt. Der Verf. macht dabey bie Bemer⸗ | 
£ung: „Den Sechsviertheiltakt Hält man forift auch für ge⸗ 
„raten Takt; ich glaube aber, daß es dabey anf Rhythmik 


„ankommt, nehmlidh, wenn zroeen Takte nacheinander fol . - 


„gen.“ Wie. vetworren! Der Sechsviertheiltatt befteht - 
aus zwey Hauptzeiten, und iſt alfo an und für fi eine zus 
farnmengefegte gerade Taktart. Siehe Sulzers allgemeine 

Theorie unter Take, desgleihen Kirnbergers Kunft des 
geinen Sages, Zweyter Theil, Exfte Abtheilung, ©. 117. 
ferner Marpurgs Anleitung zur Muſtk, ©. 89. u.a.m. .. 


Ser einige Worte Über. den undeutlichen Vortrag des 
Verfaſſers. S. 3. unter der Ueberfhrife Ton heißt es: 
„Die, Kraft aber, mir welcher diefe ( fchaflende ) Körper in 
„Bewegung gefeßt werben, beſtimmt feine (des Tones) 
„Dayer, nicht doch! denn ein ftarfer, oder mit vieler Kraft 
bervorgebrachter Ton klingt ja nicht länger fort, als ein ſchwa⸗ 
cher; die Kraft, mit welcher ein Ton hervorgebracht wird, bes 
ſtimmt nebſt der Materie des ſchallenden Körpers ıc. nur die 
Staͤrke, aber durch die fortwirkende Kraft wird die Dauer 
Des Tones beftiimmt,) „ſo mie die Beſchaffenheit der Luft, 
„durch weiche ihre Schwingungen fih bis zu unferm Ohre 
„fortpflanzen,, in fo fern ihre Wirkungen nicht durch fremde 
„Segenftände unterbrochen werden.“ Sollte Marpurg, 
in feinen Anfangsgründen der theoretifhen Muſik, diefe Mas 
terie nicht weit deutlicher vorgetragen haben? — Auf ebens 
Berfelben Seite erklärt Hr. W. das Wort fonor durch ſchal⸗ 
lend, und weiter unten ſchreibt er: Je reiner die ſchal⸗ 
„ienden Körper find, je fonerer find auch ihre Tone.“ - 
Ebend. heißt es: „Wenn nun irgend ein Koͤrper dergeftalt 
„in Bewegung geſetzt wird, daß die, durch ſeine Schwingun⸗ 
„gen, verurfachte Erfchütterung der Luft unferm Ohr auf eine 
„unbefimmte Art fühlbar wird; fo nennen wir diefe Empfin⸗ 
„bung: Beräufch; wenn aber diefes Seräufch von unferm 
„Organ auf eine fo beſtimmte Weile empfunden wird, daß’ 
„wir in demſelben die Erſchuͤtterung der Luft deutlich wahr⸗ 
„wehren, fo nennen wir dieſe anderweite Empfindung; 
„Schall. — ©. a. „Denn je weiter der Abſtand diefee 
„Verhaͤltniſſe gegen einander iſt, je mehr diffoniren die Tür - 
„ne.“ ©. 12. „Die Kenntniß dee Akkorde und des Klane 
ages derfeiben giebt dem Gehoͤr das gehörige Maag von Opan⸗ 
„nung ꝛe.“ Melcher Leruende xaſteht dies alles ohne an 
4 » 2 “ ve 
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here Erklarung? Und doch ſchreibt Ht. W. In der Vorrede: 
„Viele Muſikbuͤcher find fo dunkel gefchrieben, ( fehe wahr! ) 
„daß man fie kaum, oder gar nicht, verftehen kann. (Leider!) 
„Ich bin dadurch gereist worden, eihen deutfichern Verſuch 
zu liefern ꝛe. (liefern zu wollen, denn der wirklich gelie⸗ 
ferte Verfüch iſt vielleicht noch undentlicher ausgefallen, als 
mancher anderer.) Run einige Beweiſe won der nicht Immer 
korrekten Schreibart des Verfaſſers. Im Vorberichte ſchreibt 
er: „Welcher den Muſſkum ꝛc. zum ſchoͤnen Geſange und 
„ſchoͤner (auſtatt: zur ſchöͤnen) Harmonie entflamme Ebend. 
„Ohne Genie wird nie Jemand vorzuͤglich fingen lernen — 


Zpied nie mit wahren (m) Ausbruc €e) komponirt werden 


„eonnen.“ ©. 2: „EB giebt deren dreye, (drey). Ebend. 


. „Alten diefen Tönen nun groge und Feine Terjen anzuwei⸗ 


„fen, gebäbren und noch die Töne: cis ze. S. ı2. „Kein 
„Vietuos anf irgend einem Inſtrumente kann biefe Wiſſen⸗ 
„ſchaft entbehren, weil fie ſowohl zur Reinigkeit im Gehoͤr 
„(des Gehoͤrs) x. S. 13. „Ohne mannichfaltige Bewe⸗ 
„gung der Tone iſt feine Muſik inoͤglich, (ſoll wohl heißen 
54 oder Abwechſelung, ſtatt —— denn die 
„Töne bewegen ſich nicht.) ©. 21. „Eine Art von Mono⸗ 
„tie, anftatt Monorönie S. 29. „Es würde eine ewige 


j „Monodie herauskommen (Mondtonie) te. S. 74. „bes 


„fande anſtatt: befand. S. 13. „Won den Fortſchreitun ⸗ 
„gen der Time und Akkorde; von ihren Ausweichungen x. 
( Die Töne fchreiten nicht fort, weichen nicht aus u. |. wm.) 
Zum Beweiſe, daß der Stil des Verf. affektirt und ſchwuül⸗ 


‚ı tig iſt, zeichnen wir nur folgende ©tellen aus. Der Vore 


bericht hebt an: „Das ®enkt, worinne derjenige Funfe von 
vhimmliſchem Feuer verborgen liegt, welcher den Muſtkum 
„zum Ausbruch leihenſchaftlicher Tinte entflammitx. ©. ı. 
„Wenn aber dieles Geraͤuſch von unferm Organ Lein dft fehe 


unſchicklich gebrauchtes Lieblingsort des Verf., Yiehe ©. 2. 


12. 41. 70.) ©. 12. „So gewiß es ift, day uns ein 


„himmliſcher Keuerfunte zu Dervoreingung der fthönften, 
„rührendfien Melodie beſeelen kann; fo wahr tft es auch, dog 
„dieler Funke nur da zänder, wo fattfame Materie vorhan⸗ 
„den iſt. ©. 2%. Vom Takte. „Ordnung ift das erfie Gen 
„ie der Natur. Dies beweiſet die Bewegung der Schkz 
„pfung. Die erfterfähaffenen Urſachen der Wervegung , die 
„Sannen, geben ihren Sternenſyſtemen ven Wana einer ge⸗ 
„ſetzmaͤßigen Ordnung; der ‘ganze unendliche Pe * 
* ⸗ 
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„Ordnung. Unſere Gede, ale Tochter des Himmels, em⸗ 
„pfinder Darinnen Ruhe und fellges Vergnügen. Kein Wuns 
„ber allo, wenn die mit der Serie verſchwiſterte Muſik Ord⸗ 


„nung erfordert. — Das nennt Recenſ. beclamiren| — 


Eben 6 &. 72. „Die kalte Taktart, das langſame Tempo, 
„die feht an einander fich fliegenden Zone, die langſam, ſtill, 


„traurig und gedämpft fortwallen; die mitleidig « traurigeg 
 wAlzente der Singftimme tragen hier zur Erhöhung des Aus⸗ 
„drucke bey. Daß die Sachen groͤßtentheile ſchon ſeht 
befanat find, würden wir dem Bere nicht geradezu zum Vor⸗ 
wurfe machen, wenn er nur das Bekannte füc den Lernen 
den heutlicher, und in eingr beffern Ordnung vorgetragen haͤt⸗ 
ee. . Daß diefes aber nicht geſchehen iſt, beweiſt ſchon der Ti» 
tel , melden wir nochmals nachzuleſen bitten. Indeſſen be 
ftäcigen wir auch hierbeg unfer Urtheil noch durch mehrere 
Beyſpiele. GS. « bis 6 handelt der Verf. von. den Tonarten 
‚der Alten, and zugleich von unfern gegenwärtig gebraͤuchli⸗ 
hen Tonarten. Er fhreibt: „Da jeder Ton zu einem 
a Srmmötene (Paupttene) angenpmmen werden kan, und eg 
„darauf anfbmme, auf weichen Interyvall (Tone) eine Ton« 
wart anbeben foll, bey diefer Verfegüng der Grumdröng, 
nl Hauptt one) · aber verſchiedene Bolgen der Intexvalle Criche, 
atiger: Intervalle yon verſchiedener Groͤße u. dal.) xntſtehen 
„muüßen : fo entſtunden bey den Alten 12 Tonarten, von wel⸗ 
nen fie die 6 erften authentiſche — die übrigen aber plaga⸗ 
» sten nenneten.* Danın einmal vou den Tone. 
arten der, Alten Die Rede war, fo hätte bem Lernenden hier» 


bey erklaͤret werden fallen, ‚mgzum von ben firben. unabhäns 


gigen Tony: c, dhe, fg, a h, nicht oh als Hauptton 
gebraucht werden konnte, Drum mie fo ſich der. Lernende 
erklären , daß aus ſieben Tonen, wovon jedeg zum Baupt⸗ 


one angenommen werden Fann ‚nicht fieben, fondern nur 


ſechs authentiſche und ebeu Ip viele plagaliiche Tonarten ents 
Randen, wenn er nicht, erfährt, dab h aus Mangel einer. 
teinen Duinte (his) nicht als —— gebraucht wurde? — 
Nachdem der. Verf. das. zweyte Kapitel. von der. Harmonie 
geenbigt bat, erklaͤrt er beylaͤufig im deitten Kapitel ©, 21. 
unter Kadenz hie. Wörter Zarmonie und Melodie. Im 
Kapitel von des: Dielodie wird die nıufifalifehe Interpunktion 
©. 28. 29, mebenben erklärt. Die Wirkung der Karten und 


weichen Tonart beſchreiht Hr, WB. nicht in Lem Kapitel von 


\ 


den Tonarten, ſondern en fünften Kapitel vn 


„ 
“ 
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der Melodie ic. Nan einige Behanptunhen, bie entwe⸗ 
der ganz falſch find, oder deren Nichtigkeit wenigſtens noch 
nicht erwieſen iſt. Seite 6 heißt es: „Akkord.“ Drey ind 
„mehr verbundene Toͤne zugleich anceſchiagen heißt Cheißen 
vein) Akkord.“ Folglich teäten, nach dieſer offenbar unrich⸗ 
tigen Definition, e, eis und oder c, f, As und b zugleich 

angeichlagen, auch Akkorde. — - Daß der minder konſonante 
Quintenakkord, (wie ſich Herr W. S. 7 ausdruͤckt,) außer 
auf der Tonica und Quarte der weichen Tonart/auch auf 
der Quinte z. B.von Amoſll auf E flehet könne, sol ung 
nicht einleiſchten. Dekn wenn dev Tonfeger in A moll ind⸗ 


dulirt, fatm-et zu E nicht den weichen Drepklang: (48; 2 


ſondern den harten (e, gis, h,) gebrauchen, S.8. ſagt de 

Verf. '„Meil es-num größere und kleinere Terzen, — 
„und Septimen giedt; fo entſtehen daher ſechſerley Seprimens 
zakkorde, die wegen des verbäfeniffes der umgebebrgen 
„Sekunde ulle diffoniven.“ ' Diffoulren denn nicht die Se⸗ 
ptimen ihrer eigenen Borhaͤltniſſe wegen ſchon an und für 
. fh? ©. 13: „Aufſoſung det Diffonany wird: Kadenz. ® 
Sollte diefe Yehauptüng allgemein richtig nn? ©. 26. 
„Das Wohlbefinden reigee den Mienfchen , ® Yaffıite durch ge⸗ 
wiſſe fröhliche Toͤne zu erkennen zu geben; die Duͤrftigleit 
hingegen gebiehret mißvergnuͤgte Töne.“ Bald' ſollte man 
bey dieſer letztern Behauptung auf den Bedanken kommen, 
reiche Leute koͤnnen nie aridere, "als froͤhliche Tune hervor⸗ 
Bringen. — - S. 22. „Sobald aber elne Rethe verbundener 
„Töne in einer gewiſſen Ordnung nad einander gehoͤrt wer⸗ 
; fo’ werden wir dabey aufmerkſam, es aſſoziiren ſich 
Mehrer⸗ angenehme Eindruͤcke und Ideen in unſerer Seele, 
„und jeder Ton wird ung intereſſant. Dieſe Ordnung in der 
„Bewegung nennen wir Takt.“ Gegen diefe Defhreibung 

liße fich viel einwenden, wenn «6 der Raum erlaubte. — 
Auch Widerfprüche gegen des V. eigene Grundſaͤtze haben wir 
bemerkt. Sn feiner oben erwaͤhnten muſikaliſchen Reife erklärt 
er ©. 30 alles Bußkitifiren über den großen anıd Elzinen halben 
Ton für einen bios ideafifchen Traum, und &.4-d46.vor und 
liegenden. Unterrichts nennt er die enharmoniſchen Intervalle 
auch idealiſche. Dennoch ſchreibt er ©, 12. „Gewiß wußte 


„Punto, wie der Ton f auf dem Herne, als Quarte gegen 


„c, als'tleine Terz gegen a, als kleine Septime gegen gt. 
nf w. klingen mußte.“ Cr will baduch doch wohl fen, 


f 
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ein Ton muͤſſe ein wenig. tiefer. gder höher hervorgebracht wer⸗ 
‚ben, ‚je nachdem er fi, wie eine Terz, Quarte zc. zu eineng - 
andern Tone verhält; folglich erkennt er ja eben dadurch die 
Mochwendigkeit der großen und kleiner halben Tone, Wie 
&oun alfo alles Subtilifiren darüber ein blos idealiſcher Traum 
Peon?: —, ©. 15 fchreibe Hr. W. van einer gewifen Quin⸗ 
tenfolge: „Bach haste dieſes fein Beyſpiel mie Fleiß in eis 
„met, unter fehlen in Nürnberg geſtocheven Rlavierionaten 
—— Dog Meinige iſt In einer andern Verwechſe⸗ 
* „bung der Tore abe Fehler bekannt; ‚fo aber von wir, wie 
„ich nicht anders weis, zum eritenmale aufgelr&et, oder ob 
„zum. wenigſten als Beyſpiel hies. augehäpke. * Aus Mans 
gel an Noten koͤnnuen wir dieſes Beyſpiel wicht. einruͤcken; 
wir muͤſſen aber den Leſern ſagen, daß. wir es nicht billigen 
würden, weng. man unſte Mepnung darüber wiſſen wollte, 
Daß aber Hr. W. ſagt, er babe diefed Beyſpiel noch niegendg 
gefunden, yengt eben nicht von großer Beleſenheit. —* 
er denn nicht, daß unter andern Ichon C. P. Q. Bach 
feinem Verſuche x. das nebemliche Beyſpiel beym Povenatı 
torde ©, 158 eingeräct ba Bad) macht dabey die An⸗ 
Aierkung: „Die Auinten „welche in den zwo übrigen Lq⸗ 
„gen vorgehen, fle mögen auch noch fo ſehr vertheidiget wer⸗ 
„den, find und bleiben allezeit dem Ohr ekelhaſt. “ Kum 
Schluſſe thellen wir. noch eine Probe von Herrn ®. Witze 
wit: S. 14. „Digjenigen,, die da fügen: es fen dieſe Regel 
„(von verbotenen — eine bloße Poſſe und an fen 
wie ich ur vielmal —F babe, man müßte, um fie zu, 
„beobachten, oft den ſchoͤnſten Gedanken vorden gehen: laſſen. 
„haben wohl ganz Unrecht — denn da ſich alle muſikaliſch 
„Ichönfte Gedanken. auf reine. Harmonie ‚gründen ; > fo. HE In. 
„das Gegentheil davon vielmehr ayrichtigeg, als. fhönflee 
"Gedanke. und dafür haben mir ie auch das. Renee. x \ 
pliebte Sprichwort: Caatum nenaſt iR, me 


"Sonaes per’ Chvicembäto‘ 0; 'Plano: Forte von 
. Flauto. obligato e Violoncello, da’ Flderigo 
-  Benda, Mufico di. Camera di füa.Maelts il 
di Pruflis.. Berlino, alle fpefe e colle lettere 
- di Rellftab, (Opme Jahrzahi.) —— in at. 
len Stimmen, aa Seiten. 
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Dach Erfindung und Neußeit jißnet A} war berfien 


nu faſſer in dieſer Sonare nicht aus; indeffen thut fie, quc vor: 
- getragen, eine angenehme Wirkung. Vorzuͤglich ift das erfte 


Allegretto von einem gefälligen Charakter. Daß Hr. Ben- 
da die Eigenfchaft der Flöte kennt, und diefes Inftrument zu 
rechter Zeit gehörig zu benugen weis, davon hat er auch 
bier einen Beweis gegeben. Sin der erften ‘Periode des Pa- 
ftorello Scherzando wuͤnſchten wir zwey Takte weniger (oder 
mehr) zu Bären, und zwar Bätten mit'einer kleinen Abaͤnde⸗ 


. zung, ohne Nachtheil des Ganzen, der fiebente und achte 


Takt füglich wegbleiben kͤnnen. — Obgleich diefe beyden 


Takte in der Folge noch oft vorkemmen, und folglich auch 
noch. oft wegbleiben müßten; fo würde bag Paflorello dem⸗ 
ohngeachtet immer noch lang genug feyn, da es ohnedies, mit 
den vorhergehenden beyden Saͤtzen verglichen, am unbedeu⸗ 


tendſten if. Daß diefe Sonate keine fertigen Spieler vor 


ausſetzt, wird vielen Dilettanten lieb ſeyn. 


Wk 


Ba | ‘ . 


Sonata per Clavicembalo o-Piano - Forte con 


Flauto obligato da Giovanni Federigo Reichardt, 


Maeſtro di Capella da fon Maciti il Rè di 
Pruſſia. Berlino, alle ſpeſe e colle lettere di 
Rellſtab. (Ohne Jahrzahl.) Langfolio, in bey⸗ 


den Stimmen zuſammen 22 Seiten. 


Eine ſt r briſllante und originelle Sonate, die einen ziem⸗ 


Mc geuübten Spieler erfordert. Verſchiedene Wendungen 


‘find meiſterhaft und uͤberraſchend. Hierzu dechnet Recenſent 
vorzuͤglich den Uebergang in Fis moll, Seite5, desgleichen 
die. Modulation ©. 7. gegen das Ende u. a. m. Auf das 
Feurige und ziemlich lange Allegro folgt ein niedliches. und 
ausdrucksvoſles Andante, worin des Verf. die, Anfangs 
von dem Pianoforte vorgetragene,, Melodie gegen das Ende 
von der Flöte ausführen läßt, und dabey der Clavierſtimme 
ne eigene Art von Begleitung gegeden bat, Die größten. 
theils aus gebrochenen Akkorden beſteht, und gleichſam Ihren 


BGang für ſich nimmt. Dos Nondo, weniger gefaͤllig, als 


das vorhergehende Andante, zeichnet ſich ebenfalls durch ar 
5 75* | j ginelle 
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ginelle Laune und unerwartete Wendungen var vielen andern 
in: unferm Jahrzehend zum -Vorfchein gekommenen Nondeis 
merklich aus... Sollten wir etwas über diefe Sonate anmer⸗ 
ten, fo waͤre es dies, daß befonders die linke Hand im erſten 
Allegro gewiſſe gebrodyene Figuren alemlich oft, und zuweilen 
Seiten lang, auszuführen hat. Dies ermuͤdet wenigſtens nn 
Spieler. — Bodantı hätten wie in dem exften Allegro der 
Floͤte nicht bloße Begleitung gegeben, mie ©. ı. Tatı 25 bi 
32 0. Noch eher würde ſich Recenſent eine ähnliche Spa 
gleitung auf Salteninſtrumenten arlauben. Diele und ats. 
dere Kleinigkeiten abgerechnet, verdient bie vor uns liegende 

Sonate alle mögliche Empfehlung ‚und wird gewiß den Bey⸗ 
fall afler derjenigen erhalten, die fie mit der erforderlichen 
Fertigkeit ſpielen. Der Druck il correkt; nur hätte der Se⸗ 
ner oder Correktor Hofüe fargen fallen, daR der Syieler hin 
and wieder an ſchicklichern Stellen, und nicht mitten im. Lau⸗ 
fe gewiſſer Paflagen (wie ©. ı. 3 u. ſ. w.) ummenden müße - 
te, Dadurch wird die Ausführung erſchwert, und zugleich 
‚geht durch das unvermeiblihe Anhalten oder Uunterbrechen 
ein. Theil der Wirkung verlohren. a ge 


Olla Potrida für Clavlerſpleler herausgegehen — | 
ZJoh. Earl Friedr. Reuſtab Drittes Stuͤck. 
u Viertes Stud. Berlin, bey Rellſtab. J 


Das deitte Stack enthaͤlt zuerſt Relchardes Yuverrhen 
zu der Oper Proteſtlao. Planmaßige Ausführung ung 
Feuer machen biefe Ouvertüre zu einem herrlichen Stuͤcke 
Crolz und kuhn behauptet ber erſte Gedanke fein Freche, Cr 
windet ſich durch tauſend Hinderniſſe hindurch, und erhaͤlt 
fiegreich die Oberhand — dem Charakter des Helden gleich, 
Sanft werden wir aber auch hingefahrt in eliſaͤiſche Gefilbe, 
durch Die Üüderrafchende Abweichung des Andante in dag hats. 
ne C. Wir fühlen mit den verklärten Seelen die ſuͤße Wol⸗ 
luft der Ruhe vom harten Kompfe — So muß ein: Ouvers 
rüre bifchaffen feyn , wenn fie die treue Skizze von bemienis 
gen liefern foll, was wir nachher ausgemalt fchen werden. 
a wuͤnſchte nur den Anfang, das moderata e maeſtoſo 
hinweg, weil es mir faſt zu gemein; zu wenig neu vorkommt. 
a 
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>: Hlerauf folge Ylammanns Ouverihre zur Oper 
Meder. Im Styl fehr von der vorigen unterfehieden ; aber 
mit originellen Pinfelz entworfen, und’ von einer Mei⸗ 
ſterhand ausgeführt iſt dieſe Ouvertuͤre. Rache und Schmerz, 
wechfeln ab, und wuͤhlon bie in das Junerſte. Die uner⸗ 
warteten Auspeichungen, wie‘ 3. B- gleich im erſten Theile 
nad 8. der ſtarke Einklang Des törn das Herz, und 
Vie geſchwinde Wiederholung dieſes Gedankens vermehrt den 
Schrecken. Mit Feuer und Kraft beginne der zweyte Theil. 

‚Die geſchwinden Laͤufe in Tergen der Biolınen mit den 

fen (8 find drev betgleitende Stimmen himugefügt.), u 
‚bie meeiſterhafte Ausführung’ dieſer gräßlichen Aber, machen 
die Seele ſchaudern. Heu; mweit’chtfernt von dem Alltags⸗ 
— fo vieler Sinfonien (nicht. Duverturen) italtenifcher 
Tonſetzer bat hier Sermanteie Genius durch Naumann 
..: Das vierte Stuͤck enthält. Soenen und Arien aus der 
Oper Proteſilao, und auge Medea, von Naumann. In 
lanftet Schwermuth weint der erſte Chor, und Erifile er⸗ 
gießt Im Klageton einer Leidenden ihre Schmerzensgefühle im 
Ben Buſen ihrer Geſpielinnen. Weberrafhend it im ı9tem 
. Raftg wer werfiellte Schlupfal .. Das Rondeas von Prott ⸗ 
-  Blao (Adagierto .Espreflivo) If} neu, voll Sefang und Aus 
"send, In Rrifile's Scene ſcheint mitidas Recitativ Alle: 
gro Imovofb) ein: works zu gekuͤnſtelt. Vielleicht macht es 
aber ganz andre Wirkung beym Aufführen. Das hierzu ges 
hrise Andante: Ombrm cara verrät. wieder ganz Nau⸗ 
manne gefuͤhlvolle Serle, Suͤß iſt das Finfallen der Hörner, 
erweckt ſanfte Schwermuth. roftwoß: ‚und feurig iſt das 
dazu gehörige Allegro. Wie aine Silberquelle fließt das go⸗ 
Sällige, liebevolle Undanse dahin: Numa, fe rea fon ie, 
Groß und fchon iſt das Recitativ vor der Arie Jaſens, bie 
Arie ſelbſt: Cinto d’alloro, ſcheint mir zu viel ofe ſchon ges 
borte Gedanken zu enthalten. Aber einen unerwarteten Eſ⸗ 
ſeet made fie gewiß. Neuer und feuriger ift Medeens 
Arie. Gleich im Anfange des Adagio druͤckt Naumann 
nit großer Feinheit die beyden Fragen aus: KRibelle, o .Dio, 
mi credi? Misdegni a te d’intorno? Voll zaͤrtlichen Aus» 
drucks tfE das Duett: Salva mi il Padre mio. Selibſt das 
unvorbereitete Einfallen des Thema aus dem Becitative, ſo 
daß der Schlußfall des Resit. gleich der Anfang. des m. 
| , ‚ 


- 


r 


— 


A 
von den ·ſchoͤnen Kuͤnſten. 29? 
‚ SE, M Vo bedachtſam, fo nen hier angebracht, daß es Jeden 
überrafchen muß. Jaſons Ronderu: Ah non dir, che 


ingrato iofiat zeichnet fich wieder, ſowohl durch den ſchmek⸗ 
enden, lieblihen Oeſang, ols buwch die ſameiceinde. fe 


Hg 


Bonkrumensateglirung votzuglich aus. 


I 2 





z Romane. 


Ringen, en komiſk Hiſtorie, flreven af Forſutteren 

il Siegfried von Lindenberg.“ Kidobenhavn, 
788. Irykt paa Cinmeitläre Forlog.. 12 2 Dr 
gen, in 8 


Herr Obriſtlieut. von HPaueg fahet anermoder kors, feine 
wenige Muße anf die Ueberſetzung der Schriften. des Verf. 
..2 Siegfr. 2. zu verwenden, und liefert Hier den Ring. 
Da ee: be bieſem Romane nicht mit deren Schwierigkeiten 
- 38 kämpfen’ halte, welche nach des. Rec. Urtheil den Sieg⸗ 
ie und die Waldhrime unuͤberſetzbar machen: fo Liefer ſich 
dieſe Urberſetzung fo gut, wie ein Original. Der Ueberſe⸗ 
Ber hat ſie, nach Maaßgabe der drepfachen: Erzählung, im 
deep Abſchnitte oder Buͤcher getheilet, vermuthlich um den 
—* Ruhepunkte zu geben. Druckfehler find uns häufig 
vordefommen, und das Papier iſt doch, rief für ein Buch. 
das wohlfeil ſeyn fol, ein wenig zu elend ;befouders wenn 
man die elegante deutſche Ausgabe (Goͤttingen, ben Dietssih, 
1788) ‚dagegen hält, die doch, trotz ber Kupfer, nichk viel 
theurer iſt, als, die Veberfegung, und mithin wohl etwas 
Selb’ aue dem Daniſchen Reiche ziehen koͤnnte. ein vant, E 
weiches Hr. von P. zu verhäten meyut. £ 
Ar 


/ 


Gemälde bäueliche Seenen zur Veredlung junger 
Herzen. Won der Verfaſſerin ber Auffäge e eineg 
Frauenzimmers vom Sonde, Zweyter Theil, 

geipzig, 
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Lelpzig, 1789. in der Waltherſchen BDuchband- 
" fung. 422 S. in 8. 


Ar Ende der Ded itatien an den Hrn. Koadjator von Dahl · 
berg unterfchreibe ſich die I Chriſſiana Sopbie- 
Kudwig, zu Maßlau im Stifte Merſeburg. 

Der erfte Theil iſt In biefer Bibliothek im aten Stucke 
des aaften Bandes, ©. 169 ff. angegeiger worden, Recene 
fene kann Hier fein daruͤber gefaͤlltes Urtheil nicht nur mit 
Veranögen wiederholen, ſondern hinzu fegen, daß ihm dieſer 
Theit noch beſſer gefallen habe. Die Schreibart ift dutchaus 
ſchoͤn und angenehm, die Materien, welche die faſſerin 
— wollte ‚find I imecmäßig und gründlich abgehane 

it worden, und durch dag ganze Buch hertfcht eine edle und 
“aufgefärte Sittenlehre. Die Mannichfaltigkeir it zwar 
nicht durch hinzugeloinmene nene Perfonen vermehrt worden, 

» außer der (iehengmwärdigen Familie des Förſters Wilbart; in · 
deffen ift doch für das Jntereſſe des neugierigen und Manniche 
faltigkeit lebenden Leſers hinlänglich geſorgt. 

Da der Baden der Geſcichte ader Perſonen noch weis 
und lange verfolgt werden Fann, fo darf man hoffen, daß 
Bas Duch fortgefegt werde. Und e8 itt zu wänfden, daß «6 
seihehe, weil hie Vehandlung · der bepken vorhandenen Theile 

"mwarten läßt, da die ferner vorfommenden Situationen 
von der Verfafferin eben fo gut, lehrreich uud intereffang 


werten bearbeitet werden, 
J Dm, 


Lauretta Piſana, Leben einen italtenifchen Buhlerin. 
Aus Rouſſeaus Schriften und Papieren, Dra⸗ 
matifch bearbeitet, Erſter Theil. 299 ©. in 8. 
“ Bimenter Theil. "367 ©. in 8. feipiig, 1789. 
in der Walcherſchen Buchhandlung. Mit Kur 
pfern und Vignetten. 
Louretta / die Heldin diefer Geſchichte IR die Tochter eines 
rechtſchaffenen Pandedelmanns in der Nähe von Piſa. Durch 
den Ruf ihrer Schönheit war ein woliuͤſtiget Kardinal aufs 
merffaın gemacht worden, und ſcickte deshalb einen feiner 
Vettrauten, einen.P, Tinte nach Piſa, dem es endlich u. 
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durch efne Neibe fhändficher Ränke, gelingt, le mit Beroile 


ligung ihrer Eitern nach Rom zu lodden, und bem Kardinal 


in die Hände zu liefern, der ie in das Haus feiner Schwe⸗ 
ſter bringe, und unter allerhand Vorwand in Rom aufhält. 


Der Kardinal iſt ein ſchͤner Dann: Lauretta ein Mäncem , 
won viel Temperament: fie erwiedert feine Teivenfchaft, und 


‚Durch fünftliche Mittel unterftügt, fliegt er bald über ihre Un⸗ 
ſchuld. Tinto, der ſich für feine Buͤbereyen von dem K. nicht 


genug belohnt glaubt, fpielt ihm Lauretten ans den Haͤnden, 
und verkauft ſie einem reichen Wolluͤſtling nad) dem andern. . 


Die Geſchichte dieſer Liebeshaͤndel nachzuerzaͤhlen finden wir 
keinen Beruf. Genug, L. ſinkt zu dem Otand und Gewer⸗ 


Be, doch nicht ganz zu der Denkungtart eines oͤffentlichen 


Freudenmaͤdchens herab. Sie erhält fich immer nich eine 


gereiffe Feinheit des Gefuͤhls Edelmuth, und einen Grab: 


von Tugend, und bie währe Liebe, die ihr ein edler Britte 


einflößt , bringt fie ganz wieder auf den rechten Weg zurück, 


Sie entſagt ihrer bisherigen Lebensart, wozu fie mehr ihr 
Temperament, als Sewinnfucht, verleitet hatte, und ver⸗ 
ſchließt ih in ein Kloſter. Die Epifoden und epiſodiſchen 
Derfonen übergehen wir Yanz. | 


Aber fragen möchten wir wohl den Verfaſſer, wozu dies 
fe ganze Geſchichte? Ohnmoͤglich kann er ſich doch einbilden, 
rechtſchaffenen guten Dienfihen durch die Schilderung von 
Ausſchweifungen, Schaͤndlichkeiten und Scheußlichkeiten — 
man ieſe nur die letztern empoͤrenden Seenen zwiſchen Tinte 
und feinem Bruder, der ihn vergiftet — Vergnuͤgen zu ver⸗ 


fchaffen? Oder foll ſie zur Warnung, zur Abſchreckung dier 
nen? Gurt?! Aber dann wäre es wohl ein Haupterforderniß 


N 


- gewefen, beutfche Sitten und deutfche Charaktere zu fchildern. ' 


- Aber dem Himmel fey Dan, ſolche Furien von Weibern, wie 


die Gräfin von Medina, die Markiſe — folche eingefleifchte 


Teufel von Männern ‚wie der P. Tinto, giebt es in Deutfch 
laud, felbft in Orten, wo die Sitten am verdorbendften find, 
noch) nicht. _ ' 

Doc das iſt nicht der einzige Fehler der Charaktere in 
diefem Romane, daß fie nicht beutfch find — fie find übern 
haupt‘ nicht der Natur gemäß entroorfen und durchgefuͤhrt. 
So leicht , fo kaltbluͤtig die Pexſonen in des Welt des Verf. 
die unerhörteften Bubenſtuͤcke begeben, fo leicht und geſchwind 
bekehren fie ih au. Und angenommen, daß es Daupk 


140 Kırye Nachrichn 


ein Menſch H weit in der Unmernſchlichteit Sringen edunc, 


wie dieſer Tinto, fo iſt Doch gewiß, daß ein ſolcher Unmenſch 


zugleich den hoͤchſten Grad von Verſchloſſenheit und, Zuruͤck⸗ 
Saltung beſitzen müßte. Allein dieſer Kerl traͤgt ſene Bu⸗ 
hbenſtuͤcke beſtaͤndig auf der Zunge, erzaͤhlt fle; wer Luft hat 
zu hoͤren, fogar Leuten, denen er ſie durchaus zu verbergen 


Sachen mußte. Daß feibft bey einer Lebensart, wie Laurette 


Be führe, das Herz einen gereiffen Grad von Tugend, bie 
Seele eine gewiſſe Reinheit erhalten , und nicht gonz in dem 
Schlamm zu finten brauche, iſt freylich wahr; allein. chem 
fo gewiß iſt es, daß diefe Wahrheit unter diejenigen gehoͤre, 
die man nicht laut vor. dem Wolfe predigen follte. 


Es iſt vice zu Jeugnen, die dramatiſche Form des Din 
mans bar manche Vorzüge vor ber. hiſtoriſchen: der Leſer 
wird den Perfonen und der Geſchichte näher gericht, und 
gleihfam felbit Zuſchauer — verfleht ſich aber, daß der Dich» 
6, Meiſter feiner Kunſt feyn muß. Unſer Verf. aber it nude 
ein ſehr Ichwacher Anfänger in der Kunıt, Scenen angıler 
gen, Begebenheiten zu motivlven, und die Perfonen Ihrem 
Charakter und der Situation gemäß. ſprechen zu. laſſen. Sein 


Dialog ift Cvorzüglih im Anfange des erften Theile, dem 


weiter Hinein beſſert er ſich ziemlich ) fo gedrechſelt und ges 
ſchraubt, fo figuren :. und blumenreich, fo aufgesunfen ımb 
unnatuͤrlich, fo vol Meißneriſcher Slegangen — daß Necenf, 
einigemale das Buch für Ekel weglegen mußte. Der Verf. 
ſcheint ein fanger, feuriger Kopf zu fern, dem es zwar nicht 


- an Talenten, aber noch ſehr an der noͤrhigen Ausbildung Bere 


ſelben, dem Studium der bramatiihen Kınıft, der Melt und 
bes menſchlichen Herzens fehle. Hat er ſich dieſe im hinrei⸗ 
hhenden Maaße erworben, fo mache er einen zweyten Ver 
ch, wähle fih einen edfeen Stoff, fehreibe ats Dentſcher 
r Deuefche, ahme keines Anbern Manier nach), und viele 
Teiche wird er etwas zu Stande bringen, das feinen Pefern 
Sergnügen and Nuser, und ihm ſelbſt Ehre und Ruhm 
gt. 


Tm. 


Zween litterar iſche Maͤrthrer und deren Frauen, Wem: 


.Verfaſſer von Sophiens Reiſe. Erſter Band. 
2 BE — vo. . . 390 
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96 ©. Binopter Band. 427 S. 8. "Seipsig, 
bey junius, 178%. . - — 
Die gegenwaͤrtige Schrift des fruchtdaten Verf. unterfheih 


det ſich von feinen andern epiſodenreichen Werken — in wel⸗ 
chen öfters durch Einwebung zu vieler, mit der Hauptgeſchich⸗ 


ze kaum merkbar verbundenen Zwiſchenſeenen, die fich frep - . 


kich mir dem jedettmaligen wnoralifhen Zweck des Verfafferg 
einigermaßen rechtfertigen faffen , die Entwickelung für die 
Seduld mancher Mer zu fehr in.die Länge gezogen wird, — — 
hurch mehrere Einfachheit und leichtere Ueberficht und Be⸗ 
altbarkeir des Plahs.: Unter dem Namen literariſcher 
Naͤrtyrer werden ſolche Maͤnner dargeſtellt, deren Enthu⸗ 
asmus für die Wiſſenſchaften ber Wegezu ſehr unguͤnſtigen 
ʒchickſalen wird, und die bey und neben aller bereits erwot⸗ 
berien und noch zu erwerbenden Gelehrſamkeit und wirklichen 
‚Bähigteit und. Hereitwilligteit,, der menſchlichen Geſellſchaft 
Bamit nüglich zu werden, feer won aller Belohnung ausgehem, 
and an den Nothwendiqgkeiten des Lebens, und an den gewoͤhn⸗ 
richſten Erdenfreuden und Aufmunterungen Mangel leiden: 
Männer, wie man’fie— zum Beweis, daB der Verf. ſei⸗ 
ne Zeihnungen nuch dem wirklichen Leben verfertiget hat — 
faft in allen Ecken Deutſchlands trifft, und wie fie leider! 
R-cenfent auch in feinem Vaterland, das Überdies zur Beloh⸗ 
hung der Gelehrſamkeit und des literariſchen Verdienſtes vor 
‚ andern Ländern fo manche ſchoͤne Huͤffsquellen Hat, in zieme 
licher Anzahl Feunt ; - indeffen &trohföpfe aller Art, ohne zu 
xrer Empfehlung. etwas unders für fih zu baden, als das 
Talent, leſerlich und orthographiſch -- Manchmal nicht ein». 
mal dies — fehreiben und abichreißen zu koͤnnen, und die 
. Fünf Rechnungsſpecies mit einiger Fertigkeit zu verſtehen, ſich 
in den Genuß jener Huͤlfsquellen ungehindert theilen, die 
veihnten mit dem Werche ihrer Arbeit in gar keinem Ver⸗ 
haͤltniſſe ſtehenden Einfänfte verzehren, bey einem über die 
Hälfte mäßigen Leben ſich und ihre Familien im Ueberfluffe 
naͤhren, und dem wahrhaft aelehrten, verdienten‘, nüßlichen 
und arbeitiamen Mann Teinen anftänbigen Unterhalt entzie⸗ 
ben , und nur fo viel 'uͤbria laſſen, ale fie eben gern wollen, 
deſſen meiftene zum Erbatmen wenig iſt. . 


. Der Held der Geſchichte, ter als fein eigener Blograph 
aageführt wird, has das Ungluͤck, von ſehr fonderbaren Ele 
HE tern 
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gern fein Daſeyn empfangen gu haben, die sieh} Anfangs 
über die Fünftige Lebensart ihres Sol Br verfchiedner Mey⸗ 
‚nung find, da ihn die Muster, mie fie ſich gleich in eniten- 
do ausdrüdte, dem Altar gewidömer, der Vater hingegen 
zum Arzt beſtimmt wiffen will. Durch die elende e Lehm 
und Erziehungsmerbode, die in jedem Betracht geſchickt war, 
auch den letzten übrigen Funken von Errnbegierde in der See⸗ 


1a des beflen Juͤnglings zu erſticken, und bie ihn uͤberdies in 


große Gefahr fepte, auch Eirperlich zum Kruͤppel ju werden, 


wied bey ihm die große Vorbereitung zu jener gedoppelten 


Beſtimmung angefangen. Seines Jammerſtands aber müde 
macht er, — nachdem er zuvor mit einem in groͤßter Dunkel⸗ 
heit und Armuth in feiner Vaterftadt lebenden ſehr rechtſchaf⸗ 
fenen Schullehrer bekannt wurbe, deffen Unterricht er fich 


vergeblich bey feinen Eltern auszuwirken fuchte,der abet doch 


dur) feine Bekanntſchaft, ohne fürmlichen Unterricht, feines 
Eernbsierte neuen, zum fiandhaften®ieg Über fo viele Much 
nehmende Schwierigkeiten erforderlichen. —— gab — 
am Schluſſe feines ı sten Jahres, nicht ohne Beyhüffe einer 
mitleidigen Verwandtin, durch die Flucht aus dem älterf 
en Haufe, der ganzen traurigen Erziehungsſcene ein Ende. 


Die Rigiung feines Weges bringt ihn nad) Roſtock, wo er 


be 
5 
kruͤppelten Körper wieder hergeſtellt, und gerade, munter und 


? einem Gelehrten gute Aufnahme finder, und unter deſſen 
rſorge und Aufficht nicht nur von feinem verſchobenen, vers 


und wird, fondern auch, der. Grille feiner Aeltern gemäß, 
ſich nach und nach zugleih zum Arzt. und Theslögen ausbifs 
det. ‚Die Tochter im Haufe, ganz zur Gelehrtin erzogen, 
und ia allen Theilen der weiblichen Beſtimmung unverane 
wortlich vernachläßige, — die traurigen Wirkungen einer ſol⸗ 
“hen widernatürlichen Erziehung, fo wie das Zuruͤckweiſende 
derfelben für die Achtung. eines vernünftig denfenden Mans 
nes voerden bier als ein guter Nachtrag zur Schrift „für El⸗ 
„teen und Ehluftige* ſchoͤn ine Licht geſetzt — gewinnt 
unvermerkt mit Genehmigung ihrer Aeltern, und befondere 
durch die ſehr unkluge Offenherzigkeit und enigeaen kommen⸗ 
De Aufmunterung ihrer gutmuͤthigen Mutter (ſehr belchrend 
manche Mamma!) gegen ihren jungen literariichen Ges 
ſellſchafter feurige Liebe, für die er aber ungalant genug i 
Seine Gegenliebe zu haben, ohngeachtet er in der Folge ſchn 
genug aus einer Liebe und Liebelei in die andere verfälle. Er 


. Wntfernt ſich alſo — freplich ein diechen undankbar in vin 
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auf ſo viele yon ihren, durch diefen: Schritt nicht wenig bee 


idigten Eltern genoſſene Güte — ohne Abfchied ploͤtzlich von 
oſtock, um den, Zudringlichkeiten feiner gelehrten Liebhabe⸗ 


‚Vin ausqumeihen, und fehet nach feinem väterlichen Haufe 
huruͤck, wo er aher alles im der größten: Verwirrung antrifft, , 


und bald feinen Weg wieder weiter zu nehmen gezwungen 
wird. Und nun reihen fih die Schickſale des Helden fehe 


mannichfaltig, und mit unter auch zuweilen ein wenig gegen 


die Sefege der Wahrfcheinlichkeit und von dem gewohnten. 
Lauf. des menſchlichen Dinge Äberzafchend abweichend anein⸗ 


ander. Er bezieht von neuem die Univetſitaͤt, geht zur Er⸗ 
weiterung feiner Wiſſenſchaften auf Reiſen, verkiert alle Auge 


N 


ſicht auf künftige Erbſchaft von feinen Aeltern, die moraliſch 
und — verderben, legt als ausuͤbender Arzt-fhune . 


Proben von ſeiner Geſchicklichkeit ab, finder in einer duͤrfti⸗ 
gen Wittwe, die ihm zur Cur in den Weg kommt, die vor⸗ 


malige Tehfterin and Wohlthäterin feiner qualvollen Kna⸗ 


benjahre, und heyrachet ſie; überläße ſich der. Hoffnung, ſich FBt 


And fie vermittelſt einer erhaltenen Regimentsfeldſcheerers 


Stelle und durch Huͤlfe feiner Praxis anſtaͤndig forebringen 


koͤnnen, findet ſich aber, ſiatt Regimentsfeldſcheerer zu 


n, durch den undankbarſten, niedertraͤchtigſten Betrug 


feines vermeynten Goͤnners zum gemeinen Seldaten verfauft, 


muß als ſolcher, alles Proteſtirens ungeachtet, eine Zeitlang 
Dienſte thun; wird, ohne zu wiffen, von wannen feine Rebe - 


sung kommt, — foäterhin erfahren wir, daß frine, Netterin- 
die.abgewielene Roſtockiſche Jugendfreundin war — losge⸗ 
kauft, erhält aber, — um auch die Freude der wiedererlang⸗ 


= ton Freyheit ‚nicht unvergäffe zu. ſchmecken — noch ehe er zu 


feiner Gattin zuruͤck kehren kann, die Nachricht von Ihrem . 


Tode.” Ihn felbft bringe ein Blurfurz dem Ende feines Le⸗ 
bens nahe, von dem er fich im verlaffenften Zuftande auf ei⸗ 


nem einfamen Jaͤgerhaus, unter der unermuͤdet forgfältigen . 


Pflege eines edlen Mädchens, nur fehr langſam wieder erholt. 


voriger Zeit auf dem Poſtwagen ſehr theuer und lich gewor⸗ 
dene Retſegefaͤhrtin wieder zu erkennen, in deren Umgang er. 
KH für die unangenchmen Stunden, bie ihm jener verur⸗ 
tige Landpredigerſtelle, und zugleich -— worüber man [chen 
"DRELAKV.BLS. 8 im 
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"Nun wird er: Hofmeiſter eines tief verdorbenen Landjunkers, 
"wo er unverhoft das Gluͤck genießt, in der rechtſchaffenen 
SGouvernantin der Schweſtern feines Zoͤglings, eine ihm in 


ſacht, zu entichädigen weis: Aufdem Punkt, eine ganz are 
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inm vokans ſtiilſchweigend einverſtanden ide — bie Hand der 

Gouvernantin zu erhalten, wird er auch hier wieder vom 

WVinlaufen in den Hafen der. Ruhe zuruckgetrieben. Nun 

— ... Wieder zwar Schulrektor, Hat aber dabey kin fo kaͤrgliches 

BSDrod;, daß er keine Frau ernaͤhren kann; er bringe fein⸗ 

Schule durch allerhand neue wohl ausgedachte · Reformen, die 

. Km viele Feinde zuziehen, und manchen ſauren Kampf ko⸗ 

ſten, in Flior und Aufnahme, fein und feiner Schule Ruhm 

ibmme dem Fuͤrſten zu Ohren. Dieſer ſchenkt ihm feine Auf⸗ 

werkſamkeit, und in manchen Stuͤcken feinen Vorſchlaͤgen 

Folgſamkeit, und macht ihn neben ſeinem Schulamte — da 

dur Erſparung dig Kapelle auf einen eingeſchraͤnktern Fuß ger 

fetst wurde — mit einem ſchoͤnen Gehalte zum Kapellmeiſter. 

Unter dem Benuffe einer ausgezeichneten Hofgunſt öffnen ſich 

Pr ihn bie heiterſten Ausfichten auf eine glückliche Umſtim⸗ 

2» Mund feiner Außern Lage ; and anf eine secht glänzende aus⸗ 

gebreitete Wirkfamkeit im fuͤrſilichen Kabiner, als plbtzlich 

Allees wieder eine ganz entgegengeſetzte Wendung bekoͤmmt. 

Er macht, von feiner mütterlich für ihn forgenden Parbin 

dazu ahfgefordert, auf erlihe Wachen einen Beſuch in feine 

Baterſtadt, und diefe Beit feiner Abweſenheit Benugen feine 

Neider und Feinde, ihn des Zutranens und der Gnade ſei⸗ 

nes Fuͤrſten, und damit nicht nur feier ſchöͤnen Hoffnun⸗ 

gen, ſondern auch deſſen, was er bereits hätte, ſeines ihm ſo 

lieb gewotdenen Schulamtes, zu berauben. Hiedurch aufs 

hee in die hoͤchſte Verlegenheit geſetzt, macht er in feiner 

Baterſtadt wieder einen Verſuch mit der mediciniſchen Prayis, 

der auch ſehr gut einſchlaͤgt, doch nicht Ohne dabey nach dem 

bekannten odium figuloram manches bittere Proͤbchen der 

Mißgunſt, Cabale und Verfolgung von Seiten der Kunſt⸗ 

kollegen zu erfahren. At koͤmmt dem auch die dritte Freun⸗ 

din, Die gelehrte Kanzlerstochter aus Roſtock, wieder zum 

Vorſchein, und wird ganz unerwartet bie zweyte Frau unſers 

Helden, nachdem die Gouvernantin, Mademviſelle Charpen⸗ 

eier, zuvor auf das eigene Anſuchen jener (dies moͤchten wohl 

die Leſerinnen Für gar zu romanhaft erklaͤren) großmuͤthig 

genug war, die fruͤhern Rechte Agnetens an ihn anzuerfen-. 

nen, und ihre Hand fo fehyerlich zuruͤckurmehmen, als wäre es 

‚ aufgelößter Handſchlag, und Aufheben eines förmlich gegebe⸗ 

. nen Jaworts. Auch dieſe Veränderung wird für unfern 

‚ Delden nur Gelegenheit zu Prüfungen von nener Art ; "denn 

dig vermöge chrer Erziehung ganz unweiblich gewordene Gran 
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srich, bey aller aufrichtigen Ltche zu ihrem Manne, ihr We⸗ 
fer gar zu verkehrt. Keinen Nachmittag war ſie allein, ent⸗ 
weder fie. hatte Beſuch, den fie mehrentheils mit einem koſtba⸗ 
gen Aberideffen entlies, oder ſie gab Beſuch. War fie frey, 
fo Eam-fie zu ihtem Manne, um ihm — Verſe, fo friſch fie 

vom Ambos kamen ;- oder Leberfeßungen aus einer alten 
Syrache in eine neue und umgekehrt vorzulefſen. Sie fpieite 

auch hoch, und da fie fein Spiel recht. verſtand, To fiel fie in 

die Hände der Gaunerinnen. Muͤde und betaͤubt machte fle 
dann immer fchiefeund unkluge Anordnungen auf den folgene, 


"den Tag, und überlies alles einer verſchmitzten Wirthſchafte⸗ 


rin, inpeffen fie bis 10 Uhr und ſpaͤter noch ſchlief, und ekel⸗ 
gef! Gestalter am Mittagstiſche erfchlen, -um. hernach erft die, 
aͤſche zu wechſeln, fih zu waſchen und zu. ſchminken. 
Dies, ſo wie die Saͤttigung hungriger Halbgelehrten, die 
zur Geſellſchaft der Dame herbeyſchlichen, und der aͤbermaͤßi⸗ 
ge Aufwand in Kleidern und ſeichten Zeitfchriften brachten 
dann, zumal bey fichtlicher Verminderung der Praxis, die 
Vermoͤgensumſtaͤnde in dem Grade in Zerruͤttung, daß eine 
Veränderung des Orts unvermeidlid wurde, und ber. ber 
draͤngte Mann fih um ein Profefiorar auf irgend einer Unis 
verfitäe bewerben mußte‘, das er auch erhielt. Allein dag 
Wirthſchaften gieng um fein Haar beffer, und er Härte dem 
Kummer, der noch durch ben Brodneid einiger Amtsgenoſſen 
und durch die Schande vergroͤßert wurde, daß man von ſei⸗ 
wer Mannsehre ſehr nachtheilig ſprach, weil ſich feine Frau 
Unbeſonnenheiten zu Schulden kommen lies, unterliegen 


- möäflen, wenn nicht feiner Tochter Leben ihn erquickt und bes . 
lehrer Hätte, „daR Sreude an einem Kinde allen Leiden 


„Des Aebens gegenwaͤgt.“ Durch Schriftſtellerey feine 


Einnahmen zu vermehren — dazu machte Ihn feine Gemuͤths⸗ 


ſtimmung, die narärlich mit feinen Umftänden harmonirte, 
zu wenig aufgelegt, wie folgendes fühlbar wahre Bekennt⸗ 
niß Th. 1. ©. 417 gelgt: „Die Erfahrung, daß bey Haus⸗ 
„forgen das, werauf man Dieffeit derſelben fo fehr zu rech⸗ 
„nen pflegt, unmöglich werde, nehmlich Ducch Schriften 
„Hhlfe zu ſchaffen, ſchlug mid mehr nieder, als alles an⸗ 
„dere. Ich fand — und mer märe der, welcher nict in je⸗ 
„ner Lage es eben fo gefunden habe — das man unter den 
Caſten diefer Art zwar fchreiben kann, ja, daß das. aufs 
„beitert, daB man aber zum Herausgeben ſich nicht ente 
aſchließen kann, weil zum weile des Geſchriebenen Rub, 
| er ‚SE. 7 wenig» 
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wenigſtens Hoffnung gehoͤrt“ Mitten unter dieſen wie⸗ 
der aufs höchfte geſtiegenen Veriegenheiten, da die Armuth 
mit folcher Gewuit eindrach, daß auch ſchon Tiſch und Klei⸗ 
dung keine weitere Einfihränfung niehr zuließen, kehrt ein 


Baron ein, mit welchem unſer Het in juͤngern Jahren zu⸗ 


geich in Itallen geweſen war, und welcher ist auf feinen 
Faͤtern das Häusliche Giuͤck Tachen wollte. Dieſer bietet ihm, 
HH Wahrnehmung feines Elendes, eine auf feinen Guͤtern 
offen ſtehende geringe Pfarre an, mit dem Verſprechen, ihn’ 
bey Gelegenheit auf eine beſſere zu fordern. Das Anbieren 
. wird angenommen, amd die Abtelſe nach dem Ort der neuen 
Beſtimmang befchleunigt. Unterwegs erſieht ſich Die über ihre 
Standesvecraͤnderung hoͤchſt mißvergnuͤgte Frau Paſtorin, 
Mweil fie eine Pfarre, wärs auch eine Generalfuperintenden. 
ur — wie im wirklichen Leben fo manches duch Stolz und 
" Eitelkeit verdrehte Weibs⸗ und Maͤdchenkoͤpfchen — für Bet⸗ 
_elbrod achtete, einen bequemen Augenblick, und entflieht 
‚mie den Papieren, die den kleinen Reſt ihres Vermögens 
enthielten, um. als Kinderlehrerin ein ehrenvolleres und beſ⸗ 
fer fſchmeckendes Brod zu erwerben. Und in dieſer Lage, In, 
- einer an Stuͤtzen hängenden Huͤtte, bey einer Einnahme, die 
It dem ungewiſſen jaͤhrlichen Ertrag eines Meinen Feldes und, 
Sartens beffand, und um zu feiner und feiner mutterloſen 
Tochtet Lebensfriſtung, und zu Erfparung einer kleinen Aus⸗ 
‚Kattung für diefe zuzureichen, — durch fanren Autotslohn 
vermehrt werden mußte, ſcheidet fich dann der Held von ſei⸗ 
nem Leſer, ber es dem . kaum verzeihen kann, daß er es 
ihm nicht fo gut toerden ließ, den umhergeworfenen Maum, 
faͤr den er ihn ſo ſehr zu intereſſiren wußte, nach fo vielfachen 
Tomanhaften Abwechſelungen in eine beffere Ruhe eingeben 
zu. fehen,, wo das befannte poft nubila Phoebus auch an 
ihm erfüllt worden waͤre. un 


Der Jwwepfe mehr epiſodiſch als wie Hauptperfon Ges 
yandelte Maͤrtyrer iſt der ſchon erwähnte wuͤrdige Schul⸗ 
jehrer in der Vaterſtadt des vorigen. Dieſer ſeiner nicht ge⸗ 
meinen Talente und paͤdagogiſchen Wiſſenſchaft unerachtet 
ganz verfannte, and den elendeſten Collegen nachgeſetzte Dann, 
muß lange das Loos der drüdendften Armuch tragen: Zur 
Gemuͤthserholung beſchaͤfftigt er ſich in ſeinen wenigen Ne⸗ 
benſtunden mit dem‘ Unterrichte der Tochter feines Haus⸗ 
wirchs, eines Leinewebers, eines Madchens von vieles natuͤr⸗ 
| N . lichen 
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tigen Empfänglichkeit- fir denfelben. Geige Bemähungeb 
Haben aus) einen ſo belohnenden Erfolg, daß fie eine große 
Fertigkeit in Sprachen erlangt, und eine Virtuoſin auf dem 
Klavier, auf der Flöte, und im. Siugen — und nebendem 
But fein Denfpiel mit tugendhaften und fremmen Seflanuns 
gen erfüllt wird, Sie unssefcheihet ſich auf von der Roſto⸗ 
ckiſchen Gelehrtin auf eine: vortheilhafte Art dadurch, daß fie 
shre.-literarifchen und Kunfverzüge mir Fleiß und Geſchick⸗ 
lichkeiten in weiblichen Verrichtungen in die fchonfie Berbin . 
dung zu. bringen weis. Unbemerkt ſchleicht fich in das Herz: 
der Schülerin Liebe zu ihrem Lehrer, die dieſem viele Unruhe 

urfacht, da er bey aller. Geneigtheit fie zu. erwigdern , im, 
ſeiner dermaligen Lage. 24 unmoͤglich finder, fie zu heyrathen. 
Er waͤhlt alſo den Ausweg, daß er fich insgehrim und blos 
Eischlich. mit ihr verbindet, Im Übrigen ganz genau in den, 
GBc eundſchaftegraͤnzen gegen fie bleibt, in welchen er bisher: 
it iss fund, — Kis fih die. Amtseinnahmen werbeflern, 
würden, Diele gänftige Verbeſſerung ſchien erfolgen zu wol · 

ken, man war im Begriff, das Ihm hisher gerhang Unrecht, 
zu verguͤten, man uͤherhaͤufte ihn in den Stadt, in der. er 
‚bisher (6 ‚unbekannt, wie ein Fremdling Isbte, aller Orten 
wis Chre, uud war geneist, ihm mehr Worebeil einzurdäue -. 
wien „als..er ſelbſt verlangte; —- da plätlich hier ficht ſich 
die Geſchichte beyder Märtyrer etwos zu ähnlich) feine, Fein« 
de durch Hervorzichung etlicher Boͤgen eines won ihm geſchrie⸗ 
benen Romans, dem er eben unter, det Preſſe hatte, jene. 
WBerbeierung wieder ganz bintsetricben, Er ulmmt gun ei⸗ 
zen. erhaltenen Ruf: als Hrofeſſor nad) Roſtock an, zu welr 
x em der vorhergehende Maͤrtyrer durch ſeine Flucht. an jenen 
Ort die erſte Veranlaſſung wurde. Hier genießt. er. zwar de 
nes ſeohern Schickſals, und. giebt jenem faſt allein feige gange- 
Bitdnuug. Da es aber auch bier zu mancherley, Mißrerſt aͤnde 
wifien.Fömme, fo. geht er auf. eine andre Univerfität, wo er 
ttzheils an den Nachwehen feiner ehmaligen fo langiaͤhrigen. 
Armuth und au, den: Folgen vernachlaͤßigter Zeibespflege. 
32). Bewegung, theils an Gemuͤthekummer Über, Dem, 
Neid (dar freylich faſt nirgende größer if, alg auf Univer⸗ 
fttaten) der Schlechsern-jeiner Amtsgenpiien, und den. 
Warlufk feiner einzigen Tochter, in den beiten Jahren ſirbt. 


¶Bortrefflich ſtud bie Lehten und Erinneruugen,die er 
1.893 f ac don Grfoßrunsen Bine keban⸗ nv. 
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15 Kure Macheichten 
I geciend feinem‘ alademiſchen Zialing zu Bemäsße 
koͤnnen ung wegen ihrer Demeinnägigfeit nicht enth ke , * 
hieherzufegen. „Ich * uiche „fagt er unter andern, berätich, 
„das wein. Beyiplel ie, mein licher Sohn, lehre wie 
‚nunglüdlicy ein Belebrree werden kann, wenn er teils 
„nen Gebrauch Der fpeculicenden Welt bat, nd alfo 
„nidits weiter iſt, ale Gelehrter. Bis sief in die 
„Diersige iſt Deswegen faft jeder Gelebrter. Unwirsb. 
— Huͤten Sie ſich, su fruͤh in ein bindendes Amt zu tree 
ten! Hevrathen Sie ‚nicht eber, als, bis Sie, fo weit 
„man-das fan, beil ſehen, ihr Pfad ſey far xween weg⸗ 
„ſam, und werde es wahrſcheinlich bleiben, auch wenn fie 
okrank, oder diejenigen, von wel chen fie abhängen, aus ih⸗ 
rer Verbindung geſetzt würden.“ - (Wenn? und wie viele 
Gelehrte merden wohl genau,in dieſem Fall, wenigſtens nach 
Neigung heyrathen durfen?7) „Stehts bey Ihnen, fo 
„meiden Sie diejenigen Städte, ws ein Gelehrter nichts 
gilt, weil er nicht Offlciant, ‚nicht Kaufmann, nad nicht 
Grosbuͤrget iſt? (280 ſoll denn dA der Gelehrte feine 
Huͤtte aufichlägen?— ) „Es gehört. nur ſobr wenig dazu, 
, „buch Erweiſung einiger: Achtung, fa durch einen Schatten 
„von Toleranz, einen Gelehrten: zufrieden zu ſtellen; aber 
„er kann weniger ale irgend Jemand es tragen, daß 
„man dies Wenige ihm verweigert. Suchen Sie, als 
„Gelehrter, nur einzig das, ‚nützlich zu ſeyn, unbefbrgt 
„jedoch, ob das, was irgend einſt ermachfen fol, wirklich 
„fon Seucht werde, oder. nut noch Keim, auch tief ver 
„borgen liegender Reim bleibe. Aber entlagen Sieder da⸗ 
„bey der Achtung aller derjenigen, welche ihr Bert nicht 
"verftehn, und entfagen Sie ihr ganz ſo ruhig, als der Bauer 
„der Ahcung der Grädter entſagt. Stinächit-germahnen Sie ” 
„N früh an. die Einſamkeit, und fo; daß fie Ihnen Be⸗ 
Rarfniß werde. Jenes Etſte wird Sie ſichern, daß Ihre 
| „&brliebe nie-fo fich rege, daß fie Yhnen Schmerz machen 
„könne; diefes aber wird Ste in den Stand ſetzen, mit der 
„Liebe, wenn Liebe Ihnen zu Theil werden ſoll, zu warten, 
„bis Sie den Weg vor ſich hin oft genug uͤberſchaut haben 
"werben , um währzumehmen, ganz obne Licht. mb durch⸗ 
„aus obne "Gras fey er nicht. . Giebt GSott alcdenn Ihnen 
-Kinbder: fo forgen Sie treu für eine zweckmaͤßige Erziehung, 
s Galle Sie; gleich fo vielen Peg finden, ®ie feyen 
vunfaͤbig eigner Kinder Eicher in ſeyn: aber —— 
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„Sie ſich niemals (3) am Bilde kuͤnftiger Freude 
„Über dieſe Kinder ſich zu weiden — deu Sobn kann 
„taufendfah austreten vom Wege zum Gluͤck, und le 
„weabtefcheinlich einft ferne von Ibnen! Die Tochter 
„kann ale Mädchen ibrer Beſtimmung fi verlufigen, und 
mals Weib gluͤcklich ſcheinen, indefien ſie doch Ihnen Kun 
ꝓujer macht! ſchwach wie fie es iſt, kann fie ihr gerades 
Sen) durch‘ die Geſellſchaft Erümmen kaffer 5, fie. konn hinge⸗ 
— werden In Eitelkeit und Modenarrheit ꝛc.“ — (ſoute 
Die Beſorgniß der leichten Moͤglichkeit des entgegenge⸗ 
ſetzten widrigen Falls ein hinreichender Grund feyn, - 
Diejenigen unfrer Freuden, die auf Ausſichten in die Zukunft 
beruhen, grabehin von der Hand, zu weifen und aufjugeben, 
welch eine große Summe von unſern allerangenchmften, fill 
erquickenden Vergnuͤgungsſtunden würde verloren aehen:) 
AIch wills sufammenfoffen: Leben Sie der Ewigkeit in 
er inficht der Arbeit: aber leben Sie immer nur dem Au⸗ 
„genklid (dona Pe cape laetug horaq) in “ins 
licht dee Freude des Genuſſes.“ u 


Der bisherige abfichelich etwas vollſtaͤndig gemachte Aus⸗ 
giebt hinlaͤnglich zu erkennen, daß auch dieſes Werk gan 
Im Seihmad und in der Wanies der andern Schriften de 
Berg gearbeitet ift. Er iſt noch immer aus guten Gruͤnden 
der ſchan mehrmals. geäußerten Meynung, daß Romane In 
rechten Händen dag.befte aller Vebilel: werden Kinnen — we⸗ 
nigſtens sin wirkſamers ais gedruckte. Predigten, bie nad : 
Ber Bemerkung in.des Vorrede S. VII. keine Verlöger fina . 
ben, wofern fie nicht aw Wobnaree des Verfaßers ein groſt 
fee —7 — gemacht. haben, (welches Aufſehen, da es ger 
woͤhnlich feinen Grund. in ſehr ſpeclellen Lodalumſtaͤnden jund 
Beziehungen hat, außer dieſem Wohnort für den, die.ge”, 
ei 
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drucken Predigten in ber Entfernung. 
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den] \ ung. lefenben Fre 
jene nicht kennt, und fein fo lebhaftes Intereſſe dafür Bat, 
ganz verſchwindet) und. die wir auch wirklich von vortrefflis- 
her Arc in welt groͤßerer Anzahl beſhen, als Romane — 
moralifbe Wahrheiten In Umlauf zu bringen , und ſelbſt 
bPlchen Menſchen angadrängen, denen fünf. fein Gere 
am wenigſten Der Prediger und eldentliche, Morafiit, beyfom: - 
men kann. Zudlefen würdigen Abſichten Hat der Verfüſſer 
and, dieemal die Einkleidung in den Roman fehr gluͤcklich zu 
mögen geroußt... Kiefe: Melt. us: Drenkbtnfongenid, Shah: 
* *7* 
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tungen ans den mannicfaltiäften Situdtlonen bes Lebens ge⸗ 
nommen , in einzelnen Stellen hinreiſſende Darſtellung, leb⸗ 
hefnce Colorit, rährende Schilderungen, Beleuchtung und 

ufführung der Charaktere‘ von ben verſchiedenſten Seiten’ 
gluͤckliche, immer, am rechten Orte em Verf. zu Gebot fer 
hende Beleſenheit und Anwendung „er paſſendſten Stelle, 
um eigene Gedanken dadurch zu autoriſiren, und defto gefaͤl⸗ 
Tiger auszudräden ; feine und treffende pſychologiſche Yemals 


kungen; bie und da, eingeftreute Poeſien wall richtiger El 
pjfindungen; eine fehpne, nur felten gekuͤnſtelte Sprache, 


ungezwungen berbengeführte Empfehlungen "rellgiofer Geſſ⸗ 
mungen und Gefuͤhle, die: unter den intereſſanteſten Umftän 
den im ein herzgewinnendes Licht geſetzt werden; BVelehrun⸗ 


en und Winke mit der unverfennbarften Ruͤckſicht auf unfre 


. Zeisbedärfniffe gegeben, Ergiefungen eines meiſtens gelin« 


enden muntern Witzes, und eitier originellen Laune - 
fles dies macht die angezeigte Schrift des Verf. zu ein 


— "wosigen Sefelifchaftsrtück feiner andern beliebten Werke, Im 


⸗ 


willen, ſich zuweilen noch vergegenwaͤrtige. 


gewährt dent Leſer eben fo viel nuͤtzlichen, feine Aufmerkſam⸗ 
Leit verdienenden Unterricht, als angenehme. Unterhaltung. 


Uebrigens hoffen wir, daB has, was ber Verf. in Ver 
Vorrede und in ein paar Etellen des Buchs felbft, auf. eine 
Art; die die Theilnehmung eines jeden rege machen muß, 
über die Lage, in der er fihrieb, und Äber die Gründe, bie 
ihn zum Schreiben bewogen, erinnert ,-in eine verfloſſens 
Periode feines Lebens falle, die er in einer itzigen ganz zufrie⸗ 
‚denen Lage, blog um des — Iuvat menliniffe labores ie 
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| Weltweisheit. 
Beiträge zur Beruhigimg und Aufffärung — und 
zur naͤhern Kenntniß der leidenden Menfchheit, 
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“" Wandes drlttes und letztes Stuͤck. Seinzig, Inder 
... Beidmannifchen Buchhaublung, 1789. 27800 
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Dieſee Sehe fängt ſich mit der erſten Abthellung einer vo 
wrefflichen Abhandlung des würdigen Probſts D. Reinbatos 
In Wittenberg af,’ die er als Pfiagſtprogramm lateiniſch we 
zer der Aufichrift herausgabz Retigionem chriſtianam eb 
optimunr adverforum ſolatiam, demonftratur ex. ipfa 
‚<opfolationis natura, Pars prior. Die Abſicht dieſer Abhand⸗ 
ug iſt 1) von der Meruhigung der Leidenden felbit einen 
"Deutlichen Begriff zu eben‘, und Katın- =) zu erweilen, &bB 
Jar - Lindemang; dee Schmerzes und zur; gaͤnzlichen Hinweg⸗ 
‚wänmpng else Br veran gens nichta geſchikter, nichts wirk⸗ 
ſamer fey, abs biejenigen Mittel, eweiche die chriſikiche Reli⸗ 
gion darbietet, und daß immer derjenige die wahreſten Troſt⸗ 
uͤnde deſitze, der. treu ihre Varſchriſften befolgt. Gegez⸗ 
waͤrtige Abtheitung begreift ‘och nicht den erfand! Then. 
Denn da er eln dreyfaches Beruhigungsmittel vorſchiagk. 
’gehmliht obfegrando, minnendo und confurando; ſo hqat 
vr bis Üge mar von den behden erſten gerebet, und es # alſo 
das dritte, und zugleich das wichtigſte, wach zurüch. In 
Felt macht dieſer Anfang allerdings auf das Jolgende degierig. 
Der Heransgeber hat dieſe Abhandliung meiſtens fehr gut 
—üðberſetzt, ſo daß man nur ſelten merke, daß das Original ine 
teiniſch war, nur gefällt ee den’ Nee. micht, daß confuranda . 
“dur Vmkehrung uͤberſetzt it Es Fliugt doch fonderbamt 
einen Leidenden Buch Umkehrung beruhigen. Auch ſtehe 
Mec. gar nicht Für, warum das gewühnkihere Wort: Wides 
tegung, bier nicht füllte beſſer gewaͤhlt ſtyn. — IE.U, 
Wartwig Wrautwortung der Anfrage (dm vorigen Brit‘) 
uher die Merkmale dies Sterblings. "Gegen dieſen Aber 
‚giauben, wie Bitliä, IE Ob dis Bioͤſen oder Guten mehr 
in ber Welt fen? — Ein Pro und Contra. Eiſteres JA 
AIchmach colorirt gegen letzteres. Veydes indeſſen zu ffach des 
ſchoͤpft. — Ruͤhrend iſt die darauf folgende Kebriis» nut 
Bliindheitsgefcichte das Hrn © won Baczko in Hoͤnigsberg 
"son ihm felbit'erzähle. Die folgenden dreg Stuͤcke der drii⸗ 
‘ten Abeheitung Kid zweckmaͤßig, nur hätte der letzte noch 
niehrere bericheigende Anmerkungen des Herausgebers nöthig 
gehabtz beſonders der Schluß Feſthen Denn auf — 
8 ? 


._ 
‘ 


1 .s 


\ ⸗ 


Pure Machtichtian. 
Ale ver goͤttlichen Halfe, da die Vorſehung mppl ſchwerlich 
Norge Menſchen denſelben Gang geht, darf mail mie 
veftuͤnmt rechnen / nie alſo anf aleiche Huͤlfe, wie doch hier 
geſchehen iſt. — Dis vierte Abtheilung enthäle s Resenfio» 
nen, war zweckmaͤßiger abgefaßt, als in den beyden etiien 
en, aber dach geſteht Res. nochmals, daß fie ihm zu 
Jang duͤnken, und daß.biefe ganze Rubrik, wo nicht gang 
nesclafln, doch noch zweckmaͤßiger eingerichtet werbem 
koͤnnte. .. 3 u. J >". 
Zur. 4 an 8 Ks. 
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Sriefe über bie Antinomie der Vernunft. Heraus⸗ 
x gegeben von J. GE. Maaß, Magiſter der Phi⸗ 
loſophie in Halle Halle, bey Franke, 1788. 
gaßeten ind 2. 
Degen di Kantiſche Behauptung. daß die, Vernunft ſich 
mie ſich ſeibſt anvernieiblich entzweyt, und dieſer Streit niche 
anders, als durch Aufhebung der Realitaͤt unſrer geſammten 
Erkenntniß ſich heben‘ TABL, tritt hier ein ſehr ſchatfſinniger 
Gegner auf; dem zuweilen in beygefuͤgten Anmerkungen auch 
‚ber Herausgeber feine Waffen leiht. Ay dem Ende wird 
. erfucht darzuthun, baß von deu einander. widerſprechenden 
om Ken. Kant ausgegebenen Sägen immer einer deu andern 
ande wirklich aufhebt, weil ex. nicht mit gehoͤriger Strenge 
 eewiefen if." So wird bey der erften Antinomis dargerhan,. 
der Sag: die Welt hat feine Graͤnze, weder in Anfehün; 
Bes Raumes, noch in Anfehung. der Zeit, in Ruͤckſicht au 
den Anfang, ſey nicht mit gleicher Buͤndigkeit, wie fein Ge 
theif, dargetfam Der Beweis lautet fs: wenn bie 
—* in Anſehung der Ausdehnung begraͤnzt iſt: fü giebt es 
außer ihr einen unegplich leeren Raum; wenn fie einen An⸗ 
fang hat: fo gebt wat ihr eine leere Zeit her; nun aber find 
heydes Undinge, alfo die Saͤtze, morans fie fließen, falſch. 
Dee Verf. leugnet de Folgerung des Oberſatzes; denn Raum 
und Zeit find, ſelbſt nach Kantiſchen Begriffen, nichts Ob⸗ 
‚jektives , außer den Objeften und ohne Objekte: nicht vorhan⸗ 
den, nur mit den Gegenſtaͤnden, und durch die Gegenflänbe, 
alfſo folge nicht, daß vor der Welt eine feere Zeit, außer ihr 
‚in leerer Kaum muß angenemmen werden: - Auf folgende 
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Art: Sitte, unſers Erachtens , das Beiiechafte jenen Schlaf | 
ſes noch mehr Eonnen ins Licht gelegt. werben. Kr, Kant bes 
Sauptet, Raum und Leis ſeyn Bedingungen der Oinnliche - 


- Seit, unb daraus folgert er , die Sinnenwelt mäffe nothwen⸗ 


Big in einem unendlichen Leexen. Siegen, Falls fie begraͤnzt ame 
genommen werde Dex Beweis nun muß wohl fo fauteng 


. was als Segenfiand der Sinne exiſtirt, eriftire im Raume: 

also die Weit, als begrängter Gegeuſtand der Sinne, eriftige 
an einer fie umgebetiden leeren Raume., Hier iſt der Oben 
{aß zweydeutig; er beißt einmal, was als Sinnengegenſtand 
fuͤllt einen Raum; zweytens, was als ſolcher exiſtirt, 


rd von einem Raum umſchloſſen. Die erſte Bedeuiung 


folgt richtig daraus, daß der Raum Bedingung der Oinn⸗ 
iichkeit it; Die andere iſt dieſem Gabe gerade entgegen, denn ' 


da ber Raum nur mit und durch bie Sinnengegenftände on 
erkannt werden: fo.folgt, Daß, wo fie aufhören, und nicht 


find, da iſt auch von —* Raume die Mops, fa wenig von 


einer Form die Rede ſeyn kann, ohne alle Materie. : Nun 


aber wird im Schluhfage vorauogeſetzt, der Oberſatz habe auch 


die —— Bedeutung, mithin iñ dies mit eigentiichem Na 
zen genannt fallacia ampbiboliae. .. Der Gegenſatß der . 


zweyten Antinowmie ift Sein yufemmengefegtes. Ding in ve 


Belt, beſteht aus zinfachen Theilen, und es exiſtirt Überal 


nichts Einfaches in derſelben. Alle Zujammenfesung ift nur 
im Raume möglich, ſolglich muß der Kaum, deu das Zu⸗ 
ſammengeſetzte einninmt, aus eben fo vi iet Theilen beftchen, 


als das anformeigefenee ſelbſt. Nun aber der Raum 
nicht ous einfachen Theilen —— 2 keumt 
man nie auf etwas. Einfaches Fiuſfach⸗ ‚Bra kaun u 


keiner miglihen Erfahrung dargethan werben. weil aus dem 
Nichtben ußtſeyn der Theile eines —— * — Ach ihre M⸗ 
weſenheit gar nicht folgern laͤßt. Erßerem Beweile Reit der 
Verf. entgegen, daß er vier Terminos en ; afkin wie 
geftshen, dies auf die Art.nicht finden zu Finneg, Sovirl 


wir jeher. ‚beruht des Beweiſes Staͤrke auf ber: — vB 


Zpeilbarfeit des Raums; und da koͤmmt es darauf an, ab 


> > 


dieſe ſtrenge erwiefen if. Uns wenigſtens iſt es nicht fo vor⸗ | 
- getommen , wenigſtens den mathematifchen Demonfratiomen, 


ſeviel wir deren gefehen haben, duͤnkt uns nad immer einige 


Lücke anzukleben. Sin Anfehung des zweyten Veweiſes merft 


der Verf. an, es werde dadurch blos erwieſen, daß in unſrer 


ertehunn aichts abſolut kinlaes vorkommen, nicht daß es 
ger 


. 
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ar nicht eyſſtiten kann. Eigentlich aber folgt auch das nicht 
winmal ‚ ſondern blos, daß wir von Empfindung des Einfa⸗ 
chen nicht berechtigt find, auf objektive Einfachheit zu ſchlieſ⸗ 
den. Endlich, ſetzt der Verf, hinzu, iſt kein wahrer Wider⸗ 
Areit vorhanden, hoͤchſtens folge aus allen nur ſoviel: wit 
Durch unſre aͤußern Sinnen find nicht fähig, das Einfache zur 
erkennen, md Dies ſtreitet nicht im mindeflen damit, Daß 
die Vernunft etwas Cinfaches anzunehmen gezwungen iſt 
Eben fo, fegen wie hinzu, verhaͤlt ſichs auch mit der erſten 
Antinomie, Dort wird. genau die Sache beſehen, aus dem 
Bilde won Raum und Zeit, ‚weiches fie als vor fich beſtehen⸗ 
de, von den Grgenſtaͤnden unabhängige Weſen vorſtellt, die 


Wolgerung gerogen, daß bie Belt nicht begraͤnzt, und nach 


einem Nichtſeyn entftanden iſt; alfo bios, daß das Bild mit 
den deuttichen Begriffen sticht beiteben kann. 


Re .. . 8: BE . 
Die dritte ·Antinomie bettiffe die Feepheitz hiet · ergreift 


der Verf, die Parthey der Amitheſis, und bemuͤht ſich dar⸗ 


quthun, daß der Beweis für das Daſeyn derſelben nicht buͤn⸗ 
Big iſt; der Herausgeber hingegen greift auch den Beweis bei 
Sheſis an. Bepyde, ſoviel wir ſehen, nicht ganz mie Unrecht. 
Mer Kantiſche Beweis lauter fa: Mach dem Naturgeſetz fanız 
michts ohne hinreichend a priosi beflimmte Lirfache geſche⸗ 
Gen ;' nehmen wir nun an, es gebe feine-Srenhelt: fo gehe 
«die Reihe der Urſachen ohne Ende rückwärts fort, mithin 


Aimmt man nie auf eine zureichende. Des Verf. erinnere 


"Dagegen y dies beweiſe nur, daß überhaupt #9 eine ſolche ecfte 
Areye Urſache geben muß, nicht aber, dab fie in der Welt 
much vorkiumie, Wir fegen Hinzu, daß auch Dafeyn einer 
tranfoendensalen: Srenheit überhaupt badurch nicht erwieſen 
a Dieſabeſteht, nach Kantifcher Erklärung dariu, daß ein 
"Zuftaud angefangen werde ohne allen vorhergehenden Grund 
Alſo in einem Wermögen, ſich zu etwas ahne allen Grund zu 
Weſtimmen. Das Canſalgefetz aber verlange nur einen be⸗ 
‘feledigenden Grund zu, finden, der keines weiten runden 


: Iqußer fich bedarf; das iſt ein Weſen, Das nach Senden fich 


beſtimmt, die dem Verflande völlig genugthuend find s nicht, 
das ohne alle Gruͤnde fih beſtimmt. Des vom Herausgeber 


‚angefochtene Beweis der Antitheſis lautet fo: bie tranſcen⸗ 


dentale Freyheit ſetzt einen, Zuſtand der noch nicht handein ⸗ 
den Urfache voraus, welcher mit dem vorhergehenden eben 


hetſelben Urfache gar keinen Zuſammendang der Sauflki 
j 3 
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hat; alſo iſt fie dem Cauſalgeſetze entgegen; iſt fie ein leeres 
Sedantending, weil nach ihr Eeine. Einheit der Erfahrung 
möglich it, fie alfo aud in Feiner Erfahrung angetroffen 
wird. Sin diefem Beweiſe liegt eine petitio principii, trans 
feendentale Freyheit iſt gänzlich eineriey, mit dem’ Vermögen " 
Handlungen hervorzubringen, die nit nad) dem Cauſalge⸗ 
feße geſchehen, kann alfo nicht durch das Cauſalgeſetz wider⸗ 
lege werden. . Hier geſtehen wir gern, den nervum proban- 
di nicht deutlich genug zu entdecken. Mehr Gericht hat das, 
was gleich darauf fulgt; zur Windigkeit' dieſes Beweiſes ger 
- Höre, daß die Allgemeinheit des Cauſalgeſetzes erwieſen wer⸗ 

De. Einheit der Erfahrung enthalte diefer Beweis nicht, denn 
es fey nicht einlenchtend/ daß fie durch etwas diefem Geſetze 
entgegenſtehendes notbwendig aufgehoben werde. Wir fegem  - 
hinzu, daß wir dergleichen Ausnahme von jenem Geſetze ans 
dunehmen 'uns genoͤthiget fuͤhlen, theils weil fonft auch in; 
wiſſenſchaftlichen Demonſtrationen man allemal ohne Ende. 
. tm Beweiſe fortgehen muß, mithin man zuletzt auf etwas zu 

kommen gendthiget iſt, das feinen weitern Grund außer ſich 
hat; theils.auch; weil wir in einigen Faͤllen dergleichen x Ver⸗ 
moͤgen, ohne allen beſtimmenden Grund zu handeln, in uns, 
. glauben. zu’ finden. . Setzt, einem Geldbeduͤrftigen, oder 

Setähungerigen werben zwed durchaus gleiche Dufaten vor⸗ 
gelegts er wird fie Gleichheit halber ficher nicht beyde liegen 
laſſen; er beſtinunt fich alfo einen ju ‚nehmen, ohne eines. 
Grundes fich bewußt zu feyn , handelt demnach), fo -meit Die _ 
Handlung in den Graͤnzen feines Bewußtſeyns liegt, ohne. 
allen Grund. Hieraus ergiebt fich ferner , daß auch bier kein, 
‚wahrer Streit fich vorfindet. Das Cauſalgeſetz, oder der 
Satz vom zureichenden Grunde wird hier willführlich in zwey 
verſchiedenen Bedeutungen genommen „ und da ift Fein Wun⸗ 
der , daß entgegenfichende Folgerungen enrfpringen. ° Ein⸗ 
mal ſteht ‘er ganz unbeſtimmt, afles muß feine ürſach⸗ ha⸗ 
‚ben, und daraus folgt freylich, daß keinertranfcendentafe 
Freyhelt möglich iſt. Mernac wird ee beftimmter genom⸗ 

‘men, alles muß feine zurelchende, befriedigende. Urfache har. 

ben, und da folge nataͤrlich, daß die Meibe der Urfachen 

zuletzt aufhören, und in vollkommen gleichen nicht untere 
ſcheidbaren Faͤllen, eine‘ tranfcendentale Freyheit muß an⸗ 
genommen werben. So ohngefaͤhr verfaͤhrt beym Pla- 
to Parmenides, um zu beweiſen, daß nur Eins eriftist,- 

— — und 
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„md daß nicht Eins griſtirt, Kürze halber aͤbergehen wir, 
vas gegen bie legte Antinomie erinnert wird. 


/ . | . Wf. 


Bon der natürlichen Moral, aus dem Branzöfifchen 
: des Herrn M. von Hrn. Sch. überfege, heraus⸗ 
‚gegeben und mit einigen Anmerkungen begfeite® 
von C. M. Wieland. Leipzig, bey Goͤſchen, 1799. 


245 Seiten in 8. 


. Dar Verf. If, laut des Herausgebers Vorrede, ein in Paris 


8 aufhaltender Helvetier, Namens Meiſier; (Er war ein 
und Diderots, DeAlemberts und P. J. Rouſſtau.) und 
in Frankreich Hat das Buch ſtarken Eindrück gemacht. Sy⸗ 


ſtomatiſche, tief eindringeude Oittenlehre ſuche man nicht, 


- He wollte der Verf. nicht geben, auch niche hochfliegende, ober 
Durch Strenge fich auszeichhnende. Die Meynung ik, Men⸗ 
fehen größerer Städte, in Sinnlichkeit und Lusus verfunten, 


aunf Äinlsuchtende Srundfäge wahren Wohls zuͤruͤckzufuͤhren, 


md vom Vichifchen zu entfernen.’ Daher überall eine. ges 
wiſſe Mittetſtraße zwiſchen zu ſtrengen und zu lagen Vorſchrif⸗ 
sen; paber populärer Ton in Vermeidung alles zu ſtreng ber⸗ 
Enäpften. Hinteißende Beredſamkeit in Daritellung des Lie⸗ 
Benswärbdigen der Tugenden! Nährendes, oder Herzerſchuͤt⸗ 
kerndes finden wir nicht durchgängig; in den meiſten Fällen 
iſt der Verfaffer kalter Erzähler der aus den Laſtern entſprin⸗ 
genden Stacheheile. Nur in einigen Fällen, z. B. von Liebe, 
dreundſchaft, redet er mit Wärme. Mieue Wetrachtungen 
oder Bemerkungen haben wir nicht gefunden ; ungeachtet deu 


VDerfaſſer verſichert, er Habe ſich gefürdkter zu wiederhohlen. 


Mehrere unbeſtimmt oder ſchief ausgedruͤckte Säge berichtigt 
Der berühmte Herausgeber in Furzen Anmerkungen Wir 
empfehlen das Buch allen, denen daran gelegen ift, die Regeln 
eines vernünftigen Verhaltens zu Eennen und zu beberzigen, . 
‚ubne ſich in tieferes Studium der Sittenlehre einiaſſen zu 
innen A fie werden am Verf. einen angenehm belehrenden 
nden,. 9 J 
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Naturlehre und. Naturgefihichte. 

Verſuch einer mineralogifchen Befchreibung des Ura · 
liſchen Erzgebürges. Bon Bened. Fr. Foh. Her 

*, mann, Ruſſ. Kaiſ. Hofrath u. ſ.w. ‚Berlin, bey. 
‚„Micolai, 1789. 8. Zwey Baͤnde, yon 430 und: 
464 Seiten. ” . “ j ‚rt " 
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„Ein ſeht wichtiger Beytrag ſowohi zur Kenntniß bes Rujſ⸗ 
affſchen Reichs uud feines Ueberfluſſes an mannichfaltigen 
„Produften, als zur Kenntniß der Erde Überhaupt,“ bey wel⸗ 


„chem.“ Statiſtiker und Berg, und Huͤttenleute, Mineta- 


„logen und Erdkundige zur vollen und leichtern Brauchbar⸗ 
„eeit kaum etwas vermiffen dürften, als eine gute Charte der 
rxhier gefchilderten Gebirgskette.“ — Sdo ſchrieb der uͤbri⸗ 
gens uns ganz unbekannte Recenſent dieſes Werkes in def 
Börting. Bel. Anz, 1739. St. 122, und belegte jene Aus⸗ 
füge durch einen koͤrnigen, und in mie fern es bey einem söne 
che von der Arc thunlich iſt, ziemlich vollfländigen Auszug 

‚anf neun Eelten. Wenn mun diefes Urtheil, nachdem andy 
wir beyde Bände mit voller Aufmerkſamkeit durchgeleſen has 

: ben, ganz das unfrige iſt: fo hoffen wir, durch diefe wenigen 
Zeilen, unferer Obllegenheit auf eine Art Genuͤge geleifter zu . 
haben, die zwar bey Manchem den Verdacht einer feltfamrir 
Neuerung oder beſchoͤnigter Bequemlichkeitsliche erregen mag, 
wobey indejfen, falls man ſich die Muͤhe giebt, daruͤber nach⸗ 

. zubenfen, nicht wenig Ruͤckſichten der Kritik recht gut zu er⸗ 
reichen ſtehen. Freylich ift in Zukunft die Ausnahme nicht 
zur Regel, der einzeine Fall nicht zur Allgemeinheit zu erhe 
ben. Damit hat es aber auch keine Noth: ſollte es auch 
nur deswegen ſeyn, wie es doch im Ganzen genommen zu⸗ 
verlägig nicht iſt, daß wir Recenſenten unſern Vortheil zu 
gut kennen, uns fo etwas uns beygehen zu laſſen. — Eini⸗ 
ges heben wir dennoch qus dieſem Buche heraus, weil es uns 
deſſen vorzüglich werth ſcheint. Wenn man von detn uͤber⸗ 
aus großen Nutzen oder vielmehr der Nothwendigkeit eines 
guten Haushalts bey ſo wichtigen Gegenſtaͤnden, als das Koch⸗ 
ſalz und die Waldungen find, uͤberzeugt iſt, bey einem a 
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che won fo anferorbentkichen. Umfange umd-Rhebhefniffir zes 
mal-als das Ruſſiſche; fo kann man, auch ohne Eirigebohr» 
nes zu. ſeyn, den Wunſch nicht unterdrüden, daß doch die 
gegründeten Ruͤgen oder Klagen uͤber das noch obwaltende Ge⸗ 
gentheil, die in dieſem Buche Db. 2. ©. 198. unter den 
dhriften: Von der / Verbeflerung dee. Permifihen 
iedereyen; -und. ®. 240, Vom Waldwefen und 

dem Koblenbrennen im Vralifchen Erzgebirge, zu le⸗ 
fen find, geherigen Orte auch Halb vernommen, und zur Ab⸗ 


helfen berfelben wirffame und weile Vorkehrungen getroffen 


werden moͤchten. Wie worte es ung freum, ba die deut⸗ 
ſche Bibliothek dach auch in Rußland geleſen wird, mern 
ein folder Zuruf, veranlaßt durch ein Üerb, das wenige, 
Obern in Ertenfo leſen möchten, vernommen durch das Or⸗ 
gan eines hoͤchſt anfpruchlofen, unpartheyiſchen, wenn gleich 


 , einzelnen Privarmannes, zur Beherzigung der Sadıe ſelbſt, 


“ . 


einer Rupfertafel,. 2 Bogen 


ſey es auch das Mindeſte, beytragen konnte! — Das ffe 
ſtematiſche Derzeichnif der Uraliſchen Mineralien 
(Bd. 2. ©. 263 ff.Mempfehlen mir der Aufmerkſamkeit dee 
Syſtematiket beiten, Es enthält nicht wenig Winke von 
Belang, viel Selbfigedachtes‘, und mit der Erfahrung Lichers 
einſtimmendes, ob.eohl wir durch dieſe Aeußerung der Ein⸗ 
feitigkeit und Nachbeterey kein Ruheplaͤtzchen bereiten wollen. 


Das Nehmliche gelte von der Abhandlung über die Ent 


fiebung der Erdkugel und der Bebirge, die das Werk 
heſchließt. Wer geologifhe Natur ein wenig im Großen ken⸗ 
nen gelernt hat, mit den bisherigen Sypfiemen darüber be⸗ 
kannt fit, und wer, um mit dem Hrn, V. S. 419 zu ſchrei⸗ 
ben, bie Begierde nach dem Urſprung der Dinge zu forfchen, 
für ein Vorrecht der menſchlichen Gerle haͤle, dem werden die 
bier vorgetsagenen Gedanken ungemein willfommen , und eis 
nes fortgeſetzten Nachdenkens, wie die Werfuche zum Aupaſ⸗ 
fen auf die Erſcheinungen ſehr werth ſepu. 
Ts. 


G. Schneiders erſter Beytrag zur Maturgen 
ſchichte der Schilöfröten, mit einer Rupfertafel, 
Seipzig, in der Muͤllerſchen Buchhandlung. 1787. 
2 Bogen ing. Zweyter Beptrag., 1789. mit 
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Die Anzeige von dieſen wenigen, aber viel enthaltenden Bogen, 
erfcheint ziemlich fpät, weil wir die Abſicht hatten, mehrere 

einmal befannt zu machen. Beytraͤge von -diefer Ark 
möäpffen dem Naturforſcher immer willkommener feyn, als 
manche andere, theils, weil die Gegenftände derſelben nicht 
immer vorkommen, thrils, weil nicht ein jeder Gelegenheit 
. Bat, fie. ju unterſuchen, cheils, wenn er fie auch häfte, mit 


den Talenten eines Schneiders zum Beobachten und Zer⸗ 


gliedern nice verſehen⸗ iſt. J | 

Dir Verf. dat die Abſicht, durch fortgeſetzte Beobach⸗ 
tungen über die Schildkröten, die Lüden in feinen erften 
Verſuchen aussufällen, und was barinnen Hypothefe war, 
Durch Erfahrungen zur Gewißheit zu erhöhen. 


_ 2. Vergleihung ter Teftudo imbrıcara mit der My. 
das. Kennzeichen. Die Geſtalt des Ruͤckens Wallbaum 
garız recht wie ein zus Seite gebrochenes Ziegeldach mit her⸗ 


vorftehenden Eden. 

2. Kinne”s Teftudo Scorpioides uöNig von der Fim- 
briara unterfhieden. Die Felder des Ruͤckens bey der letz⸗ 
ten den Wappenſchildern gar nicht aͤhulich. Vergleichung 
und Berichtigung einiger Schriftſtelle. 

3. Weber die Teſtudo puſilla die neueſten Nachrichten 
im-sten B. der neuen ſchwed. Abhandl. 1784. Sie liebt 
beſonders die Blüten der Gewaͤchſhe. 

"4. Unter den Feinden der Schildkroͤten, außer dem 
BHaxfiſche, auch der Tiger, durch hiſtoriſche Nachrichten aus 
 Dobrinboffer und Chilii beſtaͤtiget. Aus vem erften era 
gut. dag von dem Jaquarete, ber auch Fiſche frißt, bie 
ede fey. Hier hätte der Verf. die Art beftimmen follen, weit 
wenige willen werden, was der, bräfilianifch fo genannte, 
Jaquarete ſey. Es ift nach Erxleben Mammal. p. 512 
die ſchwarze Tigerkatze, Folis nigra. Der von Lobo er⸗ 
waͤhnte Feind der Meerfchildfröten, iſt Maſſela lutreola, 
bie in Amerifa den Schildfrüteneyern ſehrnachſtellet, und 
Fiſche frißt. Die große Schildkröte Aacuane in Louifiana, 
ein abgefagter Feind des dortigen Krokodils (oder Laymans). 


Um fi vor ihnen zu hüten, bleibt er immer auf der Obere 


fläche des Waſſers, und ſiſcht felten unten. Vielen fehlen ei⸗ 
ne, auch zwo Pfoten, die ihnen die Schildkroͤte abgebiſſen 
Hat. Diele alfo ein fleitchfrefiendes Thier, und daher vom. 
nicht fo gutem Geſchmack, als andere. 
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5. Mter der Schildersten. Zu Sandwich in Kent 
Hard im Winter 1767 eine vermutblih aus Weſtindien ges 
‚brachte Schildkröte. 30 Jahre vorher harte ihr ein Rad ei⸗ 
nes beladenen Wagens die Oberſchaale zerſchellt. Seit 1679 
mar fie in dem Garten. Man finder auch-ganz verkleinerte 
Schildkröten. Rozier abſſ. fur. la Phyfique XVI. B. 1780. 
6. Die Wallbaumiſche Scilokuöte ; . Spengleria- 
a, ini sten Bande der Berl. Naturf. Gefellih, S. 422. 
ab. 3, iſt nur die Schaale, und mit. der Sergentina nahe 


7: "Die Blochifche Doſenſchildkroͤte, Im, sten Banı 
de der Schr. der Berl. Geſ. a St. ift auch nur dee Panzer 
des Thiers, und eine eh Art, Dabey —S—— — 
wit den Schnecken, die ihr Haus mit einem Deckel verſchlie 
“en, zu weiüt getrieben. Denn auch bey unfern Schildkroͤten 
Kst ſich der Unterſchied vorn und hinten in die Hoͤhe an die 
berſchaale beugen. . 
.8., Die hoͤchſtſeltene Teftudo cartilaginea des Bod⸗ 
daart, deren wirkliche Schwimmfuͤße Sortkäol und Blu⸗ 
menbach für Floßfuͤße angefehen haben, Die uchmliche mit 
Forſkaͤols Teftudo triunguis, Receuſ. befigt fie auch im 
Weingeiſt. (Fig 1.) | u 
9.  Bichtige Bemerkungen in einem zergliederten Weib⸗ 
Ken, dab es drey harte Eyer drey Wochen in-einem Waſſer⸗ 
falle verhalten hate, und daß dieſe Amphibien ihre,alte Pan⸗ 
zerſchaale, aber auch nur diefe, ablegen, mit einer genen ver⸗ 
wechſeln, wie der. Krebs, wie. ſchon Aelian und Pytard 
varſichert haben, nn 
10. Noch einige- wichtige anatomifhe Bemerkungen 
über den Wulſt zween junger Kybitze, und, zmo fuiger, 
Maͤrzenten, unter dem fogenannten Knie, oder beim. Selen 


* 


ke unter dem Ferſenbeine. 


.M. Beytrag: aus des Grafen de la Cepede Natar . 

geſchichte der vierfuͤßigen eyerlegenden Thiere, Paris ı788. 

— dem Nachfolger des Buͤffon. u 

Bon den Schildkröten und Bekleidung derfelben. — 

Von der eigentlichen Geſtalt nichte. Zwo Abtheilungen: 
eer⸗ und Waſſer⸗ und Landſchildkroͤten; aber die 
ennzeichen der bepden legten Familien ſehr vermifcht, Nicht 

viel Karafteritifichee und genau Beſtimmtes: mehr in dem, . - 

alten lateiniſchen Raͤthſel: un. 

. EL —R Quadia- 


N 





vonder Nakurlehre unð Maturgeſchichte. 1%: 
Quadrüpes, tardigrada, agreſtis, humiſis, alpera} 


Capite brevi, cervice anguina, adſpectu truci. 


x.Die gruͤne Schildkroͤte, T orte fignche, — 
Sanftmuth und Stärke im Widerſtande, die beyden karaktgrie 
—— ‚Daher ‚vom Phidias der Venus zuge⸗ 


lt. Die Begattung mis einander zugekehrten Bruſtſchil⸗ 


Bern;. aber ohne Beſchreibung der Werkzeuge. — ..An- dert 
Aften von Guiana in Degen 40-50 Fuß.lang, und ıg 


— 20 breit — an den Felſenwaͤnden mit Meertang bewach⸗ 
& „ welchen fie frefien, vom Jaͤnner bis May. gefchteht dee 


ang. ‚Bleiben fie zu lange im lege, jo werden fie von Hay⸗ 


und Schwertfifchen ausgeloſet. Das äleiih grasgrän: 
davon der Name. Eyſt im zoftlen Jahre vollfommen aus⸗ 
gewachſen. Da ihre Knochen aber härter find, als der Filche 
ibre, fo muͤſſen fie wohl diefen im Alter nachfiehen. Man 


kann ihnen dody ein Alter von mehr als 100 Sjahren zufchrels: 


ben. ‚Bon der. Arc Lutaria babe man nur Beobachtungen, 
daß fie wenigftens 80 Jahre leben künne. — Noch einige 
Epnonpwen der. Autoren. an 
2. Die gruͤnſchaalichte, - Ecaille-verbe? mit ſchoͤ⸗ 
ven , durchſichtigen, dünnen „grünen Schuppen. : Kleiner ale 
Die vorige: nach Bomare, Dampier, und dem Ritter von 
Widerſpach. *F F “ | . ' 
3. Die: Lauanne: In allem großer, als die erſte. 

Im Waſſer die Farbe gelb, und ſchwarzgefleckt. 22 bie 24 
Schilder. Mehr in Norden. Sogar nach Eerti und Xon 
delet im Mittelmeere, wenn diefe Schriftſteller anders bi.fe 
Arc verfiben. ' ° [tn 

Dieſe Ark Toll, nach Coudreniere, nicht allein junge. 
Krokodille verſtuͤmmeln; fondern auch die. großen anfallen; 
wenn ſich dieſe ruͤcklings in eine Hölung am fer. bereben, und 
Ne ohne Sefäht beym Schwanze anpacken. Ihr Fleiſch bat 
einen haͤßllichen Moſchusgeruch, und ſchlechten Geſchmack 

as ſtinkende Fett des Thieres wird gebrannt, man beteitet Lea 
ber damit, und uͤberzieht Schiffe wider ben Wurm. Synonyme 
find Zinne’a Cavetta, und Xondelets Corticata. 

2. Das Krafenborn, mit der vorigen verwichſelt, 
ünterfcheider ſich durch einen weihen Knollen über der 


nauze , worinn die Ttafelöcher liegen. Nur in der neuen 


Welt; Ahbar. Bermuchlih die Baſtardſchildkroͤte ber 


amerikantſchen Fiſcher; zuverläßlg aber Gronors Thier 
Zr Rs x. Muſ. 


. 
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Mal. II. No. 69. p. 85. das Kinne auf die Earette gezo⸗ 
gen bat. Der Graf hat fie nie gefehen und unmöglich kann 

ie bexvorſtehende Haut der Nafenhöhle ein hinreichendes 
83 abgeben: Sicher finder ſich der Umſtand nur an 


trocknen Eremplaren. 


3. Die Rarette, Zinne's ‚Imbgicsta: an den glaͤn⸗ 
| | einander deckenden 13 Schup⸗ 


" enden, und wie Dachziegel ef 
Ben, ti nt Auf den öftlien feuchten Kürten 


Rande, als im Mee 


von Stördainerita, häufiger auf dem unter Waſſer ſtehenden 


te. 
6, Der Lederſchild, le Luth. Die Beſchreibu 


ah einem trockenen Exemplare. An den Fuͤßen eine Haut 


tn Geſtalt eines Diagels. In den Meeren von Peru, Mexi⸗ 


God Meile. Die in der SBefchreibtnng des de ia Font. 


. Hift, de VAcalemie 1729 erwähnten Zähne nichts als tiefe 


m J 


Zacken in beyden Kinnladen. 


| Die wore Abtheilung fuͤngt mit Eines Lutaria 
an, welche der Verfaſſer — —* 
7. La Bourbeufe nennt. Als allgemein wird voraus 


geſetzt, daß ſich alle ſogetjannte Waſſer und Landſchildkroͤ⸗ 


"male beim anängenden drabeiſice. 


gen „ohne Uinterfchieb in Heyden Elementen, Bald- längere, 


bald kuͤrzere Zeit aufpalten. — Nicht allein in den warmen 


J und gemaͤßigten Klimaten von Europa; ſondern auch in 


Aften und: Japan. Im letztern Reiche heiſen fie logame, 


| "Dovgame, oder Doosame. Die Alten fellen fie Waſſet⸗ 


maus genannt: haben. Auch in einigen Flaͤſſen von Schle⸗ 


. "fien, aber ohne Beweis. Gewöhnlich im füßen Waſſer; den 


Winter auf dem Lande in einer Höhle, die fie fich in Die Er⸗ 
de ſcharet, in einer Art von Erflarrung Im Fruͤh 


| jahre 
. erwacht fie, und geht wieder ing Waſſer. Die — 
Haufſig 


wenn fie aus dem Ey ſchluͤpfen, nur 6 Linien breit. 


In den uiedrigen fumpfigen. Gegenden von Provence und 


Nach der Befhreibung wären -lutaria und-om 


anguedot. | 
: biculatis unterſchieden, worüber aber Kr. Gchneider noch 


nichts entſcheiden will. , Cette ſchwarze Flußſchildtroͤte wohl 

dieſe ſchwerlich . W 
2. Die runde, la ronde; ſoll Kinnes orbicularis 
feon. Der Ruͤckenſchild hat 13, ber Kand.ey Felder. Die 
Farb: ziemlich helle, mit Meinen roͤthlichen lecken. — In 
Fläffen und Seen. Der Graf ſahe zwey erocdene Eempiare 
Nah ihm ein Bewelt 








von der glatte und Ratnsefsiöt. 16: 


threr Jugend, und daraus der Schluß: daß es eine. Abart 
von Terrap£ne ſey. Dann verſchwindet auf einmal orbien- 
laris, von der bisher doch alles etzaͤhlet worden. 


Die Terrapéno ſoll eine Waſſerſchildkroͤte feyk. 


9. 
Blos' nah Brown befchrieben, und Dampiers Hecato 


ſoll Die nehmtiche ſeyn. 
10. Die — — blos inne beſchtleben. 


11. Die vwthliche, cougeatre ‚nach Edwarde, eine 


Morafiſchndkroͤte. 

12. Die Horpionkbildtedse Davon nr N 
Paner —5 Die Veſchreibung weiche etwas von der 
Linneiſchen ab. 

Sie gelbe wird neh einmal fo groß, aie Me. Fa 
Ein Panzer im Eöniglihen Kabinet 7 Sol 9 Linien in der 
nge, 
34, , Die weiche, molle. Ganz unrecht als Spuenyen 
Boedaeris cartilaginea, 
15. Die gemeine, oder —* mit einer tLürnich⸗ 
ren Haut: ſehr weitſaͤuftig deſchriebe 


6. Die geometrische, Rah Yruyern legt fie auf | 


dem Cap 1a —ıs Eyer. 


17. Die zaube, raboteufe, in Oſtindien und Saar 


lina; fol Kinne's Scabmn feyn,. 
1% Die gezaͤhnelte, Dentelee, ganz, un Rinne: 
19, Cara, bombede, 
20... Die Kleine, Pafılle;, Einne's Pafille,. weichen 
Namen Daubenton mit ‘Bande blanchä, der Graf mis 
j Vermillon verwechſelt. 
ar Sonnerats chagrindete Pr Open. 
22. iger 
23. Die rörbliche, Ä 
24. Die ſchmaͤrzliche z et 


Nun yerſchledene Reſterlonen 
—— he nen Schreibart, und audere Beob⸗ 
achtuugen uͤbet die ten. als dee Pennant, Thun⸗ 


‚berg, Ehiepr. de Menonvilbe, aus einer. Hanbſchriſt dee 


Sn von Yraflao, Sch&pß, u; ſo w 
i der —— —— fand. Her Di 
Kan in 


im Dingen eine Afearis vermicularis, - 
Ve ainein, un Ir yefoannen. = in Far en | 


⸗ 


Ba 


at "Dr Rupnlhmany, Cosmo --guene;, u 


0. Kurzge Nacherichten 
Korn, 3 Saugwarzen, und- bie Apteröfnueg nahe am 

Schwanze. 

Zuletzt noch einige merkwuͤrdige Schildkroͤten am 

Ohio in Amerika: z. B. die ſchnappende, die mit. Ungeſtuͤm 

‚ den Hals vorſtreckt, und nad) allem Vorgehaltenen Tchnappt. 
Eine fogar im Walde auf einem duͤrren Hügel. 

Der Kederſchild, coriaces, im Hafen von Rhode⸗ 
Eyland — gegen 600 Pfund fhwer. Davon eine treffliche 
Zeichnung von Jacob Vermoolen, and Ande, de Noße 
3753. Endlich eine nor gen unbekannte. Art in ber Samm⸗ 

bangi des Herrn Baron pon Bloch in Dreedes die ſehr um⸗ 
| ſtaͤndlich beichrieben, wird. 
' Das Neue und Wichtige der Sachen eg bie Weit⸗ 
laͤuftigkeit ber Anzeige ensf@ulbigen, | 


| Verfuc einer Anfeltung zur Kenneniß und eacis. 
fe der Thiere und‘ Mineralien, für akademiſche 
Vorleſungen entwerfen und mit den nöthigften 
Abbildungen verſehen, von A J. H. C. Vatſch. 
Senn; in der akademiſchen Buchpandlung. Erſter 
Theil. 1788. ı Alphabet 103 Bogen in 8. mit 


5 Kupfertaf. Zweyter we 1789 1. Alph. 
mit 2 Kupfertafeln. a | 


Ohne allen litterariſchen Prune, denn der gaſ PM kaum 
‚einige Gelehrte in dieiem Fache genannt., gefchweige denn ih⸗ 

te Schriften angefuͤhret, bat dev Verf. bier dem Anfänger, 
der in dieſen Theilen der Naturgeſchichte, vornehmlich in: der 
j —— einen guten Grund zu legen ſucht, ein Buch 

in die Hände gegeben, das feinem. Zwecke angemelfen tft, ſich 

durch Würde und Wärme, Ordnung und Annehmlichkeit dee 
VWVortrages, fo fehr ‚nis durch manches. Tigene an der. Anord⸗ 
nung der Öogenflände: auszeichnet; ob es ‚dern Zwecke dem 
euer Wiefigunäc Sertiiamt hat, nehmlich zum Leitf he 
den. halbjaͤhtigen Morlsfungen zu dienen, bey welchen 

Dies der Vontragäfterg auch Vorzeigen dahin gehnriger. 
genflände matebrochen ern ‚muß, ſo ganz anpafle, müffn 
wir inullhes weiten. sügenlih au upmer die Bene 
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don der Naturkehse und Naturgeſchichte. 765 


gründe feyn mögen, bie ben Verfſ. zu einet für dieſe Abſicht 
wenigſtens zu ausführlichen Bearbeitung veranlaßt haben. 
So wichtig auch immer die Kenntniß der groͤßern Weltkoͤrpet, 
die allgemeine Naturkunde, und die Kenniniß der Erde Übers 
‚baupt für jeden Zweig der Naturgefchichte Üft, fo duͤnkt uns, 
müßten diefe Kenntniffe bey dem Vortrag der Thier« und 
Mineralgeſchichte vorausgefegt, oder, md es noͤthig, nur kurz ber 
zähret werden, wenn nicht bey-der einmal getroffenen halbjaͤh⸗ 
rigen Einrichtung der Borlefungen auf den meiſten protefians 
tiſchen deutichen Liniverfltäten der Vortrag zu gedehnt, und 
andre, vielleicht weſentlichere Theile, vollends von. der zuletzt 
abgehandelten, darüber etwas vernachlaͤkßigt werden follen; 
-Dies [heine ung wirklich auch bier einigermaßen -der Fall zu 
feyn. Die Behandtung der Mineralin ſteht wenigſtens mit 
derjenigen der Thiere in gar feinem BVerhältniffe, und fängt 


D 


erſt im zweyten Theile mit 7 16 au. 


Wie her Berf. behanpten kann, daß die Hauptbrſtand⸗ 
THeife des Luftraums ein brennbarer und faurer Dunſt ſeyen, 
ſehen wir nicht; daß fich Die Blöze waſſerrecht aus dem Med« - . 
te nicherfegten „ hätte mit einiger Einſchraͤnkung gefagt wet⸗ 

‚den müffen; auch duͤnkt es uns nicht bekimmt ausgedrückt zu 
feyu, wenn es 6. ı8 heißt, das Waſſer nehme aus dm urs 
fprünglichen Bergen eine Menge abgeſchliſſener (es fihleift fie 

erſt an einander ab) Mineralien mit fich fort. Die Säug 
shiere theilet der Verf. in wfederkäuende, in Thiere mir Pfer⸗« 
debiß, in Thiere ohne Schneidezaͤhne (unter welchen auch 
noch, wenn gleich Camper das Gegentheil erwieſen hat, 
noch der Manati ſleht), in Thiööere mit. Händen, in reiſſende. 
in uagende (4. DB. der Maulwurf), in maͤuſeartige, robben⸗ 

‚artige, uud in Wallfiſche; die wiederfäuende In ſhaf⸗ und 

bhitſchartige, unter welchen letzteren doch der Ochſe, fo wie un⸗ 
f ignen die Ziege Siehe, bie doch, wenn. ſchlanker Koͤrper⸗ 
u der letztern Abtheilung zukoͤmmt, eher als der Ochfe dazu 

gehörten. Der Fuchs kemmt doch. auch in ziemlich füdlichen 
Gegenden Europeng vor... Die Voͤgel theilt exr.In Raubvoͤgel 
Großſchnaͤbet (z. B. Pfeffervoget) Keilſchnaͤbel (BD. SEAN) 
Duͤnuſchnaͤbel (. B. Baumbäufer), Kraͤhen⸗ und Syperlin 
arten, Waſſervbgel, Sumpfroͤgel Saufedgel, 3. 3. Trappe 
und Hühner, Bey den Amphibien folge der Verf. Lguren⸗ 
ti, ſcheint aber die Entdeckung Campers, die Oiten birref⸗ 
ſend, nicht gu kennen; ine unten nach R en 
nt‘ . 4 _. erg 
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gZergliederung dieſer Thierklaſſe, dürften wohl die Bernägun 
gen des Kern Pr. Schneiders entſprechen. Die Fiſche 
theilet er in Nochenarten, Froſchfiſche, Kugelfifche , Glieder⸗ 
fiſche, Schildfiſche, Augenfifche, Plattfiſche, Raubfiſche (das 
. find doch auth die Rochenarten, die Froſchfiſche u. a. m.) bie 

Glanzfi de, Slattfifche und Aalarıem | 


" Mit den Inſekten fange der zweyte Theil an. - Der®, 
theilt fie in Kafer, Halbäfer, Blutſauger (3.8. Wangen), 
Saftfauger (z B. Eicade), Perifliegen (3. B. Tagfliege ), 
Welpenarien, Schmetterlinge, Fliegen, Sechsfuͤße (3. B. 

Bob und Vielfuß, und ſucht das Syſtem von Fabricius 
abrigens mit dem Linneifhen zu vereinigen; die Wuͤrmer in 
Eingeweidiwürmer, Borſtenwuͤrmer (3. B. Naide), Eyerträr 
ger (4. B. Dintenwarm ), Schueden, Muſcheln, Strauss 
kopfe (3. B. Triton), Warzenwürmer (3. B. Seeigel), Zweig, 
wuͤrmer (z. B. Seefeder), Blumenthiere (z. B. Armpolyp), 
Sonnenthiere (z. B. Aſterpolyp) und Infuſionsthiere; in den 

letztern folge er O. F. Muͤller; die Muſcheln find wieder 
nach einem eigenen Diane abgetheilt; das noch unbekannte 

VUrbild der Afterien und Meduſenhaͤupter zaͤhlt er mir dee See 

ſeder zu einer Zamille. Bon Mineralien macht er nur fünf 
Klaſſen, Erden (zu welchen auch die Metalle gezaͤhlt werden), 

Brembares, Säuren; Alcalien, und Feuerluft. Gold und 
Platina Ibien ſich doch nicht blos In Koͤnigswaſſer, und 
örounftelikönig,, auch zuweilen mit Farbe auf. Dee Faſer⸗ 

. bon (Asbeſt) finder ſich us in Gpedfeinen, Zrolich unter 
ben Glasſteinen. Daß ber Verf; des Bitterſalzes in. Gips⸗ 
bergen nicht erwaͤhnt, bat uns befremdet⸗ ' 


2. Chemie und Mineralogie. 
Almanach oder Taſchenbuch für. Scheidekuͤnſtler und 
Apothefer auf das Jahr 3789. 18 Bogen in 
Taſchenformat. Zehntes Jahr. Weimar, in 

der Sofmannighln Vuchhandlung. 3789. 
nn Da 
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| Der zehnte Jahrgang dieſes Buͤchleins iſt nicht weniger 


intereſſant, wie ſeine Vorgaͤnger, und macht die mit der Buͤ⸗ 
cherkunde nicht genugſam vertrauten Leſer mit den neueſten 


Soͤttling in Jena, mit der beſten Auswahl aus den neueſten 

Schriften zufammengetragen bat, befannt. Nach dem rin 

mal-fefigefepten Plane enthält der erſte Abſchnitt über viers 

a9 Eieine Bemerkungen und Beobachtungen, davon wir nue 
n 

an 


e berühren rollen. Gleich Anfangs finden wir die neut 


nemannifche Weinprobe, aus Schwefelleberluft, die 
nicht , wie die Würtemberger,, gegen Eifen reagirt, und als 


‘ lerdings vor jener den Vorzug verdient. ©. 5. Des Herrn 


Berbenius Mittel den Schalt des Kochſalzes im Sal⸗ 


peter zu entdeden. S. 6. Auflöfung des Schwefels im 


Weingeiſte. ©. 25. Die vom feel. &Scheele vorgefchla- 


. gene Methode bey chemiſchen Unterſuchungen das Eifen zu 


entdtden. ©. 30. Aetzender Sublimat: um bie Verfaͤlſchung 
mit Arſenik zu entdeden,; ſoll eine Sublimatauflofung wit 
Sauftifdem Alkali niedergefchlagen, und bie abfiltrirte Fluͤßig⸗ 
keit mit einer Zupferauflöfung vermifcht werden — welche, 


.. ‚wenn ber Sublimat rein geweſen, Blau bleibt, bey einer Ver⸗ 


faͤlſchung mit Arfenit aber das Kupfer hellgruͤn niederfallen 
laͤßt. ©. 40. Verſuͤßter Sublimat, die Herren Habnemann 
und van den Sande: bewiilen gleichfalls die Schaͤdlichkeit 
wuehrerer Sublimationen bey der Vereitung ‚bes verſuͤßten 
Queckſilbers, und empfehlen eine einzige Sublhnation, dann 
das Auskochen des Sublimats mit Salmiaf — ©: 53. 
Eben diefe Vereitungemethade vom Seren Bermblftaͤdt. 
©. 59. Flußſpatluft als ein Aetzwittel im Glas u. ſ. w. 


Zweyter Abſchnitt. Weitlaͤuftigere Aufſaͤtze — Aus 
Yoifiet’s Theorie von Verbrennung, Das Athembo⸗ 
len der Thiere — Entſtehung der Saͤure, und Ver. 


kaichung der Metalle· —unter diefee Rubrit bat dee - 
Herr Herausgeber alle die Gruͤnde und Meynungen der Geg⸗ 


"ner ben Phlogiſtens in buͤndiger Kürze 


⸗ 


zufommengefriiee, 
und denjenigen „ welchen: jene Schriften nicht‘ in die Hände 
kommen, hiesdurd gewiß ein angenehmes Geſchenk 


Dieſen folgen werfchiebene Bemerkungen, fe der Cr f. * | 


feiner Reife nach England zu machen Gelegenheit Haste. Das 


Enallſilber, fo Bertbolet befchrieben — die Verſuche bes 


eig 3 D 1: Pi a 


— 


 &hemifchen Entdeckungen, welche der Herausgeber, Herr Prof. 


"ög. >: Bone Morbricgen 


weiſen bie Unzuverlaͤglakeit und Ungewißfelt der Umftäwbe, 
unter weichen dieſe gefährliche Arbeit gelingt. Sierauf‘ ‚fol« 
gen Auszüge aus Briefen verſchiedener Gcheidefünftier. ' 
Dann: die Ankündigung eines Probier: Cabinets, fo Here 
Prof. Görtling den Liebhabern, gegen Bablunp drey after 
Eouisd’or anträgt. (Recenf. hat eins dergleichen In Händen, 
und muß geftehen , daß Hr. Görtling rechtſchaffen Wort ges 
halten!) Angehängte iſt dieſem Taſchenbuche eine Tabelte 
Über die Beftandtheile einige:, in neuern Zeiten genauer ung 
terfüchten deutſchen Gefundsrunnen vom Ken. Hoffmann 
In Weimar. Eben derfelbe hat auch die Mamen der deruͤhm⸗ 
teitep Scheidekunſtler in chronologiſche Ordnung gebracht, und 
ſoiche an die Stelle der Namen der Heiligen In den Kalender 
geſeht, da ſolche gleichſam eine hiſtoriſche Ueberficht deu Ehes 
mie darftellen, fo find felbige auch in denen ohne Kalender 
ausgegebenen Tafhenbüchern mit abgedruckt worden. 


Syſtematiſches Handbuch ber gefammten Chemie — 
Zurm Gebrauche feiner Vorlefungen entworfen von 
> SD. Friedrich Albrecht Carl Gren, der Arzneygel. 
: und Weltwelsheit Doctor , und orbentlichen öffente 
lichen Lehrer zu Halle. Des Zweyten Theils er⸗ 
ſter Band. ” Halle, im Verlage der Wayfenhaus⸗ 
buchhandlung, ‚1789. gr. 8. (mit fortlaufenden 

Mragraphen) 476 Seiten. - 


Ungeachtet wir'von den dingeſtellten Meynungen des Hru. 
Berf. hier und da abweichen; fo geſtehen wir nichts deſto mer 
niger fehr gern, daß auch In diefem Bande, wie In. den vo⸗ 
- sigen, volltommene Deuilichkeit hetrſcht, und daß ſolche mit 
den Seobachtungen aͤltever and neuerer Zeiten durchwebt, 
Folglich das Ganze ſich durch gute Zuſammenſtellung und Bes 
Attdeilung fehe empfiehlt. Diefer- Theil begreift befondere 
‚bie Unterſuchang ber Korper des Gewächs: und Thierreiches. 
Obgleich der: Verf. Sg pen Unterſuchungen organifirrer Köre 
ver den muͤhſamen Weg ser naflen Scheidung und dürch 

Ar Möhungsmättei ſehr viheig den Worzug ugeſteht fo hält 

der elbe doch auch die Linterfuhung auf dem trodnen Bege 
nice für ganz überflüßig, Wir finden daher hier in der (2 
“ften Abtheilung die Untacſuchung dleſer Künper, ſowohl * 
Den ka. viger 








Ä 
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vegetabilifchen ats der mineralifchen zuerſt auf. dem trocknen 
Wege überhaupt — den daraus entfichenden Produften 
nach deren wirklichen ſowohl, als auch entfernten Beſtandthe 
‚Sen — wobey denn m alle dabey vorkommende Erſcheinun⸗ 
n, befondeis auch auf die bey dielen Operationen entwei⸗ 
enden Luftarten Rücfiht genommen wird. Unfer. Werf, 
He daher‘ die brandigten Ode, ſowöhl von thierifchen.;alg 
Pflguzenkörpsen, nicht ale Beſtandtheil der deſtillirten Koͤr⸗ 
per an, die als blichte Theile darinnen liegen, ſondern bes 
weiſet ans ihrer Zerlegung und. kuͤnſtlichen Zuſammeuſetzung, 
Daß fie aus der weſentlichen Säure des Körpers mit dem 
brennbaren Wefen zufammengefegt werden, 'obgleidy bie er⸗ 
ftern bey. ihrer Deiiillation flüchtiges Laugenſalz abfegen? 
Auch Dippels thieriſches Oel ſey ein Produkt, das aus brenn⸗ 
Barem Weſen, Waſſer, und der Phosphorſaͤure erzeugt wer⸗ 
de, die ſich während der Arbeit durch die Hitze vereinigen. 


Die Lüftfäure, welche heym Verbrennen des Oels vegetabile 


Körper zum. Vorſchein komme, ſey ein Beſtandtheil dep 


ir. 


... pflanzenfäure, "folälich. ein eutfernter des Oels — daß auch 


Nie. Pflanzen , welche einen. Rüchtigen alkaliſchen Geiſt durch 
“ Bi Dettillation geben „ein fluͤchtiges Oel liefern, widerfpreche 
ur Bild g des Oels erfordert werdet: Die fire: Luft, wel⸗ 
GE Feine Holzkohlen geben, ſey ein Edukt un weſentlicher 


iefen nicht, weil auch dieſe wirklich die Säure enthalten, die | 


Deftandrheil berfelben , wodurch. die Meynungen der Herren 


voifier.uud Kirwan widerlege werden, wovon ned 

bes erſtern Meynung bie. beym. Merbrennen zum Verfchein 

fommende Luft aus dem, principe Oxygfne und dem Koh⸗ 

lenſtoff, nach fegtern aber, aus dem Brennbaren und der 

reine Luft ergeugee werde. Die vom Hru. Kowitz entdeck⸗ 

v Beplosiitifisende aenſchaft der Kohlen glaube der Verf, 
e ‚ 


denſelben ‚befinplichen Phosphorfäure zufsreiten zu . 


dıyien, . Recenf, gfaybt vielmehr.; diefe Tigenfchaft der Lufee 
Saure zufchreiben.zu müffen. . - Unter-.verfchiedenen Vegetabl⸗ 


n gaben die Calmuswurzeln nach dem Verbrennen’ das 


Wehreſte Laılgeufahz. (Der Centner Aſche 45 Pfund!) Mur 

run Die Phosshorfänse mit Kalkerde verunreinigt ift, fließe 

:Valde zu einem duschfichtigen Glaſe welder Srrehum Hrn, 

‚Proöuff verleitet, daß er. die Knochenſaͤure von der Phos⸗ 

yhorfänrt für verihieden hielt. Die entfernten Beſtand⸗ 
Khrjte ‚alfer organiſchen Weſen find‘ den chemiſchen Zergliede⸗ 

„tungen aufolge; "a ‚in pegerabilifihen Körpern: Thies 
Ka un m 1, z 7. g on 
a, ‚ ‘ 
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N » Waſſer, siyenfäure, Luſtſaͤure, Phosphorſaurc, 
—* nen und flüchtiges Laugenfal;. alle Fünf 
einfache Erden, Salzſaͤure, Vitriolſaͤure und Eiſen. b) in 
thieriſchen Koͤrpern: Phlogiſton, Waſſer, Luftſaͤure, Pflan⸗ 
yenfäure, Phosphorſaͤure, fluͤchtiges Laugenſalz, und Kalk⸗ 
erde — doch finden ſich auch in einzelnen Produkten des 
reichs noch einige von obigen aus dem Pflanzenteiche. 

Aus der zweyten Abtheilung, welche bie Zergliederung 
ber nähern Beſtandtheile organiſcher Kaͤrper durch Feuer und 


ſchickliche Aufloͤſungsimittel enthaͤlt, bemerken mir: daß der 


Unterſchied der ätherifchen Dele, von den fetten nicht in dem 
Dafeyu eines harzigten Stoffes bey erſtern beſtehe, ſondern 
vielmehr In der groͤßern Menge des Brenuſtoffs, welcher mit 
den uͤbrigen Beſtandtheilen der milden Dele vereiniger ſey — 
eine Gtufenfolge verfepiedener Fluͤßigkeiten vom Weingeiſt 
Bis zum Eſſig mache diefes fehr anſchaulich. Daß die Bla⸗ 


fſenſteine nicht aus Harze und einem Salze, wie im erſtern 


Bande erwaͤhnet morden , ſondern ans einem verdidten Bette 


oder. einer wachsaͤhnlichen Subflanz und gerennener Lymphe 
deſtehe, wird bier aus wiederholter Erfahrung berichtiget. 


Die von ſelbſt erfolgende Veränderung der Miſchung vegeta⸗ 
biliſcher und. thieriſcher Körper , begreift der. zweyte Abſchnitt 


dieſes Bandes, wo Über die Theorie her Gaͤhrung, die Enge 
nirte⸗ 


ſw, viel Lehrreiches vorgetragen wird. Leber die € 


Dieter Dan begreift fechezchen Arbendtungen in ſich, weile 
7. de bee yerhlagigen, cell Mitetigen Tohalır Rat, mot 


Hung, der Salpeterfäure giebe denn doch Bertbolets werpuf« 
fendes Salz (Sei oxygene) manden Aufihtuß- FR 


® 


Auguſt Gottlob Weberr, der Mediein und Chirun· 


gie Doktors, Auszüge verſchiedener arzneywiſſen⸗ 


F ſchafftlicher Abhandlungen aus ‚ben wöchentlichen 


Halliſchen Anzeigen. - Zum Nugen der Aerzte unb 
Siebhaber ber Argnegeiffenfihaft. Zweyter Band, 
welcher die Jahre 1761 bis 1784 enthält. Halle, 

in der Rengerifhen Buchhandlung, 1789. gr. & 

498 Sekten, a oo. 


. 
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unter ſich beſonders einige mit der Befterftung einiger Volko⸗ 
ierehümer befaſſen — ‚Die Übrigen fchlagen vorzüglich in die 
Heiilkunde ein. N j 


> Die Namen eines Dächner, Junker, Böhme, 


" Kemme, und Bolöbagen bürgen für dig Güte und Nutz⸗ 


barkeit des Inhalte, unfers Beduͤnkens, zur Snüge, wir . 


wollen Daher den Inhalt nur kuͤrzlich berühren. 


Die erfte Abhandlung begreift ſowohl den nuͤtzlichen als 


unzulänglichen Gebrauch der Praͤſervationscuren, befonders 
bey anftedeuden Krankheiten. Die Gründe für und wider 
den Gebrauch diefer Curen find in ſelbigen ziemlich ausführs 
lich beſtimut. Die zweyte: von den heilſamen Wirkungen 
der Unruhe ober Schlafloſigkeit in Krankheiten — von der 


Lebenskraft des menſchlichen Körpers — von ben Stu⸗ 


—X Leſenswerth iſt die kurze Anzeige der um Halle 
rum wildwachſenden giftigen Pflanzen — zumalen durch 
unverfihtigen Gebrauch dieſer Gewaͤchſe, das Leben und die 
Geſundheit der Menfchen nur gar zu oft in Gefahr geht 
werden fönnen; fo verbienen ſoiche Anzeigen, vorzüglich in 
Wochenblaͤttern und andern Bolksfchriften, zur Belehrung 
Der Untunbigen, immer den voärınflen Dank jedes Menſchen⸗ 

eundes. Die bier beichriebenen, bald mehr bald minder 


ädlihen Gewaͤchſe find folgende: Tollkorn, Stechapfel, 


Bilſenkraut, verſchiedene Gattungen von Ilachtfchate 


7 gen, unächtee Bänfefuß, Scofcbeppich, großer uud 


kleiner Schierling, werfchiedene Gattungen von Kaͤlber⸗ 
kropf, Waſſerfenchel (wenn hier das phellandrium ges 
meynt ift, fo ſieht Recenſ. nicht ein, warum. dieſe Pflanze 
mie in dieſem Werzeichniffe fieht?) Woalferfchierling, 
wilder Paſtinak, wilder Sellery, Sonnentbau (7?) 
Schneegloͤckgen, 3eitlofe, Kellerhals, Waſſer⸗ und 
Mauerpfeffer, Haſelwurz, Wolfsmilch, Groß Schell⸗ 
kraut, (27) gelber und blauer Sturmhut, gemeine 
Waldrebe, Dotterblume, Küchenſchelle, u. a. m. 
Brechwurzel, Eſſig, Milch, und Oele werden als die beſten 
Mittel wider die Pflanzengifte empfohlen — bey manchen 
wuͤrde auch der Gebrauch der Seife von Nutzen ſeyn!! 
Weber die neulich vorgeſchlagene Ausrottung der Pocken 
om Das vorgeſchlagene Mittel beſtand in ſorgfaͤltiger Aus⸗ 
ſtreichung der Nabelſchnur neugebohrner Kinder, (Herr H. 
M. D. Hufeland in Weimar (Siche deffen Bewerturn 


L} 
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Über die natürlichen und kuͤnſtlichen Blattern zu Weimar an 
Sabre 1748. Leipzig, 1789.) Hat nach forgfättig angeftelltem 
Unterfuhungen das Gegentheil gewiefen!) Vorurtheile und 
Irrthuͤmer bey dem’ Bebrauche der Aderlaͤſſe. Wen. der 
Muhr. Won den frudtipfen Curen mancher Krankheitey. 
Kon der Unfchädiichkeit des Gebrauchs der Steintohlen — 
er fel. Goldhagen, der Verf. diefee Aufſatzes, ſucht das 
Verurtheil des gemeinen Mannes: 05 fey der. Steinkohlen⸗ 
- Dampf der Geſundheit ſchaͤdlich, forgfältig wegzuraͤumen, und 
einie zweckmaͤßigere Einrichtung der Defen zum Behuf des 
Steinkohlenbrennene zu empfehlen. Weber die Urſachen der 
Kriebelkrankheit, wobey eine kurze chemiſche Prüfung über 
‚das fogenannte Mutterkorn gegeben wied;“ Unterſuchung 
der Urſachen: warum viel mehr Kinder, als Erwachſene ſter⸗ 
den — vom Gebrauche des Schierlinge. . Zulegt von der 
raft and Wirkung bes Falten Waffers, vorzüglich den Aufl - 


eelichen Gebrauch deffelben betreffend. J 
Dan | ct 
. ; . ' . .. en, £ 
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. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Anweiſung, wie man guten und reifen Kleeſaamen 
“auf eine leichte Arc und in zureichender Menge ges 
. winnen koͤnne, ohne daß derfelbe durch zu ftarfes 
> Trocknen in ben Defen, oder durch andere gemalt. . 
U fame Mittel im Keimen und Aufgeben hätte Scha« . 
‘ den nehmen fönnen, von G. L. Graßmann — 

.„. Berlin, 1790. bey Pauli, 2745, ing. Du 


9 


Das ber Verf. wiſſen müfe, wie man Kleefaanien gersinnen 
koͤnne, dies hatten wir, ohne daß er es ung Öffentlich, und 
ganz a la Benekendorf fo-weitläuftig,, fagen mögen, ges 
- een. da es fchon genuͤglich in andern, theils au wohl 
Hern Schriften, laͤngſt zu finden ift: wir haben daher nichts . 
‚für unfere Leſer bier anszuzelchnen , "davon wir nicht ſchon ger 
redet hätten. : Sein Buch iſt Überdies zum Preis von ı6 Eros 
(den angewartfen, weil er viel Nebenſachen, auch ats 
or - gefagte 


u5 von der Haushaltungsiefffenfchaft, 873° 


sEfdöte Ueberfihriften und Tertesworte, ſo wle augemein bes 


kannte Dinge, mit eingemiſchet hat, ſtatt bag für — 2 Gro⸗ 
ſchen alles, was der Titel verſpricht, herausgegeben werben 
Tonnen! 3.8. vom Brand im Weisen ©. 225 die gar zu 


wuſtaͤndliche Erklärung der Siebe und dadurch in die Pflau⸗ 


mens und Objllehre vwerfaltende Erzählung ©: 237—a53} 
fo wie zwifchen diefen noch viel anderes, das nicht hieher ges 


hoͤret. Wer weis z. B. nicht, daß Klee, der in niedern Fels. 


dern, und daher zu fett ſteht, und ſich oft ſogar lagert, we⸗ 
niger guten Saamen gebe, als der auf Anhoͤhen und ma⸗ 


ger fiehende? Eben :fo weis der Werfafer auch nicht, daß 


Ber zweyte Abſchnitt des Klees dann befiet zu Saamen fep, 
ats der erſte, wenn der erſte Anwuchs zeitlich, und 
vor: dee Bluͤche gefchnitten worden, darhit der Wachs 


wuchs auch noch Zeit zum Reifen geröinne, ſedoch daß. dies 
gerade nicht: für alle Gegenden, blos für die pafle, reiche‘. . 
lange Sommer haben: daher man für dieſe die verbeſſerie 


Lehre gewiſſer Landwirche nugen mülfe, nach welcher man: 
feingn Kler eines Hiebes breit abhauet und Füttert, und fo 
vechſelsweiſe eines Hiebes breit zu Saamen fiehen läßt, da 
denn diefer Luft bekoͤmmt, und gut reifet, inzwifchen jener 
wieder nachwaͤchſt, und reicheres Futter liefert : welches man 
das Durchbauen nennt. Und wie viele Landwirche gieht 
er nicht, bie beffer als der Verf. wiffen, ıvie man den Saas 


men in Huͤlſen ausfäen müfle, indem fie. von folchem erſt 
2 Metze oder i Viertel wiegen, und nach diefer Probe die 


anze Ausfaat beftreiten?: Wer weis es nicht, daß das ©; 30 
: allzumortreiche erklärte Trocknen des Klees vor dem Aus⸗ 


Brufche in Backöfen fhädlich, und eine gelinde Trode 


nung nöthig ſey? Einige drefchen ihm daher nur ben ſtarkem 
roſte rein aus. Schwerlich mag der Verf. den Riemſchen 
rodromus vom allgemeinen Futterkraͤuterbaue, wenigſtens 
nicht pruͤfend gemig, geleſen haben, ſonſt müßte er dies alles 


— Dis S. s9 erzähle er une Bann noch vollends alle mans 


gelhafte Methoden, ohngeachtet er S. 31 auf Kruͤnitzens En-· 


, 


eyklopaͤdie verwieſen hatte; ſtatt daß ev bey den fo- viel vor⸗ 


bandenen Schriften ung feine befte Methode nur kurz weg 
anzeigen mögen: die dann dahinaus läuft, daß ber Verfaſſer 
flinen Kleeſaamen nur don den an Hügeln und Anhoͤhen ges 
wachſenen Klee und deſſen erftem Wuchfe nimmt: vermuth⸗ 


lich weil ihm Beine beſſere Weiſe bekannt war. Wie aber, 


wenn 


‘ns 
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wohnt, und nur ganz Kleine Hügel und Anhoͤhen beſitzt. Die 


J | \ venn man in lauter Ebenen, die doch fo vielfältle (End, 


nicht genug Saamen liefern? Soll man deswegen keinen 
eigenen Saamen erziehen u. |. w.? Beteis, daß feine Leh⸗ 
ven nur für feinen Eleinen Bezirk, und die denifelben aͤhnli⸗ 
chen Gegenden paffe! - Wofür alfo diefe Lehre in einem fo 

eueen Buche, und zufammt feinem Anbau dee Feldes 

. 6677, der nur im Kleinen, nie im Broßen, ans 
wendbar it? und wofür der. ganze 3ſte 6. von feinen im 


When begangenen Fehlern? Welcher Sandwirch wird, wie 


er, den Klerfaamen in die offenen Furchen (den, und fe 

leichſam begraben? So gehts in einem von ©. 87 bis zu 
Eur 279 fort, daher wir unſte Lefer damit nicht weiter er⸗ 
muͤden wollen: zumal der Berf. nicht einmal weis , daß man 
ven Saamen ſelbſt, auch ohne gefährlihe Doͤrrung, auf 
Graupenmuͤhlen nad Schweizeriſcher Weiſe, ohne Nach⸗ 
theil ausmahlen, oder nach Deutfcher Art auf Hirſenſtam⸗ 


pfen fo ausftampfen koͤnne, daß fi der Kern In feinem Ges 

wmuͤlle unverſehrt erhält. Hierdurch beweiſt der Verf. Ichon 

| daß ihm die Lecture. der beßten Schriften noch gar 
®. „ \ i 


goehann Chriſtoph Ledpold's, Pachtamtmanns fm 
Amte Seeburg, der durch vieljaͤhrige Erfahrung 


klug gewordene Landwirth. Das iſt: praktiſche 
Anweiſung, wie ein fuͤrſichtiger Hausvater ſeine 
Aecker, Wieſen, Gaͤrten, Weinberge ꝛc. fo auch 
‚ die ſaͤmmtliche Viehzucht auf eine ungekuͤnſtelte 
Art, mit gutem Worcheil oͤkonomiſch benugen 
kann. Mebft einer richtigen und ohnfehlbaren 
Metterbeftimmung, fowohl aus ber Natur, als 
auch aus dem Pflangenreiche, nach Landmanni⸗ 
ſcher Art hergeleitet. Leipzig, auf Koften des Wer. 


- faffers, 1788, 191 ©. ing. 


Herr Leopold — wenn er anders auf dem Amte Seeburg 


im Mannsfelvifhen) Pachtamtmann it — hätte wohl ſei⸗ 


nen Damen verſchweigen mögen, denn ſchwerlich wird fein 
BDuch 


— 
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uch fo geſucht werden, wie die zwey Quartalbaͤnde von deu 
Berähmten zu Sorau in der Laufig als Pachtamımann in 
Sräfih Promnigifchen Dienjten geftandenen, und nun 
werfinchenen Leopold, betittelt: Einleitung in die Land⸗ 
wircbfcbaft; denn beyde Aeopolde unterfcheiden ſich won 
einander wie Weizen und Spreu! Es iſt zwar wahr, daß 
von allem, was auf diefem vielverfprechenden und langen 
Titel vorgezeichnet iſt, im Buche etwas vorfomme: ‚allein 
vote elend es ſey, ‚mögen einige Pröbchen, damit unfre Lefer 
Burch den Samen jenes berübmten Leopold's nicht irre 
geführer, und dadurch zu Erkaufung dieles ſchlechten Buͤchel⸗ 
chens verleitet werden mögen, darlegen. 

3.8. ©. 8 ſteht bon ——— der Roßtaͤu⸗ 
ſcher: „Einige laſſen von einem Richtſchwerde Hufelſen 
wachen, und ſolche den faulen und ſchlaͤfrigen Pferden aufe 
ſchlagen, wovon ſolche geſchwind und hurtig werden; ſobalh 
biefelben aber wieder herunter genommen werden, fo nehmen 
die Pferde ihre vorige Untugend wieder an ih." 4 - 
Item: Wenn aus ſolchem mannfihlädtigen Eifen die 
Gebiſſe, oder Mundftüce an die Zäume gemacht werden, ſo 
werden die unbändigen, hartmäulichten, Eellerichten und to» 
benden Pferde bändig und guten Zaumes gemacht. * 

„tem: Es laffen ſich auch die Roßräufcher und Pfer⸗ 
dehaͤndler aus den Retten von einem Balgen, woran ein 

feb gehangen, Mäder oder- Sterne in die Sporne machen, 
mit welchen Re dann bie ſtaͤttſchen Pferde, und auch folche, 
fo den ſchlafenden Koller haben, leichtlich von flatten bringen, 
und flüchtig machen Eonnen. © - 

„Oder: Sie laffen ſich ein Glied von folcher Kette ent⸗ 
zwey hauen, und fellen foldhes ſpitzig. Mit diefem flechen. 
fie nun das Pferd im Reiten auf den Kammp, fo kann ſol⸗ 
ches nicht länger ſtehen, fondern muß abſolut vor ftatten ges 
ben. Solche Zurichtungen aber müffen ohne Feuer gemacht 
werden, fo, daß nur das Eifen, vermittelt eined Hammers, 
breit gefchlagen ‚und fodann, wie es ſeyn muß, gefeilet wirb.* 
Schöne Shiden! -— BE 

Vom Rindviehe will ber Verfaffer S. 10: ob eine 
Kuh ein Oechslein oder Mutterkaͤlblein trage, dadurch 
wiſſen, wein der Ochs von der. Kuh ſteige, und rechts odet 
links falg! Und fogar lehrt er S. 11: daß ein Dechslein 

Lutterkalblein erzwungen werde, wenn man. erflens 
als dem Ochſen, ehe er auf bie Kuh feige, ben linken, und 
ZBBLXCIV. 3.108, 7 M lehtern 


A . „ — 


176RKurze Nachrichten 
feateen Falls den rechten Teſtikul verbihben felleit Das 
put der Verfaffer wohl von dem beräßmiten Knaͤblein⸗ und 
Maͤgdleinfabrikanten erletnet? ß Stiere und Widder 
nicht ftoßen ſollen, fo ſoll man ihnen, nah S. 24, ein Loch 
durch die Ohren bohren. Das bat der Verf. wohl aus dem 
Plinius nachgetragen ; To wie es Bermersbaufen uns auch 
obnpeobirt im ıften Theile feiner (vote Beckmann in feiner 


Dibllothek mit ung einftimmig fagt) zu mweitläuftig gerathes 
‚nen Schrift: Das Ganze der Schafzucht, noch aufſtellt. 


Onhne iam fatis eft! werden die Feldwirthſchafter Tagen: unb 


- die Bienenwicrbfchafter? diefe innen — wenn fie wollen 
— ſehr fehnakifches Zeug S. 40o—55 lernen! Es würde 
‚aber manchem zu vieles Lachen erwecken, wenn wir Proben 
Auftellen follten, daher lieber. Feine. So gar beleidigt det 
Verf. die Ohren der Srauenzimmer mit dem alten Geſchwaͤ⸗ 
Be: daß fie von feinen trefflihen Bienenſalben bleiben fols 
len , wenn fie unrein feyen, weil diefe Salben fonflen ver: 
. verben und flinfend würden! : Die Gaͤrtner und Wer 
nes werden obendrein mehr Schlechtes, als Gutes, 
elehiet! - E u 
Viel beffer und paſſender fuͤr alle Landwirthe Hoher und 
nieberer Klaſſe ift folgende Schrift: J 


Schreiben eines ſchwelzeriſchen Landmannes Hein⸗ 
rich Boßhard an feine lieben kanbsleute. Auch 
Deffan zugeeignet. Zuͤrch, bey Orell Geßner, 
Fuͤßli und Compagnie, 1789, 31 S. ine 8. 

Der Verfaſſer lebte eine zu kurze Zeit in Deſſau, als daß 
er daſeldſt perſoͤnlich nuͤtzen köͤnnen: er widmete des Prin⸗ 


zen Hans Georg Durchlaucht dieſes Werkchen, freuet 


ſich des vielen Guten, das er im Deſſauiſchen geſehen hat, 
und redete chemals, da er auf feinen Guͤtern praktiſches Be 

ſpiel gab, ſo wie ist in dieſem Werte, als ein Schweijer, 
deſſen Adel Ehrlichkeit und Redlichkeit iſt. Man wird es 
‚. gern leſen, was er dem Kammerpraͤſident Staͤnz und dem 
. Kammertäthen Mann und Augufti, feinem Nachbauet 
yneboͤß, dann feinen Herjensfreunden H. und D: ſagt. 
Richt minder muß fein ganzes Schreiben an feine Lands⸗ 


. Jeute gefatlen, davon kaum etwas einen Auszug geſtattet; 


Wie wollen daher blos den Inhalt anzeigen. F 
u 1e . . Sr Je . DO ır 


€ 





t 


von der Honshaltungeroiffnfihaft. 417 


WB. 15.WVon der Kandwickbithaft, dieſem michtigen 
Begenftande ‚dem Neichthume eines Stanıes und ber Zierde 
eines-Landes, ſchickt er einige Lemerkungen voraus; vers 
gleicht die Landwirthſchaft einiger Länder mit andern, und 
bat gefunden, daß jedes Land von einem andern lernen koͤn⸗ 
ie , befonders daß die monarchiſchen Bauern mit ben 
zepublifanifeben ihre Vorzüge und Nachtheile Hätten, und _ 
dies legt er dann S. 12 umftändlich und fo dar: daß die 
Theoretiker und Praktiker ihe Theil bekommen, und «6 
mit Nutzen lefen konnen, . 0 
.. Dann folgt S. 14: Aufgabe, das gemeine Volk im 
Joch zu Halten, und zugleich Aufloͤſung, die für die Pach⸗ 
ter, Frobnvoigte, Plusmacher u. f. w. Lection euchaͤlt 
&. d. von Aufklärung des Landvolks, daß fie fo wenig fruch⸗ 
ze. Die Hinderniffe der wenigen Aufklärung, die unter 
die niedre Klaſſe komme, fey J. Der Aberglaube in der 
Religion. =) Wird Aberglaube im Kirchengeben, b) 


Aberglaube vom Geberbe bis ©. 15 trefflich beleuchtet, 


und zum Ochluffe gefägt: das Kirchthum, auch nicht das 
Chriſtentbum, ſey Schuld an Verblendung und Unwiſſen⸗ 
heit; denn fo fange geiehret werde: man koͤnne mir dem 
Munde das austithten, was man mit den Haͤnden thun 
Ute,ꝛc. wird es ſo gehen; und doch Iehre das Evangellum. 
ie gefande Bermnft: was der Menſch füet, Das wird 
er oo 


5 < 


endten, | | | 
II, Hindertaß der Aufklärung if, &, 16, dee Aber 


- glaube im gemeinen Leben. Davon wird a) Aberglau⸗ 


heu vom Geſtirn; b) in der Witterung behandelt; das 
Aules To ganz gelefen zu werden werdienet, + % 


. . . > 


Die Htenemilce —— theilt der Verf. nun in Paragra⸗ 
phen ein, 5 1. Vom Dünger und deſſen Behandlunge 
5 mit einem Kupfer erlaͤutert. J. 2. Von Anlegung 

autzbarer Jauchegruben: (Gauͤlſloͤcher) Chen dieſe Aus - 
mafertafel erläutert ſolche trefflich, P wie der Text alles ee 
Fchoͤpft. Wer wird an der bekannten Schweizerguͤlle, wor 
von der Werfafler ſchon ehemals in einem Briefe — 
Ah ©: 13),-noch einen Augenblick zweifeln, einer Guͤlle, wel⸗ 
her bey dem vielen Stonomifchen Befchreibe nicht wir 


"Dig genug: aebacht wird! und doch iſt fie wahrhaft gegen alle 


kuͤnſtliche Dungarten ein Dünger, den man nicht erfl 
aus Bergwerken graben darf; nein, der In jedem 
En. > Be Hanf 


x 





⸗ 


is Kurze Nachrichten: 


Hauſe, wo nur Wienfben wohnen, - 3b fmden if. 


Betnehmts doch, ihr Lanbwirthe, beſonders Ihr, die ihe den 
Schweinen und bem Verderben den Menſchenduͤnger, und 
vom : 


Regen: die Miſtjauche fo unverantiöbrelich Preis ger . 


det; lernet doch ja die Achte Zbereitung der Boßhardi⸗ 
ſchen Gülle) ‚Ste nuͤtzt Aberäf, bringt Seegen an Baͤn⸗ 
men in Garten, und an Fruͤchten im Felbe; fie lieferte dem 
Verf. bey der größtem Trockne 1786 Kohlraben, Weißkraut, 
Mohrruͤben als fie vom beſten Miſte nicht erhalten werden 
Eounte. Ein ſebrkluger Herr zu Deſſau zeigte des V. 
Enrichtung einem fetten Pachter, deſſen Antwort 
mir ſpoͤttiſchem Grimme war: „it Gelde kann 
man den Trufel aus der Hölle zwingen,“ und fo 
eitte er Davon: Won gleigher Güte dieſer Schweizers 
gälle kann man fi in, der Leipziger Gegend zu Thalwitz 


9 einem Schweizerwirth⸗ Pachter Mettei überzeugen, 


daß fie in Deutfchland fo gut, wie in der Schweiz gut chue, 
wenn manche lehtes nur .alanben wollen, Dies Hit es, was 
der Verfaſſer info wenigen. Bogen lehrreich vorträge, und 


die in.des Recenſenten Augen mehr werth flub, als das oben. 


angezeigte: Geſchmiere des Pachtamtmanus Keopold! 


Ueber die Mittel die Abſchaffung der Schaafhuch 
md Trifft: zu erleichtern, von L. F. Nonne, 

Sernglich Saͤchſiſchen Hildburghaufifhen Rath. 
Keoburg, bey Ahl, 1789. 58 S. ins. 


Der Herausgeber J. A. G. glaubt wohl, uns einen Tor 
fentlichen Dienſt mic dieſer Schrift, welche zwar den berlt⸗ 
niſchen Preis nicht. erbielt, aber durch dieſen Druck nuͤtzen 
ſoll, zu leiſten. Recenſent will dieſes den Leſern uͤberlaſſen, 
fo wenig ihn der Verfafler itzt, wie ehemals, in feinem Streite 
mit demi bekannten 5 Corp, der ihn faͤlſchlich für ei 
se Ylonne hlelt, RberzeüUgt. Das Vorzuͤgiichſte im diefem 
Buͤchelchen iR wohl die Fuͤrſtlich⸗ Sohenloͤh⸗Ingelftn⸗ 
venſche Verordnung ©. 33 — 38. Befonders berinn: Daß 
die Wieſen nur von Martini an bis zum a sfien Maͤrz Ber 
Gürber werden follen. Wenn dieſe Huch in Eältern Gegenden 
Bis zum ı sten Aprif eingeſchruaͤnkt wird, dann kann dies All 
gemein»lobal angememmen werden 
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von der Benshakungtoitefe 


Was raͤſonnirende Konvent ‚cine — —* 
nomiſch⸗ moraliſch · politiſche Schrift für den Buͤr⸗ 
"ger und Sandmann. Zweyter Band. 1787. 
Re! und lehter Band. ‚788. Erfurt, bey 

eyſer. 


Die — iR Ara, wie in dem erſten Bande ges 
Auswahl und kung der Materien iſt popu⸗ 


Fr unterhaltend und lehrreich z. Recenſent findet alfo niht 


Urfache, fein Urtheil über den erſten Wand biefer periodifchen 

Schrife zuruͤck zu nehmen: Warum Übrigens ber Titel zum 

Dritten Bande . geändert worden, davon fieht Recenſent 2 

eigen nicht ein. Dorftonvent war hier erde, it 
der allgemeine Auedruch Kenvent. 





Wittere und neuere volitge md 
Kirchengeſchichte. 


Recueil des Didußlions, Manifeltes, Dechre 


tions, Traités, et autres Adtes er Ecrits pu- 
- blics, qui ont ei& r&diges et publi&s pour la 
Cour de Pruffe, par le Miniftre d’ Etat Com- 


te de Hertsbirg, depuis Panne 1778 jusqu' a 


Paennée 17894: Pole TI. “Berlin, imprime 
et ſe ae 709. 1 Anh. 1000 
gen in gt. & 


— 


us wir ep. ir Aue ı v efın s Vandes c8 xc 


M. 367 u. * an blefeg reichhaltigen und ſchaͤtzbaren Samm⸗ 
lung von Staatsſchriften ruͤhmten, gilt auch von dem zwey⸗ 


ten, der, wie ſchon der’ Titel lehret, bis auf Die neueite Zeit 
reichet. Es find diesmal der Auffäge sg. Sie betreffen 
hauptſaͤchlich den bayriſchen Exrbfolgeftreit Cdiefe ſind am zahle 
ine; benn fie laufen von , ı bis 292), ben beutfchen 


x | Br 
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ua0 - Mucie Mochrichten den det 


N 


Büceokunn (daß manahet die Atthel dep Rihabnifis vrn 
nicht etwa Gier fuer), die Irrungen in den. vereinigten 
Niederlanden, und ihre Beylegung, die baranf erfolgten Als 
Hanztraktaten, die Huldigung des itzigen Könige, die Con⸗ 
yentien deffelben: mit Meclenburg⸗Schworin/ die igt noch 
nicht geendigte Revolution in Polen, die päbftliche uncias 
tur in den weſtphaͤliſchen Staaten des Könige, den Seiden⸗ 
* und die Akademie ver Wiſſenſchaften gu: Berlin. Acht⸗ 
on diefen Schriften find zwar nicht von dem Herta 
* miniſter; ſte muhten aber, wegen: des Zuſammenhau⸗ 
ges und wegen der Verſtaͤndlichkeit, der: Harbbergiſchen eits 
eſchaltet werden Die hier und da neu hinzu gerne 
iftorifchen Erläuterungen find nicht zu uͤberſchlagen, z. B 


Seite 25. 241. 364 (wor einige vorher ungedruckte Au 


den deutſchen Fuͤrſtenbund ‚harreffeud, votkommen. Merci 
ſte, der den allgemeinen Entwurf zu dieſem Buͤndniſſe ente 
haͤlt, iſt vom Koͤnig ſelbſt: die weitere Ausführung aber 


von feinem weiſen und. gelehrten Miniſter) 377. 457. 83 


(wo. das Abmahnungsſchreiben an den Landgrafen von 
8 wegen ſeiner Dyſewehmung der Breſſcel Lippe⸗ 
ung ehr): 435. 

Zu gleicher Zeit. kenn fie bouiſchen Ueberfgungen 
ber: gräfl, Herbbergiſchen algeisein. gekhäpten, und aig 
klaſſiſch —8 Memoiren, die ihr erlauchter Urheber an 
den Veburtsfeſten —* besi Ilien; und Frie 

un des Iiten, von 4780 216-1287 ty dev Abahemie her Wiſ⸗ 

nfchaften zu Berlin vorgelefen, und die wir von Zeit zu 

eit in unſrer Bibliothet beſdricben gaben. e AAeer folgeunenn 
— — — Titel: i | 


A Abhondlungen, welche in der Kinigk, Alkabe· 
mie der Wiſſenſcheſten zu Beylin an ben Geburts: 
feſten des Königs im Jänner 1780 big 1787 vor« 
‚gelefen worden von dem Koͤnigl. Staatsminifter, 

" Eurätor und Migliede der Akademie Henn Gras 
fen von Hertzberg. Aus dem Franzoͤſſchen uͤber⸗ 
fegt, Berlin und Leipzig, bei Fame, Koͤn. 
Vvolbachtandlet. x | u. 
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mitilern u: aeuern voltt u. hirchengeſchichte ‚ur 


Au gemeiur Biographie van Zobaan-: Matthias 
Schroͤckh, Prof. zu Wittenberg. Siebenter Theil. 


Der He. Verfaffer liefert hier einen neuen Theil feiner: Blo⸗ 


‚geaphien, der mit demſelben forſchenden philoſophiſchen Geiſte, 
anit demſelben weit umfaſſeuden hiſtoriſchen Blicke, wie alle 
vorigen Theile, ausgearbeitet if. Er faſſet allein dag Leben 
des. Pahſtes Sirtus V. in ſich, ſo guͤt befchrieben unid dar⸗ 
gelegt, daß ein Auszug aus demielben unfern Leſern gewiß 
willkommen ſeyn wird, Dr. Schr. beginauf' mit eliügen all⸗ 
gewmeinen Bemerkungen über den Geiſt der paͤbſtlichen Mes 
narchie im XVI Jahrhundert, die unſern vollen. Beyfall ha⸗ 
-- kan Sixtus, ein Mann, wie Hr. Schr. S. 10 ſadt, der in. 
der Verfolgung ſeiner Abſichten mie ausnehmenden Ruhme 
feinen eignen Weg gieng, auf welchem ihn keiner ſeiner Nach⸗ 
‚solger zu exreichen im Stande geweſen iſt, wurde, nach Tem⸗ 
‚weil, deu ıaten Dee. 1321, zu Örötte a Mare gebohren. 
Sein Familienname war Selig oder Selice Perertl. "Seit 
Bates hieß Peretto de’ Peretti, die Mutter Camille, aus 
aiysınunbefaunten Geſchlechte von Cammerine. Die Fami⸗ 
fie was von ihrem ehemaligen Wohlftande, tief herabgeſunken 
Tempeſti und Leti geben iedene Nachrichten von- felneg 
kindlichen Jahren; am Ende treffen fie beyke darinn zuſam⸗ 
wen, daß er Franziskanermoͤnch geweſen ſey. Tempeſti ver⸗ 
fetzt dieſen Umſtand in das Jahr 1532, und Leti in das Jahr 
r7535. Mach dem Letztern wär Sixtus vorher der Schwein⸗ 
—* eines reichen Buͤrgers. Zwiſchen bin Jahren 1535 
is 13544 hatte er feine Studierzeit vollendet, hatte ſich mis. 
der griechiſchen und roͤmiſchen Sprachwiſſenſchaft, mit den 
Rednern beyder Nationen, und mit ben Roͤmiſchen Dich⸗ 
‚tern befanng gemacht, auch Philoſophie und Theologie ſtu⸗ 
diert. Von der Denkungsart des Felix, und nachhetigen 
Siytus, als junges, Moͤnqz, mögen einige Anekdoten Be⸗ 
weiſe ſeyn, die Leti von ihm erzaͤhlt. Bey Gelegenheit, als 
ſich Heinrich VIII König von, England mic feinen Neiche der . 
Herrſchaft des Pabſtes entzog, weil diefer in feine Chefchele 
dung nicht einwiligen wollte, fagte Selig den Brüdern‘, die 
hieruͤber feine Meynung wiſſen wollten: ich würde nicht 9 - 


ungefchickt geweſen ſeyn, ein Königreich und einen König Das _ 


Durch zu verlieren, daß ich Das Irht einer Frau vertheidiate 


N 
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183. Kurze Machrichten von der 


'28 llegt ja dem Pabſte wenig / datan, ob Be Fuͤtten Wire Ge⸗ 


milinnen für H*®, oder Hee für ihre Gemalinnen hafs 


ven. Bald darauf lies der Dabft in feinem Gebiethe we⸗ 


Xxen eines von Ralf. Karln V. in Afrika erfochtenen Sieges 


veudenfeite anftellen. Die Franciskaner zu Askoli ſchmuͤck⸗ 


. "gen auch ihre Kirche zu dieſem Feſte aus. : Felix half dabed, 


a. 


el von einer Leiter herunter, und brach im Verdruß in 
Worte aus: Verflücht fey, wer baran Schuld iſt! es iſt dad 
ſeltſam, daß fi der Pabſt über eine vom Katfer bezwunge⸗ 
ne Stadt erfreut, wo er nichts Ift, und deu Verluſt von. Enge 


land nicht beflagt, wo er Pabſt war, — Det Zeittmm vom 


Jahre 1544 —7585 enthält feine Kloſtergeſchichte, die trüben 


‚+ &tunden die ihm fein feuriges Temperament und det Neit 


feiner Ktoiterbrüder verurfachte,, feine Eehrämter, die akademi⸗ 
ſchen und geiftlihen Wurden, welche er nach und nach Bis 
gleiten Unter der Regierung des Pabits Pins V, deſſen 
Liebling’ Felix war, traten nad) und nach die glücklichen Zeit 
umſtaͤnde ein, die Ihn von einer Stufe zu der andern erho⸗ 
Sen, und endlich zum Pabſte reif machten. Im Jahre 1570 
fourde er Cardinal, und nennte fih Meontalte. — Die 
©. 73° ausgefptochene, und aus dem Geiſte der romiſchen 


BGrundſaͤtze ſeibſt herausgezogene Prophezeihung, hat Hert 


Schr, mit wahrer prophetiſcher Ahndung hingeſchrieten. In 
dem Augenblicke, da der Recenftat dieſes ſchreibt, iſt fle ein⸗ 
etroffen, und alle Hoffnung, daß die neueren Munciatur⸗ 
itigkeiten eine heilſame Endigung gewinnen würden, durch 
Aus verlohren gegangen. — Am aſten April 1585 wurde 
elie Pabſt unter dem Namen Sirtus V. Sein erfieres Ge⸗ 
chaͤffte war, die in feinen Staaten feit langer Zeit verſchwun⸗ 
ene Sicherheit, Ordnung und. Ruhe wieder herzuftellen. 
‚Die, Mittel dazu waren nicht fowohl neue, als firenge Exe⸗ 
kution der alten: Geſetze. Die Loslaffung der Gefangenen 
aller Art ‚die fonft bey dem jedesmaligen Antritte eines neuem 
Pabſtes ſtatt hatte, verfagee Sixtus wider alles Vermuthen, und 
lies fie fireng aburtheilen. Sixtus war auch fo gluͤcklich, ine 
nerhalb einem Jahre die Sicherheit in dem ganzen paͤbſtlichen 
Bebiethe To feſt herzuſtellen, als wenn fie nie unterbrochen 
worden wäre. Man bemerkte durchgehende, daf da, wo es 
‚fonft Bis zur Mordthat gefomnien war, min bios Schimpfen 


. ‚nnd Schlägen entfhieden. Eine einzige Bulle machte feinen 


Billen ſtreng und volftändig Bekannt, und.ein gegen die Dans 
diten veranfaltetes Gericht gab allen feinen Berordnungen 
. r ’ ” ' den 
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müttkermu: neuern naht, Rirchengeflbichte. an: 
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Ben; ganzen bleibenden Mochtruck. Graf PMyci zu Bologue⸗ 


de , ehngeachtet man Leine vollen Beweiſe gegen ihn fühs 
ven fonake, dech hingerichtet, weil ein ſolches Beyſpiel na 
der Meynung des Pabſtes für das Wohl des Ganzen nothe⸗ 
wendig war. Die damals herrſchende Ausſchweifung der frry⸗ 
willigen Hahmeye, weiche wiele Cardinale, Praͤlaten und 
Sellente ſehr wohl zu benutzen mußten, verabſcheute er be 
ſerders. Erx nannte fie nur ſchaͤndliche Menſchenſleiſchhaͤnd⸗ 
jer, und veruriheilte ſolche Chemaͤnner zur Todesſtrafe. Frey 
U; machte ihn feine Gerechtigkeit oft zu ſtrenge, zu hart. 
Er Hiett ſich ein ganzes Gere von Kunbfchaftern, hatte uͤber⸗ 
Are wech viele Nachrihten von jener Zeit her, wo en noch 
wis Wiontalto Beichte hörte, and wo ihm viele Leute, von dem 
| ne feines frhenmeinben Weſens hintergangen, ohne Be⸗ 
ſocgniß Die groͤbſten Verbrechen auvertrauten, Die er ſich alle 
anıfthndtieh aufgezeichnet Gaben fol. Auf gleiche Art vente 
er als Pabk die alten, und des größeften Zulaufs genießen⸗ 
ver Weidhväter zu. feinen Abſtchten zu beuntzen. Ein Be⸗ 
weis,-wis fehr die katholiſche Ohrendeichte misbraucht wer⸗ 
vom tann!!? Die: ſchoint hier mehr fuͤr ein Werk der Koh, 
tie, als für eine retigioſe Handlung gehalten worden zu ſeyn. 
IIn der Beflrafung der Unkenſchheit uden milderte Sirtus in 
der Folge ſeine Strenge, beſonders gegen Geiftliche weil & 
won den Beichtvaͤtern erfuhr, daß fie nur um fo mehr Bünde 
wider die Natur begiengen, wenn ihnen die Befriedigung 
nach ben Gefegen der Datum unterfagt wuͤrde. Er Koffte 
‘auch ‚auf biefe Art Leute, die ein boͤſes Gewiſſon hätten, und . 
Sefonders. die Eardindie und Praͤlaten um fo leichter In. 
Furcht erhalcen, und fe feine Abſichten ſtimmen zu Finnen. 


— 
s 


Sirtus mar auch wohlthaͤtig. Bey einem Serratdeman · 


gel lies er vieles Korn aus den bffentlichen Buden verfaufen, 
und den Preis für die Armen. fehr herabfegen. Fiir feine 
Familie wis-Iee Unterſtuͤzung mar S 

ſorgt. Dan wacht ihm den Vorwurf, daß er. ft der Vefriedi. 
gung dieſer Veſgung zuweilen Recht und Auftand vergeſſein 
Gabe: Wegen feine ehemaligen Wohlthaͤter üfß Freunde wart 
er nicht minder dankbar. "Er Hatte fich fehr frühe ein Ge 
daͤchtnißbuch gemacht, in welches er alle merfwärbige Vor ⸗ 
ſaule feines Lebens, alle empfangene Wohlthaten und Gefal 
ligkeiten aufzeichnen. Dieſes Gedaͤchtnißbuches bediente er - 
fih fleißig als Pabſt. Er ermunterte den Fieiß feiner Un, _ 
terchanen, ſtellte die vertalenen e lenorbe ien wieder her, er · 
* | s richtete 


us vorzoͤglich de. 


 Berbi nach, Ate dre⸗ 


\ 


X 


Nin Malik von dee 


ie nee alles , um Armeu beſchafftigca 
tab zn ernaͤhren. Er Geförderte die Maulbeerbaumpucht, und 
damit die Seidenfabriken; befreyete die gu Ancona eingehen 
‚den Waaren vo Zolle, um der ‚Kandtung. und: Schiffarth 
‚wafzuhelfen In der Abfihe, die Remer arbeitſawer und 
wohlhabender zu machen „- lies er ein: Aufwandegeſet ergehen, 
mit weichen er dem Lupus: Schranken feste. Er mi 
"Ahnen deſſen vhngeachtet eine Wergägungen, lies ihnen ſo⸗ 
r die Ergößungen des benahm aber dieſen das 
ilde und Larmende und —* dagegen Anßtaud und 
Dronung. Für die Verſchanerug der Haupiſtadt vecwep⸗ 
Bere Sixtus vieles Seid. Er tegee:bie koſtbare Waſſerleltung 
dgua Felice an, deren Mutterquello ao Meilen u Dion 
entfernt war; Verſetzte, war man bepimbe für u 
dielth den nanchemeen Obeboken, er (nf Hinter —*2* 
Licche Hand, at Einen ſchicklicheren Ort, und erlaute Das 
große Hoſpital längs. der Tier. am Ponte Sir.’ Dabey 





- war eu demehngeachtet Defonem, Denn fchen vor. von Ende 


‚feines erſtern Regierungojahres legte er eine erſparte 

von einer Million Soudi in den Schatz der Engelchurg joe 
der; im Jahre 87 unh 88ſolgten noch zwey inose⸗ 
m | Aufamnaen. fünf. RINenEn 






Relchsthale en: 


* Pe die Quellen. bie esfpanten PR find vie 
Geſchichtſchreiber der ‚damalige: Seit‘ frepfich verſchlede⸗ 
ner Meynung. Venalitaͤt der Brdienungen, häußg von 
Verbrechern angezogene Getbfirafeh, Steuern, hochgetris⸗ 
hene Schutzgetder der Juden, und.die eigene. Sparſamkeit 
‚des Pabſtes moͤgen alte gleichviel Dazu: beygetragen haben. — 
In dem politiſchen Beiie Europens. fpigite Sittus eine Pier 
Molle, Er wiſchte jich nach althergebrachter Roͤmſſcher Weiße 

in die Angelegenheiten beynahe aller Europäliden Gtanten. 
So wie im Jahre 1585 die Verordnung gegen; die Huges 
‚posten in Fraukreich ergangen. war, fo- wendete ſich Sixtus 
au den Kaiſeh Nudolph II. mit dem Antrage, bin aus Frank⸗ 
deich exilirten Ketzern im deutſchen Reiche den Schutz zu verſa⸗ 
‚gen er erteichte indeſſen feine. Abſicht nicht. Auch feine ſtrenge 
Bannbulle gegen den damaligen Beihäser der Hugmotten, 
den König von Navarra, blieb von weniger Wirkung, weil 
“ber franzöflfche Hof fie nicht einmal bekannt machte, eine 
Benchiäiisnng, die Oixtus ſehr. hoch sınpfand.  - ‚Eine 


ss“ 
* 








wien asien —X 3 Pre 


Ber Baupiniariuum des Haben um; die · eſten ſrinrr ie 
che nicht übermüthig werrden-zu laſſen, eine Maximme, die er 


—ã den maͤchtigſten Fuͤrſten· ſeiner Zeit, den Kö⸗ 





ng Phi 08 Spanien, geltend zu machen wußee. 
Den Herzog n ſtimmte er durch geheine Unter⸗ 
5 au dein Entſchluß unter dem Vorwande, die 


Augbreitung: der Kether zu verhuͤten, einer Mass von man⸗ 
aheriey andern. Staatsabfichten, nen Zufluchteort der Beier 

murten, die Stadt. Senf, erobern zu mollen. Unter 

Beusichen Furſten sefüte: keiner feine nie gegen Ye 


fa ganz. ;wie.ber Biſchof Julins in Wuͤrzbutg/ den er . 


* ʒin einem siguen Vreve einen Fe des Woenhei⸗ 
des pries, In dieſer Zeit- Hißerde Sirtus den ſchlauen 
„DaB dor Kaiſer nach alter Gewohnheit. wieder ein⸗ 


— an kommen und ſich dafeläft Erönen laffen woch ⸗ 


we;...SEr.ulsutse, ſeine Umerhandlunges allenthalben in Die 
Mchweiz usb. mad: Molen raus, ſchmiedete mut: dem König 
‚Btepban große Plaue gegen dir Särten: und.;die griechiſche 






vwvoarmehzrent heils gluͤcklich, nur nicht in feinen Bemühungen 
«füh die ungluͤckliche Marie von. Schottland, fuͤr: die er ſich 
Busch. Sräntreih bey:des Königin Thſabeth -umfanfk wesen. 

| dete, — » Sn. Sjohee ASEH ware: fo.nlächfich, den: Frieden 


——— ith- ren Praufceid) und der Ligue, und mie. 


ſalben ‚die Annahme der Ausſpruͤche der Tridentinet Sie 


—* iu bewirken, jedoch alles feines: Straͤubens 


kegtön- nur mit dem Vorbehalte ohne 


* —— Job des koͤniglichen Anfebens..und der Frey 


‚beiten der franzöfifcken Kirche. Med der Ermorbu 
«heinzichs TER. fpielte Sixtus bey der Wahl eines neun Koͤ⸗ 
nigs eine bedeutende Rolle. — Sixtus -ghängte überhaupt 
ui dem Anfangs feiner Regierung mehr: ale Fuͤrſt und Siaats⸗ 
mann, else wi eis geiſtliches Oberhaunt der Kirche... Ws 
se Anfa ader Ceiſtlichteit verorduete, zweckte weni⸗ 
auf ubinerbeſſerung 8 ale anf ihr Ethal⸗ 

in be: üßigen Gange ad wordiger ift der 
Beet vom Jahre 1585, dafı alle Da triarchen, Deimaten 
Engbifchäte and Biihäfie feiner Kirche fich zu der non ihm 
beftimmten Zeit einmal in Nom einfinden follten, um ibm 
‚and feinen Rachſolgern von der Verwaltung ihres Amtes Re⸗ 
chenſchaft abzulegen, ein Befehl, ben welchem Siytus feine 
weiſe Aßen haste. Sm Sin Yeah er die * 
grega⸗ 







Firche, bie abge mit dam Tede dieſos Konigso wieder zeuheliu, ' 


Kurze Nachrichten von der: 

gregatienen, uuter welche er die wichtigſten Geſchaͤſfte Täg 
feinen Staat und für die andern katholiſchen Länder vertheil⸗ 
te. Die erſte faßte das heilige —** oder die Inquiſſ⸗ 
sion, bey weicher der Pub felbft den % führte; ‚die 
‚yueyte Wie Ausfescigung-der Gina en; bie drite 
die Stiftung neuer Kirchen und die nſiſtorialprouiſiouen: 
die vierte die Vorſorge für den Gettaidevorraih im Kirchen⸗ 
ſtante; Die fünfte Die heiligen Gebraͤnche und Ceriwonient 
Die ſechſte die Beforgung der Seemacht ‚pur Binerier der Re 


Men; die fiebenre die Buͤchercenſur: d 
und Vollſtredung wer Tridentiniſchen —ãð —A 
Serath⸗ 


meunte die —— der Landesbeſchwirden; bie 
ſclagungen in ben: Sachen der er Mine unb Willie: bie 
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He Unlverfirär zu Rom; die eilfte und zweifte die 







—E —** | 

titan , legte ein eignes —— WVebaͤude 
verband Is der Folge das paͤbſtliche Arche — Die 
Am Baritan angelegte Buchdracerey test wietliip eine Diele 
‚der Bereicherung für die Bihliothek. Er beachte die Auega⸗ 
‚be der Werke des Ambroſſus zu Ende, und veranſtaltete 1.590 
eine neue Ausgabe her Bulgata. Bor feinen ——— 
Die: theils von ſeinen jängern Jahren herruͤhren, find: Die 
klaͤrung der evangelifcken Befdiidıte Des 

ein Wert für die myſtiſche Theologie, und die uöıbigen 
Vorſchriften für Beichtvaͤter und Bouͤſtende — u*e. 
— &istus hatte nach manche Plane in Bereitſchaft, deren 
Ausführung fein Tod unterbrach. Er ſtarb ben auften Au⸗ 
guft 1390, im 69ſten Jahre feines Altere. ſließen 
dleſen Aucszuy; mit der eignen Bemerkung, (derage 
he, Bf, © sa die Biographie dieſes merlwürbigen Pab⸗ 
Res ſelbſt beſchließt. „Eu hat Fürften-segeben, * fast Herr 
Schr., „welche ihrem entfräfteten oder ſinkenden Meiche durch 
⸗ihre große Gaben eine voruͤbergehende Stärke ertheilt ha⸗ 
„ben, die ich mit ihrem Jade wieder verlohren bat. G@ize 
tus gehbrt unter diefe. Fürften. Er zeigte waͤhrend ar 


2 Paftäpeigen Bogierung zwar auf den einer, wie 
U 
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viel noch ein Pabft zu than vermoͤgend ſey; alien uehr 


„anf der andern, daß auf einen Mann von ſeinem Geiſte in 
„dem paͤbſtlichen Reiche alles ankomme. Sin fich ſelbſt fand 
wer die Stuͤtzen feines neuen Anſehens, bedeckte Die mannich⸗ 
| „fttigen Schwaͤchen fetter Verfaſſung fo geſchickt, ale wenn 
„fie die volkemmenſte und färkite unter allen wäre, und zog 
ans jeden Seltumsande,, aus jeden Fehler andrer Fuͤrſten, 
„Ieine Bortheile. Er. lehrte die Paͤbſte, wie noͤthig es fuͤr 
„fie ſey, wis weltliche Fuͤrſten mächtig zu werden, und einen 
anſehnlichen Schatz in Bereitſchaft zu haben, wenn fie ale 
„Richenfürften noch Lange verehret werben follten, 
„Stolz und Ungeſtuͤm, feine übermäßige Strenge, die auch 
wohl in Ungerechtigtelt und Grauſamkeit andarteten, waren 


in Theile Nefte feines Wineiefandes; allein die mache — 


„iame ·Thaͤtigkeit, der Muth und die Staatsklugheit, mit 
welchet er renterte, wuͤrden dei mächtigften Fuͤ 
„Ehre gemacht haben. Er war der letzte fürdhterliche Pabſt 
„für die Höfe feiner Kirche, Seine meiften Nachfolger fies 
„den freplich tief unter ihm; doch wuͤrde auch er ſelbſt in ei⸗ 
„mem fpäteren und weniger günfligem Zeitraume durch feinen 
„hoben undiegfamen Sinn fi mehr 

„de behauptet haben.“ 8 


Beſchreibung des Türkifchen Reichs nach feiner Res 


ligions⸗ und Staatsverfaffung in der legten Half 
: "ge des achtzehnten. Jahrhunderts. Dritter Theil, 
‚ welcher Berichtigungen, Zufäge und vollftändige 
Regiſter uͤber alle drey Theile enthält, von Chri⸗ 
ftoph Wilhelm Luͤdeke. Leipzig, bey Junius, 
1789. 2277 8. ins. 
Dieter dritte Band Hat mit dem zweyten, welcher zu feiner 


eit in der A. d. B. (Th. 38. ©. 520) befchrieden werden - 


ft, vollkommen einerley Einrichtung und Werth. Wie koͤnnen 
Ans daher, dee Kürze wegen, auf: jene Anzeige beziehen. 


Boraus geben Zuſaͤtze und Berichtigungen des erfben Theile, - 


nad ſeinen Beitenzahlen eingerichtet ; darauf felgen Supple⸗ 


. 


Tatalogus der Schriften über das 


mente ju dem im zweyten Theile angefangenen raͤſonuitenden 
tuekiſche 


Reich. De St 
brauch 


* 


— 
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goſchadei, als feine Wu· 
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brauch des Werks Hat nun freylich Das: Malente," daß me 
drey Vaͤnde neben einander muß liegen haben, doch hilft isch — 
das über,alle drey Baͤnde gehende Negifter einigermaßen e 
& Indeſſen haben wir doch nun ein. Werk Über dag. türkifche 
Reich⸗in unferee Sprache, wie es keine andre Nasion befigt; 
Andy macht der Verfaſſer noch Hoffnung, wenn er bey ein 
neuen Auflage aufs neus feine Hand am das Werb:lögen 
1, 25 dann zu einen zuſammen verbundenen Ganſen un⸗ 
marbeiten. ⁊. Fe Pa Ba ur Fu ip J 
| Ä I . 


‚Kleine Behträge zu der Diplomatik und deren io 
ratur, von Prof. G. A. Will. Mir einem Kupfer. 
Altdorf, im Monathiſchen Verlage, 1789. 14 


— * 


Bogen ing. 


Hetr Prof, Will erbſfett wir Biel Slücke eine han) 
Sammlung vaterlaͤndiſcher Alterthuͤmer, die in den Plas 
ines mit dem zweyten Theile geendigten hiſtoriſch · diphha⸗ 
tiſchen Magazins treten, allein einen weiteren ‚Umfang ale 
dieſes, welches fih nur auf Nürnberg einſchraͤnkte, haben 
fol, Er verfihert, daß er dazu einen reichen Vorrath befiger, 
‚and was er’ in dieſem Stücke liefert, iſt fo beſchaffen, —* 
„wir der Fortſetzung begierig entgegen fben, Faſt die Hi 
deſſelben füller ein muͤhſam gemachter Mochtrag zu dee dipio⸗ 
| matifcen Bibliothek in Hrn. Oberlins primis lineis artis 
diplomaticae aus, welcher aus 400 Artlkeln beſteht, obgſeich 
alle. Dedustionen und Sammlungen von Reichsſatzungen 
und Stantsfchriften von felbigen ausgeſchloſſen worben aind. 
Naͤchſt dieſen findet man,darin Belehrungen und Aafkfäkuns 
gen auß der nuͤrnbergiſchen Statiſtik und Gefchichte, und 
bann auch ein paar Artikel für Diplomatik uud deutſche Ben 
Schichte überhaupt... Herr Hofe; Gatterer lengnete in an 
Elementis Artig diplomat, univerl, daB man in Deu 
land mit ſchwarzem Wachſe gefiegelt habe. Here Pr. TOM 
deigt aber,. daß ein ſchwarzes Siegel von einem närnberet 
ſchen Butigler des Jahrs 2249 vor auten [ep Den Wunſh 
den Kr. Hermes in Wand Hermaͤon ©. ao0 Außert, zu solle 
‚fen ,. wie «6 moͤglich geweſen fen, felt dem weſtphaͤliſchen Feige 
den ae Reichsſtaͤnde von der gugmgellihen zu der ir 
, “ ir 
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Kirche zu bringen, befelediger Ne. W. in Betracht der Gra⸗ 
fen Ehriſtian und Eudewig von Hohenlohe, denn ee theile ein 
Vreve Elemens IX. vom Jahre 1667 mit, welches vielleicht 
feine. andere Wahrheit enthält als die, daß die Grafen durch 
ihre Semahlinnen, Maria und Lucia, zwey katholiſch gebohr⸗ 
nen Öräfinnen:non Hatzfeld, mit Hülfe des Cardinals Gras 
fen Guidobald von Thun befehret worden ſind. Diefes Brevs 
zeige Abrigens , wie unwiſſend die Bekehrer und der Pabſt in 
der Kirchengefchichte waren; denn es meldet, daß zwey ans 
gebliche Wunderthäter, die jür der Grafen von Hohenlohe 
Vorfahren ansgegeben werben, in Heilbren von Arianeru 
getoͤdtet, ihre Reliquien aber durch drey Biſchoͤſe eben dieſes 
Beſchlechts, aus Furcht fuͤr den Arianern, im Caſtro Schil⸗ 
linsfuͤrſt eingegraben worden ſind. Zu der Nuͤrnbergiſchen 
Geſchichte find fotgende Artikel geliefert, Einer über paͤbſt⸗ 
liche Kanzelleyſchriften für die Pfarre Poppenreut. inet 
66er die Forma Praelentationis Praepofiti ad D, Lauren« 
tiam in Nuͤrnberg. Einer Über einen kaiſerlichen Wapen⸗ 
- brief für’ den Markt Heroldederg vom Jahte 1417. Einer 

Über bie Erdichtung in’ Alphonſi Freymuth CS. P. Andrei) 
nuͤrnbehgiſcher Staats» und Negimentsnerfaflung , daß aͤber 
Karl IV, Verordnung, daß die Zünfte zu Nuͤrnberg vom 
Stadtregimente Ausgefchloffen bleiben fellten vom Jahre 
1349, eine andere Urfunde als bie, die in der Hift. Norimb 
-diplom, p. 332 abgedruckt iſt, vbrhanden fey: Einer Abek . 
awey Wormſer Faiferliche Urkunden vom Jahte 1073 und . 
112, in deren erfierer der Name Nuͤrnberg, ohngeachtet ver⸗ 
ſchiedener Abdruͤcke derſelben die ihn enthaiten, nicht unter 


den kaiſerlichen Zoll: Städten aufgefuͤhret wirb. Endlich iin 


Artikel uͤber einen gewiſſen Brief, der eine naͤhere Beleuch 
gung verdienet. Dieſer Brief iſt ein gewoͤhnlicher Bruͤder⸗ 
——nſt —— den Frater Albertus Lector Prior Provincialis 

rovincie Bavarie Bohemie Möravie Polonie Auſtne Sti 
rie et Rarintie ordinis fratrum hetemitatum $, Auguſt- 
ni diledo fibi in Chriſto Iohanrii dicto Bruckenfi de N» 
temberg angeblih MOLXXX V I? utiter ſelnem anhängen 
den: Siegel. ertheilt hat. Dieſes anhängende Siegel, der 
ganze Stil des Briefes, der Umftand, Haß ber Augufkiner 
Eremitehordert erſt 1256 errichtet iſt, die erſt im XVten Jahr 
Bunberte Äberhant nebmende Gewohnheit, durch dergleichen 

riefe die guten Werke mitzutheilen, und die vielen hiet an 
gegebenen deutſchen Ordensprovinzen ergeben, daß dar⸗ Don 
.. 5 7 j \ \ 8 
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Hßigfelt des Wtubere Albreche vier, aber wenigſtene dery C 


ausgelaſſen ſind. Auch zeigt ſich unter den Nuͤrnberger Ge⸗ 
ſchlechtern keines der von Bruͤck oder Bruͤckner. Aber den⸗ 
noch bemuͤhet ſich Hr. W. auf eine unerwartete Weiſe den 
Bruckenſem fuͤr einen adlichen Buͤrger zu Muͤrnberg, und 
den Brief für ein ungezweifelter Stuͤck des Jahres 1086 


auszugeben. Unter den Gruͤnden, mit welchen dieſe Mey⸗ 


nung unterſtuͤtzt wird, finden wir noch etwas, was uns be⸗ 
ftemdet, nehmlich dieſes, daß Heinrich I. im Jahre 1006 
(und atfo fruͤher, ehe er es chun konnte) dem. Magiſtrate 
und der Stadt zu Nürnberg das Patromat Über verfcbiedene 


| erſt nad, einigen Jahrhunderten geftiftete, und dennoch van 


ihm namentlich augegebene Kirchen erthellet habe, und zwar 
um den (vor 1001?) uͤberhand nehmenben päbftlichen Pro⸗ 
eifiouen zu fieuern. Hr. W. glaube zwar aus de Ludewig 
Reliqu. Mi, T. VIII, praef. p. 34 zu beweiſen, daß Luder 
wig die Urkunde befeffen habe. Allein uns fcheint es, daß 
Ludewig nur feine Angabe aus einem närnbergiihen. Manu⸗ 
feripte anführer,, und zwar undeutlicher, als es in der hiſto⸗ 
erden Nachricht v. d. RSt. Muͤrnberg 1707. p. 11 ad An, 

spausgefchehen iſt. J ® 
0. 2 Eo. 


Die beyden vornehinſten Epochen des turkiſchen 


Reichs. Unter Muhameds des Zwenten und 
Muhameds des Vierten Regierung. Gera, bey 
Rothe, 1789. 290 S. ins. * 


zꝛ Nutz und Frommen der Dilettanten geſchrieben, von 


nen fich der Verfaſſer eine eigene Idee machen muß, weif 
er glaubt, eine Geſchichte fuͤr fie beſtimmt, brauche nicht mit 
Kritik bearbeitet, nicht mit Kunſt geftellet, nicht mit auf 
den Achten Quellen geſchopft zu ſeyn. Es iſt eine nuͤchterne 
mpilation , wie wir in den letzten zwey Jahren mehrere 
ber die Türken erhalten haben, und wie wir zum Beſten 
ter Geſchichtkunde eine weiter wuͤnſchen. Auch bloßen 
neungierigen Leſern und Dilettanten ſollte alles richtig vorge⸗ 
tragen, werden. | . | 
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Erdbeſchrelbungen Deebungen 
und Gtatiflif. 


Beogrophie, Geſchichte und Statiſtik ber vecdehm— | 
ſten europäifchen Staaten. Frankreich. Vierten 
Bapde⸗ dritte Abthellung. kemge,— 1789. 362 
‚in 8. 


Dieſe Atrheilung nehmen, die Dsteugeräihen Lud⸗ 
wigs XIV. und XV. ein. Woher ſie geſchoͤpft worden ſind, 
wird zwar, bis auf etliche ſpecielle Cten, nirgends angege⸗ 
ben 5 indeſſen ſcheinen es gute Quelien zu ſeyn, an denen eg 
dieſem Seitraume der franzoͤſiſchen Geſchichte gar nicht fehlt. 
Obgleich dieſes bey fo oft und in berühmten Merken beſchriebe⸗ 
nen Begebenheiten meiftentheils in die Augen fällt; fo moͤch⸗ 
te man doch hin und wieder wuͤnſchen, genauer zu erfahren, 
worauf fi) gewiſſe, bisher nicht bekannte, Nachrichten grüne 
‚Mir glauben es dem Verf. gern, daß er dabey ein Ma⸗ 
ekeript benüge Gabe, wovon feit Kurzem nur ein Auszug, 
das Ganze aber noch gar nicht erichienen ſey; daß ihn daffele 
. be in den Stand geſetzt habe, manches in einem ganz andern 
Lichte zu zeigen, als fonft gewöhnlich war; . befonders. von 
. Kudwig XIV. der Maintenon, Kouvois, dem ſpani⸗ 
ſchen Erbfoigefriege, u. dal. m. Anekdoten betanut zu machen, 
Die may wohl noch ‚nirgends lad. Schlechtweg zu fagen, die⸗ 
ſes und jenes ſteht in einem Mſpt, ohne von dem (zum we⸗ 
nigften-murhmaßlichen) Zeitalter, Ucheber, Gewicht dee 
Dia deſſelben, den geringften Begriff su geben, 
iſt ſeibſt fuͤr nachdenkende Liebhaber der Geſchichte nicht hin⸗ 
Unglich. Man weiß, daß die Brangofen die hitzigſten Anek⸗ 
botenjäger yon der Welt find; wie fehr fie dieſem Triebe * 
nerlich in der Geſchichte ihrer beyden lebten Zudmige n 
gehangen Haben; wie manche unter ihnen felbft, 3. B. Vo 
taire, (der bier wohl einen Hauptfuͤhrer abgesehen hat,) 
gegen Beaumelle, und andrer, den Ungrund ſolcher Anekdo⸗ 
ke gezeigt haben. Bi a die von L Ber fie 
annt chten nicht ver 3 machen; 9 Imebr 
D. Biol —8* LS. 


. “ I 

am Kurze Nachrichten 
wie zwo Darunter zur Probe anz die wenigfiens durch. den 
ſchlechten Charakter des Minifters Louvois, den man nun⸗ 
. mehr fo gut Eennt, wahrſcheinlich werden. „Ein Senfter, 

ſagt der Perf, ©. 98. war die dritte Urſache des Im Sabre 
3688 nusgebrochenen franzöfifchen Keiess. CLouvois hatte 
nach Eolberts Tode die. Auffiche über die koͤniglichen Gebaͤn⸗ 
de erhalten. Gerade ‚murbe Trianon gebauet. Kudwig 
fuhr einſt dahin, um es zu betrachten, und fand, daß ein 
Senfter mit dem andern nicht im gehörigen Verhaͤltniſſe fand. 
Es werden Meffungen über Meſſungen angeftellt. Der Koͤ⸗ 
nig hat Recht, und Abuvois erhält einen Verweis. Ganz 
außer ſich Eamme der Miniſter nach Haufe. Der König muß 
einen Krieg haben, fpricht er, der ihn befhäfftist, und von 
Betrachtung der Gebäude ablenkt. Er hielt Wort, und 





ſchenkte Frankreich in wenigen Monathen einen allgemeinen 


Krieg, der verderhlich genug war.* ine andere Anekdote 
über die Werbeerung der Pfalz, die damals vom Louvois 
veranſtaltet wurde. (S. 100 f9.) „Der König glaubte wohl 
nicht, daß fie fo ſchroͤcklich ſeyn würde, Maintenon flellte 
Ihm vor, Tote verhaßt ihn diefe Grauſamkeit in ganz Europe 
machte, und rettete das Trierſche, über das Louvois ein 
gleiches Schickſal Befchloffen hatte — wiewohl vielleicht mehr, 
um einen Plan des von ihr gehaßten Minifters zu vereiteln, 
als aus Menſchlichkeit. Denn als Louvois dem Könige 
einft fagte, es fey nothwendig, auch Trier zu verbrennen: 
ſo nahm er Anftand, eg zu geftatten. Kouvois verficherte, 
es auf fein Gewiflen zu nehmen; der Courier ſey fchon abge 
ſchickt. Hieruͤber wurde Ludwig fo böfe, daß er die Feuer⸗ 
gange aus dem Camin nahm, um den Miniſter zu züchtigen. 
Maintenon trat dajmwifchen, ‚und nahm dem Könige die 
Zange. Ludwig entferne fi mit den Worten: Wenn ein 
einziges Haus verbrannt wird, fo muͤſſen Sie mir mit She 
zen Kopfe dafür haften. Geſchwinde fchieten Sie einen ans 
dern Sourier ab, um die Erecution zu verhindern. Allein 
Couvois hatte den erften noch niche fortgefchickt; fonderm 
Ihn nut veifefereig auf feine Zurädkünft aus dem Kabinet 
warten laflen.“ — 
7 Webeigene iſt die Erzaͤhſung, wie man Schon aus dieſen 
"Proben feben kann, nicht unangenehm ; vielleicht nur dfters 
nn jr fehr nach dem franzöfifchen Geſchmack gebildet, 'oder uͤder 
| e 


Oberflaͤche wegeilend, Daß Schriftſteller dieſer Bruce 
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gelbig und etwas zu · treuhetzig zppitet werden, merkt man 
aus Stellen, wie ©. 112 fg. wo gemeldet wird, daß Ja⸗ 
cob II. von dem, Vorgebuͤrge la, Hogue nicht obne einige 
Freude zugefeben habe, wie die Seemacht feines Freundes 
Z.udwig um feinstwillen ‚auf, ein halbes Jahrhundert zer⸗ 
nichtet wurde; fo tief fehlen Der Mationalbaß in dem Herzen 
eines Tngländers zu liegen, und fo fehr ſey Jakob fein eige⸗ 


‚ner Feind een; Ceine gewiß widerfinnige Behauptung!) 


pder wie S. 258, wo die in Prag eingefchloffenen Franzoſen 


z3weybundert Meilen weit von Ihrem Vaterlande gefegt 


werben; (es werden, wohl lieues ſeyn follen,) u. al. m. 
Leber den Widerruf der Verordnung von Nantes, iſt S. 92 
fg. die wichtige Scheife nicht genuͤzt worden, melde im J 
1738 unter der Aufſchrift: Eclaircifemens hiftoriques aus 
dem koͤnigl. Archiv ſelbſt geſchrieben werd, und 28 deutlich 
machte, wie fehr Ludwig XIV. dabey be 
S. 212 find wohl in den Worten: namentlich St. Eyran, 
obann Pergier de Bavranune, zc. aus Einer Perfon! 
bann du Berger de Havranne, Abt von St. Cyran, 
zwo gemacht worden. 


Den nod ruͤckſtaͤndigen Abriß der franzofiihen .Staatdo - 


verkaffung wird der Verf. wie natürlich, erft mitthellen, wenn 


die Ratiopnalverſammlung die neue Conftitution vollendet dar . 


ben wird: und dazu gehört noch Zeit 


Y Ra, 


Der Brief des Grafen non Mirabeau, an das legt 
-. regierenden Königs von Preußen Majeltär, nad) 
der von dem Herrn von Groſſing bekannt gemach⸗ 
2m teutſchen Ueberſetzung, und von ihm barüber 


"gemachten: Anmerkungen mit Bemerkungen eines 
maͤrkiſchen Patrioten daruͤber. Prenzlau, gedruckt 


bey Ragoczyh's Witte, 1788. in b. 


Des Ritters, d. Zimmermann Vertheidigung (Fries 

drichs bes Großen gegen ben Grafen von Mira 
» hean,.nebft einigen Anmerkungen über andere Ges 
genſtaͤnde.“ Hannover, bey den Gebrübern Hel⸗ 


eo 


trogem worden ſeh. 


19. Rune Nadeihten sn 


Dem unterrichteten Eiuwohner der Preuſfifchen Lande muß 
28, die große Ungereimtheit des Schrittes auffallen, daß der 
Graf Mirabeau, ein Ansländer, welcher wenige Monarhe in 

den peruffiihen Staaten geroefen war, einem Könige, dee 
‚+ das Land fehr wohl kannte, zu deſſen Beherrſchung er durch 
bie Gebart berufen war, einen unmaßgedlichen Nach fehrifts 
lich geben wollte, wie er daffelbe zu vegiere hätte, - Zugleich 

' war der Brief des Grafen Mirabeau der unwiderſprechlichſte 
Beweis, wie weriig dieſer Franzoſe bas Land eigentlich kannd 
te, welches er durch ſeine Rathſchlaͤge zu begtüden vermeyn⸗ 
te. Es war alfo feine Schrift ſehr leicht zu widerlegen, oder 
vielmehr , fie verbiente von jedem, welcher die Preuffiigen 
Laͤnder kennt, nicht eine Widerlegimg , fondern hoͤchſtens ein 
kleines Achſelzucken. Gleichwohl Haben fi zwey Perfonen 
won ganz verſchiedener Art mit des Widerlegung dieſer Schrift 
bemühet. Der Hr. v. Arnim hat mehtere Kennen des Lan⸗ 
des, aber eben nicht die Gabe einer unterhaltinden Schreib⸗ 
art. Herr v. Zimmermann kennt das uf gar nicht. 

Od er fich gleich auf die Erzaͤhlungen eines preuflifchen Staats⸗ 
miniſters berufet, fo iſt es doch vielleicht etwas ſchwer, dag 

Urtheil eines Staatsminiſters Aber cin Land reihe gi 
hen, das man fo wenig kenne. Hingegen hat der Kr. v. 

die Gabe einer unterhaltenden und blühenden Gchreibart vor 

dem Kon. v. A. voraus. Auch darin unterſcheiden fich * 

Schriſtſteller, daß der Hr. v. A mit mehrerer Landesken 
niß ſehr beſcheiden, und oft nur Im zweifelnden Tone fehreibt, 

da Hingegen Hr. v. 3. der beh feiner Übrigen großen Geleſg⸗ 

famfeit doch gewiß vom Preußifchen Staate nur ſehr feichte 

Begriffe Haben kann, meiſt In. dem dreiſten und abfprechenden 

Tone urthellt, der ſeit einiger Zeit fein Lieblingsten geworden 

zu feyn ſcheint. Es iſt zu beklagen, daß ber‘ Hr. d. A de 

Br. en Brief nach der elenden Lcherfegung des. Bes 

ruͤchtigten Groſſing hat abdrucken laffen, und deffen noch 

elendere Anmerfüngen hinzugefügt hat. Diefer ungtüdliche 

Abentheurer kannte nun das Preuffiiche Land ganz and gar 

nicht, und war auch nicht im Stande, über Finanz: Hand⸗ 

lungs » und Regierungsſachen im geringften zu nerheile, 

Die Ueberfeßung fit an vielen Orten fehr ſchlelend, und oft 

ganz ohne Sinn. Welch ein Stuͤmper er in der Trangöfl- 

ſchen Sprache iſt, ſieht man ©. 17, wo er die Wörter com. 
ptabilit€ und manutention nicht verſteht, das erſte ſehr fies 


} 








don Erdbeſchr. Reiſebeſchr. ü. Statiſtik. "195 
(end durch Jabib arkeit, und das lehte ganz ſinnloſer Weiſ⸗ 
Durch militaͤriſche Ordnung üuͤberſetzt. An nichts weniger, 
als an etwas Militätifches , iſt hieben zu denken. Die Com- 


bifind zeigt Die Friſt an, wo der Caſſirer, welcher. Gelder 
Staats in Händen bat, nice etwa fie sablen muß, ſon⸗ 

in re —— ablegen muß. Dies 

n aber tlich alle Dr. Rendanten jeden Augens 

blick than, wenn fie dazu aufgefodert werben, (Eine ſolche 
BGenauigkeit urußte einem Franzoſen, weicher die, Unordnung 
ber franzöftichen Kaffın kennt, fehr auffallen. Er lobt fie 
aher, und ſetzt hinzu, daß diefe weile Ordnung nicht bios 
hlen fen, ſendern daß auch genau darauf gebalten wer 
De, Dies verſteht er durch bie Manutention. Das Luitig« 
Leif, baß ber elende Seoffig bey diefer Stelle den Mira⸗ 
an beſchuldigt, er verftehe nicht einmal was er lobe, da er 
felbſt nicht eimual des M. Worte verſteht. Noch mehrere 


Veyſpleio wären angufüßten, aber es ÜR her Muͤhe nicht 
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Echantillon d’Effais für divers füjets intereflans 
- pour homme d’&rar er’ de lettres. à Halle, 
. chez Üzebauer. 1789. a Bogen in gr. & 
oo. f ' . D- .. 
Mimi 
BE uns nach und nach Verſucbe, Ob/ervationes, Efais, 
Eelairciffommens, Ausfuͤhrungen, Abmöfßigungen x. 
ſchenkte in derfelben' eben fo gelehrten als gefäullgen Form. 
Ber erfle handeit von Königen, die fich des Kaifertitels 
me Saben, oder auch noch bedienen. Beyſpiele bies 
ı Rlnige von. Frankreich wor Karl dem Großen dat, ferner 
BE Kinige von England (noch im J. ı 727 yerficherten did 
Parlamentehaͤuſer Z. Georg dem Zweyten bey: feine® 
Wronbeſteigung, daß He alle Ihre Kraͤfte auwenden wollten, 
Un fein unſtreitiges Recht’ zur Kaiſerkrone feiner Koͤnigreiche 
zu unterſtͤven), ſo/ auch bie ehemaligen Kbnige von Kaſti⸗ 
Ben, unb die Kinige von Frankreich ist noch, bey ihren Uns 
verbandinugen mit der Pforte und mit den nordafrikaniſchen 
Saaaten. - Denen, bie behaupten wollen, der König von 
thus. daſſelbe in gInichen Faͤllen, widerſpride 
| 3 N 4 








bern Auſſate non eben ber verehrungewerthen Hand, | 
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der Verfaſſer. Dem Recsufenten fällt dabey ein, daß auch 
Knud der Große, Koͤnig von Daͤnemark, Norwegen und 
Eugland, zu Anfange des sıten Jahrhunderts den Kaiſer⸗ 
titel geführt habe: er hat aber jo eben keine Gelegenheit, die 
gehörige Nachweiſung darüber, zu. geben. .. Be 
' ” En Pd ur 
‚Am, zmeyten Aufſatz werden die Veränderungen deg 
Rechts der Englaͤnder, Faͤrbe- oder Campeſchehoſz zu fällen, 
vorgeſtellt. Dem ®. ſcheint eine weit ausführlichere Nbhande 
fung über diefe Materie von Heiſe in den gelehrten Beyiraͤ⸗ 
gen zu den Braunſchweigiſchen Anzeigen (1764: ©. 81-85 
und 92—94) unbekannt geweſen zu ſeyn. Auch ſteht in deu 
Gothaiſchen Handlungszeitung (1784. St. 6) ein furger Unz 
terricht darüber. Uns wundert, daß der nenetn „ig den J 
von 1784 und 1785 entflandenen Streitigkeiten awiſchen 
Spanien und Großbritannien Über dag Fällen. jenes Holjes 
anf der Muſquito ⸗Kuͤſte und des Vertrags va S5. 178 
wodurch fie bengelege worden, nicht gedacht iſt. Daburdi 
* bat der yon dem Verf, angeführte te Artikel des Pariſer 


7. eiebins vom J. 1783 eine larke Veränderung erlitten, 


Der dritte Auffag betrifft die Reichstage während ei⸗ 
. nes Interregnums ih Deutſchland, oder waͤhrend der Regie⸗ 
sung der Reichsverweſer. Eine für gegenwärtigen Zeitpunkt 
vorzüglich intereſſaute Matkerie) Der Verf. entwickelt fie 
kurz, aber richtig und klar aus den Quellen, und Pa 
fehr wahrſcheinlich, daß dir altäriilichen Haͤuſer ihren Bi - 
deripruch gegen den bekannten Arrikel in der Wahlkapitula⸗ 
tion Kaiſer Karls des VIIten, wodurch den beyden Meiches 
vikarien dag Faiferliche Recht, den Reichstag in voller Thörigkeit 
au erhalten , zugeftanden worden, im erfien vorkommenden Fall 
erneuern werden. Diefer Fall ift eher, ala der V. der dieſen 
Auffaß im Jahre 1787 Ichrieb , vermuthete, einggiretan:. SER 
ſchließt mit folgendert wohlgewennten, aber nicht in. Erfuͤllung 
geaangenen Worten: Heuręoſement l’Allemagne n’a pas à 
appröhender Gi töt un interr&gne, fan Chef gugulte € 
dans la fleur Je fes jogrs, et lougeant ferieufemenz A. 
qui femble à lelecion d'un. Roi des Romains, .- ,n- 


.‚w “ D ‘ . “ [) J «8 Mr, = 2,7) 
, . rt g —* 
r an : 4 oo FR u 2 25 25 “_ 
. D D . - 
! N . . I Un x 


4 ‘ [7 
. u 
Fan er} ‘ D . mo. < . 2 
ee RT ei 
ze \ 
v.[ 4 49 
9. 


x 


J 


= 


von Erdbefähr: Baer: N Slauſut. rar 


Verſuch einer Geſchichte uud Befchreibung der Stadt 
- Königsberg, von Ludwig v. Baczko, drittes, vier . 
"ses, fünfte Heft. 1788. In dee Hartungfchen - 

Hofbuchhandiung. 19, Bogen ins. 5 


N diefen drey Heften fährt der Verf. force, mie ruͤhmlichem 
iß und ‚guter Auswahl die Merkwuͤrdigkeiten Kaͤni 
bergs, und zwar im dritten Hefte die zum Schloß . zur Alte 
ade, zum Kneiphoff und Lobenicht gehörigen Freyheiten mie 
den vornehmſten Sfientlichen und Privargebäuden zu beſchrei⸗ 
ben, und in jeder die Amahl der Einwohner digupeigen; 
dieſem iſt ein Anhang zur Topographie über den Sefhmad in 
der. Baukunſt, die Lage und Drofpefte von Koͤnigsberg, und 
die benachbarte Gegend bepgefüst. Das vierte, Hcfs enthält 
atiſtiſche Nachrichten. 1»). Die Einwohner Königsbergs, 
ihre Vermehrung und Verfaſſung. Im Jahre ı 282 zählte: 
warn s4,9Rı.bürgerlihe Einwohner, und 682 ‚Hofpitglirenz, 
getrauet waren ig. plelei Jahre 241 Paare, gebahren 19,968.- 
geftorben 20,82% ..2) Hohe Landescoffegia. 3). Soltesie. 
und Enllegienähnfihe Anftalten,, Das fünfte Heft befchäffe: 
tige fich mit den Anflalten zur, Erziehung ‚und Dildung ker | 
Einwohner. Nach des ns Beſchrelbung der las. Schulen. 
ſind dieſe gegen viele andere Preup ; Hrandeub. Schulen noch 
ſehr weit juruͤckz man mag anf die Gegenßtaͤnde fehen, di: 
gelehrt fporden, gder auf dig Methode der Difeipkin, „Die 
lat. Spulen haben noch wiel non dem Aufchuitt-her Mönchen : 
fehulen und, ea ift fehr au wünfchen,, daß. dag Kal. Oberſchul⸗ 
collegium aud.big dahin felgen Wirkungskrete zus Verbege ⸗ 
rung der Schulen augdehuen möge... Ben Beſchrelbung der 
Univerficät dat fich der Verf. größtenteils an Arnolds Hiſt. 
der. Koͤnigsb. Univerfität gehalten, doch auch einigen aus⸗ 
Soldbekg Nachrichten. von besieiben enilehnt, und einiges 
—— Ha neueſten ‚Zeiten do lie. von: —5 
ren. daſelbſt wieget heilt worden. — Gelehrte Geſellſchaften. 

ie Könige. dentiche Geſellſchoft iſt bekannd, und die vom 
Hoftath und Prof. Bästber ı743 geftiftete, und unter dam⸗ 

ef Mexrner 1762 erlofchene freye Geſellſchaft hat. der 
Prof. Wald 1737 mieder ernenert 3. ſis iſt den sagen Aprit 
1788 beſtaͤtigt, und am 35ſten Sept. des naͤmlichen Jahres, 
nie der deutſchen vereinigt worden; Doch fo, daß ſich Die Mit⸗ 
glieder. auch nach dep erein nung öffentlich Milüde er. 

4 eyen 
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und land auch ſchon einzeſn, wo wir nihr.isren‘, im nieder⸗ 


os. Kurze Nabeihten 
. fregen Gefellſchaft nennen duͤrfen. — Menfionsanftalnn. 


Der Anhang giebt Nachricht von den in Koͤnigsberg beſind⸗ 
lichen Bibliorheken und Samwlungen von Naturallen, 


Muͤnzen, Inſtrumenten, Gemaͤlden, usb Kupferſtichen. 


Rb. 


Auswaht kleiner Reiſebeſchreibungen und anderer 


ſtatiſtiſchen und geographiſchen Nachrichten. Elf⸗ 
se Theil. Leipzig, bey Schneider. 1790. (de 
genutlich 1789). 17 Bogen ins. 


Abermals nichts Eigenes, ſondern lauter geffößlnes Cine 
Bey dem eriten Aufſatze, der eine geographiſch⸗ſtatiſtiſche 
Nachricht von der Badenſchen Stade Pforzheim enchäld, iſt 


doch der Pluͤnderer einmal fo ehrlich, die ſchwaͤbiſche Chronik 


als ſein Revier, in dein er auch auf Raub ausgieng, anzuge⸗ 
ben. Die darauf folgenden Bemerkungen über Hohenzoſlern⸗ 


Hechingen find aus dem zten Stüffe des Journals v. u, f. 
Deurſchland 1783, und aus dem sten St. 1785 genommen, 
ohne dies’anzugeben; ‚man würde folglich auch nicht wiſſen, 
wem die mit G. bezeichneten Anmierfungen zugehören. Wels 
man aber, daß der Aufla aus jenem Ivuxnal genommen 


„iſt; fe tft auch feicht zu estathen, daß die Anmerkungen von 


Goͤckingkherruͤhren. Der folgende Auffab aͤber das Seral 
iſt einem’ Diebe anderer Art, Habeſeci genantit abgeborgt, 


ebiſchen Magazin. Der folgende von dem durch die Dänen 
Karl: dent Kilten Bey Friedrichchall errichteten Monument 
IR. aus dem hiſtob. Pottefeuille. Ueber Triefts Lage und Hans 
Dal, eben daher ‚ Togar- mit den Druckfehlern (3... Hydo⸗ 
graphie ftatt Bydrographie fteht im hiſt. Portef. und fo 


auch in dieſer Sammlung); doch dies iſt ſo gewͤhmich. Der 
doerauf folgende aktenmaͤßige Bericht uͤber bie Verfafſung der 
DStadt Halle im Magdedurgiſchen ſoll ungedruckt geweſen 
ſeyn. Wollen's einbroeilen glauben. Die Nachricht von dem 


— 


J 


Kopfgelde in Rußland iſt wieder aus dem hiſtor. Portefeutlle,‘ . 


So auch die Nachricht von allen Muͤnzaͤmtern im Oeſterrei⸗ 


chiſchen; wo ſogar das (17382. St. 4. S. 463) darüber fies 


hende Wort Miſcellaneen (welches in das unrlchtigere 


Miſcellanien umgeaͤndert iſt) beybehalten wotden. Die 
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Wort ſteht im Hi." Portef. besiwegen, weil hlater jenem Aujf⸗ 
atze noch einige kleinere folgen: welches aber In dieſer SCamm⸗ 
ng der Sal nicht iſt. Auch die aus Pennants (nicht Pen⸗ 
. Warte , wie bier ſteht) Artie Zuolögy üßerfegte Syſcre dung 
des Vogelfanges auf ben’ Orkardiſchen Inſeln iß aus dene 
iſt. Portef. Das folgende Stuͤck aus Savary's Briefen 
ber Aegypten, die laͤngſt ine Deutſche uͤberſetzt find, bat 
non vermuthlich aus hr Olla Potridg nachdrucken taflen. . 
. ie Nachrichten von Gotha find‘, wie am Ende angejeige 
wird, aus Hrn. Saflerei's:Sefch. des Fuͤrſtenth. Sorha: ver 
Satumler hat aber Lirfen Anszug nicht ſelbſt gemacht, fons 
‚bern aus dem hiſt. Portef. entlehnt. Die Neife nach dee 
Inſel Iſchia fit ohne Zweifel auch geſtohlen: wenigſtens iſt 
ung alles, wag wir da leſen, ſehr bekannt,. Das Fragment 
eifier Reife, Coder vlelmehr Reifbefchreibung) direch Eiſaß, 
Lothringen u. ſ. w. aus dem Journal v. u. f. Deuiſchlanb. 
Die Nachricht von ‚der preußiſchen nerfaffıng iſt wie⸗ 
der aus dem hit: Portef. fo wie das at Ende ſtehende Schrez⸗ 
ben aug Cherſon, wo ſogar bie zu a Det „gar nicht 


Faffenden Annierfangen , eutweder ku ‚Duttitäheit,; oder une 
Unxverſchaͤuthett; ale ubgebrudte ia 
, 316 


Reiſe in die Barbarey, oder Briefe aus Alt: Mu 
bien, gefhrieben in bit Jahren 3783 Ab: 
na 736. über die Religion, Sitten und 'Gebräue 
dee der Mauren und Vebıllan Araber : RR 
einem Verſuche über Die Raturgeſchichte dieg 
fh itondes, Mom Herrn Mokret. Nus bey 


Vranzogſchen überfeßt, und mis Anmerkungen ber 


gleitet, Exrſter Theil. Steasburg, in Veriage 
der alademiſchen Suhfenbfung: 1789. 1 Alp. - 
m Olten,’ * ": 


Mer wederſetet · hat Mh nice genamit, aber ans din Ami 
merfungen, die er bengefüger hat’, erhellet, daß eg ein Mann 
var Kenntniffen ſey weicher an dei Kuͤſte son Sardinien ger 
weſen if. Die Gefchichte der franzößfchen afrikaniſchen 
Handlungegeſellſchaft Bat er an mancher Stelle ergaͤnzt. Un⸗ 
Yo Ms 0 gerbeffen 


—a 


! 


rn. Re Nein. <-> 
— End der. Anwerkungen nur wenige. Am Ende die⸗ 
Ece Theile finden wir den Anhang der Naturgefchichte von 
 Numidien, welcher die Vierfüger, Vögel, und Amphibien 
„.dn fid) begreift‘, von ©. 279: bis 365, aßge dieſe iſt fu herzlich 
ager, 2ef man wohl ſieht, was man aud) ſchon aus der Era . 
Ashlung det Reife ſerbſt vermughen konnte, daß der Verfafler 

- mehr von der Botanik, als vyn den übrigen Theilen der 
Natutgeſchichte werkänd. - Hier hätte, aljo der Ueherfeger 
deffer gethan, nur. dag Wenige auszuheben, was allenfallk 
du der Beſtaͤtigung des Belonuten dienen kann. - Wir mäfe 
fen ſehen, ob der zwehte Teil erbauficher fepu wird. . - 
— . Kkg. 













Ben debensůmiſt anden ind Schrift 
Prehiger:in.clken Ciemeinen des.@dd . 
niggeiche Ungarn. Gefammlet und mit vielen 
Anmerkungen erläutert von Zohann Samuel 
„Mein; Evang. Prediger hew.beurfchen Geme ige o 
erKafban. ‚(feit Eurzaun bes einer;andern Gerurige.) 
v.gogter Band „Seinaig und Dfen, Diepgtd und 
Gebauer. "17891. Alpe #8 Magen in gr. Se 
dus In’diefem Date: hat "den Werfs-wieden s0n-huuh 
vangelifäpen Predigern in. Ungarn, nach alphabetifcer-bon’ 
feuern amgefangener Ordnung, Rachricht begeben, Er ’ges 
Mor ‚zwar, daß. darunter manche usrfommen, voni-denen 
eheu:nice wiet Ju fügen ÜRsaber en fine “auch. Dackume Deecht, 
dAB derer eine größere Anzaht fey, die fich durch redhefheffes 
ne und eble Thaͤtigkeit hervorgethan haben. Ohnedies hat 
gt auch bie bifteriiche Gerechtigkein Heghachtet, Lehrer. von, 
ehlegtem Chacakter, nicht zu ſchonen. Auf.der andern Geis 
te, da’er bien ölter.der harten Verfplaungen-gedenfen muß · 
 foelche Prebigee und, Schullehrer ihrer iron ‚Boten, 
die befleihige ee-fich_ Doch der gemäßigtehen Ausdr) * 
27 PIE 5 , 5 nuſe⸗ 


son —EXXX ao 


. ‚aorer, die „aple.gt fan „.filbiü. nach, dem Beppulie 
aufrlcheigen,, che Goffenen Earholifihen, Schriftiteller, 
Döfen und älfer. Berfslgung, NE nur in Ungarn, ſon 

n.allen übrigen, Königrelßen, Gtundurface iwaren, 

au anuß überhaupt. diefeg Wett, dem Hoc mehr Hände 
folgen werden , nach der Abſicht des Mirf. als, cine Sammy ' 

lung von Sragmenten,äiginer HSUftändig, auszuarbeitenden 
Sirökugeraidts Ungarrig anfehens üiberdirs foll cs dirk dig, 

olkänidigi ri a ‚gleinen und groͤßern Schrften,dig 
„feine Laudsleute zu Verfaffetn oder nur. au Berihridigerh ger 

GE haben, auch eine pofitändigere Pirtzrärgefchichte feines V 
rlandes, als bisher vorhanden fear , befürbetn. , Wenn al 
[6 .Auständer, vieleicht die häufigen Aymerfungen yu’reichäle 
tg an einer großen Menge Kienigkeiten finden fallen: (6 
diene jener patciorifche Endzweck zur Enıfhuldigüng.“ Eind 
Avzobl mer kwuͤrdigt. Mär umd-teflen wollen wir auch 

are —* 


aus alien Dante puoꝛeichnen. 2} 



















az Seieprich Milbelm; « Prediger u Drehung... 
geft. im 3. 1764. Bein Schwiegerſohn in der noch lebend " 
Seyödım Rathebert Rn Prefburg,; Here, Bart Gottlieb 
— defkeır Leben und Schriften‘ alſo in den Anmer⸗ 
Eühgen hier‘ gleicefolls beſcht icden ſind. Da’andı Beer ’eihe 
eltiang Rektor und Tontektor bee Evangel. Sthnfe zu Peegl 
Bürg gervefei war: & nennt der Werf.soie nächften Worgäng 
ge \ind Natsfolger Beffeiben in diefen Bemtern ‚"hnttr roele 
hen beſonders der gelehtte Jo ſephb Deintziie bekannt in ind 
[enberheft durch feine Vngarſa femper libera:“ Eine — 
ie er zu Wien nach feiner, Zuruͤcktunft uner dem Tiett 
Keonfutaci praetenfionis Borufficde In leftan; drudet 
RB half ihin, "daB er nicht deswegen befraft-wurde, weil 
% ohne Crianbniß des Hofs nach Deutſchland geteiſt· war 
um zu flubieseh; ſondern nur mit einem ſeht · beaichten 
fe davon kam Aug einem Rektor wurde, er im 9.1776 
atheherr 30 Presburg ; im J. 1784 ernaittite der Ke 
e. jun Wice Regiſirator bey der Königl. Ungarifhen Hofe 
per: und: da er eben das Archiv. derfelben in Drdnüng 
N igaeamölle, erhlelt er die &telle eined taif.'Königt. Yublio 
shrkarg zu Bien. Ditſe Nache icht .erfteuete ihn zu Track, 
—I noch in eben derufelben Jahre, durh den Schlage 
Buß feinen Tod. ‘ FREE 
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Mattblas Bel, der beruͤhmte Weſchichtſchreider, "erh. 
2749. Bir erinnern ung, von gelehrten Ungarn gehoͤrt zu 
haben, daß er wegen feiner. Ausgabe von "Thom. a Kempis 
de imitatione Chrilti nach der vom Caſtellio darinue vers 
beſſerten Latinitaͤr, von kathol. Seiftlichen verklagt "worden 
iſt; treffen aber hier tichts Davon an. ° Die Handſchrift der 
. noch raͤckſtaͤndigen Theile ſtiner Notitia Hungariae hat der 
Cardinal » Erzbifhöf von Stan, und Primas des Weiche, 
&raf FJofepb von Battyani, an ſich gelauft, und ſchon 
vor vielen Jahren einen geſchickten Herausgeber für dirſe 
geſucht. Zugleich wird auch von feinem Bohne, Karl Ans 
dreas, und von dein um jenes Werk dutch die gepeichneten 
Sandfarten verdieritin Mathematiker, Samuel Mikoviny, 
NMachrticht eriheilt... | u 


\ 





er: Ulrich Kammerknedt, gewoͤhnlich Cubiewlatius, er⸗ 
ſter evangel. Prediger in der koͤnigl. Ffreyen Bergſtade chem 
‚nig._ Zugleich wird das Leben des beruaͤhmten Erzbiſchofs vom 
Sean, KNicol. Glabi, det ihn ins’ Eilud zu gehen möthigee, 
befhriehen ° 77 
Mattbias Dewai, einer det exflen Reformatoren Un⸗ 
garas; der fi ‚aber baid zum Reformirten Lehrbegriff ge⸗ 
wonät har, und Prediger der Reformirten zu. Debreczin ge⸗ 
eden iſt. ‚Weit Paul Menber in feiner Hiſt. Ecclefiae 
Reforra.. in Vagarie es Tranlilv.. behauptet, ber Anfang 
der gereinigten Religion in Ungarn fen von den Reformitten 
— werden, (Hr. Kl. neunt es ein hosbaftes Vorge⸗ 
en es.ifi aber wohl nur partbeyiſch, ſo wie es der bekann⸗ 
"9 Streit war, wer uͤberhqupt der erſte von beyden Reformas 
doren ſey, Kutber, ober Swingel?) ſo hat der Bee 
®. 15:7 fg. Anm, a5, den Sbeweis recht, überzeugend geführt, 
daß jener Vorzug den Evangelifch » Luthriſchen gehöre. . 


Daniel Bemänn, zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
Superintendent der: Preßburger, Neutrer, !iptauer und 
Arver Geſpanſchaft. Er war fireng in der Beobachtun 
ber Kiechenzucht; aber fein Übertriehener @ifer, der d 

ins Laͤcherliche Wet, wurde vielen anſtoͤßig, verurfachte ihm 
Haß, Verfolgung, ia gar Sefängnißftrafe.  ZImo an Gitten 
ehr verdorbenen Gemeinen ſchrieb er eine Reihe von Prrskten, 
mit beygefuͤgten Geldſtrafen für bie Uebertreter vor, 6 
©. 309 fg. verzeichnet finds 3.80. wer ſich mis —5 


I wow 








“ 


ab Schwoͤren dem Tafel übergeben wit, fol geben . 
wer muthwillig Die Predigt verfäunen wird, foll entwe⸗ 
Der eingefperet werden ; oder für jede Verabſaͤumung bes Got⸗ 
tesdienftes. geben ı BL. wer fi eine Hure halten werde, 
12 Fl. wer Tabak in det Kirche ſchnupfen wätde, 54V. 
welche als eine dere Befunden wird; (ſeht Gnädig nun) s Ft. 
vögr als ein Geſpenſt die andern deu Nachts fhröden mühe 
de, empfange entweder 30 Prügel, odr-erlege'r SI. u. dgl. im. 
Dreymal gefleth .er ins Eyilium, und zweymal ine. Gefänge 
niß; um zweytenmal auf Lebenslang im J. 1731. weil er 


verfucht hatte, ven Teufel aus einem vermepnten Beſeſſenen 


auszütreiben. Er wurde darinne fehr bare und elend gehal« 
ten... As et im Jaſke⸗ 740 auf;dem Sechloſſe zu Preßturg 


a 
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ſlarb, kamen zween Sefniten zu ihm, die ihn vergebens zu 


ihrer Religion zu bringen ſuchten; fie ſteckten darauf dem 


Sterbenden mit Gewalt eine geweihte Hoſtie ih den Diund, 


die er. aber nicht verſchluckte. Nun ſprengten ſie aus, er fey 
als ein katholiſcher Chriſt geſtorben, und. ließen ihn ſehr 


Achtig in der Kathedralkirche begraben. : Er war ein ziem⸗ 


Kch gelehrter und arbeitfainer Schriftfteller. Bis zum Jahr 
57% 2 hatten die Evaugeliſchen Böhmen In Ungarn Feine eis 
Ueberſetzung der Bibel; fondern ihre Lehrer und andere 


sgendere bedienten fi) derjenigen Ueberfegungen, welche 


Im.ısten, zcten, und ızten Jahrhunderte zu Venedig, 
KTbrnberg , Burtenberg ‚Nltprag, Aleinprag, und amp 
Bern Orten herausgekommen maren ; ſonderlich aber’ der. rich, 
Sgften von allen, weiche acht boͤhmiſche Bruͤder von 1579 
Bis 1593 zu Kralitz in. Maͤhren verfertigt, and auf Koften 
des Freyherrn Johann von. Serorin herausgegeben hatte 

Beil aber alle Diefe Heberfegungen Immer feltener wurden: 5 
urbeitete man lange daran, rine neue verbeſſerte Ausgabe, 
durch Unterſtuͤtzung non Großen, ans Richt. zu ſtellen. Die’ 
beftänbigen Kriegsunruhen verhinderten ſolches; his endlich 
Brmann und Mattb. Bel diefelbe im J. 1722 zu Halle 
in groß 3. auf Koſten des Schleſiſchen Grafen Heinrich Erd⸗ 
mann „“endel von Donners mark zu Stande brachten. 
Die Prager Ausgabe 1613. Fol. wurde dabey zum Grande 


gelegt; feitdem hat man biefe Auflage zu Galle 1725 und 


2746 wieder anfgelegt. Krmann hinterließ auch viele Hand⸗ 

ſchriften, von denen die meiften in der Ungriſchen Bibliothek 
Wittenberg auſbewahrt werden, und beſonders Ichäpbare 

8 jur Ungriſchen Kirchengeſchichte ‚enthalten. fun | 





2 
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og EUR Macheicne * 
xrifft man r cben dieſer Bibliorhet mehrere Bandfrten 
an, die ſich auf‘ feine Hund ſeineß Sohnes Schickiate beziehen: 


Doch biefe Beyſpiele moͤgen bet au einem Werke ge⸗ 
ug ſeyn, das zwar viele Heine, hau haupiſa chlich für die Evan⸗ 
* chen Ungarn merkwuͤrdige Vaqchrichten ſammelt; aber 
auch nicht wenig * in fi begreift ; welche. Auslän» 
ven wenig oder gar.nicht bekannt. find ;. und doch über den 
aAevucen Zuſtand v von n Ungarn viel Licht verbreiten. 
RR, 


v.- k. we: 


Noritia hiltörich - Yiteeremia de libris ab ars 
raphicae invehtione uſque ad anni 
NICECELKKVINL (1479) -impreflis: 
- Bibkorhecn liberi ac Imperialis Monalteri 
ad 88. Vdalricum et Afram Auguftae extan- 
 fibus. —' ‘Aug. Vindel, ſumpubus fratrum 
_ Veith,; 1388. XVI und 201 se mit et 
"pfertafeln 8. A: sr " 


Das ‚alte ‚Srmipierinuefloffer, mit beſen literetiſhen Ba 
tenheiten uns ſein thaͤtiger Bibliothekar, P. Placidus Braun, 

vekunnt zu machen anfangt, "har den Vorzug in einer don Re 
Her fo detriebſamen Stadt, wie Augsdurg, angelegt fen 
den zu ſeyn, nicht unbennßr gelaffen. Schon im Anfange 
des 15 ten Jahrhunderts rahmen die Anmaliften diefer Reichs 
ſtadt den anſehnlichen Vorrath alter Handſchriften, wonſtt 
die Stiftsbibliothek verſehen war, und Lehrbegerigen gedirnt 
wurde. Zwar bekam ſolche durch den ihnen zum Abk: aufgs 
ͤrungenen Predigermoͤnch Marguam von Baglen, und ſeß 
‚ne Ungewifienhaftigkeit gewaltige Lücken, die aber der Eiſet 
des im Sahre 145% eingeſetzten Abts Melchior von Stanz 
bam, oper Stamphaim bald, wieder, wo niche zu exfegen, 
Doch: verniafterte auszufüllen wüßte: ' Diefem braven Rande 


t 





lag nichts fo fer amı Herzen, als ſeine Mönche wacker zutde 


ſchaͤfftigen. Eine Buchdtuckerey, wo fie fleißig an die Hand 

A eben, abzuſchreiben, zu corrigireir, zu rubriztren, Birke 
inden u. ſ. w. bekaͤmen, fehlen ihm Ein herrlichen Hllfsmite 
Mi, die- -Manlen Dinge in. Vewesung au. bringen. Ki. 
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U ſeredte bie werthe Eleriſey, fo wie die uͤbrigen Goͤnuer 
des Stupor’s, einer ſo gefährlichen Neuerung aus aller Macht 
‚entgegen; allein ber Abe drang durch, legte wirklich im Jahre 
1.47% 3ebn Preflen an, wovon er die Hälfte mit Zubebr 
von den befansten Buchdrucker Johann Schüßler, oder 


feinen Erben, erfauft hatte; und ließ Gregorii Dialogum, - | 
.. 


Windals Viſion, nebſt andern Kleinigkeiten ſaͤnmtlich ins 
Deusfche uͤberſetzt, zuerſt darunter fchwißen; die auch im 
‚folgenden Sabre, 1473 nämlich, nicht unfauber abgedruckt 
zum Vorfchein kamen. — Der eremplarifche Abt gieng lei⸗ 
‚der! ſchon 1474 den, eg alles Fleiſches, und hinterließ 
‚Schulden; tenn feine Unternehmung hatte ihm die für jerie 
‚Brit anfehnliche Summe von 702 rheiniſcher Gulden gefofter. 

as Klofter befand firh jedoch gar nicht übel dabey, und fein 


zweyter Nachfolger , Abt Heinrich Frieß, mußte in der Folge, 


oͤffentlich cühmen, dag ohne den von feinen Vorgängern ihm 
interlaffenen papiernen Schatz, und deffen Vertrieb, ev bie 


usgaben des Klofters zu beſtreiten nicht im Stande gem - 


fen ſeyn würde. Won. dem hiftorifchen Spiegel des Vincenz 
von Beauvais — freylich drey fhattlichen Foliobaͤnden — 


wurde z. D. das Eremplar 20 bis 24 Guten. verfauft;. ein 


in der That ungeheurer Preis! . 


Aus dieſer Kloſterdruckerey nun, die bald nach des 
ruhmwuͤrdigen Stambaims Tode wieder eingeſchlafen zu 
ſeyn ſcheint, ſind itzt kaum noch ein halbes Dutzend gefertig⸗ 
ser Drucke mit Gewißheit anzugeben; ohne Zweiſel ab 


deren ungleich mehrere zum Vorſchein gekommen, die ſich 
bloß durch die Laͤnge der Zeit, und ihren geringen innenn 


Werth nach und nach unkenntlich und unſichtbar gemacht ha⸗ 
ben. Hieruͤber, ſo wie die reſpektiven Verdunſir der uͤbri⸗ 
gen Aebte um die Kloſterbibliothak, enthaͤlt die ziemlich ums 
" ständliche Vorrede unſers P. Br. ein mehreres. Dem. abgte 


Ichiedenen Zellenbewohner uͤber einen dergleichen Gegeuſund 


strong Medfeligfeit Übel ‚nehmen zu wollen, wäre unbiflig und 


mndantpar. Daß: in dem. ganzen Werke, ſoviel Net. bisher 


gefunden, nicht der kleine: Ausfall auf anders: denkend⸗ 
“ Blaybensanoflen geſchieht, nirgends eine gehäßige Anfpies 


tung hingeworfen wird, macht dem Verfaſſer, der ſo viel "4 
fe Exem 


pel in X. um ſich fah, unftreitig Ehre: fo wie a 
. dem’ igigen Praͤlaien, Joſeph Maria, Ruhm dafür ge⸗ 
ht, ſeint ——— der Kloſterbibliothet weſchend 
9*5 A 8 
- —. 4 ⸗ 


= 


206. Bume Machtichten 
m {de Erhallung und Dotirung der letten nätesfich geſorgt 


au baden. J | 
NMNane adrem! — Die größere Hälfte bes Werks ent 
in 165 Nummern den Vorrath fehr alter Drucke, denen - 
he, Ort, Namen des Druckers, oder wenigſtens die Ans 
gabe des erfteren fehlen. Daß ſolche insgeſanumt vor 1480 . 
ans Licht getreten, wie P. Br. gleich in der Ueberſchrift 
als unbesweifelt annimmt iſt offenbar eine viel zu freyges 
bige Vorausſetzung. Von mehr als einem getraut fi Rec. 
wenn bier der Ort dazu waͤre, ſogleich das Gegentheil Dass 
gzuthun. Dieſes hindert jedoch keinesweges, daß unter die⸗ 
fen 165 Artikeln nicht mehrere von auerkannter Seltenheit 
ſich befinden ſollten; obgleich Rec. auf keinen einzigen geftofs 
ſen tft, durch deffen Auffindung die: Geſchichte der Buchdru⸗ 
ckerey, oder alte deutiche Litteratur ſonderlich gewoͤnne. — 
Einer Eleinen Inconfequenz hat der Berfafler auch dadurch 
Ph. ſchuldig gemacht, daß er In diefe Kiaffe mehrere Werfe 
geſchoben, die andern ebendeſſelben Drucks vor oder nach⸗ 
ebunden waren, ohne, wie jene, ein Datum anzugeben, 
uf diefe Are iſt ©. 95 der-Curtius, 'Venetiis, per Vin- 
delinum de Spirz, von dem ebendafelöft er per eundem 
347 1 gedtustten Apophthegmatibus Plutarchi bloß deswegen 
Herrennt worden, weil, obgleich an einander geheftet, ſich 
Hinter dem Curtius diefe Jahrzahl nicht finder. In dem vor 
mir liegenden Exemplare ift beydes ebenfalls zuſammen, und 
-Plutarehi A. zulegt gebunden, und daXee, fid) gar wohl er⸗ 
“innert , fie in keiner Bibliothek getrennt angetroffen zu has 
ben, fo wird es mehr als wahrſcheinlich, dag dieſe aͤußerſt 
ſelten und koͤſtlich gedruckte Ausgabe des Curtins wirklic von 
1471 iſt. Im Grunde wäre jedoch bieſe Worfichtigkeit,, aus 
mehr als einer Urſache eher zu loben, als zu tadeln. Allein 
©. 163 bedenkt unfer P. Br. ſich wieder keinen Augenblick, 
Fieders Traftatum de mercatorum contradtibus untes 
das Jahr 1474 zu ſtellenz und warum? — tell diefer Tra⸗ 
etat der Poftillae S. Thomae, die bey Siner, vermuthlich 
zu Eslingen in eben diefem Jahre mit dergleichen Typen 


gedrudt worden, ſich angebunden findet. 


Der zweyte Abſchnitt des Werks enthaͤlt, bis und mie 
2479, nur 127 mit Angabe des Jahres verfehene Artikel, 
Daß auch unter biefen mehr als einer durch ausnehmende 

Deltenheit fi ichne, war von eines ſo lange ber 
en⸗ 
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exiſtitenden Bibliothek zu eriwarten. Das In A. zuerſt mit 
einer Jahrzahl, naͤmlich 1468 gedruckte Buch: Meditatio- 
nes vitae et paſſionis I. Chriſti, und Plinii, dem Harduin 
mitten in Paris felbit unbekannt gebliebene, Hiftoria natura» 


lis, nad Tohannis de Spira erfiem Druck, Venedig, 1469, : 


geben foglei an der Spitze. Außerdem find treffliche uralt⸗ 


Ausgaben Römifher Dichter und Proſaiker vorhandeng . | 


nichtweniger lateinifche und deutſche Bibeln, ehrwuͤrdigen Als 
terthums; au deren näheren Kenntniß von trpographiſcher 
Beite, 4 DB. ver fogenaunten Zämlerifchen von 1466, 
brauchbare Vermuthungen mitgetheilt werden. — Gtrasa 
burg nimmt P. Br. Äberall als Geburtsſtadt der Kunſt an. 
Fuͤr Sengungsplatz läßt Nec. es allerdings gelien. Daß 
aber der Anfang mit wirklich gegoffenen Lettern nur in Mainz 
gemacht worden, ſcheint Letzterem eben fo unmiderlegbar, und 
ob mit beweglichen Lettern von Holz ganze Werke abzubrus 
‚den jemals möglich geweſen, adhuc fub indice lis eft, das 
beißt: Herr Bveitkopf Hat noch nicht daruͤber entfchieden. — 
Der abgeſchmackte zu Beronmuͤnſter, oder ſchlechthin Muͤn⸗ 
ftee im Ergau 1470 gedruckte Mammotredtus iſt gleichfalls 
vorhanden. Rec hatte im 7oſten Bande,“S 538 ter A, 
d. B. diefe Villam Veronenfem durch eineti Sedächttiläfehe 
ker mit dem in der Nähe gelegenen Staͤdtchen Buͤren vera 
wechſelt, und weil fein damaliges Erımplar an der Unter» 
ſchrift mangelhaft war, es für Alter, als die in eben dem jahr ⸗ 
3 zu Mainz gedruckte Ausgabe gehalten. Beyde find aber 
vigilid Saudi Martini ausgefertiget, und wer den ander 
nachgedruckt, ft noch unentichieden, Sonderbar bleibt es je⸗ 
Boch, daß von det aus einem weit entlegnerem Orte kommen⸗ 
ven Ausgabe, ſich ungleih mehr Erempiare, ale pon der 
Mainzer , die Überdies viel faubrer gedruckt ift, in Deutfche 
land aufbebalten haben. Was Villa Veronenfis eigentlich 
anzeigen folle, und dergleichen Dinge mehr, hat unfer P. dr, 
uneroͤrtert gelaſſen; dafuͤr aber feinem Werte noch acht Ku⸗ 
pfertafein angehängt, werauf die größern und Kleinen Let⸗ 


tern, deren fich ſechzig der Alteften Buchdrucker bedient, 


hachgebilder worden. ec. will der Sorafalt der Kuͤnſtlers 
und Herausgebers nichts von ihrer Berdienfiiichfeir entzie⸗ 
hen; landet aber dennoch, daß diefer-Anhann das Werk ſehr 
annöthin vertheure. Erſtlich giebt es von den meifien diefer 

—õS nn alice Eopien ge en die⸗ 
e einzelne Buchſtaben wenig oder nichts dazu, fi) von der. 
D Bibl. ACIV, 2,1, , O ⸗ Indi⸗ 


— 


— 
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indloidualitat alter Drucke eines klaren uns anſcheullchen 
griff zu machen. Ehedem viel dichteres, bald weißeres 
und glattes, bald graueres and ſchlechtes Papier, ausneh⸗ 
mend glänzende Druckerſchwaͤrze, eine ganz andre Manipu⸗ 
fation, unſymmetriſch ſich kruͤmmende Zeilen „ und haupts 
ſaͤchlich eine originelle, und daher ſchwer nachauahmende 
Plampbeit, — wovon jedoch Necenf. die hetrlichen, aber 
"eben Deswegen auch wieder eben fo ſchwer zu erreichenden ‘Dres 
ducte Stalienifcher Preſſen mit Bewunderung ausnimmt — 
. geben den erſten Drucken auf fo mancherley Art abwechſeln⸗ 
de Eigenheiten, daß folde nur duch anhaltende Bekannt⸗ 
‚Schaft, fehwerlich aber durch nachahmende Kupferftiche deus 
use und durch diefes dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt werden 


P. Br. macht zu Fortſebung dieſer Notizen Hoffe 
nung; und wenn Niemand anders, fo muͤſſen feine zahlrei⸗ 
‚en Collegen, die Herren Bibliorhefare, ihn wenigſtens 
dazu aufmuntern. Alsdann aber wird dee Verf. wohl 
daran thun, auf ein brauchbares Regiſter für das Gange 
Bedacht zu nehmen, und binjenigen Artikel, die dem Fleiße 
des unermüdeten Herrn Denis‘, in feinem vor Kurzem erſt 
gelieferten fo wnentbehrlihen Suppiemeht jum Maittairs, 
noch etwa entwifht ſeyn Eonnten, durch irgend ein Maus 
ginalzeichen ſogleich bemerklich zu machen: eine Aufmerkſam⸗ 
Jeit, die von nun an hoffentlich jeder Bibliograph jenes 
Jahrhunderts für den Dilettanten ſowobl, als für den ernfbe 
ften Nachſorſcher baden wird. — Weiter wird P. Be, 
ch zweckmaͤßiger Kürze und eines beftimmteren Ausdrucks 
efleißigen. Je mehr Aufklärungen über Schriftfteller des 
finftern Zeitraums, deſto beſſer. Daß aber der ehrlide 
Mann fi einfallen ließ, Biographifche Nachrichten vom Bits 
gil, Terenz, Horas, Plinius, Cicero, Boecaz, und hun 


“Vers andern eben ſo bekannten Köpfen einzuruͤcken, wird man⸗ 


hen zum Laͤcheln, wo nicht gar zum Spott reizen. Buͤcher 
liephaber,, denen mir dergleichen im Vorbeygehen erhaſchten 
Keyntniſſen gedient feyn dürfte, mag es leider mehr als zu 
viel geben! ob aber für disfe geforge zu werden braucht, iſt 
. eine andre Frage. — Endlich wird binnen bier und dem 
Addrucke der Fortſetzung, ſich der bibliographifche Apparat 
des Kloſters hoffentlich vermehrt haben. Umſtaͤndlich zu be⸗ 
legen, wie ſehr es deſſen beduͤrfe, hat Xec. weder Platz noch 
Zeit übrig Selbſt mit dan erforderlichen Wegweiſern ps 

« N, 
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hen, gehe der kitterator nur gat zu oft irre; und wie häufig | 
“iR in dem vorliegenden Werke, worin ourtas nefcio quid 


" Em. 


femper sbeft rei!: 





Paatriſtik, und den bibliſchen undorien: 
J talifchen Alterthuͤmern. 


M. Friderici Munteri, in Vniv. Hafn. S. Theol. 
Prof. publ. extr. — Commentatio de indole 
-verfionis Novi.Teftamenti Sahidicae. Adce- 

- dunt fragmenta epiltelse Pauli-ad Timo- 
theum ex membranis Sehidicis muſei Bor: 
giani Velitris. Hafniae, 1789. apud Proft, 
112 S. in . | 0 


Su einer Zeit , da wir Fragmente und Nachrichten von der 
Sahidiſchen Verfion aus Oxford erwarteten, erhalten wir fie 
aus Kopenhagen. Aus leßterem Orte wird ung noth zu ans 
dern wichtigen Werken für die Coptifche Litteratur, zum Da⸗ 
niel Im memphitiſchen, zum Hiob und andern bibliſchen Buͤ⸗ 
chern im ſahidiſchen Dinlect Hoffnung gemacht, welche Hr. 
Prof. MänterYin Vereinigung mit Hrn. Prof, Adler, her⸗ 
ausgeben wird. Won der ſahidiſchen Verſion dee N. T. iſt 
bisher nur wenig befannt geworden. Hr. MWiünter, ber 
ſchon in Nom die Eoptifchen Berfionen des Daniel bearbeite 
te, hat auch dafelbft die in dem Borgianiſchen Muſeum zw 
Velitris beſtudlichen Fragmente des N. T. in Händen gehabt, 
und fie nun zum Beften der Kritik benutzt. Die Sragmente 
find aus Evangelien und Epifteln. Bon jenen zuerfl. Nah 
vorangeſchickten allgemeinen Bemerkungen über die Befchafe 
fenheit der fahibifchen Fragmente, die mir den latinizirenden 
griechiſchen Manuſcriptey, namentlich mit Cod. Cantabrig. 
er / nz. , ‚ ® aufs 


- . .- 





310 unge Nacheldhten von der 
auffallend uͤbeteinkemmen, werben ſowohl Vatlanten, die mis 


biefem Cod. ühereinkimmen,, als die, welche davon abwei⸗ 


cheri , mitgetbeile. Die Variante wird ſowohl in der kopti⸗ 
en eh als griechifp angegeben, und der Verf. mag 
wohl Recht paben, daß fein Traetat die erfie Probe des —8* 
ſchen Druds in —— Sahibdiſche und mem⸗ 
phitiſche ſle gieich aus einerley Quelle gefloſſen 
ſind, —*—ã fich von einander. Da Bruchſtuͤcke der 
Jahibiſchen Verſion nicht blos in Rom und Benedig, ſondern 
auch in London aufbewahrt werden, und Hr. Woide in den 
Erameriihen Beytraͤgen von legztern gehandelt Kat, fo zeiget 
de Verf. die Abweichungen jener von dieſen. Die Borgia⸗ 
iſchen Fragmente enthalten auch Abſchnitte ans ı Cor. I. und 
11 —2— an die Gebr. und I. und IL. an Timoth. In den 
Epiſteln befolgt die ſahidiſche Serfion eine andere Recenfion 
als in dan Cvangelien, in jenen nämlich die Alexandriniſche, 
In {m bien bie — Die Fragmente aus den Brie⸗ 
fen En Timoth. find ganz eingeruͤckt. Dem koptiſchen 
TDrxt iſt der griechiſche und die dazu gehoͤrigen 
MNoten ſind auf derſelben Se ı Tim. 3, 16 wird 06 
“Panpede gelen. | 


— 


Commentatio eritica, exhibens e Bibliotheca. 
Oxonienſi Bodleiana Specimina verſionum 
Pentateuchi ſeptem arabicarum, nondum edi- 
tarum, cum obfervationibus; auctore Heur. 
Eberhard. Gottl. Pauls, AA.M. Phil. D. etL. 
L. O.O. Prof. P. ©, lenae, apud Bibliop. 
academieum. pagg. 80 in BR 


Mie dieſer Diſſertatlon hat der Verf. ſein Amt zu Jena, als 
blicum durch diefelbe, wie durch ſeine vorigen gelebrten 


Pla Eichborns angetreten, und er berechtigt das 
beiten, zu nicht gemeinen Erwartungen. - Der Inhalt dies 


fer bem kritiſchen Ausleger des A. T. wichtigen Abhandlung, 


iſt kuͤrzlich folgender: Die arabifchen Verfionen Kind, befons 
ders zur Zeit der gierigen Rariantenlefe, in den Ruf der Un⸗ 
areue WARNEN, weil Pe rien minder we als Ära 
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mehr frey gemacht find. Aber fie find von fehr verſchledenem 
Wertbe. Meuere, von morgenlaͤndiſchen katholiſchen Chris 
ften , oder Juden Gerräßrende, find für die Kritik unbebeus 
tend. Es giebt aber Ältere, von Chriften, Juden und Sas 
maritanern verfertigte, die man ungern entbehren möchte, 
Keine ift äfter, als die Herrſchaſt der, auch) außer Arabien, 
‚erobernden Chalifen. Sie find, eine aus der andern, inter⸗ 
polirt 5 aber doch für die Keiti£ und Worterflärung des A.T. 
nicht ohne Augen. ur find aus jeder Epecimins zu wuͤn⸗ 
fchen , nad) welchen man den Werth oder Unwerth derfelden. 
beurtheiten koͤnne. Dergleichen kiefert bier der Verf, won der. 
Verſion des Pentateuchus, und. verfpricht , (gewiß ein ange 
nehmes Verfprechen!) aus arabifchen, aus dem hebraͤiſchen 
Terre ſelbſt gemachten Berflonen , feine die ſchwerern Bücher 
"des A. T. die Pſalmen, Jeſaias, Hiob, die Sittegfpräche, 
das Lehrbuch, m. ſ. w. betreffenden Excerpten, in einer arabifchen- 
Ehreftomathie herauszugehen, die ſowohl zur Beurtheilung 
der arab. Verſionen, als auch als Elementarbuch für den. era 
ten Unterricht im Arabiſchen, ſeht brauchbar ſeyn wird; — 
Der Berf. fand zu Oxford zween Codires der von Abuſaid 
herruͤhrenden famaritanifcharabifhen Berfion. Der eine hat 
Uſſerius fonft zugehoͤret, und beißt nun Arch. Bodl, C. 2, 
Aus diefem bar ſchon Caſtelli, iu den notis ad. Pentateu- 
chum Samaritanum , im fechiten. Bande ber Londuer Poly⸗ 
glotte, und in feinem Lexicon , bis und wieder Steffen ange⸗ 
führer, und Durell bat baraus die Ueberſetzung von ı U. 
Miof. 49, s — Ende, und B. Moſ. 33, in feiner Schrift: 
the hebrew. Text of the parallel prophecies ef’ Iaeob and 
Mofes, relating to the XII tribes, Oxford. 1763. hetanda 
gegeben. — andre, Asch. ©. 7. gehörte ehemals D. 
Taylor, und aus diefem iſt der in Uri Catal. Cod, Mſpt. 
erient. Biblioth. Bodleianae, Oxon. 2787 genannte, p. 30, 
‚als dee fünfte unser den Codd, Chriftianis,, literis et ſer 
mone arabico aufgeführte, der in bes Vodiej. Biblivthek, 
Masfh, 209 Iguirt iſt blos abgeſchrieben. Dias. Alter des 
Tavlorſchen Manuſeripte, AD. 384 Almaluk alarfax, ben, 
rochnete Ducell nad) der Aera der Seleueiden zum % - 
Ehr. s73. Ein fo Hohes After der famaritanifiharabiichen. 
Berfion war bicher unbekannt, und Abufaid hatte im J. 
Er. 1070 gebtähet. Daher bemerkte Tychſen im Nepert, 
f. BIN. u. Morgenl. Litt. IE. XL. p. 103: es koͤnne auch die’ 
fpanifche und aͤgyptiſche Aera standen werben, und berech⸗ 
3 nete 
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nete nach der. letztern das J. Chr: 1168. Michaelis dach⸗ 
te, Einleit. ins A. T. I, 341, an die Byzantiniſche era; 
Uri hingegen berechnete nach ‚der Aera der. Degyra, das J 
Chr. 1480. Aber der Verf, entdeckte, dag nicht alarfar, fon» 


We) , . 
bern alazar, I, N, det Pluralis fradtus von —* 


parvus, zu leſen ſey; alſo aera regum parvorum. Welche 
bies ſey, dt ihm zweifelhaft; doch ſcheint ihm die Aera ber 
Hegira Hier angenommen werden zu mäffen, da ein arabifcher 
Monath genannt, und nad) der den Muhammedanern ges 
woͤhnlichen Weife gerechnet wird, und die den Araber fonfk, 
unter den Namen Tarich Dilkarnain befannte Yera Se: 
leucidarum aus andern Gründen bier nicht reimt. 


Auf diefe Nachricht folgt $. TIL. aus dem eben. genannten 
Codice die Stelle ı B. Mof. 2, 10 — 14. wo der Verf. auf 
deutliche Spuren der Berwandfhaft diefer arabifchfamärica» 
niſchen Verſion mit ber Verſion des Sadbias aufmerkfam 
macht. 3 9. Mof. 2, 23. 24. erklärt ber Verf. die Abwei⸗ 
dung ber alerandrinifhen Verfion und des famaritanifchen 
Tertes vom bebräifchen Texte, für Folge einer Neigung den 
Sinn der Worte, and fie werden beyde eine Perſos 
ſeyn, genauer zu beflimmen. — 1B. Moſ. 3, 2. ſtimmt 
bie arabifchfamar. Verfion wider den ſamaritaniſchen Text, 
wovon viele Eodices winön haben, mit Saadias Berflon in 
der Beybehaltung der. Lesartwingr uͤberein. Ferner find abe 
gedruckt: 1B. Woſ. 3, 6 und 15. (Im letzten Verſe if 


se) durch Lie (akaba), überfegt. Dies überfeßt der Verf, 
durch calce petere, und meynt, im Arabiſchen habe m 
, y . ”. s . “ Bu AL, / 
bieſe Bedeutung nicht. Allein U in Vis heißt inſedari, 
und eben Das bedentet öl, Für Ay im Arabiſchen 
auch.) ıB.Mof. s, 22. iſt uͤberſetzt: Adam iſt gemors 
den, wie jeder Der. von ibm herſtammt; ein ſonderba⸗ 
. zer Verſuch, die anfıheinende Schwierigkeit der Werte: ex 
ift werden wie unfer einer, wegzuraͤumen. Die. Cherus 
bim ı B. Miof. 3, 24. erklärt diefer Meberfager durch Erſchei⸗ 


mungen hoͤſer Geiſter. Noch folgen 5, 24 9, 2537. und 


N ! 


! 


— 


= 


das rote Kapitel, wovon die Verſe abgedrückt find," in wel⸗ 


chen der Ueberſetzer den Namen Tine Erklärung beyfügt. - 


3. €. 10, 10 Beißc hier: Erat initium regni eius Babel et 
Arsc et Acad er Callahenn in rerra Irak; ex media ea 
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tetra prodiit Mofulam , condidit Niniven, fcilicer aream 


urbis et Corcham, er Choralan inter Niniven et inter 
Corcham illam u. ſ. w. Ferner ı DB, Moſ. 39, 18.439,35. 
37,36. 41,16. 43.45. 43,28. 45, 19. 25. 47.16.21. 49,1% 
En der letzten Stelle it 1ve;, dems gehört, überfekt.) 


Im 1Vten Sen wird die Frage beruͤhrt, ob es mehrere Were - 


flonen diefer Art gegeben habe? Der Verfaſſer des ſamari⸗ 
tanifcharabifehen Commentars, wovon im SEichbornfchen 
Kepersosium f. bibl. u. morgenl. Kitterarur Tb. XVI. 


eine Probe geliefete worden, bat, nach $. IV, Abuſaids 
Berfion gefannt, oft offenbar aus ihr entlehnt, oft, weil er - 
- andere las, anders uͤberſetzt; feine Abflcht mar nicht wörtlich 


w überfegen; er brajschte den famaritanifchen Text, And vers 
amd ihn. Man findet zwar in diefem Commentar feine 
Spur von der Eriftenz und dem Gebrauch andrer arabiſchſa⸗ 
matitanifcher Berkonenz doch urth'ilt der Verf. mit Recht, 


daß wir desivegen nad) das Dafeyn andrer famaritanifhatas 


bischen Vesfignen nicht Acker leugnen Eonnen , zumal da wir 


das Zeitalter tes Commentators nicht gewiß willen. Im 


Veen $en werden Proben von dem Nutzen gegeben, welchen 
jener arabiffamaritanifhe Commentar über bie Geneſis 
dem Ausleger ſchaffen kann. $. VI. fucht der Verf. zwo von 
Le Long (Bibl. Sacr, C. II, pag. 117) angefbste orreden 


arabiſcher Berſionen, wie es ſcheint gluͤcklich ſo zu vereinigen, 
duß nach heyden Abuſaid der Verfaſſer derſelben iſt. Det 


Vllte $. handelt von den arabiſchen Verſionen, die aus der 
ſpriſchen Ueberfetzung gemacht find, welche in der Londons 
chen Polyglotte abgedruckt if. €. VIII—XI, werden Pros 
ben: daraus mit Wemerfüngen daruͤber mirgeiheiler, Der 


- Berf. erinnert S. 53, daß erft mehrere Eodices dieſer Vera 


fon; die fehr von einander abzumeichen pflegen „ verglichen 
werden muͤſſen, ehe ſie zur Kritik der aus dem ‚Hebräifchen ges 
machten ſyriſchen Berfion genuge werden kann. $. XII. 
Bon den fyrifhen Targumim des Pentateuchs, und arabie 
ſchen Fragmenten davon. $. XIII. Won der. zwiefachen arg⸗ 
Bifchen Berfion , die ang der griechiſchen Alexandriniſchen ge« 
wacht IR, wovon 6. XIV. Proben gegeben werden, und 


5. XV, Antberfungen- Aber dieſelbe. Sir druͤckt oſt weht 
| Da... den 
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- "pen Shan, als genau bie Worte aus, ſchiebt wehl einmal 
ohne Noch etwas rin, bat bisweilen eine andere Lesarı, und 
kann hie und da die Interpretation ber Alexandriniſchen Ue⸗ 
berfeßung erleichtern. 6. XVI und XVII endlich enthalten 
Nachrichten von zween arabifchen Manuſcripten, einer aus 
Drigenis Heraplis gemachten Berfion ; doch iſt diefe nicht, wie 
in Uri Catalogo N. II. III. angegeben worden, aus der grie⸗ 
chiſchen hexaplariſchen Ueberfegungs fondern aus. einet ſyri⸗ 
ſchen Ueberſetzung gemacht, Die aus der griechifchen 
‚ beraplarifchen verfertigs war.. Schon diefe Proben: er⸗ 
feichteen das Urtheil über die verfchiedene Beſchaffenheit der 
arabifchen Verfionen ; noch mehr wird die verfprochene Ehre 
@omashie dazu beptragen, die wir begterig erwarten. _ 


17 


! 


Olai Gerhardi Tychfen explicatio cuficae infcri- 
ptionis,; quäe in columna lapidea Mufei fo- 
cietatis anriquariorum Londinenfis confpici- 
tur. Adiecta eft marmoris Meſſanenſis in- 

‚terpreratio. Roftochii, gpud Koppe: 1789.. 
24 S. in 4. 


Ein abermaliger Beweis von ber vorzuͤglichen Geſchicklich⸗ 
keit des Verf. im Entziefern eufiſcher Aufſchriften. Die ers. 
klaͤrte Steinſchrift fieht im 7ten Bande der Archaeologis 
Britannica, und iſt eine Grabſchrift anf einen Iuſuph Ben 
Kaludſeh, Richter und Vorfefer ‚der A. Chr. 1161 (eg. 557) 
ſtarb. Die Erklärung balten wir im Ganzen für richtig, 

obgleich bey einzelnen Worten noch Zweifel übrig bleiben. 
Mac ver Vermuthung des Verf. ift der Stein aus Sicilien 
Wicht aus Alerandrien , wie in der Archaeologia angegeben 

wird), weil die Schriftzüge mit den Sinfchriften zu Verona, 
und der Inhalt mit andern arabiſchen Grabſchriften auf Si⸗ 
eilien zuſammentrift. 


Auf der (von dem Verf. ſelbſt gelochenen) Kupferta⸗ 

iſt noch eine andre, von dem Fuͤrſten Torremuua ihm 
mitgetheilte Inſchrift fo erklärt, daß man auch hier mit des 
Ber, Entzieferung jufrieden feyu kann. Mach Arrfelben f 


\ 
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es eine Aufſchrift von einem Hoſpital, das der Emir von - 
Meſſana, Safian, hatte bauen lafien. u 


Eregetifches Handbuch bes neuen Teftaments, Leip⸗ 
zig, in Kommiſſion bey Kantner. Ziveytes Stück, 
1789. 24 Bogen. Drittes Stuͤck, 1790. 4 Bo⸗ 
. gen gr. 8. Ä | | 


Das zweyte Stuͤck enthält den Markus, und das dritte den. 
Lukas. Dec. finder Feine Urſache, fein in diefer Bibl. gefälls 
tes Urtheil zu aͤndern Man ſehe z. E. Marc. 8, 23.24.25. 
„26. 30. 31.20. in Vergleichung mit Roſenmuͤller, Küttner, 

Hezel ze. Indeſſen wird bie uͤbetall herrſchende Kürze dem, 
der nichts mehr wuͤnſcht, angenehm feyn. er 

u a | d. 
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Klaſfiſche, griechiſche und lateiniſche 
Philologie, nebſt den dahin gehörigen 
| 5 Alterthuͤmern. | 


Soammilung der neueſten Ueberſetzungen ber rämifchen 
Proſaiker, mit erläuternden Anmerkungen. Vier⸗ 
sen Theils tünfter Band. Oder M. Tullius Ch 

ceros vermifchte Briefe, überfege und erläutert 

von A.E. Borheck, Direktor des Gymnaſiums zu 
Bielefeld. Fünfter Band. Frankfurt, bey Her⸗ 
ann. 1789 36 

Dieter Barid enthält Eicero’s Hriefe an den M. Brutue, 
Quintus Ticero’s- Sendſchreiben über die Bewerbung des 

Konſulats, und feines Bruders Briefe an Ihn, nebit einens 

geogranhiſchen Regiſter über alle fünf Wände. Wir haben 

wie erſten wien nicht. bey der Sa, um ie ſehen, 5 fie ee 
- 5 : | 


{ 
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fir, als der vor ans Hedende, überfeßt ſind. Iſt aber, mas 


wie faft vermuthen , niche mehr Fleiß: auf le verwandt, als 


auf Siefen, fo hat Hr. B. niche Urſache, ſich, wie er gleich" 
wohl thut, über die A. d. B. zu befihiveren. Der Recenſent 
ſagt noch viel zu viel Gutes von- ſeiner Arbeit. - Hier it oh⸗ 
ne weitere Auswahl der Anfang deg erften Driefes. (Ep. ad 
Dir. 13, 10.) „Da’ Markus Varro als’ Ihr Quaͤſtor zu 
Ahuen abreifste, glaubte ich nicht, daß et eine Empfehlung 
nöchig hätte. Ich glaubte naͤmlich, er fey "Ihnen. durch 
die Sitte unſrer Vorfahren genug empfohlen, die, wie Ihnen 
nicht unbekannt if, diefer Quaͤſtur⸗ Verbindung den näds 
ften Platz nach der genauen Verbindung (quaeiturae con- 
iundlionem necefitudini ) zwiſchen eltern und Kindern 


beſtiumt haben. Weil er aber ſich felbit überredet hatte, daB 


ein ibn betreffender forgfälsig gefchriebener rief von. 


. mir bey Ihnen das graßte. Gewicht haben werde, und mich. 


ſeht bat, ja recht auserlefen zu fchreiben; fo wollte ich doch 
lieber thun, was mein, Vertrauter als einen ſo wicheigen 
Vortheil für fid) anfah. (quad meus familiaris tanti fua in- 
tereſſe arbitraretur.) Und damit Sie einfehen, daß ich dir⸗ 
fes zu thun verpflichtet war, (fo fage ich Shnen,) daß Mate 
kug Terentiug gleidy- Bey feiner erſten Eriheiunng auf ‚dem 
Marktylatze meine Freundſchaft ſuchte. Sm der Folge; wie 
er zu mehrerer Stärfe gelangt war, Aamen noch. zwey Urſa⸗ 
hen Hinzu, die mein Wohlwollen für. ihn noch vermehrten: 
die eine, daß er ſich mit den Stndien, woran wir auch ige 
noch ein großes Vergnügen finden, fowehl mit Geiſtesfaͤ⸗ 
bigkeic, wie Ste wiſſen, als au nicht chlle Suretfamne 


“Reit befchäfftige bat; die andre, daß er früh zur Geſellſchaft 


der. Staatspächter trat ; welches ich freylich nicht gerne wolle 
te. Denn ek hat den großten Schaden dabey gelitten.” In⸗ 


deß har doch die gemeinfchaftlidre Sache bieſes Standes, die 


» ich mir fo fehr empfohlen ſeyn laſſz, unſre Freundſchaft noch 


x 


feiter geknüpft.“ Wer ahndet hier Licero’s Manier and 
Feinheit? und gleichwohl iſt diefer Brief, aut her Worrede, 


ſchon in den eriten Theilen befindlich, und verheſſert wieder 


um abgedruckt. ‚Man vergleiche hiermit folgenden. Verſuch 
dines achtzehnjaͤhrigen Juͤnglings. „sch glandre nicht, "daß 
din Quaͤſtor, M. Barro, der eben fkine Reiſe zu dir anzu⸗ 


treten gefonwen if, einer befondern Empfehlung” beduͤrfe 


Meines Erachtens empfahl ihn die Sitte unſrer Votfahren 


Binfänglich, ‚die, role du ſeibſt weißt, die Quaͤſtarverbindung 
Hinlat ui F 


— 
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Ver Verwandtſchaft zwiſchen Eltern und Kindern an: die Sei⸗ 
ve ſetzen. Weil er jedoch von dem wichtigen Einfluffe mei⸗ 


nes Vorwortes bey Dir ſo lebhaft überzeugt zu feyn fehlen, und 
mie. dringend anlag, die recht genau und ausfuhrtich zu 
fihreiben,, fo wollte ich feinem Wunfche, von defien Erfüllung 
er ſich fo viel Gutes verfprach ‚nicht entgegen handeln. Wille 
alſo — denn noch kennſt du den Grund meiner Verpflich⸗ 


tung nicht — daß M. Terentius, gleich bey feiner erſten Er⸗ 


ſcheinung auf dem Forum fich um meine Freundfchaft bewarb. 
IZwey Lirfächen vermehrten in der Folge mein Wohlmwollen 
für den Juͤngling, der nun in das männliche Alter trat, die 
'eine, daß er die Studien, die ich noch tet über alles ſchaͤtze, 


liebgewann, und fie mit eben fo viel Gluͤck, als Eifer erieb; 


- 


die zweyte, Daß er ſich fruͤhzeitig mit der Geſellſchaft der 
taatspaͤchter vereinigte. &o viel er durch dieſe Verbin⸗ 


“te, er haͤtte fie nicht geſchloſſen, fo wurde fie dennoch, weil 
ieh mich diefes Standes vor vielen. andern amahm, das Tits 
tel, unſre Sreundfchaft mehr und mehr zu befeftigen. * Stiche 
viel beffer, oder vielmehr noch ſchlechter, iſt folgende Stelle 
ans dem Wriefb der Prätoren Brutus und Kaflius an den 
Konful Anton, (Epifl. ad Div. 2, 3.) die uns fo eben in die 
„Augen fälle, „Sie leugnen, daß Sie fih darüber beklagt 

haͤtten, daß Werbungen angeftelle , Gelder ausgekhrieben, Ars 


meen aufgerwiegelt und Boten Übers Meer gefchictt worden: 


wir glauben Ihnen gerne, daß Sie foldhes in der beſten Abs 


bung eingebäßt bat, und fo fehr ich in der Ruͤckſicht wuͤnſch⸗ 


— 
R 


ſecht gethan haben; allein wir geſtehen nichts von alle dem 


ein, und wundern uns uͤber Sie, da Sie dieſes verſchweri⸗ 
gen, daß Sie Ihren Zorn doch nicht zuruͤckhalten koͤnnen, 
uns keine Vorwuͤrfe wegen Caͤſars Tode zu machen. Wie 
wir dieſes aufnehmen muͤſſen, das uͤberlegen Sie ſelber: daß 


es Praͤtoren nicht’ erlaube ſey, der Eintracht und Freyheit 


‚ heiter; durch ein öffentliches -Ausfehreiben von ihrem Recht 


etwag zu. vergeben, ohne dag der Konſul mit den Waffen’ 
dretze.“ Weiche Sorglofigfeit In den Verbindungen und 
“ Wendungen! Welcher Ueberſetzer, der der Sprache. nur in 
eawas maͤchtig ift, fagt wohl: daß Sie Ihren Zorn nicht 
zuruͤckhalten Eönnen, uns Eeine Vorwürfe zu‘ ma⸗ 


den! Auch ohne in den Text zu fehen, arraͤth man fchon 


das Lateinifche non potuiſſe, quia. Ferner wie ſchuͤlerhaft; 
wie wir dieſes aufnehmen müͤſſen, Das Überlegen 
Sie felber; daß es Prätoren nicht erlaubt ſey. Dem 

| - Deut 


- 
. 
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Deurfhen nad follte.man glauben, Diefes gehe auf bes - 
Vorhergehende, auf Antens Vorwürfe. Aber nein. Es 
beziehe fih auf das Nachſolgende. Hier ift der Tert: 1- 
-Jud vero quemadmodum ferendum fit, tute cogita , non 
licere praetoribus u. |. w.. Doch wozu alle Erinnerungen ® 
Hen. Borhecks erſte Arbeiten waren flüchtig und unkorreft. 
Man bat ihm dies freundlich und unfreundlich, mic Glimpf 
und ohne Slimpf gefagt, und Hr. Borbed has fortgeſchrie⸗ 
ben, ohne ſich einer größern Vollkommenheit zu befleißigen. 
Dürfen wir hoffen, ihn, den Zenophon und Cicero und fo 
viele Kritiken niche gebefiere Haben‘, durch unfre Erinnerun⸗ 
gen aufmerkfamer und weniger ſchreibſeelig zu machen? . : 


Sammlung ber roͤmiſchen Profaifer mit erläuternben 
Anmerkungen. Neunten Theils ziventer Band; 
oder fämmeliche “Briefe des Plinius, nebft dem 
Leben deffelben. Weberfege und mit Anmerkungen 
begleitet von F. A. Schmid. . Sranffurt, bey 
‚ Hermann. 1789. Zweyter Band, 365 Sei⸗ 
ten in 8. ' | | 


Diefer Band enthält bie noch fehlenden fünf Bücher, und 
fo hätten mir dann, wo nicht eine vollendete, doch gewiß eine 
groͤßtentheils treue und, was bey der Fluͤchtigkeit ber deut⸗ 
ſchen Febern noch feltner tft, ‚eine lesbare Ueberfegung einer: 
der ſchaͤtzbarſten Briefſammlungen des Alterthums. Da wir 
bey Hrn: S. vorausſetzen duͤrfen, daß ihm ein ungeſchmuͤck⸗ 
ter, aber aufrichtiger Beyfall lieber iſt, als alle lobpreiſende 
Floskeln, fo enthalten wir uns jedes andern Zuſatzes, und 
cheilen ihm, ſtatt deſſen, einige Bemerkungen, bie ſich ans 
bey der Vergleichung verſchiedener Stellen vargeboten haben, 
für eine zweyte Ausgabe mit. B. 6. Br. 16. Erat Mife- 
ni (avunculus Plinii) claffemque imperio praefens rege- 
bat. „Er war zu Difenum und fommandirte bie Siotte; * 
- Uns büntt, dies druͤcke den Gedanken nicht vollkommen aus; 
Die Ziotte, die zu Miſen lag, war bekanntlich eine bloße 
OSpfervationsflotte, und die Worte, ee kommandirte, leiten 
auf formiichen Krieg. Vielleicht: Er hielt fi) damals zu 
Mife auf, um die nöthigen Befehle zur See zu ertheilen. 
Non vertit ille confilium, ſed quod fiudiofo nimo in⸗ 

ehoave⸗ 
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ehqaverat obit maximo, „Er änderte ſeinen Vorſatz nicht, 
‚und was er qus bloßer Wißbegierde angefangen harte, ſetzte 
. se. mit der größten ©tandhaftigkeit fort.“ Studiofus animus 
für. Wißbegierde koͤmmt ſchwerlich vor, auch entſprechen 
fi) die Säge im Deutſchen nicht, Wir wuͤrden es geben: 
Er aber änderte feine Sefinnung nicht, fondern beharrte 
ſtandhaft auf dem, was er mit fo viel Eifer unternommen 
hatte. Das unmittelbar vorhergehende vr fe eriperer, bes 
ziehe ſich, unfers Beduͤnkens, auch nicht auf die Nuderer, 
fondern auf den Plinius felbl. Sub dio rurfus, quanquata 
levium exeſorumque, pumicam calus metuebatur; quod 
tamen periculorum collatio elegit, er apud illum quidem 
satio fationem, apud alios. timor timorem vicit. „Unter 
frevem Himmel fuͤrchtete man fid) vor dem Herabfallen ber 
vbgleich leichten und ausgebrannten Bimsfteine; welches 
man dennoch als die geringe Gefahr erwaͤhlte. Bey ihm 

te eine Vorftellung der Vernunft Äber die andre: bey den’ 
übrigen eine Furcht über die andere. * Wir zweifeln fehr,ob. 
diefe Worte den Sinn des Dlinius, der: fich freylich etwas 
geſchraubt ausdruͤckt, erfeiöpfen. Vielleicht: Indeß wählte 
man doch, nach wohl gepruͤften Gruͤnden, die andern, nach 
den Vorſpiegelungen ihrer geſchreckten Phantaſie, das letzte, 
als die kleinſte Gefahr. Vbi dies redditus, corpus in- 
ventum et integrum, illaefunı opertumque, ut fuerat 
indutus, „Nachdem «6 wieder Tag geworden, fand man 
feinen ‚Körper unverfehre und unbefchädigt, mit eben. der Klei⸗ 
dung bedeckt, die er angehabt.“ Natürlicher wohl: Fand 
wman feinen Körper unbefchädige, und ſelbſt die Kleider, die 
er trug, nicht verſehrt. Br. 20. Ab altero latere nubes 
atra et horrenda ignei fpititus tortis vibratisque difcurfi- 
bus rupta, in longas flammarum figuras dehifcebat: ful- 
goribus illae et fimiles et mainres erant. „Auf der ans 
dern Seite borſtete die eine ſchwarze und ſchreckliche Wolke 
von einem ſchlangenweis laufenden Feuer, welches weite 
Strahlen ſchoß, die den Blitzen aͤhnlich, aber weit groͤßer 
waren.“ Richtiger und verſtaͤndlicher; Auf der andern 
Seite lößte fich eine ſchwarze, furchtbare Molke, die von ges” 
hlängelten feurigen Duͤnſten durchkreuzt wurde, in lan 
& 'ammenfttahlen auf, die den Bligen. ähnlich, aber weit arofe 
fer waren. V. 7. Br. 4. Der Schluß des Briefes dünfe 
uns verfehlt, oder doch durch das, im Deutfchen nicht be | 
tete, zweymalige aut unverfländlich geworden zu feyn. Pli⸗ 
nius 
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nius fagt #00 feinen Werfen, die des Beyfall feiner Seltges 
noſſen erhalten hatten: Vnum precor, vt pofteri quoque 
aut errent fimiliter; aut iudicent, Dies ift überlegt: 
„Nur münfche ich, daß die Nachwelt eben fo urtheilen, ober 
irren möge." Wir würden fchreißen: Nur wuͤnſche ich, daß 
die Nachwelt ſich entweder eben fo täufchen, oder nicht anders 
urıheilen möge. B. 8. Br. 8. Kons ad haec (Clitumnus) 
et ian? amplifimum Alumen atque etiam nauinfm,patienss 
quas obvias quoque et contrario nilu in diverfa tendentes 
Kransmittit er perfert. „Kaum war es eine Quelld, und 
ſchon ift es ein anfehnlicher und ſchiffbarer Fluß, worauf 
Sschiffe auf» und ni derwaͤrts fahren.“ Wir denken, das 
beißt ohne Noth und zum Nachtheil des Sinnes zujammen⸗ 
ziehen. Warum nicht: Vorhin war es eine Quelle, auf 
einmal iſt es’ein großer, fchiffbarer Fluß, fo breic,, daß ſelbſt 
Schiffe, die einander begegnen, und nach entgegengefekten 
Richtungen fahren, fich bequem ausweichen Eonnen. Kipas 
fraxino multa, mülta populo veſtiuntur, quas perfpicuas 
smnis, velat merfas, viridi imagine adnumerat. „Die 
Ufer And mit vielen Eſchen⸗ und Pappribäumen befeßt, die 
der durchfihrige Fluß fo deutlich zuräcdkrahle, daß fie darinn 
verſenkt zu ſeyn ſcheinen.“ Eigentlich: die der Elare Fluß, 
gleich als ob fie in ihm verſenkt wären, in chen fo viel-geünen 
Bildern zuruͤckwirft. Dieſe wenigen Bemerkungen werben 
auslangen, um unfer vormals gefälltes Urtheil zu beſtaͤtigen. 
Hie und da wird Hr. Schmid hey einer zwepten Durchſicht 
- feine Ueberfegung dem Original näher bringen , bie und da 
die Feinheſten, vielleicht auch die Küniteleyen des Plinius, 
(denn als Einenthämtichkeiten des Styls fol uns diefe ders 
Ueberſetzer nicht vorenthalten, ) zichtiger und genauer nach⸗ 
bilden: aber diefe einzelnen und fparfamen Hlecken werden, 
ſelbſt bey dem ſtrengſten Kunſtrichter, gar leicht Verzeihung 
finden, und ihn gewiß zu keinem unbilligen Aubſpruch uͤber 
das Sanze verleiten. . | 
" 0 Ng. 
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Sammlung ber neuften Ueberfegungen ber griechi⸗ 
ſchen Profaifchen Schriftfteller. Fünften Theile 
duritter Band. J 
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‚ Aersdors Geſchichte. Dritter Band. Aus dem 

GSriechiſchen uͤberſezt von Joh. Friedr. Degen, 
Dr. der Weltweisheit ꝛc. Frankfurt, bey Herr⸗ 
mann, 1788. Vierter Band. 1789, 


Dieſe 6erden Bände gehen bis zn dem achten Buche, und fie 
enthalten noch Äberdiefes die nüglichen chronologiſchen Tadel 
fen von Larcher uͤder den Kerodor. "Die "Üeberfegung ift 
Übrigens In diefen Bänden eben fo nachlaͤßig uns fehlerhaft, 
als in den vorhergehenden, fo dag wir leider! das Urcheil, 
welches wir üder den zweyten Band in dieſer Bibliorhek ger 
fällt haben, wiederholen muͤſſen. Fleiß hat der Ucberſeber 
dar nicht auf feine Arbeit gewendet, ſonſt hätte er doch uns 
möglich eine fo große Menge Srägifmen und Nachläßigfeis 
ten ſtehen laſſen kͤnuen, welche ſich ſchon "ohne Vergleichung 
bes Originals von fefbften entdecken. So heißt es z. B. im 
ſechſten Buche Kay. 109. „Verſchiedene von ihnen wis 
Berriethen das Treffen, weil fle In Vergleichung gegen die Pers 
fer zu chwach wären; andre hingegen, zum Bepfpiel Mil⸗ 
indes, wollten gefchlagen haben.. Bey diefen ungleiche Ge 
finnungelt behielt doch. endlich die fchlimmere Meynun 
dadurch die Oberhand, daß Miltiades ſich an den Pold 
Märchen wendete u. ſ. w. Nun weis aber jeder Schhler aug 
dem Tornelins, dag Miltiades Rath nicht die ſchlimmere 
Meynung war., und Herodot felbft erzählt es ja deutlich 
genug. Auch fagt diefer ganz das Gegentheil: „Da fle num. 
fo uneinig waren, und die fhlimmere Meynung fon die 
Oberhand behiele‘, fo’ begab Ih Miltiades u. ſ. w. Dder 
im fünften Buche im 32ften Kap. „Se nachdem fie, (die 
Thrazier) in andern Diftriften wohnten, führen fie auch 
feder einen andern Namen.“ Jeder? Im Griechiſchen iſt 
Euxrgsı, welches auf die verfihiedenen Stämme des thrante 
ſchen Volks gehen miuß. Unter der allgemeinen Benennung 
yon Thraziern gab es eine Menge Fleinerer Völker, deren je⸗ 
es feinen eignen Namen führe. Wir würden nicht fertig 
werden, wenn wir alle die Stellen anführen wollten, wo! 


Hr. D. feinen Autor nicht verftanden hat. Nur einige Bey -· 


fiele, wo es fo leicht. war, den richtigen Sinn zu fshen. 
V. B. „Ein narbenvoller Leib ift bey ihnen etivag Edles.“ 
Man glaubt, daß diefes auf ihre Tapferkeit gehe. ee N. 

. 0 ſagt: 
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fast: 70 dv dark Ic, offenbar von bea.-Zäguren,' 
wilde Völker ſich einzufchneiden pflggen. VI. 109. *8 
wird von all (allen) dem Guten, deſſen ich erwaͤhnt habe, 
das Gegentheil Dich treffen. Örapfe row Tos ik doch of- 
fenbar pleonaſtiſch. Es müßte heißen: „ſo wird von den 
Vortheilen, die ich jetzo aufgezählt habe, gerade das Gegen⸗ 
theil erfolgen.“ In derſelben Rede heißt es: „In deiner 
Hand ſchwebt itzt Athens Schickſal: Du kannſt es unter 
der Knechtſchaft Joch ſehen, fo wie In Freyheit, uud die 
dadurch ein ewiges Denkmal errichten.“ Wie undeutſch 
und unrichtig! Dadurch daß er Athen unter dern Joch der 
Knechtſchaft u. |. ro. fiebe, fol er ſich einen unſterblichen 
Ruhm erwerben Finnen! — Nach dem Griechiſchen heißt 
es von Wort zu Wort: „Bey die ſteht es itzt, ob Athen 
feine Freyheit erhalten, oder unterjocht werden ſoll; es ſteht 
bey die, dir ſelbſt ein Denkmal zu errichten u. ſ. w. — Wit 
unverſtaͤndlich ift nit Folgendes aus B.V. gı. „Gewiß, 
ihr Lacedemonier, fehen wir. den Himmel an der Stelle. der 
Erde, und dieſe da, wo jener iſt; gewiß die Menſchen in deng 
Meere, und die Filche da, wo Menſchen waren, wern ihr 
die Freyſtaaten aufhebt.“ Deutlih und klar Herodot 
So wird alſo der Himmelfeinen Platz Eünftig unter. der Er⸗ 
Be, und. die Erde den ihtigen uͤber dem Himmel einnehmen; 
fo werden alfo die Dienfchen in den Meere roohnen, und bie 
Kifche die Wohnungen der Menſchen einnehmen, henn ihr, 
ihr Lacedaͤmonier, u. ſ. w. — Und in derſelben Rede: „Als 
lein nie wußtet ihr bey euch, was unbeſchraͤnkte Allherrſchaft 
(Alleinherrſchaft) ſey, wachet aufs ſorgfältigſte, daß fie nicht 
eingeführt werde, und maßet euch doch au, fie zu euren 
Bundsgenofien zu bringen.“ Zerodot ſagt: Nun ſteht, 
ihr aber ſelbſt nicht unter Tprannen ‚und fürchter ſelbſt nichts 
mehr, als ein folches Joch, und dennoch wollt ihr es euren 
Bundssinoflen auflegen. Und dann gleich wieber san) uns 
deutſch: „Kenutet Ihe fie nur, wie wir, fo aus Erfalß ung, 
wie wir, dann wuͤrdet ihr uns wohl einen beffern Raıh er⸗ 
sheilt haben.“ „Yon einem Rath ſagt H. gar nichts. Beine 
Worte find : xsre &vwapl durou Yumua; auslvovag aup- 
Bares Ip rap vor. Folglich: härter ihr dieſelben Erfah⸗ 
zungen gemacht. wie wir, ihr würdet beffer darüber urtheilen.“ 
‚— Doch dieſe Beyſpiele find hinreichend, dieſe Arbeit au 
charakteriſiren. 
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Moral in Beyſpielen für Frauenzimmer edler Erzie⸗ 
hung: Erſter Theil. Mit Kupfern. Leipzig, 
in der Waltherſchen Buchhandlung, 1789. a6g 
Seiten in 8 — N 


Die Moral in Beyſpielen zu lehren, iſt kein aͤbles Mit: - 
- tel, fie in die Herzen und das Lehen der Menſchen ein⸗ 
zufuhren. Der Menfch ſpiegelt fich fo an andrer Bepfpielen, 
and findet in den Folgen ihrer Tugenden Ermunterung, fie 
nachzuahmen; in den Folgen threr Untugenden aber: Ware 

nung, fle ga vermeiden. Soll aber diefer Bine erreiche were 
den, fo müffen die Beyſpiele aus dem menfchlichen Leben ges 

nommen ſeyn, oder, im Fall fie fingirt werben, bie höchfte 
Bahrfcheinlichkeit won Eriftenz haben. Man hät dergleichen 
Gerſuche, der Moral durch Beyſpiele Verehrer und Befolger 
au gewinnen, fchon mehrere. Diefe foflen für Srauenzimmer 
eyn. Die Idee zu der Verfaflung diefes Buche wurde durch 
das franzofifche Werk Les Frangoifes, welches der Verf. an⸗ 
fänglich uͤberſetzen wollte, nachher aber nur blos bey der erfien 
Erzählung benuget hat, ertegt. ' oo 


In dem eriten Theile diefes Buchs befinden ſich ſechs Eer 
wöaͤhlungen. 1. Julie, Oder das Maͤdchen ohne Lieb⸗ 
aber. Etwas geſucht und unmahricheinlih. =. Die Abb - 
. bes erobernde Schöne. Eine Geſchichte dur War⸗ 
nung ftolser Maͤdchen. Der Ausgang bdiefer — 
ſchwaͤchet die darin liegende Moral wieder, 3. Emilie, das 
unvorfichsige Maͤdchen. Eine Geſchichte ana Dem 
Heben des fchönen Geſchlechts. Behr lehrreich. 4. 
Bruchſtuͤcke aus der Erziehungsgeſchichte Amaliens. 
Mitunter ſehr gute Bemerkungen und Lehren. 5. Adel⸗ 
heide, oder das Madchen, das von ibrer Familie ge⸗ 
haßt wird. Kine für unbeſonnene Mütter und unaufmerk⸗ 
ſame und zu nachſichtige Ehemänner heilſame Moral. & 
Mariane, oder Durch Gelehrſamkeit befömme ein 
Maͤdchen keinen Mann. Unter dieſer Rubrike finden ſich 
drey Aufſaͤtze. 1) Eine Abhandluug über den Charakter dei 
; DBbLXCV. BL BD welbi⸗ 
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weiblichen Geſchlechts. Sie foll, nad) des Verf. Angabe, im 
efammieten Anmerkungen aus Rouffeau, Hume und Kant 
Ä Sefiehen, Einige verdienen Beherzigung und Anwendung, 
andre hingegen möchten manchem Frauenzimmer -mohl fehr 
parabor feinen. 2) Ein Gedicht auf den hageſtolzen Eng 
länder Thomas Dolſey, der noch endlich durch Liebe zu einem 
Schönen Frauenzimmer, das abet ein hölzern Bein hat, bes 
Eehret wird . Diefe Schöne weiſet ihn mit Gründen ab. 
Allein fein Liebesdrang, fie zu befigen, iſt fo ſtark, daß er 
ſich durch Vertauſchung eines fleifchern Beins gegen ein hoͤl⸗ 
ern Bein ihr gleich macht, darauf wieder um fie wirbt, und 
4 nun erhaͤlt. Als Poeſie betrachtet, hat dies Stuͤck wenig 
Werth. MWenigfiens darf man es mit keiner Buͤrgerſchen 
Ballade in Vergleichung bringen. 3) Julie, ein Schauſpiel 
in drey Aufzuͤgen. Es ſoll daſſelbe angeblich ein Franenzim⸗ 
mer zur Verſaſſerin haben. In dieſem Betracht Eonute mans 
ganz artig nennen. Uebrigens Ift es als Schaufpiel unbe⸗ 
bentend.. Der Ausgang des Stuͤcks laͤßt fich gieih Anfangs, . 
‘To viel Mühe, ihn zu verſtecken, man ſich auch giebt, errathen. 
Julie {ft ‚die Frucht einer heimlichen Ehe. She Vater wird . 
durch feine Mutter von ſeiner Gattin fchnell getrennt, und 
auf acht Jahre nach Amerika geſchickt. Juliens Mutter 
kirbe bald nah ihrer Geburt. Sie wird von der Freundin 
rer Mutter zuerſt erzogen, aber aud) von diefer darch Ihres 
Vaters ſtolze und harcherzige Mutter getrennt, und koͤmmt 
in die Hände einer armen Fran; welche fie zum Betteln ano . 
. Halt. Sur Vater koͤmmt zuruͤck, fieht fie als Rind, das ihn 
um ein Almoſen bittet, es bemächtiget fich-Teirter ein dringen» 
des Gefuͤhl gegen fie, er nimmt ch ihrer an, laͤßt fie in einer 
Penſion gut erziehen, nimmt fie darauf gu ſich, fühle Liebe 
für fie, und will fie — heyrathen. Allein durch die Freundin 
don Juliens Mutter wird das Geheimniß aufgelöfer, und 
Julle wird nun die Gattin des Neffen ihres Vaters. 
herrſchet durch das ganze Stuͤck eine zu große Unwahrſchein⸗ 
lichkeit und zu vieler Zwang. 


Der Verf. will durch dies Buch die feichten und ver⸗ 
derblichen Rmane aus den Händen junger Mädchen mit 
verdrängen Helfen, und ihnen. eine zweckmaͤßigere Lektuͤre 
verihaffen. Seine Abficht verdient Beyfall, und dies Buch 
_ von jungen Frauenzimmern gelefen zu werben, Es koͤnnen 
dieſe Beyſpiele bep ihren Leferinnen gute Wirkung chun ; al Ä 


1 


— 
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kein dieſe wuͤrde gewiß noch größer und allgemeiner ſeyn, 
wenn fie aus dem wirklichen Leben bergenomnten wären. 
Auch das Aeußere it, um dem Schönen Geſchlechte zu gefallen, 
nett und reizend aenug. Weißes Papier, fauberer Druck, und 
vor jeder Erzählung eine auf dieſelbe anfpielende Vignette ges 
geicht dem Werke zur äußern Zierde. De 


Lehrbuͤcher für die Jugend in Nordcarolina, entwor⸗ 
fen von einer Geſellſchaft Helmſtaͤdtſcher Profeſ⸗ 
ſoren. Vierte und letzte Lieferung. Mit dem 
beſondern Titel: I nn 2 
Die gemeinnügigiten Vernunftlenneniffe, ober Ans - 
leitung zu einer verffändigen und fruchtbaren Ber 
trachtung der Welt, von Georg Cimon Klügel, 
. Prof. der Math. und Phyſik in Halle, Seipzige - 
bey Erufius. 1789. 16% Bogen in 8. Bu 


Wieder eine vortreffliche, aber leider die letzte, Frucht der 
geſellſchaftlichen, menſchenfreundlichen Bemuͤhungen dee 
Helmſtaͤdtiſchen Gelehrten. Denn in der beygefuͤgten drit⸗ 
sen Fortſetzung der Nachrichten von ihrem Unternehmen für 


Mordearolina fager fie fih von Ihrem Verſprechen los, auch 


noch ein Handbuch bürgerlicher Kenntniſſe, das letzte der 


verſprochenen Lehrbuͤcher, in welchem aus ber Phyſik, Chemie 


und Mathematik Anwendungen auf Kuͤnſte, Gewerbe und Acker⸗ 
bau gemacht werden ſollten, herauszugeben, weil der Reichthum 
der hierzu geſammelten Materialien das feſtgeſetzte Maaß von 
16 Bogen weit uͤberſchreiten wuͤrde. Eine Erklaͤrung, die 

Jedem, der den Werth dieſer Helmſtaͤdtiſchen Lehrbuͤcher 

kennt, gewiß ſehr unangenehm ſeyn muß. Das gegenwaͤr⸗ 

“tige iſt an Deutlichkeit, zweckmaͤßiger Auswahl, Gruͤndlich⸗ 
keit und Praͤeiſion ganz ſeines beruͤhmten Verfaſſers wuͤrdig, 
und beſteht aus 12 Abſchnitten. 1) Won dem Körper des 

Menſchen. 2) Einige Merkwürdigkeiten von dem menfchs 

lichen Sefchlechte. 3) Betrachtungen über das Thierreich- 

4) Bon dem Thierreich insbefondere, nach feinen ſechs Klaſ⸗ 

fen, den Säugtbieren, Vögeln, Amphibien, Fiſchen, Inſek⸗ 

ten und Gewuͤrme. 5) Ben dem Pflanzenreiche. 6) Un⸗ 

rn ‚9:3 | terricht 
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terricht von der Beſchaffenheit des Erdkoͤrpers, vom den Bes 
biegen, Meer und Fluͤſſen, und dem Luftkreiſe. 7) Untere 
richt von einigen merkwuͤrdigen Minerallien. 8) Ban. den 
Kraͤften der Körper, oder die Hauptbegriffe der Naturlehre — 
von hefondern Kräften der Körper, vom Feuer, Licht und dee 
Elektrieitaͤt. 9) Betrachtung bes Weltgehaͤudes. 10) Von 
"dem Erkenntnißvermoͤgen des Menfchen. 11) Von der fitts 
lichen Natur des Menſchen. 12) Von dem Urheber und . 
Regierer der Welt, und der Unfterblichkelt. der Seele. Nur 
an zwo Stellen glauben wir die fonft bekannte Genauigkeit 
des Verfaffers vermißt zu haben. S. 108. „Die Erde if 
eine Ruget, deren Durchmeſſer oder Dice in runden Zube 
len ohngefaͤhr 2000 Mellen beträgt.“ Koftete es mehr 
— Kaum, lieber geradezu fogleich die eigentliche Zahl anzuge 
ven? ‘©. ı82. „Wenn das Ende der Are, der Pol, der 
ung der nächte iſt, der Sonne gerade zugewandt iſt, fo ha⸗ 
- ben wie den längften Tag und Sommer : ift aber dieler Pol 
don der Sonne gerade abgewandt, fo haben mir den kuͤrze⸗ 
Bet Top und Winter. * Was ſoll das heißen: der Pol if 
der Sonne gerade zugewandt, oder abgewandt? Eigentlich 
ſteht doch die Mittagsfonne fowohl am länaften als fürzeften 
Tag mit dem Pol in der nämlichen Linie, in Meridian: 
nur wenn die Mittagehohe der Sonne dem Pol am naͤchſten 
if, Haben wir den laͤngſten, und wenn fie von demfelben ans 
intfernteften und tiefften iſt, den Fürzeften Tag. Eine am 
vr — Stelle ſcheint durch einen Druckfehler gelitten 
u haben. \ \ i 


Landſchulbibliothek. Oder Handbuch für Schulleh⸗ 
ver auf dem Lande. Vierten Bandes zweyteg 
Stuck. Berlin, bey Himburg. 1789. 108 Bor 

gen in 8. en 

Der V. faͤhrt noch immer fore, feine Bibliothek für Lehrer im 

Landſchulen nuͤtzlich und lehrreich zu machen. Der Inhalt des 

gegenwärtigen Stuͤcks iſt folgender : 1) Beytrag zur unent⸗ 

—2* Kenntniß des menſchlichen Körpers. 2) Beytrag zur 

unentbehrlichen Kenntniß der menſchlichen Serle. Bis S. 46. 
qdwey meiſterhaft geſchriebene Aufſaͤtze, die jeder Schullehrer 
beſitzen und davon Gebrauch machen ſollte. 3) Anfaͤngliche 

Unterweiſung zur menſchlichen Wohlfahrt, oder nn Sen 

| 1 | Ä ſittlichen 


\ 
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ſittlichen Unterrichts; a) vom Wohlſeyn des menſchlichen 
Körpers — die populaͤrſte Phoſtologie und Diaͤtetik; — b) 


- vom Wohlſeyn der Seele — Grundzüge der Logik und Sit⸗ 


tenlehre. c) Vom Äußerlichen Wohlſtand. d) Gluͤckſelig⸗ 
keit des haͤuslichen Lebens. e) Gluͤckſeligkeit des geſellſchaft⸗ 
lien Lebeus. ſ) Landeswohlſtand — bis S. 95. Durch⸗ 


gehends grefliche Marimen! 4) Weptrag num Cculpalten, 


die Landiwirtbfihaft berriffeud — Dießmahls vom Bauwe⸗ 
fen auf dem Lande, Kirchen, Schul: und Wohngebaude Bey 
der Derechuung , daß ein laͤnglichtes Viereck mehr Raum ein» 


zuſchließen nöthig habe, als ein Quadrat, fürchten wir, daß 


Der Verf. hide allgemein verftändlich feyn werde: 5) Des 
merkungen. a) Ungezwungenes Auswendiglernen durch &fe _- 
teres Vorlefen. b) Ueber die unbarımberzigen Kleinen — 


. man fol junge Thierpeiniger durch eine Eorperliche Züchtl 


gung darauf aufmerkfam machen, daß Thiete Schmerzen führ 
fen wie wir. . c) Der angehende Dieb, dem man erlaubt, | 
feine Luͤſternheit durch Baumſteigen zu befriedigen, d) Bom 
Unkraute. e) Wider das frühe Leſenlernen — Kinder fole 
len erft teden und denken als leſen lernen. ſ) Mchah⸗ 
mungsexempel — einer armen Gemeinde zu St. Gangloff, 


im Eiſenbergiſchen, die eine bequemere Schulwohnung ges 


baut, und dem Schulmeiſter eine Zulage am Brod gemacht 
det. g) Anzeige — eigentlid eine Probe aus Salzmanns 
Dothen ans Thüringen. = 


Sugendfehauplag. Ein meralifih - geograppifches 
Erxempelbuch von einem praktiſchen Eräieber 
Zivote und dritte Gröffnung, Berlin, 1789. bey 
Vieweg dem altern. Jede von 1 1 Bogen ing. 


Der Verf, wie er ih am Schluſſe ber Vorrede zum beit, 
ten Theile nennt, iſt Hr. Job. Botsfe. Vieweg, Prediger 
zu Saraflebt, ey Halberſtadt. Die Einrichtung abet feines 
Jugendſchauplatzes iſt, wie He, ſchon and. dem erſten Theile 
befonnt feyn kann, dieſe. Er beſteht aus einen Reihe von 
Erzählungen von guten und bofen, gerathenen und mißra⸗ 
thenen Kindern; oder am deren Stelle aus Brigfen, Geſpraͤ⸗ 
chen, und andern bie Erziehung besteffenden, Aufſaͤtzer. Eir - 
ne jede hat die Meberfchrift eines Ortes, am welchem fie. ae: 

* Pi: ſehen 
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ſchehen ſeyn foll — und das iſt die Urfache, warum er fein 
Buch einen moöralifch »geograpbifchen Schauplag nennt, 


- weil nämlich die Erinnerung eines folhen Ortes: Kinderh zur 


Wiederhohlung ihrer geograpfifchen Kenntniſſe dienen kann. 
Es ift auch andem , daß viele Erzählungen fo fehr das Gepraͤ⸗ 
ge der Individualitaͤt an ſich tragen, daß wir nicht einen Aus 
genblick an ihrer Wahrheit zweifeln; viele aber dagegen find 


auch wieder fo allgemeine Charaktere, fo unbeſtimmt nad ale 


(en Verhaͤltniſſen, daß fle die Erwähnung eines Ortes gar 
nicht noͤthig Haben, weil Kinder diefer Arc allenthalben find, 
ober auf Ähnliche Art handeln, oder fie find fo unintereffaue 


and unwichtig, daß. einem an den darüberfiehenden Namen 


eines Ortes nichts gelegen fit. Und was hilft es überdem, 


‚ ben Damen einer Stade üben eine Erzählung-ju feßen, wenn 
“ Übrigens weder Zeit noch Namen der Perfonen angegeben iſt. 


Viele Erzählungen find fo gut vorgetragen, fo intereflant und 
lehtreich, daß es wirklih Schade iſt, daß andere dagegen 
buch Unerheblichkeit oder- Allgemeinheit fo fehr abftechen. 
"Und da der Verf. noch einen neuen Sugendfchauplag zu vere 
ſprechen ſcheint, und fih dazu Beytraͤge erbittet: ‚fo bitten 
wir ihn recht ſehr, ja darauf Nädficht-zu nehmen, die Her⸗ 
ausgabe nicht zu beichleunigen‘, fondern.fo large zu fammeln, 
bis er. ein Bändchen voll wahrer Erzählungen Hefern kann, 
die fich wirklich zugetragen. haben, und desivegen , fo tweit.es 


erlaube I, mit dem Sepräge der Wahrheit. vor dem Publi⸗ 


kum erſcheinen koͤnnen, abe auch zugleich durch mehr als all» 
«tägliche Handlungen und Charaktere, fo. viel Anziehung has 
ben, daß fie mie Zbeilnehnung selefen werden Können. 
tte wohl füglich wigkteiben Eüns 

wen, Das angehängte Regiſter iſt ſehr nuͤtzlich. 


NMim. 


Ein Wink an alle Generale, Kompagniechefs, Ma⸗ 
giſtraͤte, Gutsherren, Prediger, veranlaße durch 
das den often Auguſt in der Kölfnifchen Vor⸗ 
ſtadtskirche gehaltene Examen mit der yon Pfuh- 
liſchen Regimentsſchule, Berlin, 1789. 23 Sel⸗ 
Nken in 8. or . , on s 
Diefer 
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Dieſer Wink enthaͤlt fehr gut gemeynte Crmahnungen an 
diejenigen, welchen die Aufficht über öffentliche Erziehungs ⸗ 
anftalten anvertraut iſt. 0 

Ad. 


Handlungs - und Polizehwiſſenſchaft. 


Johann Philipp Franke, bender Rechte Docktors 
und privat dehrers auf der hohen Schule zu Er 
langen, Syſtem der landmirthſchaftlichen Polizey, 
beſonders in Hinſicht auf Teutſchland, nach deij 

beſten Verordnungen, Vorſchlaͤgen, und Anſtal 

"en. Erſter Theil. Leipzig, bey Cruſtus, 1789. . 
503 Seiten in grß. 7 


Dee Verlaffes Abſicht par, ein Handbuch nu Wiederhofung. 
bes. atademilchen Vortrags über die landwirihſchaftliche Por 
Urey.iu Ugferg, das, Fünftigen. Megenten und Staatam aͤnnern 
die Srundlinien dlefer fuͤt, das Gluͤc Let, Länder fo. schen 
und mäglichen Wiſſenſchaft verzeichnen, and, vielleicht, (bon, ı 
it mande Regierungen du Abfleltung eingefchliche ner Miß · 
anghe, und Veförderung nügliher Ynftalten, An-dielens. 
wichtigen Gegenſtande bewegen Bnırte . - " 
Unter Polisey Überhaupt verficht der Werf; die Beinda - 
Bung dor / oheren Gewalt. im · Staate/ die Wohlfart der eine 
sein Familien mit dem Stoptsinserefie alfa zu verbinden / day 
mit darch gemejanätsige. Aaftakten. und Berorduungen die its 
Bere öffenpliche- Sicherheit, Ruhe und. Ordnung erhalten, der, 
ahrungeſtand vermehrt, erweitert. und erhüher, wahre 
önheit. und wüglihe Bequemlichkeit überad möglichft 
verbteiiet, mad alle Art bürgerlicher Gluͤckſeligkeit, fo wich fich, 
Wumer thun laͤßt, dadurch zus-böchften Stufe. von Dellkoms 
weunhe it gebracht. werde. Werden biefe Bemühungen aus 
‚Diejenigen. Gewerbarten augeivendet, welche die rahen Pros 
Buße gemianep, fo cntfpringe-hiecans.di Polhey Der Aanda 
. \ Ba wirih . 
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wirthſchaft. Baziehen ſich dieſelben objektiviſch auf die 


Laͤndereyen, Ereigniſſe, oder das baare Vermoͤgen der Land⸗ 
leute, fo erwaͤchſt daraus die landwirthſchaftliche Guͤter⸗ 


polizey. Wird hingegen auf die Landwirthe ſubjektiviſch, 


naͤmlich ihrer Perſon nach, Ruͤckſicht genommen, es ſey in Be⸗ 


zug auf die Ausbildung ihres Geiſtes durch Unterricht und 


Erziehung, oder auf die Erhaftung ihrer: Sefundheit, sder im 
Hinſicht perfonlicher Pflichten und, Öerechtfame, a. f. w. fe 
entſteht die. perfönliche Polisey der Landleute. Beyde 
Abrheilungen zufammen verbunden, machen die landwirth⸗ 
febaftlicbe Polisey im weitläuftigfien Wortverflände aus; 
"amd in diefem Verſtande macht fie ber Verf. zum Ziel der Bes 
‚arbeitung dieſes Syitems. In dem vor, uns liegenden erften 
- Theil deffelden macht er den Anfang mit der Guͤterpolizey. 


Wer die Greuel kennt, die In vielen Ländern entweder 
durch vernachläfiigte, oder welches faſt noch öfterer der Fall 
IR, durch verkehrte und (bel angebrachte Polisey herrs 
ſchen, der wird von Herzen wuͤnſchen, daß ber Verf. ehe 
viel aufmerkſame und lehrbegierige Leſer haben moͤge. Nicht 


. nur unter jungen Cameraliſten und angehenden Staatsbe⸗ 


dienten, fordern unter den Landesregenten felbft, und denen 
bereits mit Ordensband und Stern begabten Wännern, die 
nur feider allzugewoͤhnlich noch die aflerfeicheeften, verkehrten 
ſten und ſchaͤdlichſten Begriffe von einer richtigen Und wahren 

landwirthſchaftlichen Polizey haben. 0 


Ichh werde mich beanägen, ‚hier nur den Hauptinhalt 
biefes nüßlichen und brauchbaren Werks anzmaeigen. Keinen, 
ber fi, die Muͤhe geben wird, biefes Syſtem zu lefen und 
zu exe, wird gewiß feine Darauf gewendete Zeit und 
gereuen. Be 
Der Verf. redet zuerft in dren Kapiteln von den allge⸗ 
Mein vorauszufegenden Grundbegriffen dee Polizey. Nach⸗ 
ber handelt er in den folgenden vier Büchern: Von wgeläus 
fig zu treffenden allgemeinen. Anftaften , zu Erlangung einer 
eichtigen und genauen Landeskeuntniß. Vorbereitung und 
Abtheilung des Bodens zu Begründung einen Eänftigen gu⸗ 
ten Cultur auf demſelben. Polizeyleitung ber zur guten Bo⸗ 
dencultur erforderlichen‘ landwirthſchaftlichen Becchaͤfftigüng. 
Betrachtung ber Pftanzenprodukrion aus dein Geſichtspunkt 
der Polizey in Bezug auf die Wohlfarth bes Staates; hier 
ſindet man beſonders die Polizey dee Forſtweſens ſehr weit 


laͤuftig 


⸗ 
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laͤuftig und lehrreich bearbtiret. - Nutzen wider Thierarten; : 
worinnen bie Polizey der Jagd und Fiſcherey vorkoͤmmt. 
Endlich Inſektennutzung; wo die Polizey der Bienenzucht 
und des Seidenbaues abgehandelt wird. | 
Der Verſ. mache fein: Werk auch dadurch noch brauch⸗ 
barer, daß er. die beften Schriftſteller über diefe Gegenſtaͤnde 
anzeigt, und. oft Auszüge aus ben nügfichften und weckmaͤſ 
figften Polizeyverordnungen anfuͤhrt, die von Zeit au Zeit in 
verfhichenen Ländern über. die wichtigen Gegenſtaͤnde der 
landretiehfchaftlichen Polizey ergangen find. on 
Recenſent kann fi nicht enthalten, eine Bemerkung 
bier beyzufigen, die ihm ſchon oft bey Polizepanftaiten tin - 
gefallen iſt, und die der Verf. auch feibkt macht. Gar zu viel 
Künfteleyen, um der Landwirchichaft durch Polizeygeſetze 
aufzuhelfen, taugen nichts. — Man made nur, daß der 
Bauer nicht geöräct wird — fein erbautes Getraide ab⸗ 


ferzen, und in Rube genießen kann, fo wird er fon von 


ſelbſt auf Mittel deuten, feinen Ackerbau zu verbefiern. . 


Alex. Falsonbridges und Thomas Carkſons Be⸗ 
mæerkungen über die gegenwärtige Beſchaffenheit 
‚bes Sclavenhandels, und deffen Nachtheile für 
. England, Aus dem Englifchen herausgegeben, 

und init Anmerkungen begleitet von M. € 


>: Sprengel, Prof: der Geſchichte in Halle, pe 
sig, in ber Wengandfchen Buchhandlung, 246 


Dieſe beyden Auffäge,..bie bereits Im zwoͤlften Bande her 
Beytroaͤge zur Bu: L. K. zu finden ſind, hat der Verleger 
bier beſonders wieder abdrucken laſſen. Sie find. ohnfiteitig 
enter. der Menge Schriften, die feit einiger Zeit über den 
Sclavinhandel erfchienen ſind, die wichtigſten; fo wie ihre 
Verfaſſer die eifrigſten und ſtaͤrkſten Gegner dieſes abfcheult- 
«ri, die Menfchheis entehrenden Handels. u 
Valconbridge machte felbit als Schiffsarzt verfchiedene 
Reifen auf ſolchen Schiffen mit, dig zu. diefem Handel bes 
ſtimmt waren; und befchreibt als Augenzeuge die. Grauſam⸗ 
teiten., die ſewehl die arnen 2: ihrem Vaterlande, 7 
Zu ZZ , 5 E theile 


- 
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theils durch niedrige Ranke und Beerng, entführten Neger 


ale auch die zu dieſem Menſchenhandel gebrauchten Mattoſen, 
erdulden müffen. — 


Clarkſon beweiſt, mit unumſtoͤßlichen Gruͤnden, bie 
Schaͤdlichkeit des Negethandels für die brittiſche Nation, bie 
dabey alle Jahre beynahe den dritten Theil ver damit beſchaͤff⸗ 

tigten Matroſen verliert. Er behauptet: daß England einen 
piel beffeen und einträgliherg Kandel mir den natürlichen 
Produkten von Afrika führen Esiinte. Auch zeigt er auf eis 

ne unwiderſorechliche, und auf lauter Thatfachen gegründete 
Att, daß die englifhen Zuderinfein gar wohl ohne jährlich 


- erneuerte Megereinfuhr beftehen fonnten, indem die Neger 


dort, wenn fie von ihren Herren nur menſchlich behandelt 
wuͤrden, fich fhon ſelbſt fa zahlreich fortpflanzen würden, daß 
man nice noͤthig baden werde, fremde Gelaven einzu 
führen. | Ä 
Welcher Menſch von Gefühl und Empfindung, er ſey 
Engländer , Franzoſe, Deutfcher, oder von welcher Nation 
er wolle, wird nicht wuͤnſchen, dag au) Hier endlich einmaf 
die Stimme der Teidenden Menſchhelt durchdringen möge ! 
0 en, Bm. 


pe 


Brieſe Aber verfchlebene Theile der Kameralwiſſen. 
ſchaft. Erſter Band. Mainz und Seipzig, in 


N 


der Sartoriuffischen Buchhandlung, 1790. in 8. 


"264 Seiten, 


- Der Verf. geigt ſich als ein Darin, Der ſein Fach gut kennt, 
and der befondate von jenen Schwaͤrmereyen entfernt if, 
weiche in der That den wahren Kameralwiſſeuſchaften weit 
mehr Schaden, als Nugen bringen. Seine Gegenſtaͤnde 
find vornehmlich: Benugung eines Landguts — Braache — 
Viehzucht — Mängel der Landwirthſchaft; darunter hat Re⸗ 
eenf. beſonders der 14te Brief, welchtr vom Zehnden Handelt, 
gefallen. Cs iſt hier des vortrefflichen Engelländere, Archus 
Noung's, poliuiſche Arithmetif benugt worden, eine Schrift, 
welche jeder wackere Kameratifl gruͤndlich ſtudiren ſollte. Der 
Verf. ſchlaͤgt auch , wie dieſer, eine Veraͤuderung des Zehen 


dens in einen gewiſſen Sack· ober Celdpacht auf —— 
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Suhre vor. Necenſent Bat das Vergnuͤgen gehaht, eine aͤhn⸗ 
liche Operation mit mehr ale 200 Zehnden, jur größten Zus 
friedenheit des Zehudpflichtigen ‚und des Zehndherrn, wirklich 
anuszufuͤhren, und bey dieſer Gelegenheit wahrgenommen, daß 

dieſer wichtige Theil der Finanzwiſſenſchaft noch lange nicht 
genug bearbeitet iſ. Im armanzigiten VHriefe wird von dez 

Unvoiffenheit des Landwirths und Errichtung einer Feldbau⸗ 
ſchule gehandelt. Jin 2 3ſten koommt der Verf. auf den Fuuchte 
handel und Magazinsanſtalten — daun auf die verfchiedene 
Regierungsformen — flehende Armeen — Caͤlibat der Geiſt⸗ 
lichkeit und das Forſtweſen, womit ſich dieſer Theil im aaften - 
Vriefe ſchließt. u | BE a 
—Bey einer Fortfegung wuͤnſcht der Rec. daß ver Verf. 
den Lefer in Anſehung der nicht zum eigentlichen Zweck gehoͤ⸗ 
rigen Unterhaltungen mit ſeinem Freund verſchonen moͤchte. 
Ueberhaupt iſt es angenehmer, ſo mannichfaltige und wickie 
ge Segenitände in einen trocknen wiffenfhaftlichen, ats im 
Briefton, zu leſen. Doc. vieleicht ſchreibt der Verf. für ein 
gewiſſes Dublifum, dem dergleichen nur mit folder Manier 
bey einer Taſſe Ehocolade heygebracht werden kann, und dan 

Hat eu auch recht gethav. u La 


I N un 
1) Handbuch des Kreisamtsdienftes inden kaiſerlich 
föniglichen Staaten. Als eine neue fortgefegte , 
Aufloge des von dem jubilirten Herrn Gubernigls 
rath von Mayern herausgegebenen Werfes: über 
bie kreisaͤmtlichen Wiffenfchaften. Prag und Wien, . 
:bey Schönfeld. 1788. 4668. in 8. 


8 Verſuch einer Anleitung zur Kenntniß der politi 

ſchen und beſonders der kreisaͤmtlichen Geſchaͤfte. 

Erſter Theil. Wien, von Kurzbeck. 1789. in 8. 
413 ©. 35 B. Tabellen ohne Vorrede. 


Beyde hier genannte Buͤcher ſind, wie ſchon der Ditel er⸗ 
rathen laͤht, zu Einem: Endzweck beſtimmt, — zum Unter⸗ 
richt und zur Bequemlichkeit der bey den Kreisoͤmtern ber 
oͤſterreichiſchen Erblande angeſtellten Perſonen, welchen F 
EZ SE . _ . au 


/ 


- 


230. Kurze Nachtichten 

auf thie Verrichtungen Bezug habenden Geſetze entiieber 
. uch nicht genau genug befannt, ober: nicht ſogleich gegen 
waͤrtig ſeyn möchten. - Allein, ohnerachtet Birfis uͤbereinſtim⸗ 
., menden Zwecks, treten fie einander. deunoch nicht in Weg, 

. Sondern find Ihrer befondern Abſicht, ihrer Form, und ihrem 
"ganıen Weſen nach, ſehr von einauder unterſchieden. 


Num. i. ſchraͤnkt ſich vorzüglich auf das ein, was in 

Bdhmen geltend iſt, wie diejenigen ohnehin vermarhen wer⸗ 

‚ben, die das dabey zum Grund liegende Werk: Einleitung 

zur Ereisämtlihen Wiſſenſchaft im Königreid Boheim von 

Johann Even von Mayern, kennen. Diefes Bud war die 

- einzige Arbeit, die man bisher über diefen Gegenſtand beſaß, 
und ihre Umarbeitung war bey der großen Menge neu ers 
ſchienener Verordnungen nothwendig, wenn es wieder auf die 
Stufe feiner vorherigen Brauchbarkeit erhoben werden ſollte. 
Der Haupt» oder vielmehr einzige, aber gewiß nicht geringe 
Vorzug diefer Auflage, befleht daher in den aus den neuern 
Sefegen gemachten Zufägen. In Anfehung der Ordnung iſt 
die alphaberifche gewählt. Die während der Ausarbeitung 
und Druck des Werks erfchlenenen Verfügungen machten 
bereits einen Anhang erforderlich, Ser von ©. 409 bis zum 
Ende läuft. So lange die igige Verfaſſung der Kreisämter 
befteht, und die ihnen angeviefenen Verrigfungen nicht ums 
geändert werben, fo lange wird bie Brauchbarkeit dieſes 
Werks Leinen Zweifel leiden. 


Don einem größern Plane {ft Num. 2. Hier ſchraͤnkt 
ſich der Verf. auf feinen Theil der Erblande ein, ſondern, 
fö weit die Ereisämtliche Verfaſſung, und die ihnen gegebenen 
Vorſchriften ſich erſtrecken, fo weit fol auch feine Arbeit an⸗ 
wenbbat ſeyn. Er Tpriche von Ihr. in der Borrede mit fe 

vieler Beſcheidenheit, daß ſchon diefes zu feinem Vortheile 
cinnimmt. Allein, in der That. bedarf'er feiner Schonung, _ 
ſondern er kann blos auf Öerecdhtigkeit kuͤhner trotzen, als viele 
quderg, hie mit dem unbefcheidenften Lerm Aid) in die gelehrte 
Melt einführen. Seine Arbeit befige.alles, was man von 
einem Verfisch , und Insbefondere von einer zweckmaͤßigen, 
die Arbeit der bey Kreisaͤmtern angeſtellten Beamten, er⸗ 
teichternden Zuſammenſtellung der ihren wichtigen Geſetze, 
Cdenn mehr ſoll fie nach feines: Vorrede nicht. ſeyn) erwarten 
ad foedern tan. rg 
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Freylich iſt er in der Ordnung, die er bey Behandlung 
ſtines Gegenſtandes gewaͤhlt hat, nicht ſehr gluͤcklich geweſen, 
fo wie ihm auch die Verſuche, die Begriffe von kreisaͤmtlicher 
Berfaſſung, im den erſten Sen ſeines Werks aufzuſtellen, nicht 
gelungen find. Aber keines von beyden darf ihm zu einem 
großen Vorwurf gemacht werden. Das Letztere iſt dey der 
Verſchiedenheit der Geſchauͤffte der Kreisaͤmter, und bey der 
Undeftimmcheit, mit der die meiſten Köpfe über den Begriff 
von Politit und Polizey kaͤmpfen, eine nicht leichte Aufgabe, 
Vielleicht ift es bis itzt ganz unmoͤglich, fie vollkommen bes 
feledigend aufzuloͤſen, da die Ereisämelichen Gefchäffte noch 
feinen ganz eignen, und mit den Grenzen einer gewiſſen Wiſ⸗ 
ſeuſchaft zufammentreffenden Wirfungekreis haben, ſondern 
mit mehrern zwar anf einander Beziehung habenden, aber. . 
in kein Ganzes verbundenen Gegenſtaͤnden ſich Sefchäfftigen. 


. Eben dieſe Verhältniffe machen nun eine fuftematifche 
Anordnung dep für die Geithäffte der Kreisämter erlaffenen 
Verordnnungefi nicht minder ſchwer; Daher die Mängel, wel⸗ 
he in der vom Verf. gewählten Ordnung fihtbar werben, 
und die er felbft lebhaft fühlt, und mehrmals geſteht. So 
viel iſt gewiß, daß alle Schwierigkeiten diefer Art vermieden 
rocrden wären, wenn er bie Form eines. Lerici gewählt hätte: 
allein es bleibt‘ wieder wahr, Daß die ſyſtematiſche Anordnung 
unendliche Vorzüge vor der.alphabetiihen bat, und daß den 
Unbequemlichkeiten, die theils ihr eigen find, theils nur im 
dem vorliegenden Fall vorkommen, durch ein gutes Regiftee 
abgebolfen werden kann. | W 
Der Verf. verdient daher, ohne Zweiſel, ben Dank al⸗ 
ter Geſchaͤfftsmaͤnner, die in Kreisaͤmtern arbeiten, wenn er 
fein Wett, ſo wie er es In dieſem erſten⸗Theile angefangen 
bat, fortſetzt und endiget. Er hofft dieſes in vier Thellen zu 
um, und har folgende Abtheilungen Ede wie zugleich als 
einen Beleg unferet vorher Hr Demerfungen anfuh⸗ 
seh) heitimmt: I. Bon Mititnirfachen. IL Von Polizey 
"anftalten. I. Bon Kömmerzialfachen. + IV. Bon Abgaben 
überhaupt. V. Vom: Gtädriichen. (Was dieſe Rubrik bes 
greift, muß die Folge lehren.) VE: Vyn der Manipulazion 
des Kreisamtes im Allgemeinen und dem Oekonomiſchen deö 
Kreisamtes. VII. Won den Kreisbereiſungen. — Jaͤhrli⸗ 
che Nachtraͤge ſollen die Aenderungen und neuen Anordnun⸗ 
gen enthalten. Fu 
. . & e 
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Der gepenwärtige Theil enthält nur die erſte Abtheilung, 
zu welcher Aber die Kenntniß des: Populnziongfändes ,: unk 
alſo das ganze Konſcriptionsweſen, die Auswanderung, die 
Pferdezucht, Salnitet⸗ (Salpeter) Ergeugung, und andere 

nur mittelbar das Militair betreffende Gegenſtaͤnde gezogen 


ſind · 

.Daß in beyden hier angezeigten Schriften der Styl ſehr 
unrein iſt, darf man kaum erinnern; theils, weil man bey 
den Schriftſtellern gewiſſer Laͤnder hieran einmal gewoͤhnt iſt, 
und guter Styl eine Ausnahme von der Regel giebt, die man 
allein bemerken ſollte; theils, weil Auszüge aus Provinzial⸗ 

geſetzen unmoͤglich von allen Unrichtigkeiten, Sprachfehlern, 
and Provinzialausdruͤcken gereinigt werden koͤnnen. Denn 
in beyden Werken ſind die Worte der Geſetze, wie billig, fo 
viel moͤglich beybehalten, weil ſie kelne Kompendien der in 
den Geſetzen zum Grund liegenden Wahrheiten, ſondern nue 
Repertorien der darinnen enthaltenen Beſtimmungen ſeyn 
ſollen. BE 
= Bd, 


Nachtrag zu der Buchholzifchen Schrift: Freiheit 

und Eigenthum der Bauern in den Domainen, u. 

; KW. welcher eine Beurtheilung der verſchiedenen 

Kecenfionen gedachter Schrift enthaͤlt. Schwerin, 
bey Baͤreuſprung. 1789. 94 Seiten in 8. 


Di Schrift, wozu diefer Nachteng gehoͤrt, iſt von uns Im 
aſten Stuͤcke des LXXVIIIſten Bandes dieſer Bibliothek mit 
‚aller. der Unpartheylichkeit angezeigt worden, welche wir im⸗ 
wer für Pflicht halten, und welche jeder Unbefangene ſchon 
ohnehin einem Manne, welcher außer Mecklenburg lebt, und 
den Verfaſſer zuerſt und bios aus feiner Schrift keunen ge⸗ 
lernt hat, zutrauen wird. Die Gerechtigkeit des gefaͤllten Ur⸗ 
cheils wird durch die Beurtheilungen derſetben Schrift io den 
Goͤttingiſchen, Greifswalbikhen, und Kiefſchen gelehrten Zei⸗ 


tuungen beſtaͤtiget. Denn im Ganzen ſtimmen alle dieſe vier 


Recenſionen überein, nur daß der. Necenient in dem letztern 
Blatte fein Urcheil, aus Schonung gegen hen Verfaſſer, die 
vieleicht in une, —ã Urſachen ihren Grund haben 
mag, ſehr glimpflich ahgefaßt zu Haben ſcheint. Gegen a 
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vier Urtheile zieht nun In biefem Nachtrage ein ungenannter 
Mecklenburger zu Selde, und fucht feinen Helden, Herrn 
»Buchbolz, zu rechtfertigen. Nur der Kielſche Recenſent 
iſt ihm erwas werch, den Übrigen läßt er feine ganze Rache 
fühlen. Am meiften trifft fie unfre Bibliothek, und mich ate 
men Mann, der ich denn freylich gewaltig berbalten maß. . 
Ich habe indeffen Hierauf nichts weiter zu antworten, als da - 
Alles, was der Verf. gegen meine Necenfion zu. Markt ges 
bracht hat, gar nicht von der Art ift, daß es mich uͤberzeu⸗ 
gen koͤnnte, ich hätte im. derfelben irgend etwas behauptet, 
was der Wahrheit zumider wäre. Ueberhaupt ſcheint diefee 
Verfaſſer gar kein Mann zu feyn, welcher Unpartheylichkeit 
und Freymuͤthigkeit genug befäße, ums über Dinge der Art, 
wie manche bey diefem Streite vorkommen, zu urtheilen. 
Mecenient begnuͤgt ſich daher, Alles, was er ehemals Über die 
B. Särift gefage bat, zu.beftätigen, und Überläßt es Ans 
dern, in diefem Streite zu entfcheiden, wenn anders eine 
Entſcheidung hier nörhig if. Der Wig, den der Verf. bier . 
und da anzubringen fucht, iſt zu ſtumpf, um wehe zu thun; . 
und er wuͤrde befjer gethan haben, fich gar nicht deshalb ans 
äuftrengen, da ihm die Natur fichthar dazu alle Anlage ver⸗ 
fagt hat. Nur eine wollen wir noch beyfuͤgen. Der Verf. 
beruft ih ©. 2 auf die Autorität eines Buchwald ,. wei⸗ 
‚her dem Buchbolsifchen Plane feinen ganzen Beyfall ges 
geben haben ſollte. Dec. kennt nur einen Buchwald, der 
als Defonom und Schriftfteller berühmte iſt, und diefen kennt 
er zu gut, als daß er jener Behauptung Glauben beymefien 
koͤnnte. Indeſſen will er gern auf den Ausfpruch diefes aufs 
geklärten Mannes compromittiren. zZ 

Ä | " r. 
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Hamburgiſches Wechſelbuch nach der Duhamelſchen 
ECdoition von 1702 neu umgearbeitet und berech⸗ 
nee von J. von Doͤhren, Hochfuͤrſtl. Heſſenkaſ⸗ 
ſelſchen Agenten. Hamburg, bey Meye. 1789. 
7754 Bogen. | u nn 


Der Herausgeber verdient den Dank des kaufmaͤnniſch 

Publikums, daß er dieſes ſeit hundert Jahren auf den meh». 

reſten Comtoiren, beſonders in Hamburg, befannte Hülfsbuc) 
u oo En 
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nen umgenrbeitet hat. Es beftcht aus lauter Tabriin zu ger 
ſchwinder Berechnung der Welhfslcvurfe. Viele Druckfehler 
Barren die vorigen Ausgaben unzwwerlaͤßig, und ‚die Berände: 
rung der Coupfen ſeit der erſten Ausarbeitung hatten fie um 
. brauchbar gemacht. Beyden it ubgeholfens und nod) waͤh⸗ 
- senden Drud find Zuläge binzugefommen , bie die Nutzbar⸗ 
keit vermehren. Man findet hier Tabellen über den Wechſel 
von Hamburg auf und von Franfreid, von 25} B. bis 30 . 
baneo pr. die Krone; auf and von Amſterdam in Baneo von 
31 bis 36 Stuͤver p. Thaler, und in Courant von pari bis 
Kay p. €. avance und. bis 14 p. c. Won Rußland auf Am⸗ 
ſterdam von 29 Bis sı St. von Hamburg anf England und 
zuruͤck von 29 6. bis 36f. 1.1& pf. vlaͤm. pr. E. auf Portugal 
von 38 bis sı pf. vläm. p. Eruf. duf Venedig und Spanien 


von 75 bis ıaıd pf. pr. Duc. auf Breslau von 38 bie 46 ß. 


haneo p. Pfund; und endtich Selder in Rejcheth. und Mare 
fen von 4 Bis 90% p. e. fehlechter, und von & bie 534 p. c. bes 


rrcehnet. Daies bey ſolchen Tabellen fehr auf Genauigkeit ans 


kbmmt, fo hat Recenſent fat auf allen Bögen einige Päyte 


nachgerechnet, aber aufier den am Ende angezeigten Druck 


fehlern alles vicheig gefunden. erg 


Affecnranz und Havereyordnung der Stadt Amſter⸗ 
danı vom agften April 1744 mit allen neuen Ver⸗ 
änderungen and Zufägen. "Aus dem Hollaͤndi⸗ 

ſchen überfegt von Joh. Andr. Eingelbretht. Neue 
verbeflerte Ausgabe. Bremen, bey Sörfter. 1789. 

- 63 Bogen. | — 


Die erfte Ausgabe erſchien 17825 da diefe laͤngſt vergriffen 
war, fo. hat: der Meberfeger diefe neue veranſtaltet, die vorige 
tochmals genau Überiehen, jedem Artikel den Inhalr beyge⸗ 
fügt, und ein bequemes Regiſter zum Machfehlagen hinzuge⸗ 
‚han, wodurch tiefe Ausgabe für den Kaufmann ſehr brauch» 
Bar geworden iſt. Rec. hat fie überdem mir der erſtern Aus⸗ 
gabe und mit dem Original verglichen, und die Ueberſehung 
richtig, auch einige Fehler: der erften Ausgabe abgeändert 


6 


und verbeflert gefunden, . - 
WMagne⸗ 
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Magnetismus. 


Reue Unterfuchungen über den thierifhen Magnetis⸗ 
mus von Eberhard Emelin. Tübingen, ım Ver⸗ 
« lage der Eottaifhen Buchhandlung. 3789. in:84 
: 694 Öeiten’ ohne Die Vorrede. 
d-  y i . 


Wie Hr. Gmelin gu den erſten Verſuchen des thler. Magnet, Ä 
gekommen it, wie er nah Wahrnehmung einiger Wirkungen 
Beflelben feine Unterfuchungen als Zi..e:flee angefangen, it 
Zeit von zwanzig Monaten fortgefegt hat, und zum überzeuge 
den Anyänger und Vertheidiger einer, felner Meinung nach, 
Bisher unbekannt gebliedenen Naturkraft umgeſchaffen iſt, dag 
Mt bereits aus feinen behden vorigen, auch in der A. D. B. 
angezeigten Heften bekannt, und wird In der gegenwärtigen 
Acc mehr erwieſen. Der Glauben an Magnetismus nimme 
bey Hrn. &. wie man deutlich merkt, ſtark zu. Der Rec, 
aetegt aber, daß In eben dem Maaße, mit Beybehaltung 
flee Hochachtung für Hrn. G. Geſchicklichteit und Redlich⸗ 

keit, dennoch nad) und nach das völlige Vertrauen zu be 
unbezweifelten Richtigkeit und Glaubwuͤrdigkeit der Erzählung 
genabzunehmen anfängt. Man verſtehe ung ja nicht uhreche, 
Hr. Smelin .erfcheing noch immer als eben der rechtſaaffent 
Mann. Aber man ſieht es allzubeutlich, daß er num wit Lie 
fer ſchon Paitie genommen hat. Man merkt es an eirier ges 
wiffen Empfindlid Teit, geaen diejenigen die am, Magnetiemug 
äweifeln, und doch in einer noch fo Dunkeln Sache, Im welcheß 
nicht nurder Natur der Sache nach. Selbfttäufhung an Eela . 
gen des Magnetismug und der Kranken fo leidt möglich iſt. 
ſondern wo wir ſchon fo viele offenbare Beweiſe von wirklichen 
etruge vor uns haben. Unglüclider Weite hat aber Herr 
Omelin ſaſt von dem erflen Anfange feiner Verſuche an, zu 

der Erklaͤrung derſelhen fich eine eigene Theorie erdacht. Br 
wagen es, als unſere Mennung zu fagen, daß dieje Theorie 
die ſchhwaͤchſte Seite von Hrn. Gmelins Schriften uͤber den 
Magnetismus und gewiß viel zu früh gemacht iſt. Wer giug 
folche Theorie einmal gemacht und liebgewonnen Hat, ann, 
dhne daß er es felbft weiß, gar zu leicht In den Kal form 
R D. Bibl. XciV.B. LSt. 8. mien, 
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men, das was er ſiehet, nach einer ſolchen Theorle auszufes 
gen, und mit dem beften Willen, mehr zu ſehen, als er fiehet, 
und Äber das wegzuſehen, was in feinen Verfuchen der Hy⸗ 
potheſe welche er als Theorie aufgenommen bat, entgegenftes 
na wuͤrde. Wir befürchten nachgerade, Dieß werde auch bey 
Deren Smelin der Fall werden. Dan fiehet deutlich, er vers 
theldigt feine Theorie mie einer gewiſſen Bitterkeit gegen die 
ner des Magnetismus, ſo daß man wohl merft, er wird 


' 


= * die magnetiflifchen Verſuche eifriger, um feiner Theorie 


willen. Daß dieſes der Haren und unpartheyiſchen Beob 
tung ſchaden muͤſſe, iſt mohl ausgemacht. Judeſſen iſt 
sites Buch beynahe das einzige, worinu auf eine vernänitigg 
rt für den Magnetismus geftritten wird, Den unpats 
theyſſchen Dräfer wird dies Buch in den völligen Stand fegen, 
ein gründlicheres Urtheil zu fällen, als er fonft, ohne ſeibſt 


Berfuhen, bepzutsohnen, ſich fchmeicheln darf. Mit der gen. 


naueſten Denilichkeit find die aufmerkſamen Denbachtungen 
hier vorgetragen, die Reſultate dataus vorfichtig zufammen« 
eftellt, die Gründe vor und wider die Nichtigkeit des Ges 
Behflandes frey erwogen, die ftarthafteften Bezuͤchtigungen 
der dproſeſſionitten Magnetiſten offenherzig und lebhaft erfiäct, 
ß man ſich freuen muß, wie der Verf. das Wohre von dem 
alſchen zu ſichten und unpartheyiſch zu verfahren, — umpars 
eylſch gegen das Ganze, partheyſſch für die entdeckte Wahre 
eit, die ihn Thatſachen, oft und kalt und voll Zweifel ges 
rüfte Thatſachen unleugbar und wahr, wie er fchreißt, vor 
ugen gelegt haben. Wer kann unter folgen Umſtaͤnden ei⸗ 
nem Naturforicher die Parthepfichkeit ferner zur Bünde rech⸗ 
en? wer das dennoch thäte, wilrde der nicht ſeſbſt ſich die 


en kommen. Taffen? —. der thier. Mingnerismus intereffire dee 
Nenſchheit, entiweder als Verderben, vote die nichtsſehenden 
Begner, oder als Wohlthat, wie Gm. behauptet. Darum 
und weil im vorliegenden Buche die ganze Summe des vera 
günftigen Magnet, vorgetragen iſt, wird ein umftändlicher 


at Vartheylichteit für den Wiberfpruch zu Schula . 


Auszug daraum, fd weit es der Zweck bier verſtattet, dem 


unpartheyiſchen Leſer nicht umwilſtommen ſeyn. — 


In der Vorrede beſchweret ſich der Verf. über Herru 
Hofe. Meiners, welcher einen geheimen Unalauben und une 
übermindliche Abgeneigtheit, die Srundfäge und Erfahrunnen 
des Herrn Gmelins als zuverläßfg anzunehmen, im Son 

oo en 
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‚vom Magnetismus. Zar 
Ren der Seele füßler,, welche vom dunkeln "Gefühl det Segen» 
erfahrungen und Gegengruͤnde, fo fi bey mehrerm Nachdem - 
Een aus dem Fundus der Seele entwickeln, hertuͤhrt— 
Ob dies nicht falſche Erfahrungen, Hypothefen ober unrecht 
angewendete Erfahrungen ſeyn konnten? frägt Hr. ©. dage⸗ 
gen, — Er ſollte aber billig. den Philoſophen als Mihfchen 
betrachten, dem es alle Zeit ſchwer eingeht, einmal fit uns 
vmſtoͤßliche Wahrheiten auerkannte Grundſaͤtze abzulegen, und 
soenh. fie auch durch Erzählungen von Verſuchen widerlegk 
tohrden. Denn eben daß bey dieſen Verſuchen nicht Täun 
ſchung gewelm ; daß ſuie nicht aus. ganz gewöhnlichen Urfächen 
erklaͤret werden koͤnnen, ohne ein befondres Fluidum anzuneh⸗ 
men, iſt wohl noch nicht völlig erwielen. Und ſo lange dies. 
nicht iſt, ſo iſts deynahe Izeuo über Hrn. Gm. neub Theo« 
ehe zu diſputiren. Es iſt aber bey dem Magnerismus-aufeiele 
fache Art möglich, daß Täufchung vörgehe; : Der Rec: ſtimme 
volltommen mit der Bemerkung des Kira O. C R. Zoͤllnen 
in der Berl. Monatſchriſt (Febr. 1790. S. 120) ein: „baß 
Zalle Verſuche mit Menſchen nit fo genau and zuverlaͤßig 
pauftſallen können, „sis mic dee leblofen Natur. Deftor 
jachr muB man fehe vorſichtig in Folgerungen: aus Erzaͤhlun⸗ 
geh von Verſuchen ſeyn, deſonders wenn fie, blos in Gegen⸗ 
idart von ſolchen Petſonen vorgenommen woerden, die fuͤr den 
Magnetlomus eingenonimen ſind, ohne daß auch ſolche zuge⸗ 
gen waren, welche auf eine mögliche Taͤuſchung acht gaben! 
Wie nothwendig diefes iſt, "zeigt ſelbſt die In dem' eben gedadhs 
sen Februar der Berl. MSeenthaltene Erzaͤhlung einer in 
Werlin verſuchten Dragnerifirung, und Hr. Prof. Selle bat 
©.145:diefes Stuͤcke die Schwierigkeiten dar ſolche Verſub 
rhe die Wahrheit der Sache zur Evidenz zu bringen, ſehr richth 
angezelgt. Man befindet ſich daher auch bey Hen. G — 
ſicht des Magnerismüs in der Lage, daß man gern nicht leug⸗ 
nen moͤchte, und auch ‚noch nicht glauben kann. — Wenn auch 
ſelbſt die ſtaͤrkſten Gegner bie Richtigkeit ber bisherigen Er⸗ 
fahrumgen zugeben wollten, jo beruher die ſtreitige Sache nut 
Bios auf der Erflärunggart "welche aber ohne forafältige Vers - 
ſuche nicht entſchieden werden kann. Und daher waͤre ſehr zu 
wuͤnſchen, daß ſelbſt die Gegner ſich zu Verſuchen enrfchließen 
moͤchten. Freylich ſehen wir wohl ein, daß zu ſolchen Verſuchen, 
die nicht gerade den Magnetismus beſtaͤtigen follen ; viel Zeit, 
Aufmerkſamkeit, Geduld und Beharrlichkeie'gehsre. Auch 
beſonders, da jegt vlele vornehme Leute fih mis dem Diaanes 
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Br Heinus Gekhäfcigen, und ir anlehen ‚nude Eifer“ zu feiner 


} 


Fortpflanzuns auwenden, fo hält es oft wohl ſehr ſchwen 
daß ein gelehrter Zweifel wider —A mancher nicht 
mit gehoͤriger Genauigkeit gemachter Verſuche nicht einmal 
recht offenherzig. Indeſſen wuͤrden doch mit gehoͤriger Vor⸗ 
ſicht gemachte NB. durch manchetley Proben recht gepruͤfte, 


und oft wiederholte Verſucht uns der Sache näher bringen. Ges 


ſchehen aber die Verſuche ohne. Prüfung, Ihon mit vorher 
itgebrathtem Glauben, oder mit vorher. beftimmter Theoxie, 
wird deren Erzählung wenig helfen Sonnen, denn es wird 


. Amer problematiſch bleiben, ob die Verbachtuugen. auch 
wabr und genau waren. EEE , 


Madch den Bmelinfchen Erfahrungen und barans gezo⸗ 
genen Schlüffen ſind folgende Hauptfragen zu entfcheiden: 
„Liegt den; Wirkungen lebendiger. menfchlicyer Berührung eine 
„ber allgemeinen. Slectricität analoge Kraft zum - Grund? 
„Unterfcheides fi) diefe durch uyverkennbare Merkmale dee 
„Anlnalifatiow 3... Laſſen ſich wicht ale Wirkungen lehbendtger 
„wenfchlicher Derährung auf veränderte Intenſitaͤt und Rich⸗ 
„tung, and eben dadurch veraͤnderte Zuſammenmirkung allar 


„Kräfte her menſchlichen Natur zuruͤckbringen?“ Hr. G. be⸗ 


jahet diefe, Fragen, wie er auch den moͤglichen Fall Cum nicht 
mehr zu fagen), annimmt, daß ihm jeder sicht: verſtockte 
Nachforſcher folgen, und als Reſultat der Erfahrungen eine 
füe die Menſchheit noͤtzliche Wahrheit finden werde, daß 
dann dem Freunde der- Natur und des Menfchen der Borhang 
aufgezogen , ‚feine Ausfichten fa die Natur erweitert werben, 
and fein Hang zur Erkenntniß der Wahrheit und zur Aue 


Übung der Menſchenliebe nenen. Schwung erhalte, Diefe 


ſanguiniſchen Hoffnungen. find nun recht gut; indeſſen noch big 
jest find wir wohl noch nicht berechtigt deren Erfüllung als ſa 
mahe anzufehen, Die Erfahrungen: werben im erften -Abr 
Schnitt dieſes Buches auf: eben die Art vorgetragen, wie bie 
In den ſchon befannten mannetiftifchen Schriften des Berfaflere 


Sie find auch wur. als Fortfeguggen jener anzufehen. : Dee 


Schluß der drenzehnten Geſchichte macht _hier den Ahfangt 
— Die Kranke A. der erfien Geſchichte befam einen Ruͤck⸗ 


-" fa ihrer ſtarken Krämpfe. Hr. G. vermuthete ben ihr po⸗ 


ſitive Elektricitaͤt, (mit der thieriſchen Elektrieitaͤt if es 
nun gewiß bloſſe Hypotheſe. Wenn man auch ale magne⸗ 


Aliſtiſche Erfahrungen als noch fe ficher annimum, fo-find-fie * 


nm B 
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Beruͤhrung nicht angewendet hat, darüber erklaͤrt er ſich 
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von ben elektriſchen Erſcheinungen ſehr weit unterfötebm.) 
und als er ſie im Nachlafien der Krämpfe zu viermalen po« 
fitio beräbete, erneuerte er jedes mal von neuem die Heftig⸗ 


keit der Anfälle. Er verordnete Salpeter in Bafler zu neh⸗ 


men , und den Leib mit kaltem Waſſer taͤglich etliche mal zu 
waſchen, welche Mittel er als Abteiter der poſttiven Elektri⸗ 


citat anfieht, und die auch bie gehofften Dieufle leiſteten — \ 


Konnte aber das Ealte aller und der &afpeter bier nicht 
auch blos burd feine gewoͤhnliche miebieinäkhe ‚Kraft, und nicht 
als Ableiter roieken?: Waram bir Ze: &, die negative 


nicht.) — Nagher wirkten die Beruͤhrungen den gewoͤhnli⸗ 
chen behaglichen Schlaf nicht iſollet und tſolirt; doch war der 
Schlaf bey der Iſolacllon tieſer, und erfolgte eher. In dem 
tiefften Schlafe mit ſeſt verſchloßnen Augen unterſchied die 
Kranke. das magnetifiete von rohen Waffer, und bemerkte 


die Amaͤherung fremder, nicht mie Ihe in Rapport gefebten 


Perſonen alle Zeit unträglih, (Wenn der Mec, von folchen. 


Uinterſcheidungen Hefet, fo wuͤnſcht en oft, es möchten doch 
allenthalben folche vernünftig ziweifelnde Beobachter zugegen ' 


feyn, als bey. den in dem Febr. der Berk. M. ©. beſchrieben 
nen Patientin norbanden waren. Als man fie auf die Pro⸗ 
be ſtellte, fo kannte fie Vieles niche unterfcheiden, was fie 
vorher zu unterfcheiden fehlen, als blos dev Magnetiſeur bey 
Ihe war. Diefer. it demohngeachtet rechefchaffen „ fo gut. ale 
He. Gm) Am gleihen Tage, als fle von einem mie Zen. & 


durch Anfaffen deffen Haarzopfo verbundnen Premben in ihrem 


tiefen Schlaf auch ohne bie gerinafte widrige Wirkung berührt 
werden fennte, verfiel die Kranke nach. ber vorſetzlichen 
cuͤhrung einer dritten fremden Derfon in martervolle Kr 
pfe, welche außen der Gchlafzelt noch fortbauerten, und bes 


onders die beruͤhrte Hand trafen, laͤhmten, und auf einige 


age unbrauchbar machten, bis Hrm ©. Beruͤhrung fie heil« 
te, — (Bo verbitten ſich doch. nicht ohne Grund die Magne⸗ 
sifßen den gar zu dreuſten Zutritt neuglerlget FYorſcher zu Ihren 
in Kriſe feyenden Kranken. Das Übrigens das -Anfaffen ‘am 
den Haarzopf keinesweges ein unträglied: Mittel ſey, zeige 
bie mehr beruͤhrte Berl. MW... &. 125.) Durch Sea 


muͤtheb ewequngen erfotgten nachher wiederum Rrampfanfältes | 


welche durch Beruͤhrungen (wie Hr. G. fage,) nach Ta 
wichen. Es mar aber in der Zeit auch praͤparirter Beinfeln 


gebraucht, und wegen Kige im Kopfe nochiriäts 2&hint Sole 
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peter in Waſſer vor Schlafengehen. Die Kranke hatte nun 
an Kraͤſten und Geſundheit des Koͤrpers nach und nach unge 
mein zugenommen, die Kraͤmpfe blieben aus, und das Eut⸗ 
wickelungsgefhäft ſchien volendet zu ſeyn. Nas Verlauf 
‚son 3 Wochen verſuchte Hr. G. die gewoͤhnliche Beruͤhrung 
wiederum, abet ganz ohne ale Wirkung, ob er ſie gleich ſehr 
lang fortſetzte. (Der Weinftein und Salperes waren doch 
zwedmäßige Arzneyen, die Vollendung des Entwidelnugse 
geſchaͤfts ein Werk der Natur, unter. welchen fie oft ſchreckhaf⸗ 
‚.xe, aber darum nicht alle Zeit ‚gefährtiche Bewegungen er⸗ 
wege? Wie viel Antheil an der Hellung hatte der Magne⸗ 
tismus? wohl fehr wenig?) — Eine andre pofitiv eleftrk 
ſche Kranke C. ſetzte Hen. ©. Berührung in Zudungen und 
Krämpfe ,. und vermehrte die. bereite"gegenwärtigen.. Slie 
ſelbſt wirkte woßlchätig poſitiv auf die negativ elektriſche 
Kranke. (Wir müfien befennen, daß es diesmal willkuͤhrlich 
vorausgefeht,, und keinesweges bewieſen iſt, daß dieſe Kran⸗ 
ke negariv elekeriſch geweſen. Durch ſolche Vorausſetzung 
wird vielleicht die Sache dunkler als heller, denn man glaubt 
num elektriſche Erfhelnungen zu ſehen, und dech find fie es 
nicht.) A. Kr. ©. heilte fie auf die Art, wie man der phlo⸗ 
giftlihen Diachefis zu begegnen’ pflegt, und nicht durch 
Magnetismus. — DB: hatte jederzeit die eigenthuͤmlichen 
Wirkungen von Hrn. ©. Berührung. ° Su ihrem tiefften 
Schlaf bemerkte fie auch die Annäherung fremder Perfonen, 
Befam davon Zuden und Kälte in den beruͤhrten Theilen. 
‚ Mur bie A. konnte fie ohne Erfchütterung anrähren. Alle 
drey Mädchen harten bie ftärkfte Zuneigung zu einander und 
zu Hrn. G., welche fich auch durch die Dein nicht vermindere - 
te; welche Hrn. ©. neugieriae Verfuche mit fremder Beruͤh⸗ 
. gung ihnen zuzogen. — (Warum.die Beruͤhrung nicht alles 
it den behaglichen, krampfſtillenden Schlaf der relzbaren A, 

en einmal unter ſonſt ſcheinbar gleichen Umſtaͤnden das 
Segentheil wirkte? warum die Beruͤhrung die C. nicht in 
eben den beruhigendan Zuſtand verſetzte, den fie bey ihres 
Schweſter B. wahrnehm, oder warum diefer nicht durch Nach⸗ 
. abmungstrieb die unangenehme Empfindung jener vom Ma⸗ 
nipuliren bepgebracht wurde? warum A. nach erhaltener Leis 
besſtaͤrke nicht. in Schlaf gebracht werden Eonnte? warum 
bo B, die auch mit. dem größten Beſtreben hierin! bie A. 
vrachahmen wollte, wider ihren Willen die eigenthämliche 
Wirkung yon Hen. ©, Berührung leide, und in tiefen Cdhlaf - 
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verſallen mußte? Dieſe und andere Frogen wieft der billige 


eiſler an dem Grundſatz, dag blos erhoͤhete Einkildunge« 


kraft und Nachahmungsſucht die Wirkungen beym Magneti⸗ 
ſiren allein erzeuge, ‘auf, Aber von der andern Seite kaun 
wan ſich nicht enthalten zu wuͤnſchen, ed möchte doch zu meh. 


cerer Bergeroifferung der Wahrheit ( obgleich der Rec. ef un 


freundſchaftlich verbundenen Frauenzimmer gar nicht beſchul⸗ 
‚digen will) ein zweifelnder und einſichtsvoller Zufchauer , ein 
D. Melper (&, Berl. Don. ©. Febr. 1790 ©. 131 ), wela 


cher die Uebereinſtimmung der Empfindungen vorfihtig ges 
‚prüft, Ach einigemal auf verfchhedene Art mit den Krane. . 
Zen (wie Hr. D. Welper that), außer Rappors gefegt 


‚Hätte. Wären. denn die Empfindungen fertgebauert, fo —8 


auch nur ein einziges Beyſpiel ber Art es ſehr zweifelhaft 


gemaie, daß fie vom Magnetismus herruͤhrten.) — 


Die viersebnte Geſchichte. Hr. ©. heilte (wie er 


glaube) durch feine Berührung einen Rrampfhuften, dee ſonſt 


den ganzen Winter auzuhalten pflegee, in fünf Tagen, ohne 


daß ein Verſchließen der Augen der Schlafufland vom Dias 
nipuliren bewirkt wurde, Die Glieder wurden dech jedesmal 
ſchwer, wie mit Bley ansgegoffen. — COS bie Beruͤhrung 


den Reiz, der fonfk den Lungennerwen heſchwerlich wer auf 


‚die Nerven ber Glieder verpflangte ?} 
Funfßzehnte Befchichte. Ein von. Herrn & emiihh 


geheilter Hypochendriſt lieh ats weit ‚ fi manipuliren, 


am durch eigne Erfahrung zu fernen. Die Deräbrungen 


brachten von Betaͤnbung his zu völtigem Gchlafdie eigenthäms 
Uchen Wirkungen nad) und nad. hetvor und die nach dem Er⸗ 
wachen noch vückändige Gchläfsigkeit verwandelte das Cal⸗ 


miren In muntere Heiterkeit, — (Durfte durch Vorkennte 


niß diefee Kranke von dem Saimien diefe Wirkung nicht ew 
warten? biefeSefchichte beweißt ſicherlich am wenigſten, moͤch⸗ 

vielmehr mißtrauiſch machen.) Die ſechzehnte Ber 
ſechichte iſt fuͤrchterlich, aber mit Genauigkelt erzaͤhlt. Sie 
‚(eine zu beweiſen, daß mis Magnetismus nicht zu ſpielen ſey, 
und wärde in fo fern wichtig ſeyn, wenn man nur nicht ſehr 
- ungereiß wäre, daß bloß durch das Mauipuliren bie Zufälle 
wären extegt worden Ein ı s jähriges Bouermaͤdchen, nicht 
weichtich erzogen, willig undelannt wit Wagnerismus, frey 


2* 


von allen — — fitte von ber unrichtigen —— | 


und nad) ber unfsuften Denn einet Fuhrwerl⸗ ur 


6: Rurie Madhricheen 
Beife an Rüden, und Peisfäpmerzen und kurzem 9 Dr 
Manipulation erregte Erblaffung, fegweren "Athen, Uebel⸗ 


ſeyn, ftechenden fchneidenden heftigen Leibſchmerz, Bis zum 


Verzweifeln, unruhigen Schlaf, Vrennen in Eifen 
Krämpfe, Brennen und Konvulfionen der Füße, Auftrei 

des Leibes, allgrmelne Korwvulſtonen, erſchuͤtternde Froſtan⸗ 
fälle, überhaupt die uangenehmſten und ſchreckhaſteſten Zus 
fälle, swelche meht oder minder auch außer der Manipulatlons⸗ 
zeit anbielten. Deffen; was die Kranke im: Schlafruſtande 


Nlitt, ſelbſt der heftigſten Schmerzen, war fie na dem Eye - 


Wachen unbewußt. Die woldrisen Folgen diefer Curart base 
ten dem Mädchen einen Abſcheu gegen das. Manipuliren bey⸗ 
gebracht, und es lich blos aus Gehorſam negen die Herrſchaft 
ſich zufernern Verſuchen beivegen, wodurch die fuͤrchterlichſten 
uckungen und Schmerzen wiederum erregt wurden, nach 
welchen die Reinigung haͤufig, aber auf ſehr kurze Zeit floß, 
und die Leibſchmerzen abermals fich einſtellten, auch bie Kon⸗ 
sulfionen bey dem Manipuliren wieder kamen. — (M 


koͤnnte vermuthen, daß auch diefe unangenehmen Zufälle, wel⸗ 


he beym Manipuliren entſtanden waren, das erſtemal ent 


weder von ohngefaͤhr zu der Zeit gerade eintraten, oder von 


— 


der Senſation erzeugt wurden, welche die ungewohnte und 
undekannte Behandlung des Arztes wahrſcheinlich dem Maͤd⸗ 
chen beybringen mußte, da ſie einen Widerwillen gegen das 


Mangnetiſtren erregt hatten, auch zugleich das Mädchen Im 


Furcht ſetzen mußten, lobald es von neuem ſich dieſer Operation 
unterwarf, und daß folglich auch von der Sinbildungskraft bie 
gleichen und noch heftigeen Nervenzufälle ohne Zuthun der für 


. genannten thieriſchen Elektricitaͤt herarleiter werden koͤnnen. 


Diefe Wahrſcheinlichkeſt moArde noch mehreren Grund gerbints 
‚nen, wenn die Erfolnein ihrer Art ſich leich geblieben waͤren. 
So aber Hefer man ©. 72. gerade das Gegentheil, daß durch 
Veraͤnderung des Kandgrifs der durch gewoͤhnliches Manipu⸗ 
tiren erregte Jammer auf einmal ſich in Wehlbehaglichkeit, 


. dee traurige Blick in Heiterkeit fich verwandelt hat und Die 


Wahricheinlichkeit jener. Bermurkung wird dadurch ſehr ges 
ſchwaͤcht, wo nicht wiederlege. Denn hiezu koͤmmt noch, daß 


Br der Erfolg von dieſem Handariffe fib auch eben fo wenig gleich 


blieb, indem den Tag nachher , ale das Mädchen fick fo bes 


haslich defunden hatte; und ſich deffen noch am lebhafteſten 


‚erinnern koͤnnen, es ben gleichem Maniputtven in bie ſchmerz⸗ 
haſteſte, konvnifivtſche Lage verfegt wurde, weiche es wörter 
nn N j machte. 


8 
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Malte. Es HE al’o alles hier noch ſehr ungewiß. Sehr ſon⸗ 
derbar gegen andere Geſchichten iſt es auch, daß ein Maͤdchen auf 
das die magnetifche Krait fo ſtark ſol gewirkt haben, und nicht 
Somnambäle wird) Zintblumen, beruhigten die Kraͤm⸗ 
pie ; die Natur bewirkte duech ſtarke Menftruation und reich⸗ 
Hayes Mafenblutendte Blutverminderung, wodurch das Mäpt 
den genas, ohne weitere Manipulation. Alſo ganz unmas 
Awerifche Diittei benpirkten die Senefung. Dieganze Seichiche 
ve dient eher dazu, vom Gebrauch des Magnetiemus abzu⸗ 
Arecken, als ihn fa empfehlen, denn man fieht nicht dan ges 
eingfien Nutzen, ſondern die widrigfte Wirkung davon anf die 
Nerven, welche Herr G. ſelbſt In die größte Verlegenheit 
ſetzte. Ob hierdurch am Ende die Menfirnation zu Stande 
gebracht iſt, das läßt ſich aar nicht beweiſen. Hrn. G. Unparthey⸗ 
Uchkrit muͤßen wir die Mittheilung dieſer Geſchichte vertanken, 
weriche beweiſet, daß er nicht blos das Gute feines Deilititele 
Bifannt machen, und has Widrige verfchweigen will. - Die 
fiebenzehnte Geſchichte zeigt die Wirkung lebendiger menſch⸗ 
lcher Beruͤhrung an-einer ſtrophulss lungenſuͤchtigen jungen 
Perſon, welche ſchon in der zwoͤlften und dredzehnten Ge⸗ 
ſchichte B genannt wird. Die Fuͤße wurden Bey dem’ Manis 
puliren ſchwer, der Huſten und Achern leichter und der Puls 
beſſer: doch dies alles konnte keine Minderung des: Fiebers ber 
Wirken. Die Kranke ftarb ausgezehrt. Eine widernatärliche 
Virknorpelung der Gebaͤrmutter und Mutterfcheide fand man 
Gen der Zergliederung, als Urſach der nie ausgebrochenen Men⸗ 
ſtruation und daher gefommnen fürltern Krankheiten, wogegen 
Bein Huͤlſsmittel etwas vermochte: Die Langen waren vo 
Knoten, welche mit Materie, dergleichen fonft ansgeworfen wur⸗ 
de, angefuͤllte Höhlen hatten. Vereiterung war nicht zu bemer⸗ 
kn. — Diele Beobachtung If für den Arzt ehr lehrreich ohne 
Nuckſicht auf Magnetismus. — Die achtzehnte Geſchich⸗ 
de lieſet ich mit mehrerem Beranägen, als die beyden vorigen; 
foetl weniger Dienfchenleiden darin geſchildert werden durfte, 
und die Sache ein gutes Ende gewinnt. Ueberdem iſt DIR 
ſewohl eine Hellungs als Bekehrungsgeſchichte der Kranken, 
elnes krampfſuͤchtigen Frauenzimmers von geſetztem Alter, fa 
wentg fuͤr Magnetismus eingenommen, daß fie ihn vlelmehr 
Mir Täufchung oder Derrug hielt, daher anfanıe aͤber Herrn 
Smelins Verihlag zu magnetifchen Verfuchen Tächelte, well 
Me nicht glaubte, daß der th. Magneriemus auf Unglaͤubigt 
wirken fonne, und Rich ne durch Hen. O. — 
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daß, weim der Magnetismns auch nichts fruchte, er Ihe dech 


auch nichts (chade und fie dann elgne Erfahrung uͤberzengen 
werde, 0b und was an der Sache fey, nicht allein dazu ent⸗ 


cchloß, ſondern ficb auch vornabm über alles, wns fie 


bemerken würde, ein genaues und gewiflenbafsen Ta⸗ 


- gebuch su balten. — (Bewies fie hierdurch nicht ſchon ele. 


uige Erwartung jür Magnetismus, wodurch bey einer Opee 


“ ration wo die Einbildlnnteafe auf mamherley Arc fo ſehr ine 


N 


Spiel koͤmmt, zur Selbfttäufchung die Grundlage gemacht 
ſeyn Lonnte? — der Gebrauch der Arzney wurde nus-gang 
ausgeſetzt und täglich, anfangs nicht iſolirt. nachher iſolirt, die 


Manſpulation vorgenommen, und im letztern Fall ſtellte ſich der 
Erſolg ſchneller und merklicher ein. (Geſetzt auch, daß bier die 


Einbubungskraft im Stillen gewirkt haͤtte, ſo war bie Wirkung 
doch groß, wohlthaͤtig und fo beſchaffen, daß fie den Arzt zu 
eignen aber ſehr forsfältigen und auf mehrere Art gepruͤſten 


und verificiiten Verſachen anreien muhhte.) -. Auf das ste 


Magnetiſiren konnte die Kranke ſchon ohne Beſchmerde gehen, 


nach dem zten. In ganz natürlicher Lage, im Bette liegen, nach 


dem stem fich wieder buͤcken, nach dem ısten frey laufen, ſo⸗ 
gar-Ipringen, und von da an alle Bewegungen des Körpers 
machen. Das ganze Leben kam nad) und nach dabey in mehr 
Thaͤtigkeit, und die Geſundheit zur Bolllommsenheit, weiche ſich 
an der vermehrten Wärme und den verbefterten Zuftand allen 
natürlichen Sunftiouen wahrnehmen ließ. Den Unterfihled 
zwiſchen dem magnetifieten und nicht magnetifitten Waſſer 
gab. diefe Kranke alle Zeit richtig au, jenes ſchmeckte ihr woche 
her und milder, diefes haͤrter und roher. — Wenn’ ann bie 
Kranke dieſer Geſchichte fich gegen bie. magnetiſche Wirkung, 


‚um foldhe an fid zu. erfahren, teidend verbielt, und dadurch 


die Vermuthung erregen könnte, daß fie von ber Einhildungse 
kraft getäufcht ſey, fo,verbich fich Koch Lie Perſon der neun—⸗ 
zehnten Geſchichte gegen:die gleichen Wirkungen widerfege 
lich, inbem fie ſich vornahm, durch magnetiſche Berührung 
burchans nicht in Schlaf werleht zu werben, und durch Ihre. 
Einbildungskraft alſo der Wirkung des Magnet. hätte entgo⸗ 
gen arbeiten muͤſſen. Allein gleich key der erften Tour der er⸗ 
fen Manipulation ſchloß fie dennoch die Augen, und fchlief 
nach der zweyten Tour fe ein. — (Hatte fie num vorben 


anders gedacht, als gerebet ? oder ihren Vorſatz ſobald geaͤn⸗ 


hart? oder zwang fie wider ihren. Willen die Kraft der Be⸗ 
rihrung zum Schlaf? — WMen ſindet ehen (ine era | 


— 


vo’ Magneniomus. 
Laſſang, de erſtern Fragen zu verneinen, aber auch nit: fie 


gu bejahen, zumal da dieſes Frauenzimmer nicht gern einer 
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fernern Dianipularion den folgenden Tag fi) unterwerfen - 


weilte, aus Furcht, wieder fo lang ſchlafen zu muͤſſen, ob fie 
gleich iche behaglich nach dem Manipuliren Tags vorher ges 


: batte.- So mied erzähle. Aber es wäre doch wohl. 


immer noc ein präfenden Zweifler gut dabey geweſen. Dies 
fee Berfuch wurde Inder Abficht angeftellt, um dem Hrn. Hofe 
rath D. Zobel die magnet. Handgriffe zu- zeigen, der ein 


bäalliger Geguer des thler. Magnet. bis dahin war. Unerwar⸗ 
tet brachte die Manipulation aber die auffallendſſen Wirkun⸗ 


gen hervor, weldye vorzüglich ſich auf die Kraft des Rapports 


Twovon unten mehr) und der Worberfagung im Schlaf ber 


am, da dieſe ı sjähpige Perſon vollig Schlefrednerin wur⸗ 


(Wer Hier einen Betrug von. Seiten Ara. Gm. zur 


Meberzeugung Bes Hrn. Hofr. Zobels gefpielt, etwa ſuppo⸗ 
niren wollte, weil die erfolgten Phänomene der Gomnambuͤle 


grade diesmal weit auffellender fich darftellcen, ale Hr. G. 


jemals von..andern suagnetifirten Kranken erzähle hat, der 
wärdseunßdlig fern. Denn Hm: &. wurde dieſe Desfon blos 
zu dem Verſuch von ihren Eltern; die gar feinen Vortheil 
aus jener. Ueberzeugung ‚nehmen konnten, vorgefchlagen , weit 
von einem Andern, aus Scherz manipuliert , ſchon einmal in 
laf gebracht, und alſo zum Magnetismus aufgelegt war. 
Hr. G. beachte fie alſo nicht in Worfchlag, auch ſcheint er mis 
ihr vorher. gar nicht in -folcher Ruͤckſicht Bekannt geweſen zu 


\ 


ſeyn, daß irgend eine Verabredung mit ihr ftatt gefunden han 


Deu.f.we. Indeſſen laſſen fich noch. viele andere Moͤglichkei⸗ 


. ten. benlen, wenn einmal ber Magnetiemus Neugierde und 


xkſamkeit erregt. Alſo je auffallender der Erfolg war, 
deſto voßfichtiger hatte man ſeyn follen, zu prüfen, ob auch 


dngeubwo Verſtellung oder erhitzte Kinbildungstraft, oder | 


Luft, eine wichtige Perfon zu fpielen, fo auffallende Ueberein⸗ 
ſtimmungen hervorbringe. Die Zweifel und Prüfungen ſcha⸗ 


ben: den Wahrheit nichts, konnen aben die Taͤuſchungen ent - 


dedden,). Nach viermaligem Viagnetifiren, worin fie jedes⸗ 
mal zur redenden Somnambuͤle wurde, bemerften die Eltern 


und Seſchwiſter, daß ber laͤſtig⸗ Bußfhweiß um Vieles nach⸗ 


gebaſſen habe. (Sollte se vorhin niemals zuweilen vermin⸗ 
ders geweſen feyi?2). Am fünften Tage verfiel die Kranke, 
‚ahne masmetißet zu ſeyn, ums die gewoͤhnliche Magmetifirzeit 
nach einer Angfk ja 


Ns 


allgemeiun Seunulfionen mi: Kewuße 
FO 
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feyn, Waͤrme und lebhaften. Ausſchen des Kbepers. In dies 
ſem Zuſtande vermehrte die Annäherung aller derer, welche 
ſie auch im magnetiſchen Schlaf nicht um ſich kelden koͤnnen 
> die Zuckungen fuͤrchterlich, hingegen konnte fie die neben Ad 
vertragen, welche fich auch in dem Schlaf, obne ſie in Er⸗ 
ſchuͤtterung zu fegen, nähern konnten. Sr. ©: brachte die 
Zuckungen durch fogenanntes negatives Magnetiſtren zur 
Muhe, welche er durch poſitivo Berabrung wüder erwe⸗ 
den, und auch durch die negative abermals'befänftigen konn⸗ 
"te, — (Es waͤre doch gewiß; wir wieberholen es, ſehr gut 
eweſen, wenn vernünftige Ziveifler, wie Hofe. Herz und 
D. Welper in Berlin im dem) mehrmals angeführen Falle 
waren, geheime Proben gemacht Gätten. Man dann wahr⸗ 
AUch nicht behutſam genug ſeyn, nachdein von Selbfttaͤuſchung 
und vorfegficher Täufchung beym Magn. fo auffallende De⸗ 
weiſe da find.) Der Fußſchweiß verlor fich erft nach einem 
Wechſelfleber gänzlich, welches acht Tage nach denn Dranipus 
liren ausbrach. Man kann bier gewiß no) zweifeln, ob. an 
dieſer völligen Heikung der Magnetismus Antheil habe, — 
Mach der zwanzigſten Geſechichte ließ Ar. G.elnen alten 
Hypochondriſten von einem jungen ſtarken Vurſchen magne⸗ 
tiſch ſtreichen. Dem Kranken gieng dabey, wie vorhin, un⸗ 
term Gebrauch zweckmaͤßiger Arzney, vieler Schleim 
zuweilen ab; ee empfand mehr Waͤrme, gewann atı Kräften, 
kam nicht zu Schlaf, ob er gleich (vor langer Weile 7) {chläfe 
rig wurde. Im vierten Monat beſand er ſich ſehr gebeſſert, 
hatte nut noch lelchte Schmerzen in den Hüften, und einen 
zuwellen ausfeßenden Puls. Zu bemerken ift, daß der Kran⸗ 
ke in der Wefferung weniger zuzunehmen glaubte, feitdem ee 
den erſten Manipufanten mit einem zweyten, einem ungemele 
bökjeenen ,* die Operation unrichfiget verricheenden Burſchen 
vermwechfelte. Auf den Herbſt verloren ſich die Kräfte wieder 
ſehr, es erfolgten Mundſchwaͤmme, Hektik, Waſſerſucht, 
diefe erleichterte das Magnetiſtren durch erfolgten Abgang des 
Harns. Altes wurde den Winter ſchlimmer, und Ver Krau⸗ 
de ſtarb Im: Jänner aͤußerſd abgezehre nach langem ˖ Faſten. 
Die Leichenoͤffnung zeigte eine große Auſtreibung der. Leber 
und Milz, ohne weitern Fehler, Verhaͤrtung der Grfrösbrik« 
ſe, von dicker Galle ſtrozende Gallenblaſe, mie dickem ſchwar⸗ 
en Blute übermäßig angeſuͤllte Adern des Pfortaderfuftend, 
tand ber kleinen Daͤrme, und zoͤhen ſchleimigen Ueberzug 
auf der innern Flaͤche der Daͤrme. AYusgetretues Rune 
nal an 


\ 
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fand ſich in keiner Kavitaͤt. — In der ein amd 


Ben Befebichte lieſet man Die Geueſungserzaͤhlung einer - 


Kranken, deren Zuſtand ſehr wenig Beſſerung hoffen, und, 
da die zweckmaͤßigſte Heilyngsart ganz fruchtlos angemendet 
wurde, vielmehr an der Senefung perzweifeln ließ. Die 


Kranke war eine auf ben hoͤchtten Grad leidende Frau, wels 


Ke von. ihrer Magd aus Zuneigung nach Hru. &. Anweis 
ſung er täglich = Stunden, nachher weniger magnetiſirt wur⸗ 
de, umd.dar- Erfolg davon ‚war die Entkraͤſtung und Kränfe 
Hchfeit der gefunden Wiogp,.bie Oräctung und Beſſeru 

ber kranken Stan in Zeis von ↄ Monaten. — (Die * 


vetlar. die Kraͤfte alſo wahreſchelnlich in dem Grade, als die 


Kranke Hatan zumabım.. Merkwuͤrdig müßte ſeyn, daß zu dee 
Zeit, da. die. Kranke an Kräften, reicher als die Magd war, 
dennoch diefe auf jene noch wirken konnte. Zwar fagt Hr. G. 
dies nie austrählich. : Man kann es aber aus den Umſtaͤn⸗ 
ben.fehe wahrſcheinlich ſchlleßen. Denn gleich nach dir erſten, 

eiten oder dritgen Manipulation, den a zſten oder 25ſteth 
— Manipulantin ſchon über merkliche Ente 
Eräftung , won welcher fie durch guten Schlaf kaum ſich erho⸗ 
dan könne. Die ÆMirkung auf,die. Kranke war chen fo merke 


dh. Denn ſchon den oHften hatte. fih bie Geſchwulſt der 


Faͤße um 4 seuminders, der Schlaf war ruhiger geworden, 
und die Staͤrke ‚merklich vermehrt. Die zum sten Auguſt 
mußte Kies wirkungsvolle Magnetiſiren von dee Magd more 
and und, ahende, eine Stunde lang, und iu deu legten drey 
Wochen jedesmal 4 Stunde fortgefept werden. Und diele 
- ganze Zeit uͤber, anggenemimen bie letzte Woche, fpürte dig 

Rande noch die eigenthuͤmliche Wirkung des Magnetismus 
am Stechen Ihrer *— gelte nun nicht unter. Dirfen. Um⸗ 
ſtaͤnden die Magd eher, als in der. letzten Woche, ſchon ſchwaͤ⸗ 
qher geworden ſeyn, ale Ihre frau? Hatte jene alsdenn ang 
noch einen. Licberfluß an Lebenskraft, den fie dieſer mitıpeilen 
. Bounte? oder kaun eim thieriſch eleftrifcher ſtark geladner Höre 
ger einen ſchwaͤcher geladenen noch Elektrieitaͤt entziehen, und 
dadurch ‚noch mehr geladen werden? Ts ift.bier.fa Vieles, 
was ſelbſt, wenn man Die hypothetiſche Theorie des Han. Gun, 
annehmen wollte , doch nicht zu erfiären if. ). Die Kranke 
war indeſſen gefünder gewarden, und ihre mehrſten natuͤrli⸗ 


chen Sefchäfte geſchahen vollftändig. Erſt In der zweyten Wo⸗ 


Ge nach geendigtem Manlpuliren ſtellte ſich die Reinigunz 
ob, wnche Die. dahin gefehlt, und ein Erbrechen und. wi 


S 
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wbweh zu Votlaͤufern hatte. — CWaͤre es nicht des Verſucht 
wegen gut geweſen, (wenn man auch vom Gegendienſt nichts 
ſagen will,) wenn nun die geſtaͤrkte Frau das ſidy ihr aufge⸗ 
opferte Madchen wieder manipulirt, uud dieſer von den em⸗ 
pſaugenen Kraͤſten etwas wieder mitgetheilt haͤtte? — So 
aber mußte die Manipulantin durch Ruhe ſich von ſelbſt wier 
der ſtaͤrken. Wenn wirklich Kraft aus einem Körper ſo in den 
andern gienge, fo koͤnnte man die Bebensgelfter cher noch, ald 
ehemals, das Blut aus’ einem Koͤrper in den andern laſſen.) — 
Zwey und swansigfte Geſchichte. Hr. Gmelin hatte nun 
burch eigne Erfahrung und ale Exfikder ohne Berfemtnifie 
aus magnetiſtiſchen Schriften die Wirkungen ber Manipulation 
geſehen, erforſcht, und glaubte fh von der Realitaͤt dro thier. 
Magnet.’ äbergeuge. In gleichem: Grade hatten ihn die Ge 
fahr drohenden Wirkungen erſchreckt, ala die wohlthatigen er⸗ 
ſreuet. Nun hielt ·er es für nötig, ſich durch Kenntniß fremden 
Erfahrung vöffig zu unterrichten, und reiſete deshalb naq Carls. 
ruhe, Roſtock und Strasburg, Hier ſah er nun theils mehr 
theils weniger, ale er ſchon wußte, ins beſondere aber etlang⸗ 
‚te er den volligſten Gaͤnben an das, was de. mit Jedem Ver⸗ 
nuͤnſtigen vorher bewweifelte, naͤmlich ˖ das fin Gomnambulis⸗ 

>: mus erregte Vermoͤgen, das zu erkennen, was in andret 
Menſchen Seele vorgeht, und in Betreff des koeperlichen Zus 
ſtandes "heile Slicke im die Zukanfe‘ thun fir koͤnnen. (Wer 
mo an’ dem alten Grundſatz: nihil eft in intelfe@tir quod 
hon antea fuerit in ſenſu, haͤngt und niche fchnefigtänbig ger 
nug iſt, um’ fich vorftellen zu koͤnnen, daß die" Sfnne der 
Sonmambuͤlen von dem gerührt werden koͤnnen, was in Rixe 
per und Seele eines Andern vorgeht, dem muß ein ſolches 
magnetiſtiſches Erkemtnißvermbgen aͤrgerliche Thorheit ſeym 
Hrn. G: war dies ehedem auch ſo, als er ſchon von Magnetis⸗ 
mus viel Gures geſehen hatte. Er blieb zweifelhaft bis in 
Tarlsruhe, iwo Ihn die Verſicherung des freundlichen Herrn 
manns und des gefaͤlligen Magnetiſten v. R. Erperlb 
ment mit einer hellſehenden Somnambuͤle, noch meh: der eige 
ne Verfudy mic eben derſelben Derion’ febleunig: juriiebers 
zeugung brachten. — (Für einen Zweifler und kaltbluͤtigen 
Mräfer giengs Hiermit wahrlich etwas raſch. Wir haben auch 
von audern uns erzählen laſſen, daß an Hrn. Gm. nach feiner 
Burädkunfe eine merklihe Veränderung im Glauben an die⸗ 
ſes Wunder wahrgenommen worden, die aus ſichrer Gutmuͤ⸗ 
thigkeit und Eifer fe die Sache ſehr wohl erklaͤclich ik, * 

u > w 
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roit geſtehen es aufrichtig, auch bey jemand der etwas vorſich⸗ 
tig if, in ratione inverla den Glauben an manche Erzaͤhlun⸗ 
gen, ben der größten Achtung für die Wahrheitsliebe und Ehre 
Ißhkeit verändern möchte. Dieſe wichtige Sache muß hier 
Surzerzähte werden. — In Carleruhe waren gerade zwey Clair⸗ 
Yoyanten eine Mad,.M. und B. Jene hatte Rücderinnerung, 
Diefe nicht. Mit der letzten wurde Hr. ©. in Rapport geſetzh 
welcher von feinen Geſundheitsumſtaͤnden mit niemand geredet 
zu haben verſichert. Die Mad. B. fagte in der Kriſe ach ge⸗ 
hoͤrigem Beraften vom Hrn. G. Befinden (das, was ſie vor⸗ 
Her an Ihm ſehr wohl konnte gefehen haben, nämlich: ) Daß 
we noch fuͤr einen gefunden Mann zw halten, ( und ſetzte 
dinzu, was man bey; einem Gelehrten unter: roo Fällen bey 
385 mit Recht fauen Fan, ob man⸗es gleich nicht ſieht, naͤm⸗ 
u) daß wegen anfangenden Verſtopfungen in den 
ngeweiden die Circulation der Saͤfte im Unterleibe 
—* fey, und daber über kurz oder lang eine Kranb⸗ 
eit-bevorftebe: Dies war ſelbſt für Hrn. ©. zu wenig, 
um feinen Zweifel dadurch beflegen zu Taffen. Gleichwoͤhl bes 
‚Sam er-noc- im: gleichen Jahre, 3 Monate naher, eine - 
ſchwere Krankheit mit vielen Inremigleiten verbunden. „Doch 
„glaube er ,“ (und wirklich wir auch) „daß dies noch Leinen 
„eölligen Bewels für die Divinationsgabe der Somnambuͤle 
wübgebe, da auch der Erfolg zufaͤllig zugetroffen haben finney 
. ur oft wiederholte und getteu erzählte Proben diefer Art 
„innen diefe noch ſehr bezweiſelte Sache erſt zu einem Hohen 
Grad der Weahrkheinlichkeit erheben.“ — (Da Madame M. 
veen ſo ziwerlaͤßig war, als B., fo wundert es uns doch, daß 
Hr. ©. ſich auch nicht von ihr feinen koͤrperlichen Zuftand bes 
vrtheilen, und die Zukunft vorberfagen ließ. Für einen kalte 
dautigen Evforſcher, duͤnkt ung, wäre dies ein Verſuch gewen 
fen, woraus wichtige Folgerungen Hätten gezogen werben 
Fonnen. Der Magnetismus konnte auch dabey-cher gewim 
um, als verlieren Denn die erfolgte Uebercinkanſt des Ur⸗ 
eheils beyder Somnambuͤlen hätte wenigſtens fehr ſcheinbare 
AUeberzeugung machen muͤſſen, dd die Verſchiedenhekt: des 
Vrtheile haͤtte ſich doch noch iimmer darch die Ungleichheit der 
Mebenumſtaͤnde in Ruͤckſicht des Rapports, ber Stärke det 


Reifis, und vieler andern Dinge, die man ohnmoͤglich vollig: - . 


gleich Haben kann, entichuldigen laſſen, daß alfe auch ſelbſt, 

Wer ſich gern durch dergleichen Verſuch hätte überzeugen laſſen 

7 wollen, denſelben hätte, feines Abſicht unbefgaber ,.anfelie 
konne 


— 
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Einen: Bann die Gegner auch eine ſolche Verſchledenhrit 
bes. Urtheils zus Versheldigung ihres. Unglaubens ergriffen 
Hätten, fo konnte das dem Magnetismus nicht ſchaden.) — 
Der. zweyte Verſuch mit Mad, B. war ärter noch und wun⸗ 
berbar genug. Sie wußte Hrn: Bmelins Gedanken, die 
allen Manſchen außer ihm unbekannt waren, in ihrer völlis 
gen. Verbindung. und Solge zu ſagen, als fie in vslligeg 
Srife,, and von ihm zelbit manipuliet war, : Hr. ©. „Eonnte. 
„fein Staunen blesüber nicht verbergen, upd, mußte geftchen, 
„hab dur Die, Kräfte Der Iarur Dinge möglich ſind, die.uns 

after ſtolzen, Abermürhigen. Vernunſt zum Greuel und Aer⸗ 


rkung eines faſt unglaublichen Glaubens unſes Hrn. Gm 

Vernuuft des Rec. iſt nicht uͤbermuͤthig, auch iſt ihm 
Bu. Sg, Gridbinng teinesiueges ein Breuel, Er will nur 
folgendes erinnern: Ein ſchwerglaͤubiger Zweifler und genaues 
Prüfer. war An G. alsröings im Anfang feiner magneti chen 
Verſuche, als nud auf weit erBlärbarere phyſiſche Wirkungen 
feine Unterſuchung gieng. und er wervieliältigte fie daher, um 
der Sache gewiß zu we den, - Allein bie ben einer dee Ver 
wunft, die ee doch, ſo verächtlich er von ihr arthheilt, ni 
wird entrathen wollen, weit mebr widerſprechende, ihm ſelb 
groeifelhaite,. pinchofeutfhe Wirkung läßt: er ſich durch dig 


‘ Bin werden.“ — — : (Hier ſieht man nun ſchon die 


eindzige eigene Beobachtung hinreißien ;- ein enticheidendes Yigg 


sheil zu. fällen ‚und aeht in der Egleblfitigen Unterſuchung 
nicht einen Schritt weiter? Pruͤſet vorktar nicht? Hat kein 
billiges Mißtrauen? das fälle allerdings ſehr auf. - Zwar Haty 
ge man ſchon ben fo vieler Wahrbeiteliebe und Recht ſchaffen⸗ 
beit ben teinen varigen Verfuchen bin und wieher allzuviel Zug 
trauen bemerkt; aber fo ſehr harte er ſich doch vorher und 
nicht hinreißen laſſeu. War nicht der Wchrinkelt der Sache 
es :augemeffen ‚ daß hergleihen Verſuche Febr oft srneuart 
Aurden?. Wäre es⸗nicht nothwendig gewpeſen, daß er- fig 
Gedanken auf monnihfaltige Weile verändere, und auf gang 


fremde Srgenftände-gerichter. hätte,- um- a: fehen, ob die-fe 


vernuntwidrigen Kermeuifie der Somnambuͤle feiner. Serlg‘ 


iamnmer haͤtten folgen formen. - Wermuchlich Härte fich dann dag 
Staunen (meldes vermurhlicd Erſtaunen aewefen iſt, den _ 


Das. Wort Staunen bedeutet. das fransöfiihe xever, ) feig 
vermindert, und man wäre vielleiche fo glücklich aemefen „eie 
wen Meinen , jet nicht geachteten Umftand zu finden, worauf 
wohl eine va) jeht.nächt bamerfte grobe Kaͤuſchung ee 


⸗ 
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Ohn ſelbſt F beobachten, laͤßt ſich hiercher nicht u 


Bätte. 
— Jenes iſt Rec. noch nicht möglich gemweien. da⸗ 
er entpälc er fid) Billig des. Urtheils Über Das gedachie Phaͤ⸗ 
eine Doch hält er. es eher möglich, daß auch der befte 
Beobachter ſich Hierin anf irgend eine Art, welche leicht noch 
Überfehen worden feyn kann, aber ſich auf: mancherley: Ark 
deuten laͤſſet, taͤuſchen, als daß die Somnambuͤle FA im. 
der Seele eines. Andern fefeit-fünne.) — Hr. G. ſah au. - 
hier, daß langer Streichen rin Glied nicht allein in den Zus 
Rand der Unempfindlichkeit verfege, daß es ohne Schmerz zu 
arregen , verwundet werden Baun, wie man ſolches bey im ho⸗ 
Gen Srad eingeiälefnen (wie man es nennt) Gliebern bes 
merkt, ſondern daß die Munde nicht blutet, und das Glied 
kataleptiſch wukde. Es mar wicht noͤthig, um dies zu- mine 
Cen, daß die Perſon vorher in magnetiſchen Schlaf verfege 
wourde. (Bon dem aͤußern Anfehen eines fo veränderten . 
Bliebes, dem Torpor a. dergk, lieſt man keine Beichweibung.) 
— Er ſah die Kafalenfis des einen. Arms in den andern. übers 
geben, nachdem diefer mit jenem dutch eine Glasroͤhre in Ver⸗ 
udung geſetzt wurde u dergl. m — : .CDiefe ſogenannte 
magnetiſche ——— fand ſich auch bey der in —* mague⸗ 
fiveen Qranken. Es iſt gewiß; daß man in den meiſten Faͤl⸗ 
sen nicht unterfeheitien kann, od eine ſolche Steiſigkeit, na⸗ 
tuͤrlich krampfhaft, magnetifch.Erampfhaft, oder venftellt if: 
Der Berliniſche Magnetiſeur hatte keinen Zweifel, daß es 
‚ein magnetifcher Krampf ſey, and glaubte auch gewiß, eine 
Bunde wärbe nicht blutoen als uber der Hr. Generalchirur⸗ 
sus Murfinna, der an den Mag netiemus wicht glaubte, in 
den Arm mid. einem Bi outbeinen. tiefen Einfhnke: machte, 
46 blutere dis: Munde fogleidh.:@. Bel. Mon. Schr. Febt. 
2790. S. 145. Alſo wird man wohl auch diefen. Vers 
ſuch noch fe wiedetholen muͤſſen y;ehe' diefer Erzaͤhleng dag 
rn: Gm. völliger -Slauben beyzumeſſen iſt.) Zu sburg 
beſuchte Sr. Sm, ferner die magneriſche Anſtalt der harmoni⸗ 
ſchen Geſellſchaft, wo er viel Wunderhares, aber alles ſittlich 
und ordentlich vorſand, und’ nimimt es jedem: uͤbel, der am. 
desterens zweifelt. (Wie aber, wenn nmun jemand etwas Un⸗ 
— wirklich ſaͤhe, wäre es ihm uͤbel zu nehmen, wenn 
er es berichtete? Jeder beurtheilt Die. Sache, wie er: fie er⸗ 
kennt.). Boch findet.er, wie Tardi bebt viele behi au 
telcher öffentitehen Anfall, — 
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Ä Dre zweyte Abſchnitt enthaͤlt die Zuſammenreihung 
der verzhglihften Erſcheinungen, welche auf lebendige menfche 
Uche Berhhrung erfolgen, eb beygefuͤgtem Raͤſonnement, 
‚worin auch das wiederholt wird, was Sr. G. in ſeinen zwey 
vorhergehenden Schriften bereits angezeigt hat, um bier ein 
Wanges Aber biefen Segenftand vorzutragen. Erſtes Kapi⸗ 
sel. Die Ericheinungen, welche auf die Deräßrung mit den 
. Bingeripisen erfolgten: „Hr. G. mochte bey der Bewegent 
zſeiner Fingerſpitzen vom Kopf zu den aͤnßern Gliedmaßen die 
Subijekte wirklich beruͤhren oder nicht; fo war bey denen fuͤr 
en Der —— Fa ——— ——— 
ichen Perſonen, bie erſte und algemeinite Wirkung 
—— und Vorpor mit lebhafter. Roͤthe. Die 
Janfaugs Falten Hände wurden warm, und. Hrn. ©. anfangt 
„warme Hande in gleichem Verhaͤlmiß kalt. Oelbſt bie um 
Juwittelbare Deruͤhrung vermochte: in nicht empfänglichen 
- „Oubjeften dergleichen Wirkungen nicht heyrorzubringen. 
„Steam in den Opitzen der Finger umd Beben, Brennen in 
den Augen, Vlitze vor denſelben, Schwehre in den Augen 
zliedern, Drang fie zu ſchlirßen, zuweilen — in den 
„Büren, oder Wallen und Kriechen An denſelben, oͤſters mit 
Empfindung der Kaͤlte, Prennen und Otechen in den bo 
Zrührten Gelenken, vorzüglich in Ellenbogen; verſtaͤrkte an» 
„geriehme Wärme im Magen, groͤßre Epluft, vermthrie 
„Desung, Stärkung der thierifchen Kräfte, Auflöfung flo» 
„tender Feuchtigkeiten, vermehrte Ger: und Exctetionen, 
Wiederherſtellung des natürlichen Tonne, erquickender Schlaf, 
Tleichtes Athmen, Erhebang und Verfiärfung des geſunknen 
„Dulfes — cheinnngen deuten nach Hen. G. theiis 
„auf eine der elektriſchen aualoge Kraft bin, cheils find fie eins 
„tungen einer wohlthaͤtigen betebenden Kraft, welche mit der Le 
 „benstuaft ſelbſt analog zu ſeyn fheint.“ — — SDind Diet 
Kit Wirkungen eines ſauft belebten Kreisionfs der Saͤſte, 
 wodurd; ſelbſt Brändliche Stockungen gehoben, bie natuͤrlichen 
Abſonderuuqen und Aurleerungen beſordert, mehr Lebens 
deaft und Dhaͤttgheit ber thieriſchen Natur verſchaffet werden 
danu? Oanfte Freude in angenehmer Zerſtreuug thut aleb 
he Dienſte zur. Vertilgung ſchwerer chroniſcher Nervenuͤbet, 
ohne materielle Urſach. Duͤrfte man nicht auch hier beym 
Manlpuliren zuweilen das‘ Vleiche der Ueſach vernuthen? 
Wenigſtens jeden Umſtand ſcharf unh von mehren Perſonen 
don ganz verſchiedener Denkungsart pruͤſen und unterſuchen 
nmn Uaſſen, wäre wohl noͤthig. Wenigſtens, nachdem * Om. 
\ | glaubt, 
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glaubt, eine Somnambuͤle koͤnne in feiner Seeis Irfen, faun. - 
Man. vermuthen, daß er zuweilen zu viel glaubt, — Dod- 

‚die fernern Wirkungen des Maguetismus, nach Hru. Gm. 
Frzaͤblung, fcheinen die ebengedachte Gleichheit nicht zuzu⸗ 
baflen. - Dahin gehört die eigne Art des Eichlafs, wlewehl 
dieſer auch noch: von Der ſpecif chen Wirkung eines beſtimmten 
Meises.vom Isbhaftern Kreislauf des Gebluͤts, auf beſonders 
dezu diſponirte Eränkliche Nerven. abhängen kann, wogegen. 
Die den Schlaf begleitenden Symptome nice im Widerſoruch 
find , weiche man ſchon an blos Nervenktanken unter gleichen 


Umſtaͤnden der Kongeflionen ohne Manipulation bat bemere. . 
Sen wollen. Wermöge der Schärfe des Geſchmacks find die: 


Somnambuͤlen fähig, „das mgensiiliete Wafler vom unma⸗ 
geetifisten zu unterſcheiden. Jenes ſchmeckt Ihnen widerlich, 
wweichev und leichter. (Zu laͤugnen If} nicht, es wäre gut, 
auch befonders mit dem Waſſer die. magurtifieten Kraus. 
en; , von. Sweiflern ſehr oft. und behende, in die Schale ge⸗ 
fährt, und erforſcht würde, ob diefer Unterſchied wirklich Inge 
wer ‚von ihnen empfunden wärde.). Die Methode, dag. 
Waſſer zu magnetifiren, fieße, wenn die Sache. richtig iſt, 
vermuthen, daß folches von den. Husdänftungen des Magne⸗ 
tiſten gaſchwaͤngert werde. Vielleicht duͤrfte es für fehr feine 
Geſchmedenerven nur wenig von der Ausbünflungsmaterie 


feyn, um dem Wafler einen ſchmackbaren Unterſchied zu ge⸗ 


ben. Die Schlafenden vom höhern Grade Eannen bey der. 
„wrhbheten Feinheit der Sinne doc wicht allzeit die Stims 
„men eines jeden Menſchen vernehmen: vielmehr, find fie für, 


„bie andern völlig taub, indem ſie nur die Reden derer. hören, 


welche in einem natürlichen oder Eünitlichen Rapport mit Ihe 
„uen And.“ (Die Heberzeugung: von. diefem feltiamen Sage 
ſchelnt die Obſervationen fehr zu verwirren, und muß da 
großen Taͤuſchungen Anlaß geben. Der Verliniſche Wagner 
tiſeur war fo feſt uͤberzeugt, daß ſeine Kranke im vermeinteg 
magnetiſchen Schlafe, wenn er. nicht. mit Ihr im Rapporte 

war, gar nichts hoͤrte; daß er ganz unbeſorgt, das, was mit 
übe folge vorgenemmen werden, in ihter Gegenwart laut ſag⸗ 
te. Als-die Kranke z. B. ein Wort erratben folte, welchen 
Kr. Prof. Selle unter mehren Wörtern eines Titels dachte, 


fegte er laut, weil er gewiß überzeugte war, daß die; wagte . 


eififchgureden.anßer Rapport aefegte Kranke niches hören wuͤr⸗ 
de, er moͤche das Wort Parbologie nrhmen,. Hr. Prof.‘ 
Ge aber, aut guten Gürännen — vwelcht Voyſicht· ben alen 
e1 8 ö 
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magnietlſtifchen Beobachtungen und" Verfuchen aͤllenchalben zu 
wuͤnſchen waͤre, — nahm ein anderes Wort, das ˖ Wort Weſ⸗ 
ſenſchaft; und ſiehe die. Kranke bie boch nichts ſollte gehört 
hoben, rieth nicht auf das vom Hen Prof; Belle m Sinn 
gehabte deuntſche Wort Wiſſenſchaft, fondeendufdas lane 
ausgeſprochene griechlſche Wort Prrbologie. -&. "Berti 
Monärfhr. gebe: 7790, ©. 143. Wentt HE Gthekin, wie 
aus ſeiner Ueberzeugüng von dem obigen Gatze zu färdd 
sin iſt, gewiß glaubt eine Kranke Höre nicht die Stnmd ' 


desfentgeñ, der’ nicht mie ihr in Rapport it, une alſo and) 


vor feinen Kranken allerley von dem was mit ſhnen Sorge» 
hen ſoll, reden laͤßt;* To. ſaͤlt manches Wunderbare weg: 
aßer es iſt denn auch Aus ſelnen Erzählungen fehr viel wende, 
ger Gewiſſes für den Magnerismus zu ſchließen. Man muß 
auch die geringften Umſtaͤnde bey ſolchen Worfällen unters 
ſuchen, wenn mian fich Tefbft und andere nicht täufchen will. } 
„Das Erwachen zu der vorherbeſtimmten Zeit: und das Uchels 
„befinden, wenn die Schlafenden- vor Ablauf diefer Zeit ges 
„weckt werden, findet auch, wie Hr. ©. tichtig bemerkt, bey 
„narkıtid; Sthlaſenden ſtatt. — Die Ruͤckeringerung ins 
„Oftafe erſtreckt ſich bey einigen nur auf das allein, was im 
avorhergegangenen Schlaf vorgefallen iſt, bey andern aber auch 
„mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit auf die entfernteften Ju⸗ 
„gerrdjahte." — (Wahrſcheinlich nach der verfähledenen Be⸗ 
ſchaffenheit der Nerven. Die Ruhe der äußeren Sinne band 
die Ruͤckerinnerung am lang verfloßene Vorfälle beguͤnſtigen 
and lebhaſter · machen. "Died: geſchleht auch one’ allen Ma⸗ 
gnetiemus.) —: „Daß waͤhrend dem Schlaf die Elublldungs« 
æfraft · in exaltirtein Zuſtand fey, wird dadurch bewleſen, weil 
„bloß die Nennung deſſen Namens, welcher in eineri’wortgen 
„Schlaf burch Beruͤhtung Im den Somnambuͤlen Zuckungen 
„erregte, ſchon ſureicht, gleiche Zuckang wieder hervorzubrin 
sgen. (Dies: kann auch zum Beweis der lebhaften? Einbil⸗ 
„dungskraſt dienen und wirſt auf manche Beobachtungen: «ii 
 auien nicht vörtheilhaften Schatten.) : Diefe Erakcatten :der 
„Einslldungstraft iſt offenbar Effect, nicht Urſach, (rote vode 
„te denn Diefes'fo apodictiſch zu beweiſen ?) dieſes durch Ma⸗ 
„uioulation hervorgebrachten Zuſtandes, denn fie iſt weder 


a vor den andern Wirkungen des Beruͤhrene vorhanden, noch 


mdauert fie fort, wenn dieſe wieder verſchwinden; indeſſen kaun 

fie als Urſache fi untergeordnete Erſcheinungen heryorbrin⸗ 

vgen.“ — (Die Lebhaftigkeit der Ruͤckerinnerung Lu 
- o 
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ahnſtrritig de Hauptgrund diefer Erſcheinung, welche auch 
nach dem Erwachen noch erfolgen wuͤrde, wenn nicht wegen 
weränderser Umſtaͤnde alsdenn die Ruͤckerinnerung erfiosben 


waͤte, welche im gleichartigen Schlafe wegen der Gleichheit  . 


der Umſtaͤnde und Ideen wieder auflebt.) — „Bender Vers 


vminderung des Äußeren Gefühlfinnes wird das Innere Gefühl 


ꝓꝛur Wahrnehmung von Kränklichfeites deutlicher. Darum 
ꝓwiſſen die Somnambuͤlen von ders. iunern Zuſtand Ihres Küre 
„pers zu reden und zwar deſto wahrer „ je weniger fie durch 
„Räfong.ment , Vorurtheil, Meinungen gehinders werden, 
ndie reinen Vorgefühle anzugeben.“ (Die Geſchichten deu 


Kranken ſtreiten wider diefe Behauptung, Geht, oſte, wenn 
von vernünftigen Zweißern die Ausſagen mäher unterfuht 


worden „ hat man Irrthuͤmer die Menge gefunden. Ein ins 
nerer Sinn mit welhem man 3 DB. den Zuſtand feiner Ser 
Rärsıe fehen kann, ift ein. leeres Wort, bey einem Vargebem, 
das. allen bekannten. Örundfägen der Phyſiologie, Pathologie 
ad. Pſychologie fo geradezu widerfiteitet, und wo Täufchung \ 
fo. leicht moglich iſt, kann man wicht zu mißtrauiich ſeyn.) — 
Hr. G. behauptet von den Verordnungender Somnambuͤlen 
„fehe wichtig, daß, wenn ſolche die Wahl kuͤnſtlicher und gen 
„miſchter Arzueyan trifft, fie ſich durchaus anf. eine ehemjals dan 
„won gehabte Percention gründen. muͤſſen, wenn die Kennta 
„niffe und. Ideen davon ſchon lange im Fundus der Seele ver⸗ 
„borgen. gelegen. haben, ehne daß man. deren. Exiſtenz nup 


„veähne. Es ſey eben fo unmoͤglich, ohne ſolche Barkenuniß 


„dergleichen: Arzneywahl ſich zu gedenken, als daß Nachtwand⸗ 
„ter In ihnen nie bekannt geweſenen Sprachen oder von nie 


„belanns geweienen Sachen reden kommen, ab eg gleich zumeln 


Alen ſchwer halten Eüune, die Vorkenntniß nachzuweiſen 
C us} oben es kann es ihnen auch jemand, ohne Daß es den 
gutmächlee Magnetiſeur vermuthet, genug Fürzlich- gefage 


„miuderten Sorpar, Bloͤße des leidenden Theile, bob augen; 


⸗ 
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besen > — „Die Merveniufälle verbunden mie Kälte, vera 


ablicklich die Berührung mit den Fingerſpitzen vom Aopfabe 


ümwerte nach den Extremitaͤten z. waren fle aber mit Hitze. 


„wermehrtem Torpon und Roͤthe ber leibenden Theife-yerbuns 

„dert, fo ſchaffte dieſe Beruͤhrung nicht nur keine Linderung, 
ütenbern machte die Mervenzufälle heftiger, War ein Glied, 

durch fremde Berührung oder durch Hmm. Giu. Berührung, 
zinie dem untenn Hand feiner Hand gelaͤhmt, empfindungt⸗ 
„los, aiskalt, leichenblaß Beten, fo, ſtellte di Berkrung 
j 3 
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zmit den Fingetſoltzen die natürliche BeſchafFenheit des kraue 


„gemachten Theils wieder her. Hieraus erhellet das Entge⸗ 
„gengeſetzte der Nervenzufaͤlle und der Beruͤhrungsart, und 


„daß jene mit den Fingerfpigen die poſitive diefe mie dem uns 


„tern Rand der Hand bie negative Beruͤhrung genannt wer⸗ 


„den koͤnne, weil jene die Lebenskraft vermehrt; diefe fie ver 


„mindert.“ — (Es tft fonderbar genug,"daß die Fingerſpitzen 
jusfteömen und der Rand der Hände oder die Seiten des 
aumens einfaugen. follen, twas man‘ den Nervenkranken 


mittheilen ober entzlehen muß, nachdem ihre Schwaͤchlichkelt 
- vom Mangel oder übertriebnen Vorrath an animalifirter 


Elektricitaͤt, ober Lebensfläffigkeit herruͤhrt. Noch fonders 
barer aber iſt dieß, daß nicht allen Menſchen auf diefe Art 


die Lebensfluͤßigkeit entzogen werden kaun, oder file damit 


üßerladen werden koͤnnen und daß nur einige, kraft einer bes 
fondern. Anlage dazu geſchickt find, da doch die nicht anis 
malifirte Electricltaͤt auf alle Menſchen wirkt. Kann ei 
sem voͤllig Gefunden darum durch pofitines Beruͤhren keine 
Anhäufung der Lebenskraft zu Theil werden, weil er im ge⸗ 
hoörigen Verhältnig damit verfehen ift, und dem Vexuͤhren⸗ 
ben nichts entziehen kann, warum kann denn einem yon Ueder⸗ 
uß dei Lebenskraft ſchon nur von kranken Menſchen noch 
e Ueberhaͤufung deſſelben durch gleiches Beruͤhren zugefaͤhrt 
werden, wodurch das Uebel ärger wird. Etwas mehr Zwei⸗ 
fel wäre wohl Hier nicht undienlich geweſen, zumal wenn ee 


Exwa bie und da Vorſtellung und Täufchung möchte eutdeckt 


Haben.) — „Ben fortgefegter pofltiver Beräbrung faun man 
„rs dahin beingen, daß aus den Fingern Blue ſchwitzt. — 


CDieß geſchah in einem einzigen Fall, wo bey verhaltener 


Dieinigung einem jungen Maͤdchen während den ftarfen Kraͤm⸗ 


pfen fo widernatuͤrlich aus den Fingern etwas Blut ſchwitzte 
“sole man ſchon fonft unter gleichen Umfänden abne Ma⸗ 
- sipulation bemerkt hat. Kann man bier nicht aber fe 


/ 


viel auf die Anomalie der Reinigung und den vermehrten Or⸗ 


gasmus des Bluts rechnen, als auf die fogenannte poſiive 


Beruͤhrung ſelbſt? Es ſind Hier wartih Trugſchluͤſſe eben 


K 


tele Taͤuſchung ſehr moͤglich.) — Die ſortgeſetzte Beruͤh⸗ 
„rang eines einzelnen Giledes bringe daſſelbe zur Erſtarrung, 
„und völligen Unempfindlichkeit, daß es ohne Erregung von, 

„Schmerz und ohne Bluten (daß dies, weiches. fo leicht u 
verificiren iſt, nicht allenthalden veriflciet worden ſeyn muß, 
zeigt die obenangeſaͤhrte Erfahrung vom Gegenthelle in Berlin) 
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‚ „verwundet. werben kann. Der dußere Gefuͤhlſinn iſt untere 
„brüdt und große Ueberladung, gewaltſame Ausdehnung, 
„rigide Spannung der Außern Sinnorgane fcheint Bier zum 

Grund zu liegen. Die Berüßeung mit ber flachen Hand vers 
„tilge gleich diefe Wirkung der pofitiven Berührung. Das 


„lied verliert die Erftarrung , man empfindet Schmerz von 


- „der Wunde, welche dann blutet, — Kin fataleptiicher Arm 
„einer Somnambuͤle theilt in der Krife dem andern Arm 
„feinen kataleptiſchen Zuftand mit und wird von dem Zuſtande 
„beireyget, wenn man ihn vermittelft eines aläfernen ©tähr 
„bene mit dem andern Arm verbinder. Die Urſache alſo, 
„weiche dlie Erftarrung des einen Gliedes wirkte, geht ver⸗ 
„mittelſt eines Konductors in ein anderes Glied über und 
fegt es. In eben ſolche Erſtarrung.“ — (Gluͤckt dieſer Vers 
Juch nur dann jedesmal, wenn die Erflarrung auf fortgefetzte 
poſitive Berührung gefelgt war, fo faun man ınlt rn. G. 
eine Ueberladung für die Urſache annehmen. Am Gegen 
theil müßte der Entladung eben fo viele Kraft zugeſchrieben 
werden, und in beyden Fällen bewleſe fi) das Glas als eit 


guter Leiter der Kraft, durch deren Mangel: und Ueberfluß in 


der thieriichen Defonomie To große Dinge bewirkt werden, 
und folglich waͤre Bas Glas bey Ker-thlerifchen Eleetticitaͤt kein 
Llichtleiters ein Umftand an dem Hrn. Sm. nicht gedacht 


bat und der: unter mehren zeigt, daß dem fonrmannten Miss - 


antismus nicht füglich die Denetinung sbierifche Electrici⸗ 
‚gär zul geben wäre. Man glaubt eiwas deutliches Beben zu 
bdenken, und in der That giebt diefe analogiſch ſcheinende Dee 
nennung, welche den wirklichen Erſcheinungen gar nicht analob 
giſch iſt no mehr zu Verwirrung ber Begriffe Aula.) — 
„Die eigenehämliche Wirkung des. Magnetismus empfanden 
„auch hartnädige Zweifler und Perſonen, die ule vorher etwan 
„davon erfahren Hatten. Wiele hatten wor, nach und währen 
„dern Manipuliren konvulſwiſche Anfälle anderer gefehen, oh⸗ 


„ne in gleiche Anfälle zu gerathen. Betrug, Täufchung; Nach⸗ 


„ahmungstrieb, Phantaſte, Crivartung der befannten Greige 
„nie war alfo niche die Urſache dieſer Etſcheinung.“ (U 
un! man würde wohl jeden einzelnen Verfall ganz genau 
unterfücen muͤſſen, ehe man ein fo deutliches: uud. beſtimm⸗ 
tes Nicht ansfprechen dürfte. Sroeifet iſt hier fehr wohl ers 
faubt.) — „Ausden Geſchichten erhellet, dag nicht einen ſo⸗ 
„den Beruͤhrung die eigenen Wirkungen des Magnetlemus In 


„einem Andern hervorbringt, a daß, wenn die eine Derfon 
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„auf die Andere nur durch negative Beruͤhrung wirken kann, 
wdiefe Andere auf jene durch pofitive Beräßeung kräftig wirkt. 
„Der Unterſchied des Geſchlechts wird zur Eraftvollen Wirkung 
„gar nicht -erfodere, fondern der Unterfchled an Menge und 

„Mangel der Kraft oder:Lebensflüffigkeit. Die Störung bes 
Gleichgewichts der thieriſchen Kräfte und Hinderung der gleich⸗ 
„fürmizen Bewegung 'und freyen Durchſtroͤmung der Lebens⸗ 


— 


‚„flüffigeeit ſcheint für die magnetiſche Wirkung empfaͤnglich 


vzu mahen. — (Dieß iſt wirkliche bloße Hypotheſe. Soll 
te wohl ein, Menſch gefunden werden koͤnnen, bey welchem die⸗ 
ſa Bedingungen in ſolchem Grade fehlten, daß er deswegen 
‚um Magnetismus unfähig waͤre? mo giebt es bergleiden 

.  „kbealifche Sefunbheit in Subjecten? Ein fo vollkommener Zu« 
ſtand der Geſundheit läßt fich allenfalls bey jungen Menfchen 
"nur nach reiner Geneſung von einer Krankheit gedenken. Wie 
laug wird der aber wegen der unvermeidlichen Wirkung allge 
meiner und beiondeer. Kranfbeitsurfachen dauren, wodurch 
mehr oder weniger merklich die ſchoͤne Harmonie der Kräfte 
und Bewegung ıc. in Unordnung gerathen muß? Es fehle 
wohl aud nicht an Beyſpielen von Schwaͤchlichen, welchen 
das magnetilhe Berühren Leine Veränderung machte, oder 
- mo. die: Weränderung erft nach lange Zeit hindurch forte 
gelegten Werühren eintrae?) — „Herr Gmelin bezeugt, 
„ferner erfahren zu haben, daß er. mehr oder minder merkli⸗ 
„hen Berluft an Lebenskraft auf das mirkfame Magnetiſiren 
„erlitten Habe, uud beſtaͤtigt folches auch durch die Erfahrnng 
„anderer." (Je mehr alfe das Subſekt fähig waͤre, Lebens⸗ 
kraft aufzunehmen, deſto mehr verloͤre der Magnetift daran? 
Der Grund des flärkern Verluſts läge alſo niche im Magne⸗ 


tiſt felbft, fondern außer ihm? Oder liegt die-Lirfach des 


ſtaͤrkern Ausftrömens der Lebenskraft in dem Willen des Mas 

guetiſten, wie man behauptet, fo müßte der Strohm, wenn 
‚ ber Kranke, ihn nicht einfaugen koͤnnte, eben fo geſchwind ig 
die Seitenflächen der Finger und den Rand der Hand mieder 
Inden Körper des Magnetiften zurückgeben, als er. ans deu 
Spitzen der Ringer ausgeichütter wird, und fo.erlitte der Mar 


gunetiſt keinen Verluſt. Dieſer Theorle fehle es ‚aber ſehr 


noch an Beweiſen. — So wie der Magnetiſt bey wirkſa⸗ 

wen Magnetiſiren mit den Fingerſpitzen ermattet, em⸗ 

pfiudet er im Gegentheil bey witkſomen Magnetiſiren 

mit dem untern Rande der Hand eben ſo eine Ueber⸗ 

miaaß au Lebenskraft? Vermuthen laͤßt ſich das, weil, 

: wie. im erſten Falle Verluſt eutfichen folk, Im bern 
* 
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ho: Mean“ — as 


. Betten der Cebensfraft ſeyn mäßtt: : Hr. G. giebt uns Biere 
Über noch Peine Nachricht.) — Zweytes Kapitel. : Die 


. Erfcheiningen, welche anf andere Beruͤhrungsarten erfolgten, 
„Es änderte in dem Erfolg nichts. ab, wenn Hr. ©. binter 


„fein Subjekt mit gleichfeitigen Häupen die Berührung mache 


„te.“ — „Die Berührung von ben Ertremitäten nach dem 
v„Kopf war nachtheilig, und fann wahrſcheinlich deu Schlag 
„zuwege Bringen. — Die pofitive Berührung erregt in dem 
„beräßrten Theile einen Reiz, vermehrten Zufluß und Auhäns 
„fung der Saͤſte. Daher ifk es nicht gleichgültig, welcher 
wTHell vor andern vorzüglich. pofitie berührt werde. J 

„in demſelben ſchon eine widernatuͤrliche Anhaͤuſung vorhau⸗ 


„den, fo wird dieſe dutch poſitive Beruͤhrung vermehrt, uud 


„die von jener abhangende Kraukhelt ungemein vergroͤßert, je 


»Lebens gefaͤhrlich gemacht.“ Kr. G. lernte dies aus eignem 


Verſuchen in aller Unſchuld, da er ned) alaubte, daß Ma⸗ 
. gretismus zuweilen helſen und nie fchaden koͤnne. Kr. Cards 
und Petetin haben eben dies vor ihm fchon angemerkt, daß 
man durch pofitive. Beruͤhrung in Ableitung der von der Na⸗ 
tur nuͤtzlich bewirkten Blutanhaͤuſung ungemeinen Nachtheil 


feiften foͤnne. Iſt dieſes richtig, fo ſollte die Verhuͤtung des 


Rachtheils von ſolchem Heilmittel die Obrigkeiten vermoͤgen, 
alles Magnetiſiren an Menſchen fo lang zu verbieten, bis be⸗ 
kannte vocife Naturforfcher die Sache hinlaͤnglich unterſucht, 
und die Regeln der nüzlichen und ſchaͤdlichen Anwendung feſt⸗ 


geſetzt bätten. Bis dahin aber follte es blos Aerzten ver⸗ 
dee Stirne, der. Augen, 


ſtarret fun — — Das Anhauchen | 
des Hauptwirbels wirkt wie pofitive Berübrung. — Nach 
dem Erwecken aus dem Schlaf ſpuͤren die Kranken noch einl⸗ 


ge unangenehme Empfindungen von der Kiife. Wenn aber 


der Magnetiſt unmittelbar vor oder nach dem Erwachen nie 
feiner ausgeſtreckten flachen Hand in einiger Entfernung vom 


— 
’ 


Körper, vom Kopf bis zu den Füßen feines Kranken, herun⸗ 


serfährer , und dies etliche mal wiederholet, jo ift dem Krane _ 


Een ofeidh nach dem Erwachen wohl. (Einige vom Hru. G. 
erzählte Faͤlle ſcheinen anzuzeigen, daß dies nicht völlig allge⸗ 
mein ſo geweſen.) —Gegenſtriche an den Schläfen oder In 
ber Herzgrube brachten die magnetiſch Schlafenden zum Er⸗ 
wachen. wenn den Schlaf nicht tief war, die ſeidnen Hand⸗ 
Schuh werhinderten (elbR.iefe Wirkung nicht. — Das um⸗ 
gekehrto Streihen von den Ertremitäten nad) dem Kopf, 
brachte · die eignen Wirkungen bes Magnetismus hervor, füe 

Empfindliche aber auf eine unangenehii laͤſtige, befäresrtice 


— 


— 


— 


— 


— 


0, Runge Maihrichten 


Art — Dünegative Weräßrung erweckte in affen Bäten 
die Somnambälen leicht, frilite konvulſiviſche Anfälle und 
heftige theumatiſche Schmerzen, welche mie Wärme und Tors 
por verbunden waren, Ein derzleihen Zahnſchmerz wurde 


mehreremal nad) einander durch negative Berührung gaͤnzlich 


gehoben, und durch pofltive wieder erweckt. Eben fo wird 
durch negative Beruͤhrung die Wirkung der poſitiven Beruͤh⸗ 


- kung aufgehoben, und der alfo und oft berührte Teil wie ge⸗ 


fähmt., eiskalt, todeenblas und unempfindlich, ganz der Wir⸗ 
kung ber bofltiuen Berührung entgegengeſetzt. Dieſer para⸗ 


lytiſche Zuſtand wurde Durch’ die pofitive Weräßrung mit dem 


Gpigen det Daumen wieder gehoben. Alle Erſcheinungen 
ben der Anwendung diefer beybin Berühtungsarten geben zu 
ertennen, daß fie ganz entäegengefegt wirken, und in entges 
sengefegten Uebeln den Kranken nüglih find. Wirkt die 
eine durch. Mittheilung der belebenden Kraft, fa muß wohl 


bey der andern nothwendig Entziehung derfelben zum Grunde 


Üegen — Das Heradfahren mit Rachen Händen über die 


untern Gliedmaaßen bis zu den Zehen erleichterte bie Be⸗ 
fehroerden, welche anf zu viele poſitive Beruͤhrung der Ma⸗ 
gengigend folgte; als das Gebluͤt In der Gebaͤrmuttergegend 


- .. : fehr angehäuft var — Eben fo befreyet man den vom pofle 
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tiven Beruͤhren uͤberladnen Magen von allen Beſchwerden, 
und ſtillet die davon abhangenden Uebel des Kranken, indem 
man die eine Hand auf die Magengegend, die andere auf dem 
Kopf legt, und dabey gegen die Spitze der: Nafe haucht. — 
(Wir wollen, da diefe Recenſion ſchon fo weitlaͤuftig wich, 
nichts von dem fagen, was. etwa bey einigen Behauptungen 
auffellen könnte.) . Drittes Kapitel, Erſcheinungen, wel⸗ 
che auf das Verhaͤltuiß der Magnetifirten’gegen aridete Men 
ſchen und verſchiedene, fie umgebende Ritper Bezug haben. 
_ — Die wunderbarſten und unglaublichſten Erſchelnungen 
führe Hr. &. Bier siwar auf, wie er fie'felbft bemerkt hats 
aflein er ſucht fie auch glelch aus natürlichen Geſetzen zu er⸗ 
klaͤren. Freylich iſt dieſe Erklaͤrung nur fehr Guporbeeifch, und 
wir bekennen, daß die Verſuche ſelbſt wohl nach nicht hinlaͤng⸗ 
lich verificitt find, um alle wunderbate Sachen, geraiß und 


frey von allem Verdacht dee Täufehung zu machen. — Sie 


©. fand durch öftere Verſuche bertätige, daß Seide der File 
kung des Berührens ganz hinderlich war, und Leinwand Dies 
—R* mie bloſſen Daumen wirkte er am beſten. “Die 
Iſolation mit Pechklumpen machte die Wirkungen biel (eig 
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ter, und verminderte die Schwaͤchung des Maguetiſten. „he 
„fo liege bey dieſen Wirkungen eine der electriſchen analoge 
„Kraft zum Grunde.“ (Und doch find fo viele Erſcheinun⸗ 
gen, welche Hr. Sm. will bemerkt haben , gar nicht mit dem 
gewöhnlichen elektrifchen Ericheinungen analog. Metalle ſind 
nicht Leiter des Magnetisnius, nie fiudet fich ein magneti chet 
Schlag der ſichtbar feyn würde; fondern nur eine präfups 
ponirte unſichtbare Leitung. Ehe man dieſe wermeinte Ana⸗ 
logie feftiegen wollte, müßte man erſt den Magnetismus mit 
mancherley elektriſchen Inſtrumenten und Verſucher verbins 


den, und die Reſultate aller Verſuche müßten für dieſe Anae⸗ 


tagte ſeyn. -Dis jetzt iſt es mehr als problentiſch, daß men 


as fo finden wuͤrde, wenn man ſolche Verſuche anſtelt.) — 
Nerven⸗ 


In der mannetifchen Kriſe und in derſelben aͤhnlichen 


krankheit hatten die Kranken einen beſtimmten Kreis um ſich 


in welchen ein Fremder nicht leicht kommen durfte, ohne ih⸗ 
won durch Erregung widriger Empfindungen, ober gar unwill⸗ 
kuͤhrlicher, zurückbebenber , Eönsiulfiuiicher Bewegnungen laͤſtig 
- zu werben, obgleich fie außer diefem Zuſtand gegen die Perſon 


- gar feine Abneigung hatten, (Davon weiß man nun du ans 


bern Deren nichts.) Im Gegentheil waren andre Fremde 


ihnen gleichgültig, andre wieder fogar in bee Naͤhe angenehm. 


„Dielen beſtimmten Kreis nenne Ich ihre animalifirt elektro⸗ 
Iſche Armoſphaͤre. In ihe liegt eine der erſten pbyfifchen 


en der Sympathie und Apathle.“ (Wie ein ſolches 


willkuͤhrlich erdachtes Wort follte ein⸗e pbyfifcbe Urſache eines 
vlelleicht noch bey weitem nicht ganz verificirten, geſchweige 
motivirten Phänomens feyn innen?) — Kamen Fremde, 
be'onders gefunde und ſtarke Perſanen mit einem durch yoflı 
tive Beruͤhrung In Rrife geſetzten Subjekt in unmittelbare 


Beruͤhrung, fo entſtanden Konvalfionen in dem: beruͤhrten 


Theile mie Eiskaͤlte, Todtenfarbe und Tobtengeftalt. Dauer 
te die Berührung einige Stunden, fo entſtand 


ſtand eine voſſkom⸗ 
mene Lähmung, und ber beruͤhrte Theil ſah einem todten abge⸗ 


Korbenen Körper völlig aͤhnlich. Uebrigens wurde fo wenig 
ber Schlaf; als eine Wirkung der magnetifihen Beruͤhrung 
bey allen dieſen widrisen Wirkungen frember Beruͤhrung ade 
gekürzt oder aufgehoben, „daß man nicht fehließen darf, die 


„fremde Beruͤhtung wirke durch Entladung, wie ich ſelbſt 


„ehedem ſchloß, jetzt aber geirret zu haben glaube.“ — Cine 
[die ı9te } Krankengeſchlchte ſcheint ju beweiſen, daß bey bee 


Birfung fremder Perfonen das Gcfeg Rast finde, dad * 


— 
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dein. bie Perfonen deſto weniger füldrigen Eindruck machen, 
7 Je fchwächlicher fie find. In natuͤrlicher Uebereinſtimmung 
€ BRapporr) ſtand Hier die Schweſter der Kranten, auf welche. 
die Kranke ſelbſt, außer der Krife, poſitiv wirken Fonnte, wels 
che aber!auf die Kranke nur negative Wirkung hatte, „Hier⸗ 
„wach: feheine die widrige Wirkung in diefem Kalle von einer 
ARepulſionskraft, und die angenehmere von einer Anziehungs⸗ 
gzkraft herzukommen, nach der Analogie, role poſitiv elektri⸗ 
Iſche Körper einander zuruͤckſtoßen, poſitiv und negativ elektri⸗ 
aſhe aber einander anziehen; wiewohl dies Geſetz elektriſcher 
„Körper ſich nicht auf animaliſirt elektriſche ohne alle Modi⸗ 
aſikation · anwenden. und übertragen, läßt. Hen G. amgen 
nommene Erklaͤrungsart beſteht in Folgendem. "Als gewiß 
ſetzt er voraus, 1) daß die durch poſitive Boruͤhrung in die 
Kriſe verſetzten Perſonen mit animaliſirt elektriſcher Materie 
uͤberladene Körper find; 2) daß bie auf einen beſtimmten Grad 
gebrach iUeberladung der Nerven mit jenem elaſtiſchen We⸗ 
«Aa, dieſ ausdehne, anſpanne, die Empfindlichkelt berſel⸗ 
dern ſchaͤrſe und erhoͤhe; 3) daß ans jedem lebenden Men⸗ 
ſchen animglifirt eleßtriſche Materie ausſtrͤhme, bey dem 
einem mehr, bey: dem andern. weniger, ben dem einen 


I ie-mehe, bey. dent andern mit:gsringerer Kraft. „Wenn 


„nun, fagt Herr Omelin, in die animalifirt electrifche At⸗ 
zImoſphaͤre einer, in der Kriſe und in einem erhoͤheten Empfin⸗ 
Sdungszuſtand / ſich befindenden Perfon ein Fremder Fonmit, 

‚„deffen Ausſtroͤmungen eine beftigere , Rätkere Bewegung Bas 

„ben, fo machen diefe auf jene eines Stoß, der anf Die Ma⸗ 

„gnotiſirte zuruͤckgeht/ auf ihre eraftict empfindliche Nerven 

uruͤckwirkt, eine gewaltſame, naturwidrige zuruͤckgehendo 

„Bewegung des Fluidams, womit bie Nerven geladen: find, 

‚shernorbeinge und eben dadurch einen allgemeinen Aufruhr 

„und widrige Empfindung erregt. Aber eben deswegen muß 

„eine im entgegengeſetzten Bafle fih Befindende fremde Perfon 
“ „der magnetifhfcehlafenden angenehm und willkommen ſeyn, 

„und zumellen fogar angenehmer, als ihr Magnetlſt, der höhe 

„tens mie ihr im Sleichgewicht if. — — Die durch eins 

AArt von Stoß veränderten ätherifchen Theilchen meiner At⸗ 

Imofphäre wirken auf den Körper und deſſelben Sinnorgane 
ppuruͤck, bringen in den Nervenaͤther eine beſtimmte, durch 

‚das Sinnorgan mobificirte und von dem mitgerheilten Stoß 

„segen das Genferfum  zurückgerichtete Bewegung hervor, 

Awelche des integrirenden Nerventheilchen mitgethellt und 
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steh dem Senſorium fortgepflanzt wird, wo Tre mach tie 
wunbebreiflichen Gefegen zur Empfihdüng mird.“" (Die bie 
Get: gehoöͤrigen noͤthigen Gegenverſuche find. nody gar: nicht 
angeftellt, ‚welche. ‚dief&n:.zoar finntefchen aber gar till 
ckuͤhrlichen Erklaͤrungsart erft Deſtaͤtigung· geben koͤnnten 
nämlich dadulch erwvieſen wuͤrde, daß durch negative Bo 
zährumg. zum maguetifhen Schlaf: gebrachte Kranke ger 
vabe die Schwaͤchlichen: nicht ohnen unangenehmen Eindruck 
ns Die Starken mit angenehmer Empfindung in ihrer Atmo⸗ 
fpHäre vertragen. Ob ſich Überhaupt der Hier zuın Brand ge 
kegte Sag, daß: auß Poſitiv uͤberladne Sommambuͤles yp 
ande; und ſtark guseimende Menſchen allezeit widrig und 
Bio entygegengeſetzten ſo wohlthaͤtig wirken, zu einem reinen 
Erfahrangsſatz wird’ erheben laſſen, das muß uns noch.die 
fortgeſetzte unbeſangene und. fehr vorſichtige Prüfung zeigenz ' 
bey welcher man ja nicht fchnellgläubig, ſondern aͤußerſt de, 
Sutfant und kaltbluͤtig, und.ja nicht für tügend eine: Theoeie 
An voraus eingenonimen fen muß.) Denn bisher hat æs 
siut erft ben. Anfchein, ‚daß dies fo gefchehe (S. Gmelin Sa 
32.422) — Daß durch die Kunft die ſo widrig auf bie 
Domarmbuͤles wiokende Perfonem:diefe wibrige Wirkungs⸗ 
Trafe vollig verlieren, hachden der Magnetiſt ſie einigemal 
san den Schultern Ati bis zu den Daumen magnetiſirt had 
odes.Tie durch Anfaffen eines Theiles von ihm mit dem erſt zu 
beruͤhrenden Subjekt in Verbindung geſetzt hat, dieſen kuͤnſt 
lichen Rapport erklaͤrt ſich Hr. Gm. alſo: „durch ntechfelfeitke 
"ne Berührung zweyer Menſchen erfolgt ſo lang auf der einen 
Seite Mitt heilung. und auf der andern Empfaͤngniß einer der 
electriſchen analoge Materie zuweilen mit, zuweilen ohne 
„anffollende Wirkung bis fie im beyden im Gleichgewicht find, 
„Hieraus folgt. daß durch dieſe Behanblungsart eine dritte 
 „Derfon in, Asfihe des Maaßes und Grades der Ladung mit 
„eleetr. Materie diejenige. Otimmung erhalte, melde dar 
„Otimmung der magnetiſirten Perſon entweder gleich iſt, oder 
ſich Ihe weniaſftns ungemein naͤhert, und eben deewegentann 
„alsdenn die Annäherung und Beruͤhrung einer folchen Per⸗ 
ımfoir der In Kriſe verſetzten nicht mehr widrig fen.“ (Ch 
gentlich ſollte dieſe dritte Perſon wohl nur :der Stimmung is: 
Ruͤckſicht der angenommnen electriſchen Materie gleich ger 
macht oder nahe gebracht ſeyn, In welcher ſich der Magnetiſt 
befindet. Denn die Stimmung der in Kriſe verſetzten Perſon 
fey pſus oder minus, ſo wird die widrige Wirkung erielgen, 
wenn die dritte Perſon eben ſo plus oder minus geſtimmt ri. 
. Ä v 
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968 . Kurze Nachrichten: 


- Wie aber. das Verhältnif diefer Stimmang des Mameri 
ten gegen die feines Subjects? wahrſcheinlich doch plus ges 


gen nıinus, wenn er durch Mittheilung wirken kann. Und 
die dritte voldrig wirkende Perſon ſteht auch gegen poſitiv bes 
ruͤhrte Somnambuͤles in der Plusſtimmung. Herr Sur 
Bann durch feine Berührung oder. Verbindung der dritten Per⸗ 
fon ihre widrige Möickungskraft,, Folglich bie Plusſtimung 
vermindern, weiches dem angenommnen (Brundfatz nach 
doch nicht anders geſchehen fann, als dur Verminderung 
der electt. Materle und Emofaͤngniß derſelben vermitteiſt der 
Minneſtimmung. War in dieſem Falis alſo Hr. Gm, gegen 
Die dritte Perſon in der Minusſtimmung, nimmt er vas 


derm Plus in ſich bis zum Gleichgewicht, ‚weiches, wie er fast, 


mit oder obne auffallende Wirkung geſchehen kann? menn if 
die Wirkung Auffallend? welche Bedingungen machen ‚fie 
nicht auffallend? Nach den Geſchichten zu urthrilen, liegt 


hier alles an der Ueberladung, welche bey Kranken geicheben 


. 


Zaun und bey Geſunden nicht fepn fol, weil bey diefen dem 


Durchſtroͤmen der Materie nichts im Wege ficht &, 446. De 
Ir. Sm. durch die Berührung der. dritten Derfon an electu. 
Materie keinen Zuwachs merken konnte, fo I nach zweifelhafn 


a5 er die Diuafiimmung durch Entzichung verminderte 2. Ober: 


Yinderte feine Plusſtimmung, daß die Plusſtimmung der drio⸗ 
zen Perſon (welche Doch gemäß ber Wirfung auf die Magne⸗ 
eiſteten viel auſehnlicher geweſen ſeyn muß) nicht in ihm ein⸗ 
deingen konnte? Gelangten alſdenn die Setroͤhme beyder. 


welche in der Heſtigkeit nur vielleicht unterſchleden waͤren, zu 
eiuem aͤbereinſtimmenden Bug des Thuffes, indem fie gegen eiu⸗ 


ander trieben, fo daß der heftigere Strohm der dritten Per⸗ 
fon den fauftern bes. Hrn. Gm. reißender, diefer fanfte bin. 
gegen jenen heftigeren ruhiger machte? — Diem fey wie ihm 
wolle, fo muͤßte Hr. Em. mahrfheinlich , nachdem er eine 
Beitte Perſon durch ſolche Dehandlungsart der pmnambhe 
In erträglicher gemacht hat, fich ihnen. weniger erträglich 
‚gemacht haben, wenn er den Verſuch angeftit hätte, nach⸗ 
dem vorber febon das Subject in völlige Kriſe ge 
ſetzt war. — Denn der Umſtand, daß er durch fich Diefen 
dritten mic feinem erſt zu beräbtenden Subject alfe vor 


der bewirkten Kriſe (noch beym Wachen des Subjects?) Im 


MWerbindung ſetzt, ©. 418. macht Feiner aeringen Unterſchled 
In den Erfolg. daß der dritte dann dem Subject gleichgültig 


wurde, — Zene Vermmthung wird durch Die ©. 4.9. fob 
— N . A J ‚gende 
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geist angeführte Thatſache noch mahrfheinticher. — „Eine 
„wit der magnetifirten innatätlichen Rapport ftehende ſchwaͤch⸗ 
„liche Frau konnte j’ne im Schlaf berühren, und es ger 
„fiel ibr wohl, Als dieſe fich aber mit einer widrig wir⸗ 
„tenden Perfon:dur Anfafen an einem Arm in Derbing 
Idung gefetst batte, und die Magnetiſirte in. Brife bo 
„eübrte, fo erfolgten Juckungen Des berübrten Theils.* 
(Warum Heß Biere ſchwache, eing negative. Stimmung hei 
figende Perſon die Plusftromung des Hrn.3. fo Jekht.omach? 
Haͤtte fie folche nach den beſtimmt präfupponirtem Geſetze 
wicht zuruͤckgehalten haben slim? Hr: &, ſieht dies als 
bins: Ausnahme der Regel-an. Line gar fonderbare Ausnahe 
me!) Bar hier nun, nach. Sn. Gin., dieſe Frau der Leis 
ger der toldrigen Ausſtroͤmungen bes dritten, fo follte er ſelbſt 

Di gleichem-Balle wehl eben das ſeyn — (Verlor ſich die wie 
drige Kraft der Frau gleich wieder, nach dem fie den Dritten 
wicht mehr anfaßte,, fo verdiente fie für ‚ben Leiter gehalten 
zu. werden. Jenes iſt aber ©. 211. in der Geſchichte nice - 
augegeben. Solkte nicht ein kuͤnſtliches Aufbeben des 
Bapports ſtatt ſinden, wenn es ein. Ehnftliches. Bewirten 
deſſelben giebt? Diefe Frage durch Verſuche zu enticheiben,. 
ſcheint wenigſtens dee Thevrie wegen, wenn ſie nicht Hyper 
theſe bleiben ſoll, erfi.narhig. zu ſeyn) — Hat die Perſon, 
welche zur Zeit des exaltirten Sefühlfinnes auf das Subſekt 


wirft, auch ‚mmywerifch  wnitsbeilende: Kraft, daB fie das - 


‚Subjekt felbft: in Kriſe ſetzen kann?  Diefe Frage wird 
durch die neunzehnte Geſchichte und nach ©. 421, bejahet. 
(Eben fo wÄrde anch dieſe Sefchichte berorifen, daß die Pam 
fon anf das Subjekt außer der Kriſe niche wirkt, welche mit 
Ham im nat uͤrlichen Rapport ſteht, vielmehr das Suͤbjekt auf 
dieſe Perſon mittheilend wirken konnte.) Hr. Sch. brachtz 
vothin bey dem Oubjekt Kriſen und angenehme Wirkungen 
hervor! nachdem aber Hr, G. das Sudjekt in Kriſe gebracht 
Garte, bezeigte 08 einen Abſcheu gegen’ Hrn. Sch. , welcher 
“bon Inder Entfernung, ſelbſt Icon: durch feinen Namen, 
bey der Schlafenden widrig und. unangmehm wirkte. — 
Bas nun wohl Sr. G. möchre gewirkt haben, wenn er mis 
Hr. Eh. die Stelle vertauſcht Härte?“ Dies härte eim Teiche 
«er Berfuch bald anzeigen konnen, welcher nicht haͤtte fallen 
unterlaffen feyn , damit Die aus jeuem gezogne thesrerifche 
Folgerung wirklich feften Grund betemmen Hätte, „daß: 28 
zus lowohl auf die Deſchaffenheit, als auf das Maas er 
ı 2 , . j 9° 
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: „le ntenficde” der Bersegung der anlmallſtet / elektrifchen 
„Materie eines Dritten anfomnıe, ob er auf. eine angenehme 
zvoder roldrige Art auf eine Magnetiſchſchlafende wirkte?“ — 
Die laͤhmungsartige Schwäche und Genelgtheit zu Konvul⸗ 
"onen bey geringen Anftrengungen des Theils, welcher durch 
ſeemde Berührung. in Kanvulfiguen gefeßt war, bewelſet, daß 
‚ biefe Koinvulfionen nicht-esfünftelt waren, da fie die gewoͤhn⸗ 
Uche Folge auf die Art angegriffener Nerven Hatten. (Es iſt 
sicht :aßzufchen, warum eine erkünftelte Konvulſion eines 
Lheils nicht jederzeit ebenfalls Schwäche Hinterlaffen werde, 
Gelbeſt ein Schaufpieler empfindet Schwaͤche nach der Anſtren⸗ 
gung in einer Rolle.) — Daß die Magnetiſchſchlafenden 
nur die Stimme der mit ihnen In Rapport ftehenden ‘erfor 


‚nen, und derer, welche dieſe Perſonen entiseder unmittelbat 


beruͤhten, oder: bauch leitende Koͤrper in Verbindung ni 
ihnen ſind, vernehmen, fuͤr alle uͤbrige aber und jedes an⸗ 
dere noch fo; heftiges Geraͤuſch taub find, ſolches iſt nach 


ru. G. eine fo uchbre als ſchwer ‚zu erklaͤrende Thatſache, 


ohne Betrug und Argliſt, welche :die Gegner dabey vermu⸗ 
thet, amd deren behauptet haben. (Sehr ſchwer zu erklaͤren 


wuͤrde fie freylich foytr, wenn. fie wahr waͤre, aber fie iſt 


‚wahl gewiß noch nicht mie gehoͤriger Vorſicht verificirt. We⸗ 
unigſtend erregt der oben angeführte Fall, "den. Hr. Profeſſor 
Seile anführt „ ftarke. Smeifel gegen die aUgomeine Wahrheit 
dieſer Behauptung. In diefee Sache, meint er, fcheint die 
Atmofphäre gar nichts Ju. wirken, (eben diefe wilführftdh 
angenemmene animalifch elektriſche Atmoſphaͤre, welche 
aben die phyſiſche Urſache einer eben ſo ſonderbaren und 
eben .fo wenig veriſteirten Zuruͤckſtoßung gewiſſer Perſonen 
ſeyn ſollte, die big zu Konvniſionen gienge) und. die Ber 
ſtaͤndlichkeit dder Unverſtaͤndlichkeit der Dchreyenden und Reden⸗ 
den ſcheint ihrem. Grund, wie die wohlthaͤtige und widrige 
Wirkaung der dritten Perſon in der Homogeneitaͤt oder Ab 
eerpgeneltät der Bewegung der animaliſch olektriſchen Ma 
serie der ſchlaſenden und anredenden Perſon zu haben. Doch 
findet Hr. G. auch hien noch viel Problematiſches. — Wur 
uch! — Da die Schlafenden mie der in Rapport ſte⸗ 


henden Perfon funiparhikh; empfinde, befagt die .aste und 


aaſte Geſchichte, maoäbee Br. G. S. 431 u.f.f feine. theore 


sifhe Vermuthung erüffner ; welche · er aber für philofophiiche 


Erxrklaͤrung einer (wollte Gott!) wabnen, 'ernrobten, hidg 
anffaltenden That ſache auszugeben, dauchqus nicht wagen will 
36 u | ch 
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oh kang, da Baden mancherley wiltährtih angenommen 

wird, shhe es beiselfen zu können, — Leider reicht derglel⸗ 

chen nicht weit hin, um eine an ſich fo unglaubliche Sache 

ſelbſt dem Verſtande annehmlicher zu machen, gegen welche 
ve ſich aller fonft allgemein gepräften phyſiſchen Erfahrungen 

fo {ehe empören mung —_. Bon ben Leitern und Nichtleitern. 
der aninrafifiet elektriſchen Materie wird S. gaıa.f, gehan⸗ 

delt. Hierin finden bie Gefege ver Elektricitaͤt zwar elnigers 

maaßen, aber doch bey weitem nicht völlig analogiſch fatt. 

— Die beften Leiter find die Menſchen und deren Nerven, 
dann das Waffer,, mit welchen diefe Materie große Affinität 
hat, daß fie damit fogar aus den Menſchen Herausflicgt, von 
den Nerven abgelsiter wich, Bi fo der Tod erfolgt, u. few. 
Ob Glas Nichtleirer ſey, iſt noch ungewlß. — „Die anlınaa 
„liſirte elektriſche Materie läßt- fi) im gefunden Menfchen 
„nicht fo anhäufen, als im kranken, fondern fle fFröhmt nad). 
„Art der elektrifchen jenen gteichformig Durch, in diefen aber 
zwird fie in dem ieidenden Theile zuruͤckgehalten u, ſ. w. S. 

446. Nach der ıyren Geſchichte war doch Madam Ken 

nicht Im Stande den elektriſchen Stroͤhm des Hrn. Zobels 

aufzuhalten, durch deffen Kraft fle auf ihr, Echweſter widri⸗ 
ge Wirfang machte, als fie ſich mit ihm in Verbindung ger 
fegt Hatte, und nah S. 413 „tar fie damals doc, eine Kinds 
vbetterin, eine ſtilende Üfängende), mit Mutterblurfläffen - 
mbehaftete, Eränkelnde, entkräftete Perfon?“ auf welche Ihre 
magnetiſieten, pofitio wirfen konnten, und welche gegen jene 

nur negativ wirkte? — Welche Regel ift ohne Ausnahme) 
Aber vote fchlimm ifis, wenn die Ausnahmen fo fruͤh forms 


y I 


min! da die Theorie nye noch‘ Hypothefe if... Sonft ſagt 


man, wenn eine einzige Erſcheinung durch eine Hypotheſe 


nicht erklärt werden kann, To iſt die Hypotheſe unrichtig — 
Hr, ©. kraͤgt noch in einem beiondern Anhang ſeine Meynung 
über den Somnambulismus vor, wovon hier Teiln Ads 
zug zu. geben iſt. Hr. G. will felbft durch mehrere Verſuche 
der Sache we 
Vorſicht und P 





urung bey einer ſolchen Sache wuͤnſchen wol⸗ 


len, wo ſelbſt Taͤuſchung auf Seiten des Magnetiſeurs und 


den ſeynſollenden Krauken ſo ſehr lelcht iſt, wo erhitzte Elu⸗ 
bildung, Neugierde, Praͤtenſion, Beaierde bemerkt zu ters 
den, die Kranken zu allerley verſaͤhren kͤmmen. — — Drit⸗ 
ser Abſchnitt. Prüfung der Begengründe. Erſies 
Kapitel. Ueberſicht und Prüfung ver Gruͤnde wider bie 

D. Bibl. xCIV.B. J. St. © Tiftens 
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er nachgehen, wobry wie ihm nur fehr viel 
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Eriſten; det thleriſchen Magnetismus. — Jeder Gegner 
wird hier die Beurtheilung ſeiner Gruͤnde finden, wider die 
er ſich vertheldigen kann. Wir Eonnen uns darauf nicht weis 
ger einlaffen. — Zweytes Kapitel. Mehr und minder 
. wahrfäeinliche Folgerungen. Dies Kap, giebt Winke zu vie 
Sen Auffchläffen in Kenntniß der Natur des Wienfchen , von 
welchen nur zu wuͤnſchen wäre, daß fie erſt verificiee würden. 
„Alles Lömrat darauf an, daß man gewiß fey, auf lebendige 
menſchliche Beruͤhrung erfolgen In gewiſſen Subjekten Er» 
Iſcheinungen, dergleichen ſelbſt auch ohne Beruͤhrung zu allen 
„Zeiten in der Natur behauptet ind; und fie konnen. täglich 
„unter beftimmten Umſtaͤnden wieder durch gleiche Betuͤhrung 
hervorgebracht werden, Wenn nun dieſe Erſcheinungen nach 

„bisher — angenommenen, anerkannten Naturkraͤften 
„niche erklaͤrbar find; fo iſt große Hoffnung, daß fie uns Auf⸗ 
gſchluͤſſe über ein bisher noch wenig oder nicht bekanntes Ageng 
„der Natur geben werden, wodurch manche Lüden in unfern 
Narurkenutniffen ergänze werben mäffen.“ — Wahrlich 
hie opus hiclabor eft - Ueber die wahrfcheinlichen Eigene 
(haften dieſes Agens läßt der Verf. fih nach dem Maaß ſei⸗ 
wer magnestfihen Erfahrungen mit vielem Gcharffinn ans. — 
Mer. Hält es uͤbetflßig, hiervon umfändlichete. Anzeige zu 
hun, da er von dieſem Buche ſchon genug gefagt bat, ums 
Die Neugierde der Lofer zu velzen, daß fie es felbft lefen, um 
ſich mit den Erfahrungen. und Gedanken eines vorzüglichen 
inagnetiſchen Philoſophen und feinen Verfahren, defien De 
ſchreibung zu eignen Verſuchen die befte Anleitung giebt, bes 
Fannt zu machen. Der Rec. wuͤnſcht Arn. Em. nur in der 
VFortſehung feiner Verfuche Immer mehr Vorſicht und Kalta 
bluͤtigkeit. Man fpüret ih diefem Defte ſchon allzudentlid, 
daß feine Reiſe nach Karlsruhe und Strasburg wirklich feine 
Agene Kinbildungskraft giemlich angeflammt hat. Und bach 
iſt das, was er felbft erzähle dort gefehen zu haben, fo wun⸗ 
detbar, daß 28 wohl eher mehr Mißtrauen, als eine ver 
mehrte Schnellgläubigkeft erzeugen folte. Der rechtſchaffenſte 
Mann, wenn et erft wuͤnſcht und glaube etwas zu fehen, ſieht 
es bald. So fieht der am leichteſten Geſpenſter, der recht feſt 
an Sefpeniter glaubt. Was die, obgleich zum Theil fcharfe 
finnigen Theorien betrift, mit welchen Hr. Gm. vom Anfang 
an fo frengebig gewvefen.f, ſo möchten wir ihm wohl, das: 
philofophare fed paucis, In Erinnerung bringen. Er iſt ein 
iu guter Arzt, um nicht zu wiſſen, welchen großen Saar 
zu u in 


. 


\ 


vom: Magrnetiemus 278, 

Am er Urzuapwifieufchafe Aberbanpt die Sucht nad Rhein 
gemacht, und wie viel fie der reinen Beobachtung, wodurch 
allein die wahre Arzuepmwilfenichaft wiederbergeftellt. worden . 
ÄR, geſchadet hat. Wenn mıan erſt Verſuche macht, wobep 
man nicht genau genug beobachtet, und nicht vurfichtig genug 
ꝓerificirt, und alsdenn eine ſinureiche Theorie ausdenft, um 
ſolche Verſuche zu erklären, ſo wird man unvermerkt aberma⸗ 
Jige Verſuche der neuen Theorie anpaſſen wöllen, und als 


Den kommt man immer weiter von der Wahrheit ab. In . | 


golefern es Hrn. Sm. fo zu gehen anfange, laſſen wir dahin ge« 
ſellt. Wir fehen feine Geſchicklichkeilt und Wahrheitsliebe, aber 
wie geſtehen, daß uns Vieles, was er als gewiß erzählt, noch 

ſehr problematiſch iſt. 0 Be 


Archiv. fuͤr Magnetiemus und Somnambulismus. 
Achtes Heft. Herausgegeben von Hrn. Hofrath 
Boͤckmann, Prof. zu Carlsruhe. Strasburg, 
in der akademiſchen Buchhandlung. 1788. 90 6. 
in go0. . I. 7° | 
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Man lleſet In dieſem Heſte 1) Brankbeitsgefchichte ei⸗ 


nes durch Magnetismus von einer ſchweren Lerven 


krankheit gebeilten Frauenzimmers von Hrn. D. Wien-· 
bolt, Phyſikus zu Bremen, aus deſſen ſchon in der A. D. 
Bibl. 85. B. angezeigten Beytrag zu den Erfahrungen uͤber 
den thieriſchen Magnetismus. 2) Heilung einer allgemei⸗ 
nen Waſſerſucht, welche die Bolge eines Flebers bey einem 
a5 jährigen Poftillon war, und etwa ſchon 2 Monate gedauert 
tte. Gleich der erfte Verfuch des Magnetiſtrens erregte im _ 
Körper des Kranken eine ftarfe Wärnie, ohngeachtet rue 
20 Minuten mannetifirt. wurde. Wan lieb ibn flatt. aller 
Arzney magnetiſches Waſſer trinken, Werbefierter Schlaf 
und vermehrter Garnabfluß waren die nächften guten Folgen 
bievon. Dean fehte.das zweymalige Magnetiſiren täglich fort, 
Ueß den Kranken die Kerte machen, und be Geſchwulſt vermin⸗ 
derte fi durch den Harnfluß nah Wunſch. Die Schmergen 
der rechten Seite verſchwanden ſchon am dritten Tag. Man 
‚legte eine maanetifirte Boütellle zu ihm ing Bette, welche ihn 
fehr warm gemacht hatte, daß er in Schweiß gerathen war. 
Der Harn flog aachher noch firter und deu ten Tag Air 
Zu 8 ’ . . 
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hen ſolle, uud da man dep 


fd auch der Durchfall ei." " Diefe Auslrerungen Hiälten 


bey dem Magnetiſiren zn, vertrieben die Krankheit und gaben 
ven Kranken Kräfte, daß er den ı sten Tag zum Traitement 


un einen Bine gehen konnte. So wurde endlich ber am 
IAten Septembr. uf Ben Tod Kranke den ſten Detober, wik 
der Referent glaubt, durch Magnetistiius, oder vlelmehr role 
tole glauben durch Harnen, Lariven. nnd Schwitzen gehelie 
nach) Breiſach zuruͤckgeſchict. Der gluͤckliche Magnetiſt heißt 


Kimgin a Eſfer, deffen Relation hier noch 5 Zeugen wäten 


Fchrieben haben. — Daß Zeugen, wenn fie nicht AÄAerzte und 
genauẽ Beobachter find, nichts beweiſen; iſt laͤngſt ausge⸗ 
nacht. —3) Seilang einer Waſſerſucht. Der 24 ſaͤh 
rige Kranke wurde nach des Baron v. Klinglins Methede tägs 
lich 2mal magnetiſirt und ein kleines Boquet unter fein Bette 
geſetzt, davon die Schnur dem Kranken um den Leib gethan 
ar. Maı 14 Tagen beſuchte er das. Traitement und wurde 
In ı-Meönat ganz geheilt. Dieſer Kranfe Hatte vieler Blaue 
Ben zum Magnetismus, fehr wahrſcheinlich, der erſte auch. 


Der Erfolg war bey beyden ſich gleich. Der Magnetiſt hatte 


diefe Curart von Gr. v. Klinglin gelernt. Er umterſchreibt 
ſich Sanner, geſchworner Chiturgus. — 4) Heilung einer 
Bauchwaſſerſucht. Der Seheilte ſtellt ein Certißkat ang, 


Daß er in na, Tagen durch Magnetlſation der Fran Baro⸗ 


nin von Reich zu Kinzheim von feinem Uebel beſteyet und 
vum geſund ſey, wie denn ſolches durch ein Schreiben des 


Anmnmngijn Larcher gleichfalls bezeugt wird. Wir moͤchten 
lleber ein Zeugniß eines wahren Arztes leſen, daß der Krauk⸗ 


vorher wirklich die Waſſerſucht gehabt Habe, denn daran 
möchte wohl noch einiger Zweifel obwalten. Gleichwohl wirb 
zit großer .Suverficht am Ende hinzugefügt: „Dies find ı 
beglaubte Nachrichten von gluͤcklich geheilter Waſſerſucht He 
„durch Anwendung des Magnetismus.“ Es wird behaupter, 


af die Hülfe, welde man’ Wafferfächtigen durch gelindes 


Heiben mit warmen Händen, Tlanelle, Buͤrſten Del vers 
ſchaſt hat, lediglich auf Magnerisiuns, d. i. den Einfluß ſtro⸗ 
inender, feiner Flaͤßigkeit Cderen Eriftens nach ſehr problemas_ 
tiſch ft) betuhe, die tan bie dahin faͤlſchlich von mechaniſchen 
Urſachen hergeleitet habe. Durch mechaniſchen Druck koͤnne 
dles Reiben um ſo weniger wirken, da ſolches um der Haut 
Erine Entzuͤndung zumachen, ſehr ſanft geſcheden müße, Inte 
‚dem es Stunden lang’ müße forrgefent werden, woſern es nd 

Magneriſiren den — 
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cinmal auf der Haut beruͤhrt und doch eben bie Wirkung des _ 
fanften Reihens wahrnimmt. Das Del koͤnne als ein die Po⸗ 
. ven der Haut verſchließendes und die Faſern erfchlaffendes Mit- 
tel Bier fo wenig als Heilmittekun Anfchlag kommen, daß es 
vielmehr nach feiner Wirkungsart mehr Nachtheil als Nutzen 
ſtiſten muͤſſe. Rec. läßt es dahin geſtellt ſeyn, ob das vor⸗ 
£beilhafte janfte Reiben zur Zertheilung der Waſſerſucht, Be⸗ 
förderung der Einſangung des Waffers aus dem Zellgewebe 
in Die Iymphatiichen Adern bloß von dem mechauiichen Drucks 
der Blutadern herruͤhren fünne; ob er gleich auch yon der Ber 
genwait eines magnetifchen Fluidums nicht uͤberzeugt if, und 
daher von diefer Theorie chen ſo wenig das von geligden Rei/ 
ben ber Haut, als yon magnetiſchem Berühren erfolgte Vers 
Khreinden herleiten kann. Sollte es nice einen dritten Gall 
geben, mober fi der Erfolg diefer Heilatt, ohne dergleichen, 
unßele Hppötheien annehmen zu dürfen erklaͤren ige? Man 
darf ſich nur an die Erfahrung der neuern Phyſtologen über: 
Kevenben. wie yenße Din das Drwafnfan A Dankeen 
enken, große en das Nervenſpſtem Bey en 
ſpielt, mie deſſen Thaͤtigkeit ihn befördert und deſſen Huthär 
thigkeit r zu Boden bringe, zur den Aerzten glauben‘, wenn. 
8 über Ve Unthaͤtigkeit der Nerven in des Waſſerſucht, wo 
eiſbarkeit und Ewppfindlichkeit gewoͤhnlich nur gar zu ſehr 
herabgeſtimmt find, große Klagen führen und nun die eriabı | 
sung bammmehnen, daß ein anhaltender faufter Jein die Th - 
. tigkeit der Nerven nach und nach. belebt, ſo glaubt Rec. daS, 
Bas Raͤchſel ſich ſchan werde tafen laſſen, ohne ein unermweis« 
liches Weſen zur wirkenden Urſach fih gedenken zu. muͤſſen. 
Das. fanfte Reiben. wirks Gier guf die Hauptnerven und reizt 
fie. Wie nun das ganze JA © in genauer Verbindung flieht, 
fo wird die Folge dieſes Reigen ſich auf die uͤbrigen Nerven. und. 
auch auf diejenigen, welche beu Kreislauf der Säfte in den Haar⸗ 
gefaͤßen Kefördern, erſtrecken, und flein. mehr Thätigkeit ſetzem 
daß alſo der Rreistauf felbft und daher auch die Cinſaugung ſchon 
segofiener Lymphe und dann die Abſonderung des. wäßrigen 
Ueberfluffes ir den Nieren, auf dee Haut, Im Darmkanale 
beſchleunigt werben kann, Legt alfo uur wahrſcheinlich ein. 
Merwenreig zus Wirkung des fauften Reihens, es gefchehe 
wit den bloßen Händen, aber weichen Buͤrſten, oder Tichern, 
oder , umes noch fanften zu machen, mılt oͤligſchluͤpfrigen Hän« 
den, fo kann bie Kinbildungstraft auch eben bas bewirken, 
wenn man ahne Deruͤhrung a Kicrer magnttißet, da un 
"3 | we 
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man: „daß nad gemachter Erfahrung fo viele maglßiftifch« 
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— welg, daß lebbaſte Ideen. duf bie thiertſchen ⸗ oder Nerven⸗ 


kraͤfte eben fo wirken, ats aͤußerlich angebrachte Reizungsmtk⸗ 
tel. — (Das ſogar im gemeinen Leben jemand der tüzlich 
* ſchon Kuͤtzel empfindet, wenn man ihm den Finger drey 

oll ven der Sant zeigt.) — Nach dieſer der thieriſchen 
Dekonomie angemeßenern Erklärung, duͤrfte die Lehre vom 
Magnetismus nicht viel gewinnen. Sie wird ſchwerlich zur 


Realitaͤt erhoben wereen; ſondern wohl immer auf Täufhung 


und falſchen Schluͤſſen beruhen; — s) Auszug aus dem 
Antwortſchreiben des Zen. D. Wienholts auf einen 
Brief eines Ungenannten: Der ganze Brief Keht in deſſen 
Beytrag zu der Erfahrung über ven thieriſchen Magnetismus. 
©. d. 85 Dand der A. B. B. 6) Neußerungen der bar« 
monifcben (Befellfebaft zu Strasburg Über die am fie 
gerichesen Briefe von der eregerifäb philantropiſchen 

ſellſchaft zu Stockbolm. Sie will mit dem Schwedi⸗ 
ſchen Hirngeſpinnſt⸗ nichts zu ſchaffen haben, und hat auch 
ſchon mit ihrer eigenen Arbeit genug. Einige Aeußerungen 
ber Geſellſchaft In ihrem bey diefer Gelegenhelt abgeſaßten 
Prototolle verdienen ausgezeichnee zu werden. Nro. 2) fagt 





„theologiſche ©yfteme entſtehen fünnten, ale es verichieden 
„benfende, wird nad befondern Grundſaͤhen erzogene Som⸗ 
„nambüle und Magnetiſten giebt: wovon dach jene oder 
„diefe in cheolocifchen Materien ſich irren konnen.“ Das 
iſt ſehr Gegreiflih, und tn Ruͤckſicht der Heilungsſoſteme möch⸗ 





te wohl eben dieſe Erfahrung ſtatt finden. Inbeſſen iſt es 


ſehr merkwuͤrdig, daß auch dieſe Geſellſchaſt das Theologi⸗ 
ſche mit dem Magnetiſchen verknuͤpſt. Der gefunden 
Vernunft nah, find doch Theologie und „Heilung der 
Krankbeiten ganz unterſchieden. Wollen diefe Leute, wel⸗ 
Ge Wunder in die Heilungskunſt bringen wollen, wo feine 
Wunder find, nun auch dergleichen Wunder in die Theologie 
Bringen? Dean kann fich bey einem fo feltfamen Phänomen 


Saum enthalten, gewiffen Bermüchungen nicht allen Bevfall 


zu verfagen. „Ne. 3) dio Geſellſchaft bezicht die magnetiſchen 


* „Phänomene geradezu auf eine phyſiſche Kraft, und gründet 


ung Hieben anf ihte Erfabrung und die Ausfage Ihrer 
„Somnambäle, deren fle 300 zäple.* — Diefe Erfahrun« 
gen find aber keinesweges fo rein, fie find wielmehr meiſt fo 
ungewig nnd problematiſch, daß das Refultat, welches fie 
keweifen ‚follen, ohne Riſennewent und abſolut aus *3 


\ 


dunkler 
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nöch nicht hervorleuchten kann. | Da es noch Kurhaus nicht 
bewieſen I, daß es eine ſolche nhpfifche Kraft giebt, und 


vielmehe das was Davon behauptet: wird, in fich felbft den - - 


groͤbſten Widerſpruch enthält, fo läßt ſich daraus ber Werth 
der Erfahrungen in Rädfige auf Die Theorie beitimmen, 
Die Ausfagen der Somnambäten können defto leichter über» 
- einftimmen, weit bey gleicher Behandlung, gleiche Ideenreihe, 
gleiche eingebildere Empfindungen und Folgen unter übrigens 
gleichen Umſtaͤnden ber Kranken leicht entſtehen köͤnnen. Und 
zleichwohl bdleibt das Mehrſte, was fie fagen, Folge eines 
eibſtbetrugs und eines getäufchten Urtheils über die verſpuͤr⸗ 
ten finulihen Empfindungen.‘ Hierzu kümmt noch, daß zus " 
weeilen die Magnetifeurs ſelbſt direkte und indirekte die Erfah⸗ 
Eugen und die Urthelle den Kranken vorher unter den Fuß 
geben — Med) „Die Geſellſchaft mißbilligt alte Seagen 
„über metaphufifche und eheologifche Segenftände: und jebe 
„Antwort über Begenftände, die nicht auf den Geſundheits⸗ 
„suftand der Gommambile oder. eines von denſelben behab⸗ 
„delten Erauken fi beziehen, kann, nach Erfahrung, irrig 
sgder falfch. feyn.* Daber kann man auch füglich das Roͤſon⸗ 
e in dem Bude: Auszug aus dem Tagebuche eis 
ner magnetifcben Eur, wo nicht albern, doch falfch und ir⸗ 
Fig, nennen, — Dben hieß es: „Es könne fo viel magne⸗ 
„tifch theologiſche Syſteme geben , als Somnambülen . 
„und Miagneriften.* — Gehe fonderbart Alſo waͤre doch 
der Meynung day Geſellſchaft nach etwas Theologiſches 
deym Magnetismus. Uud hierüber fol man weder Fragen 
: neh) Antworten — foll alfo das Theologiſche nicht 
erörtern, es ſoll alfe nur auf Inſtnuation, Inſpiration und, 
Empfindung beruhen? Sehr fonderbar” Die böfe 
Philoſophie ſoll Me bey den thrologiichen Wundern der Some 
nambuͤlen den rund verfchließen, wie bey den meblcinifchen ? 
„Ne.s) die Geſelſſchaft wagt Ihrer vielen Erfahrung ga, 
. „uech aldye wine Theorie des Magnetismus feftzufegen, ob⸗ 
gleich die meiften ibrer Mitglieder suverfichtlich glaue 
„ben, daß Maguetiemus eine allgemeine und uͤberall exifiie 
„rende Kraft der Natur fen m (wie Elektrizitaͤt) — daß 
„diefe Kraft nur wach gewiſſen Drincipien muͤſſe in Bewegung, 
Igeſetzt werden; daß fie den Geſetzen des Gleichgewichts, der: 
Gravitation. der @taftichtät, Ausdehnung u. |. 10. folge“ m 
Ben treibt die Neuglorde nicht, die Beweiſe dieſer Theorie zu 
erfahren? wie biefe a zuverſichtlich glaubes. *8 
. 2 ã Fe 
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278. . Kurze Nachrichten 
fie Beweife geben. Das thun fonft nur.bie. Schwaͤrmer. 
— „Daß fie durch das pbyfifche, und noch mebr durch 
„das intellektuelle and moraliſche Vermögen eines den⸗ 
„enden und Üüberlegenden Menichen unterſtuͤtzt und verſtaͤrkt 
„werde — Mau hat diefe Heußerung bisher von eben dem 
Werth gehalten, als eine. Ausjage des Somnambüle über 
‚etwas, das mit dem.Befundheitsjuftand nicht Ip Zufemmens 
bang war, und keinen denkenden und überlegenden Menſchen 
fähig geachter zu plauben, daß eine phyſiſche Kraft, eing Ma⸗ 
serie, ein Fluidum fi moraliſchen Geſetzen unterwerfen were 
de, welche jtine Bewegung madificiten kͤnnen. Groß ik 
alfo noch der Unterſchled zwiſchen ben magnetifchen und zwi« 
ſchen hen vernünftigen Philofophen! — „Daß Masnetise 
„mus endlich. feine andere Wirkung habe, als die Action «la 
„nes wohl.orgenifirten Körpers, von der Seelenktaft 
„unterftügt, auf einen andern Körper ,. deſſen Funktionen ge⸗ 
„berams, und deffen Gleichgewicht unter feinen Theilen una 
„terbrochen ift.* — Nothwendig werden alfe bie beuben 
Eigenſchaften, ebenmäßigez Koͤrperhau und Xeichtbum 
‚an Seelenkraft, von Geiten des Magnetism erfordert, . 
Ohne etwas Arges daraus zu vermuthen, bittet Rec. nur u 
erwägen, wie ‘großen Eindruck ſchon dadurd) der Magnetiſt 
auf den Kranken ohne magnetifche Kraft machen kann, Deun 
die eiftigen Bemühungen eines wohlgebildeten . geiftreichen 
Mannes oder Welbes bringen wahrlich die gehoffte Wirfung 
eher hervor, als das emfigfie Beſtreben eines huckellchten 
Kerle und treiefäugigen gücibes, wo. bie Dummheit den Gla 
der Augen und des Geiſtes verlofchen has. Und Klervom fo 
doch wohl eher der Grund in dem täglichen Erfaßrungsfage 
liegen, daß dos Angenehine gefällt, und deffen Segentheil 
ekelhaft iſt, als In der blindlings gewagten Gehauptung von 
ber ſtaͤrkern und ſchwaͤchern, oder wohl gar anziehenden und 
zuruͤckſtoßenden magnetiichen Kraft. Ein Magnet wär von 
jeher die Schönheit des Körpers und Gelltes,,. deffen Kraft 
nur der ſtupideſte Menfch entgieng : allein noch niemals. hieng 
dleſe Kraft von einem erwielenen Fluidum magneticum abs 
fondern fie mar ganz pſychologiſchen Urfprungse., Wenn num 
ein ſolcher Seelenmagnetiſt mit großem Eifer räglich eine des 
traͤchtliche Zeit mit feinen Extremitäten am Körper eines eme _ 
yfindfihen Kranken berumfährt „ fo muß, man fann eine 
Wette darüber wagen, am Kranken ſich mancher Zufall er⸗ 
dgnen, ter bie Nerven in Erſchuͤtterung ſeht, und zut Beſſe⸗ 
DE ' 006 gung 
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uyap:der. obwaltenden Magen leiten kann. Oo munderhar 
dergleichen Zufälle auch feyn moͤgen, fo fliehen fa dad) aug eis 
er. nasüclichen Quelle des Seelen⸗, nicht aber des phufiichen 


agnetismus. Die Heußerungen der Somnambuͤlen widers | 


ſprechen dieſer Erklärung fo wenig , daß fie ſolche vielmehr bes 


fätigen, wern man hie mit einflleßenden Taͤuſchungen nut 
yon. der wahren Empfindung trennen will. — „Daß deſſen 
' er Zweck eine toniſche Spannung fen, die verhältnis 


„mäßig geſchickt iſt, folche Vibrationen zu erregen, welche zu 
„den ſogenannten ſomnambuliſchen Kriſen erforderlich find.“ 


— Die toniſche Spannung erfolgt natuͤrlich ale Seelenwir⸗ 


tung in die Nerven, erregt durch die Elnbildungekroft, wel⸗ 
che her Seebenmagnet ig Bewegung lebte, ohne 


£unft eimer materiellen Urſach. — „Daß endlich der .Iere: 


ck deſſelben Entwickelung eines feiner-einen Natur nach, 
si, un Inſlinkts, die Erlelhterung dev leidenden Menſch⸗ 


ft, und die Wiederherſtellung der Geſundheit ſey.“ — 


höne Woete Bias die Seregung des Snflinkte, -beseifft, 
ſo ifk fie gerade nichts mehr, als ein Zuſall von widernatuͤrlich 


angefochtenen Nerven, des auch ohne Magnetiſt entſteht, in 
welchem ſich ebenfals die ſomnambuͤllſchen Angaben, wielene, . 


bie anf den kürpertichen Zuſtand Keinen Bezug haben, nung 


nach Maasgabe der uotlänfigen Kenntniß, Erziehung, Worı 


urtheil, Empfindung und Einbildung eingeſcht aͤnkt, verneh⸗ 


“wer laſſen, wenn ſie ſonſt nicht durch Erzählung ausge⸗ 


muͤckt wurden — „wohey ge Berfuche der dloffen Neuglerde. 


„altes gewaqgte Räfonnenie jedes Forſchen, welches nice - 


„auf den Zauptzweck Bezug hat, ausgeſchloſſen bleiben.“ 


ker wird vom Hauptzweck gelagt, ohne daß manficht,, ok 
er vorher erkiitẽ naͤchſte Zweck oder letzte Zweck Barum 
ter verſtanden werden ſollte. Es ſcheint bey dem allen aber 


daß von der Gefellſchaft Die Verbefferung ihrer Theorie, wel⸗ 
&e doch fo noͤthig iſt, möcht unter die Zwecke ihrer Beſchaͤſti⸗ 
dung gerechnet wird, ‚daß fie vielmehr vorausſetzen und 


werdgftens ihren Mitgllodern suverfichtlich glauben will, 
was ide gefällt: Daß ſie den Wiberſinn ihrer Lehre gar nicht 


wehr zu empfinden vermag, und daher Irrthum auf Irrthum 
zu bauen nicht nachlaſſen wird, ohne die Gegenvorfelungen 
einer ernſihaften Pruͤſung zu würdigen und auf die Gruͤnd⸗ 
berſelben achten zu wollen, bas if trausigt! — 7) Aua⸗ 


— 


zug eines Briefes von An. D. Wimbolt an den eu 


her 


anoge 
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Der Verf eizäßle, doß er bey auıgy Meruentiane . 
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Bu Kurze Nachrichten — 


Sen fingen Jrauenzimmern mit gluͤclichem Erfolge If Wiriter 
wor, J. magnetifirt habe. Die erſte Kranke bekam nach 4 ob. 
cheutlichem Magnetifiren ein ftarkes "Fieber mit anhaltenden 
Schweißen und kritiſchem Durchfalle'und die zweyte nach eben _ 
ſo langem Operiren täglichen yeriodifchen ftarken Schweiß, 
veonsie fih nachher ein friefelartigee Ausſchlag einftellte, da 
doch vorher vie Kunft nicht vermochte die Kranke [hiviken zu 
machen: ‚die erfbe iſt ganz genefen und Hr. D. W. wirkt ſeit⸗ 
den nichts mehe Durch Magnetiſtren auf fie: die zweyte has 
große Linderung und Mugen von dem heftigen und ſchon bey 
8 Wochen anhaltenden Schweiß. Weil es gar nicht ſehr fels 
ten geſchieht, DaB durch Fieherbewegungen und Fieberausleerun⸗ 
gen Nervenkranke ohne alle Anwendung des Magnetismus 
genefen und ans Hrn. D. W. Erzählung nicht geradezu er. 
beilet,, daß fein Magnetiſiren das Fieber ben ber erften Krau⸗ 
fen erregt hat, fo bleibt es allerdings fehr zweifelhaft, ob und 
was für Nutzen bie Kranke von dem Manipuliren gehabt has 
ben möge. Sie hat indeſſen ihre Geſundheit und natuͤrliche 
Nervenſtaͤrke wieder erlangt, und alsdenn erregte das Mani⸗ 


—wuliren nicht mehr, wie vorhin, Schauer, Befübl eines 


Nſarken, wohlthaͤtigen & 
dhher lange vorher durch Gebrau 


Stroms, dee durch die Glieder fuhr, und ein unwill⸗ 
‚ tübrliches Schließen der Augen. Sollte hier nicht die 
Schwaͤche und Staͤrke der Sefühlmeruen In Anfchlag konnen, 
‚am die Wirkſamkeit und Unwirkſamkeit der Janften Berührung 
det Haut zu erklären? — Den täglich wiederkebrenden, 
BE, der zweyten Kranken, wel⸗ 
uch Fweißtreibender Mittel nice 
dervorgebracht werden konnte, feltet Hr, D.2G. allein von einer 
phyſiſchen Kraft her, welche beym Manisgjfren wirkt und 

- zweifelt, daß man ihn ale Wirkung der Einbildungskraft oder 
bloßze Wirkung der Natur anfehen Tonne, Wie diefe phyſiſche 
oder pſychologiſche Kraft allenfalls zu nehmen ſeyn möchte, 








duruͤber bat Rec. ſchon vorhin ſeine Gedanken geſagt. Da 
“aber dieſelbe eine periodiſche Ausleerung, nad) Art eines taͤge 


llchen nachlaffenden Fleberg, gewirkt hat, iſt entweder fo rärhe 
ſelhaft, role der periodifche Gang andrer Krankheiten, oder 
shßrt danon ber, daß die Thaͤtigkelt der Kraft’ an die Zeiten 
ſech gewoͤhnt hat, wo fie gewöhnlich durch die fanfte Beruͤh⸗ 
vung erwedt wurde. Ein svenig wundert es dem Nec. ba 
HD, als ihm ehemals wegen des Magnetiſtrens der 


Be X. in Vereinen: Widerſpruͤche gemacht wurden ‚" diefe ans 


gfochten Magnecifeung ibvem Schickſole — wollte 


B. 


— 
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CXD. B. 53 Band ıflls St. &5ı.) und barüßer nice 
writer einließ ; aber bach Nachrichten von andern magne⸗ 


Vdiſchen Euren in dieß Magazin einſchickt, wo er frenlich Leis 


nen Widerfpruch zu befürchten hat. .8) Die Nachricht bes 
Du. (Beafen von Aötzelburg betriſt das Verhalten bes 
Magnetiſten gegen dfe Somnambuͤlen, um Ihee Fähigkeit zu 
Confultationen in des nörhigen Kraft zu erhaſten. Ein Bess 


halb verfaßter Lehrſatz iſt in der Grundſprache Hier abgedruckt, 
wis ber 


Hr. Gruf ausdruͤcklich verlangt hat. Rec. geſtehet, 
daß ex ſich viel Erklaͤrungen ausbitten muͤßte, am dieſeu Lebr⸗ 
ſatz zu verſtehen z Worte find genug da; aber fie auf reine 
Begriffe zu redneiraen, möchte ſchwer ſeyn. 


Mign ſufches Magazin fir Miederdeutſchland. 
Sie ntes Heft. Bremen, by 3. H. Cramẽr. 
17 8. . . u 5 — 


⸗ 


Den Inhalt dieſes Heſts machen groͤßtentheils aus andern. 


Zeitſchriſten genommene Auffaͤhe aus: 1) Beurtheilung dee 
Wienhoitfchen Beytrags zu der Erfahrung Über den thieriſchen 


Magnetismus a. d. Berlin‘ Wonatsihrift. 2) Leber die - 


Anonymitaͤt der Schriſtſteller eben daher. Recenſion des 
Bienholtſchen · Beytrags aus ber Hamb. Atieraturzeitung 
4) Redenſſon deſſelden Beytrage aus den deutſchen Mercur. 
3) Hr. D. Olbers Abermalige Erklaͤrung uͤber die in Bremen. 
durch: den’ ſogenannten; Magnetiomus vorgenommene Cuten 
aus dem deutſchen Muſeum. 6) Ueber die Bekriegung des ges, 


ſunden Verſtandes ans Ehlers Winke faͤr gute Fuͤrſten, Prin⸗ 


zenerzicher und Volkefreunde. 7) Recenſton einer md 
fr 


Schriſt über Somnambulismes "und defien Wahrſcheinlich 


aus der Allgemeinen Litteraturzeitung. 8) Schreiben an deu, 
Herausgeber. Eingeſandtes Manufcript, Es betriſt den bes 
kannten Otreit zwiſchen den Bremer Aerzten und Sr. P. Ni⸗ 
20 Der Verf. wi darin aus einander ſetzen, auf. welcher 

eite der Streitenden die mebeften Vortofftte mit Recht Fate 
fen, Da diefer Aufſatz in dieſem Hefte abgebrochen iſt, fo 
läßt fich über deſſen Inhalt noch niche ustheilen. 9) Rund⸗ 
ln für_die Treuen des Zirkels aus dem Hamburger Mu⸗ 


TB Mile 


> 


‚282 . Ku Modeiden | 

» Wilhelm Joſephi über den thieriſchen Magn⸗⸗ 
eismus, als einen Beitrag zur Geſchichte der 
mienſchlichen Werivrungen, Nebft einer Beleuch⸗ 
tung des Herrn Comte de Satillieu eines franzöfte 
ſchen Officiers. Braunſchw. in der Schulbuch⸗ 


handl. 88. 8. | 148 


Dr Tiref jeigt ſihon an, unter mid ·m S · ſwewunt dee 
Berf, die Sache nimmt. Um feine Landsleute gegen Die Seu⸗ 
che des Dlagnerisimis zu verwahren, flelt ee kurz den Ur⸗ 
ſprung, die wahrſcheinlichen Quellen unb den Nachtheil deſſel⸗ 

ben ſebr lebhaft vor Augen, fo wie bereits andre Schriftſteller 
nor ihm gerhan haben, deren Marhrichten und Raͤſonnements 
bier auch gut beuutzt find. . Die Täufhung war Bier offengar, 
und iſt nachher in der Da, Monats ſchrift ng weiter aus⸗ 
‚geführt worden. 


Briefe über bie Phänomiene des chlerlſchen Magnetis⸗ 
-mus und Somnambulismus. Leiphis bey O6 
ſchen. ‚188. 106 ©. in 8. 


De D. Rofekmätleg giebt ler den Vriel Der ſhwedlſchen 
exegetifchen und philantropiſchen Sefsllichaft an die. harmoni⸗ 
ſche Geſellſchaft zu Strasburg in deutſcher Ueberſetzung, wol⸗ 
cher ibm zur Beurtheilung von Schweden ans, zugeſchickt 
war, und eheilt in einem zweiten. Brief von ihe ſelbſt dieſer 
Geſellſchaft ſehr deutlich feine Behanken über. ihre Schwaͤrme⸗ 
it. Bas vom Magnetisınus:gefagt wird, iſt nihenen, - 
gut -gefagt..:” Seine Zurechtwelſungen in den die Reli⸗ 
* betreffenden Chimaͤren gedachter — ſind gruͤnd⸗ 
ib; aber ſtuchten werden ſie bey pe al ’ 


Gott, ber De und die Natur, ein philoſophiſches 
Gemaͤlde einer Somnambule. $ondon, 1788: 8. u 
163 ©. ohne: ben Vorder: | | 


Din Vuch erhien. nerft unter dem Titel; Auszug aus | 
dem Taggbune eines mpgnerifähen Car, Ic. u. Aeips 
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von Magnetimus. a8 


* —* unb iſt Inder A. D. B. anch ängeselat. Jest 
einen Anhang bekommen, der an a ee 


Übrigen nichts nachgiebt. Da nur aber nach der Erfahrung 


Ber Karmonifchen Geſelſchaft "zu Strasburg die Somnam⸗ 
böle, Aenferungen aber Segenſtaͤnde, welche mit dem 
Geſundheits ʒuſtande derſelben oder andrer mit ihnen 
an rappor? geſetzter Perſonen nicht in Verbindung fie 
ben, ſehr wohl irrig oder falſth ſeyn koͤnnen; (S. Did, 
Manns Archiv. 8 Städ ©: 79.) fo-darf man, felbft nad 
magnetiſtiſchen Oeundfägen, behaupten, daß nun Schwärmertg 
und Unften dem größten Theil diefes Buches ausmahht. "+? 


ee ein . 
Wehtr aͤge zur Gefelehti des thierifhen Magneiismug 
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Der ſehr intete ſaure Vudeſöechſel jwiſchen Ken. v. Saheri 


und, Rabn zur —A des thietiſthen Magnetismus 
wirtz hier fortgeſetzt. Die Auſmerkſamkeit ber Unparthey 
ſcher muß hierauf vm ſo viel meht erregt merden, da Man 
Yon dem Forſchüngsgeiſt bes einen, von dem Beobachtungs⸗— 
eiſt des andern, und von der Wahrheitsllebe beyder Männer 
ch die gruͤndlichſte Deustheilung berfpresgen darf at D, 
Scherð macht Verſuche, one Magnerift von Profefſion 34 
ſeyn, und ſieht Erſcheinungen, die ihm nach befaunten Be 
g unerflärbar find, Sein Freund Hr. D. Hahn läßt fi 
jene Erſcheinungen erzählen, vergleiche fie mit den Verſuchen 
aller Magnetiſten, und fucht fle nach Befannten Grundſaͤtz 
Ihm zu.erklären, Doch mit der Billigkeit, die Thatſachen ſelb 
nicht zu leugnen. In dem hiet zuerſt vorkommenden Briefe 
macht Hr. Scherb tie Bemerkung, daß man den Magnetismus 
als eine nur unfern ſyſtematiſchen Kenntniſſen ungereimt ſchel⸗ 


nende Sache nicht mehr lächerlich machen duͤrfe, da defien | 


wichtige Wirkungen kelnem Zweiſel weiter untetworfen find, 
Des Hrn. D. Rahns hierauf ſolgender Brief enthaͤlt einen 
Ausjug aus feiner Diſſertation von ben Urſachen der Sympa⸗ 


hie, die Sefchichte des -mitieralifchen und anuimaliſchen Mas - 


gueeiomus und enblidy das Reſultat, daß Einbildungskraft, 
achahmungstrieb und erhoͤhete Reizbarkeit oder Empfindlich⸗ 
keit des Nervenweſens bie laͤngſt bekannten Principien find, 
U a | Woraus 


+ 
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woraus: die- Wirkungen deffelben erklaͤrt werden Rauen. > 
Gewiß iſt es, daß. bey den maguetiſirenden Verfuchen, Selbſt⸗ 
taͤnſchung ſowohl bey dem Maguetiſeur, als bey dem Krau— 
‚Ken ſehr leicht iſt, mehr als bey irgend andern Verſuchen, 
Wied nun vollends etwa eine Meinung recht zu behalten, dem 
Verwurf/zu vermindern, daß man falfch geſehen habe u. dgl, 
in Bewegung geſetzt; fo iſts noch viel ſchwerer auf die Wahr⸗ 
deit zu. kommen. · — Dieſem Urtheile ſetzt im lezten 


‚Briefe Hr. D. ©. eine EMahrung entgegen, die, wenn ſi 


aubwuͤrdig erwleſen ift, felnem freundſchaftlichen Gegner 
| 83* übe machen möchte. Er hatte nehmlich vorher ſchon 
4 Perſonen öfters magnetiſirt, und jede derſelben einige beſon⸗ 
——— — daven angezeigt, fo, daß eine darin mig 
er andern übereinftinimte, t verband vr ihnen forgfältig 
Yie Augen, ließ fie im Kreis die Kette machen, ſtellie fig in 
der Mitte zwiſchen fie, daß er ohn⸗ Seräuf und Merändes 
rung. feines Platzes dle Hände gegen jede detfelben in einer 
Entferuing von 4 Schub halten, und alfo magnetifiten Lore 
te. Weber Folge der Berührung des Druckes, des Nachah⸗ 
‚ mungstriebes, der Einbildungekraſt, noch der Empfinden 
son. Wärme der ansdänftenden Hände des Magnetiften 
ss num fron, als bey dem unmerflihen Magnetifiten biefe 
Drefonen die: Empfindungen durch Worte und Zeichen anga- 
" In, tele vorhin und nur-zu der Zelt, wenn Hr, &, f 
Haͤnde nesen De richtete, worin fle ſich niche irreten nd 
edit, wenn Hr. S. nicht, fondern Hr. Pfarrer Waſer dig 
Perſonen ftagte. u . | 
 . Die Sache märe ſehr twichelg, wenn fie verifleitt wuͤrde 


Dies koͤnnte aber nicht anders geſcheben, als wenn diefer Bern 


—* ſehr oft wiederholt würde, und immer eben dieſelben Mes 
fultate erſchienen. Es iſt Bekannt, daß ein einzelner Verfuch 
noch keinen Beiweis macht. Und die Wiederholung eines fo 
wichtigen Verfuche müßte wohl bey fehr verfchhiedenen Perſo⸗ 
nen gemacht werden, damit auch aller Schein einer Verabre⸗ 
dung, oder einer Selbſttaͤuſchung wegfafle, es müßten nicht 
blos Perfonen, welche für bie Witklichkeit eines Fluidum 
Magneticum eiagenommen, und alſo Beweiſe dazu fuchen, 
dabey gegenwärtig ſeyn, ſondern auch folye, Die dergleichen 
Glauben nicht im Voraus zu den Verſuchen mitßtingen, 9) 
.. *) Es iſt tonderhee, bab mmebeen die magnetiftiſchen Very 
“Rache nur in Gegenwart en Beute veichehen hi * 


8 








—— RD. wer Rafa.fÜhR daten Im 
te. Che ein ſolcher Werfuch nicht oft wiederheit ift.. {p . 
beweifet er nichts, ee mag fo wunderbar oder fo ſcheinha 
ausfehen.. Wenn diefes doc) diejenigen bedeufen wollen, *7 


‚Se von ſolchen einzelnen Erzählungen ſich einnehmen ſaſſein = 


und wähnen, es fey dadurch ſchon Die Gegenmart. einen und 
Tannen Kraft.beiwielen, Bey dem beiten Willen des. Keoip 
achters kann ein folder einzelner Verſuch, wenn er nicht wie⸗ 
derholt nichts beweiſen. Achard — —8 Ki 
der firen Luft, Diamanten gemacht haben. Diefer 

Phyſiker beſaß die Erforderniſſe, die'man von einem VBeob⸗ 
achter verlaugt; reed mehr; feine Werfuche fiimmsen mit eis 
ner ſehr feharfitanigeu, in.befanuten Naturkraͤſten mehr 
-sen Theorie. überein," er hät gewiß bey feinen Verfuchen mehr 
Sorgfalt angewendet, -ale hey den magnetiſchen Verſuchen 
vewoͤhnlich ängemwenber wird, Ganz Europa mar auf biefe 
Berfache auſmettam. = allen Ländern faggten die be 


tefteg 


im Vorau⸗. ne eingenommen fie, oder te are vor 
vorneburen Perſecnen, welchen man ichkei 
nicht mibeefprechen darf, oder man fü es —* gar zu 
‚gtunbiren, de⸗ ſolche Perſonen, welche bie Gegenſtaͤnde 
"„imparthepiich beurtheilen, und bie Wahrheit genau erärs 
get Fr aA Kon en Ein bemers 
wurd Un wo 
"fo viel Larm vom Magnetifiren eine ln hr Kurs 
de, die meiſt X dortigen — Ic sufammentbaten, ihren 
Landesperen Fu bitten, da net ipen De er Nude ung 
EN 
eß diefes Beluch de n. Neof, mann, diefem 
kodpreiſer —— Wr mitt —57 — nem nalen 
„3. befoubern —— elen wetiauftigen * gen 
urld —8 en, due at Fr dahin enteitete , D A 
Nerzte den ctiſ⸗ 


chen nicht beywohnen de X 


"ber doch dabey zu verfieben us, 7 — in Sarlrı e 
waren bereits ‚durch That den 
- tiömuß ne Rh en uhr —8 Bot 
sen wider dieſes letzte, verſicherten, da fie ale 
“ Ehatfahen von der Wahrheit diefer fein 
bergenat wären, daß fie aber erft Ueberzeugung füs 
Khen wollt Daben iſt es Hchfichen, und man bat niche 
—*8 dieſen Aerden das b Arien den Magnet) 
en —— beyjuwebnen et ‚morden; Penn 
snetiiche —ãX —— mes 


agnetidnns bekannt‘ 


| —* — ie upn den Wunder dei 


X 


1 J 


a Rue Rachtieen 


® 


Phoſcter fie nahjuahmen‘, fie gefangen miegenbe, und 
man foricht nicht mehe ddbon. Aber die machetiftiichen Ver 
Juche find alle einzeln, werden nitgends widerholt, und noch 
dazu har man es richt mit bloßen Naturktaͤften zu chun, fon 
dern die’ Subfecte find lebende und kranke Dichfchen, deren 

Inbilbungstraft umd: Leidenſchaften auf fo Manche Art zu füls 

hei Empfindungen und falſchen Schluͤſſen Lommen können. 
en ER EL EEE GE [in “ > 


D. goh! Heine. Rahn, über. Spmparhie und Mer 


.. gnetismus aus dem $ateinifchen: uͤberſeßt und mit 
Anmerkungen begleitet, von Heinr. Faber, D, 


*  Heibelberg, bey Pfähler. '7789. 272 ©. 8. 


Dies iſt eine Meberfegung der beyden gelehrten Streitfchrife 
ten des Hrn. D. Xabns, welche bereits in-89 V. der A. D, 
ist. 8.1393. angezeigt find. Wan findet wirklich mic grofs 
m Fleiß alles, was in den vielen magnetiftifchen Schriften zer⸗ 
Freuet iſt, darlıı aufommergettagen , und mit ˖ ſchon längft bes 


annten Erſcheinungen und Meynungen verglichen, 


*Vermiſchte Machrichten 
Goͤttingiſches Magazin für Induſtrie und Armenpfle⸗ 


ge, Erſten Bandes drittes und viertes Heft. Güte 


tingen, bey Vandenhoͤk und Ruprecht; 1789. 8. 
‚ a 6 


Dieſe benden Hefte ſiud den vothergehenden an Zweckmaͤtig⸗ 
gelte, Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der Gegenſtaͤnde, am 
Kürze, Reinheit und Lebhaftigkeit bes Vortrage · vollig gleich. 


Hefe 3. Num. 1. erzaͤhlt einen Umſtand, ber von der gu · 
den Denkungsart der Goͤttingiſchen Buͤrger einen ruͤhmlichen 
Beweis giebt. Bisher wurde bie Suduftrie Schule nur von 
armm Kindern beſucht, für toelche das Schulgeld aus ber Are 
men⸗ Caſſe bezahlt wurde, als von ſelbſt, zus auernt 
ven 


‘ 
4 . 
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Groude des P. Wagen. 150 Kinder wohlhabender Bürger 


mit Bewilligung der Eltern an dein Inſtitut Thellnahmen. 


Num. II. liefert einen Ebrnigten Auszug aus den Mache 
sichten des um die Boͤhmiſchen Schen fo fehr verdienten 
Ken. Probfis von Schulftein zu Prag, von der Vorberels 


tung, dem allmähligen Wachsthum und Augen der Induſtrie | 


Schulen in Bahnen. Schon 1776. ward der Anfang dazu 
gemacht, und im Jahr 1737. zählte man 2219 Schulen’ 
mid unter 239,424 Schulfähige Kinder, 142,145 Schulge⸗ 
hende, welche fih im Jahr 1789. ſchon um 18,627 vermehrt 
hatten. Die Kinder werden nicht nur 'y Spinnen und Stri⸗ 
den, fondern auch in der Gaͤrtnerey, im Pflanzen, Dculiven 
und Warten dee Obftbäume u. f. w. umterrichter. Auch die 
jüdifchen Einwohner fchicken ihre Kinder in diefe Schulen, 


Num. 3. enthält. die Forkfegung dee fchönen Abhandk. 
des P. Wagemanns über vorzügliche Lrfachen des Verar⸗ 
mens. 1779. belief ſich die Einnahme der Goͤttingiſchen Ar⸗ 
men « Eaffe auf 1079 Thlr. 1785. war fie auf 2305 Thlr. ges 
‚liegen. Hierauf folge eine fehr Iehrreiche Nachricht von bee 
Verwendung diefer Gelder and Verpflegung der Armen. 


Num. IV. wird die Anzeige der neuen Acmenanftalt a 
Hamburg fortgefegt. . Ä 


Heft 4. Num. ı. bee die: Arbeiteſchulen in Heſſen 
tum. 2. liefert eine Verordnung des F. Biſchoſs zu Wuͤrz⸗ 
burg über Anlegung der Induſttie⸗Schulen, fo wie Rum. 3. 
. yon ber Zunahme diefer wohlthätigen Anftalten auf verfchledes 
nen Dörfern um Göttingen Nachricht giebt. Num. 4. ent⸗ 
- Hält eine vollftändige Beſchreibung eines neuen Armeninftis 
suts zu Rotenburg in Heffen und Num 5. eine Nachricht von 
einer Ähnlichen Anftalt in Stade. Num. 6. macht den Des 
ſchluß diefes Hefte mie einem zweckmaͤßigen Plane zu einer 
Armen» Caſſe für ein Kleines Dorf, um dem fo fehr eingeriß⸗ 
Ken Dettelmefen anf dem Lande zu ftenern. Ein folher Ans .- 
fang macht auf die Fortſetzung begierig, wozu wir den wärs . 
digen Hrn, Herausgeber Muße und chäsige Unterſtuͤtzung 
wuͤnſchen. | | 
y Adhd . 
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Ä Braunſchweigiſches Journal philoſophiſchen, phileTen 


giſchen und paͤdagogiſchen Juhalts, herausgege⸗ 


‚ben von Chr. T 7 Joh. Stuve, Conr. Heu 


ſinger, und J nr. Campe. Im Verlage 
der Schulbuchhandlung. Giebentes bis zwoͤlftes 
GStuͤck. 1789. das St. 128 ©. ing. 


Ven den dielen vortreflich ausgearbeiteten Abhandlungen die⸗ 
Yer 6 Stücke zeichnen wir nur diejenigen aus, die uns ſonder⸗ 
lich kraͤſtiqg, gemeinnͤtzig und unterhaltend ſchienen. Sie find 


. In ?ten St: Eine kleine Logik oder Verunnftanwendungslehre 


nachdem Franzoͤſiſchen des Hın,D’E* **fehu frey überfegt, in 
einem Briefe an eine Dame, vom Ken, Domberen von Pos 


chow. Des Drief iſt elgentlich nar eine Skizze deu Methode, 


wodurch die Logik fo leicht und faßlich gemacht werden kaun, 
daß ie Kindern verſtaͤndlich wird and mit Augen gelehree 
werden koͤnnte. =. Kurze Geſchichte meiner Schullahre vom 
1760 bis 1766. auf einem damals berühmten Gymnaſium. 
Ohne die richtigen in dieſem Auffag enthaltenen Bemerkungen 
über das Schulweſen voriger, und leider auch oft noch jetziger 
Betten, in Anſchlag zu bringen, empfiehlt er ſich durch: den 
gefälligen und witzigen Ton feiner Schreibart. Diefem Sri 


. IE die Vertheidigungsichrlft des Hrn, R. Campe: Moritz, ein 


abgensthigter" trautiger Beytrag zur Erſahrungsſeelentunde, 
in extenlo angebefte. Im gten Städ: Ueber das Ders 
haͤltniß zwiſchen Eltern und Privaterziehern, vom Hrn. Res 
eror Thieme In Merfeburg. =. Erinnerungen gegen die im 
sten und Sten St. des B. J. 1789. befindlichen Auffag mic 
dem Titel: Ueber Hru. Kants Grundlegung jur Metaphy⸗ 
fit der Sitten. vom Hrn. Protector Schnell. 3. Iſt es vera 


uͤnſtig, heilfam oder nothwendig, die kirchlichen Unterſchel⸗ 


dungslehren uͤberall, und beſonders in liturgiſchen Formeln 


anzubringen? Mad der Aumerkung ber Herausgeber vieles 


! 


Journals it der Auffas. von eben dem Verf. der ir sten St. 
dieſes Jahrganges über ben Deismus ſchrieb. Er enthält fo 


viel ähnliche Züge von jenem, daß man auch ohne jene Ana 


merkung den Verf. darans erfennet. Im ıoten &t. ſollte 
das Preußiſche Relinionsedict für die Verbreitung der wahren 
"Aufklärung wirklich fo gefährlich feyn, alsıman glaubt? 2. An 
Hrn. Lenz, Lehrer zu Schuepfenthal, aber bie md 
” — cthode 


wur 








Vrermiſchte Nachrichten. 289 
tbode beym lateiuiſchen Unterricht vom Herrn. Huͤllemann. 
3. Zweyter rief über geheime Geſellſchaften. (S. den Merz 
dieſes Jahres) 4. Huch etwas uͤber die Einmiſchunq des Staats 
in Erziehunas ſachen, von Hrn. Fiſcher In Halberſtadt. 5. Brie⸗ 
fe über Paris, während der Revolution geſchrieben, von ir 
H. Campe. Sie werden din zıten und ıaten ©t, fortgefens 
“and fonderlih der ate Brief Im ı2ten Städt, worin die Ile 
fachen der Revolution erzähle werben, enthält manche wichtle 


ge Lection für Regenten und deren Diener, An eben dem 


St. Autwort an den Hin. Prorector Schnefl auf feine Erine 
netungen gegen den Auflag : Ueber Hrn, Kante Srundlesung 
zue Metaphufit der Sitten, Im sten und ıoten Stuͤck 
find auch einige Proben von einer zur allgemeinen Schulen⸗ 
encwclopädie gehörigen gemeinnägigen Naturgefchichte und 
Technologie, für Lehrer in Bürgerfchufen und für Liebhaber 
dieſer Wiffenichaften, son Funke, davon der Plan fchon in 
einem der vorigen St. d. J. mitgetheilt werden iſt. Es iſt 
bier nicht der Dre zu zeigen, In wie fern diefe Proben jenen - 
Plan entfprechen; ‚aber fo viel tft gewiß, daß ſonderlich für 
Die Jugend höherer Stände, nicht fowohl die Naturgefcyichte, 


ale die Technologie ein fehr nüßliches Werk werden wird, und 


daß fie in dieſem Betracht empfohlen zu werden verdienet, 


Calender fürs Volt. Herausgegeben von Joh. Chri⸗ 
ſtoph Froͤbing, Conrector — — Hannover, 
1788. Ueberhaupt 213 Bogen i in, 


Muhamed, Miünger und Bockold, ein $efebüchlein 

(Feines Leſebuch) für bie Volfsjugenb, von Joh. 
Chriſtoph Froͤbing, Conrector ⸗ — Hannover— | 
1783. 9 Bogen i mn 8% 


Die Einrichtung des Kätenders; ‚ welcher Bisher gemeiniglich 
unter einem zweyfachen Titel, nämlich auch als Beytraͤge zu 
einer Bibllothek fürs Volk, herausgekommen iſt, kennen die 
Leſer ſchon aus den Anzeigen der vorhergehenden s Bändchen. 
, Das gegenwärtige ift eben fo tehrreich und zweckmaͤßig als 
jene, Im erſten Abſchnitt Der untet den guten eu Ar 


- 290 | SBermifchte Nachrichten. | J 


er die beiden letzten auszugeweiſe entlehnt habe. 


a \ - 


' 


Recht auch der bekannte obann Calas ©. 128 u.f. eine 


‚Stelle erhalten, Die. Auffchrift des dritten Abſchnitts iſt nicht 
paſſend: denn die gelteferten beiden Gedichte find wohl mora⸗ 


liſche Erzählungen, aber Leine Abhandlungen. Im vierten 
Abſchnitt finder man drey hiſtoriſche Aufſaͤtze: der. erfte unter 
dem Titel: Diuhamed, der Meligionsflifter und Eroberer, 


. enthält eine kurze Geſchichte der muhamedaniſchen Religion“ 


und des arabiſchen Reichs, für Kinder s ber zweyte, eine kurze 
Geſchichte von Thomas Muͤnzer, und von dem befannten 
thuͤrlngſchen Dauernkrieg; ber dritte; eine kurze Geſchichte 
des Johann Bockold, und der Wicdertäufer in Weſtpha⸗ 


len, | 
Dieieſen drey bifterifchen Auffägen kann man ihre Brauch⸗ 
barkeit in einem Volksbuch für Alte und Junge nicht abſpre⸗ 


‚hen, zumal da hin und wieder lehrreiche Winke find eingewebt 
worden, Es mar alfo ein guter Einfall, dag der Verf. dies 
feiben auch befonders „ unter dem oben angeführten Titel, als 
ein Lefebuch für die Volksjugend, hat abbrudten laffen, . In 
deſſelben Vorbericht wmelder er auch, aus welchen Schriften 


Gr. 


Karrlkaturen. Frankfurt und Leipzig, 1788. 352 
Seiten, 8. u 0 F 


Wie weit die Sucht, wihlg zu ſchelnen, und Auffeben zu 
ersegen, einen Alragsfopf dach treiben kann! Kaum beſin⸗ 


ney wir uns, je auf einen Schriftiteller geftoßen zu feyn, "der 
mit fo aͤngſtlicher, anhaltender Auſtrengung nach Witz ge⸗ 


haſcht und gerungen haͤtte, und dem ſeine Abſicht ſo ſehr ver⸗ 
atelt worden wäre. Den Titel des Buchs erklärt der Verf. 


. folgerivermanßen: „Karrikaturen fd moralifcbe Misge⸗ 


„burten, Wechfelbälge, Swerge, Waſſerkoͤpfe u. dergl. 
„die anders ſeyn könnten, als fie find. Dies Buͤchel iſt alfo, 
„genau betrachtet, ein: leihbaftes Kazaret, darinnen alle 
„Blinde, Lahme, Ausfäpige, Beſeſſene, Mondfühtige und . 
„Krüppel am Geiſte aus den Staͤdten und vom Lande, weß 


„Standes und Herkommens, weß Glaubens und Alters fie 


„fern mögen, von mir aufgenommen, und aufs befle und 


gelohr⸗ 


pſorglaͤltigſte verpflegt worden And.” Er theilt fie ferner in 


J 
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gelebrte, religiöfe, Mode, Graduicte und Gemeine 
Kaerikaturen. Sollten unfre Eefer , wie fehr zu vermuthen 
ſteht, ſich aus biefer Erklärung des Verf. keine hinlaͤnglich 
deutliche Idee von dein Buche machen koͤnnen, fo dient ihren 
von unferer Seite zur Machricht, daß es nichts enthält, ale 
Des Verf. unreife Gedanken, und elende, volßelnde Einfälle | 
über verfchiedene , millfährlich gewaͤhlte, und neben einander 
geſtellte Segenftände. Zur Beſtaͤrigung unfers Urtheils mol 
len wir aus jedem der fünf Abſchnitte etwas zur Probe mit⸗ 
theilen. I. Gelebrte Karrikaturen. Publitum. SM . 
das bekannte, abfcbeulich große und unflätige Thier mit . 
den vielen Haͤuptern und Hoͤrnern, deffen in der Offenbarung 
- &t. Johannis Meldung gefchieht. Die Bögen, die aufdie 
ſem Ihiere reiten, find die Recenfenten. — Pbyfiogno: 
mit. Ein Phyſiognom iſt fo viel als ein —  Safelbans.' 
SIn-diefem Sinne wären bie Sransofen die größten Phyſio⸗ 
gusmen. (Nur dürfen wir wohl Hoffen, daß manche unfree 
guten Schriftſteller, die die Franzoſen ungebuͤhrlich zu verach⸗ 
ten affeftiren,, einen andern Ton anftimmen werden, wenn - 


.. Me feben, daß viele von den elendeften Skribenten fich gleich⸗ 


falls dadkrch auszuzelchnen ſuchen.) — Trauerfpiel, if ein 
Piniges Sieber, eind rothe Ruhr, oder eine Üriginals 
peſt in fünf Akten. II. Religloͤſe Karrikaturen. Blaus 
be. Iſt ein kuͤnſtliches Uhrwerk wie ein Bratenwender 
gefaltet. — Meſſiade. Eine erzpoetiſche Karrikatur, 
worüber die Religion Ach und Wehe fchreyen möchte. Die 
Deligionsbeartffe in der Meſſiade find das für meinen Vers 
and (den Verſtand eines Karrikaturenſchmierers!), was eine 
ſchoͤne, fittfame Prinzeffin am Arme eines Schornfleinfer ⸗ 
gers für meine Augen ſeyn würde, ber fie mie jedem Hände 
druck immer fehwärzer und ſchwaͤrzer machte. III. Mode⸗ 
karrikaturen. — Romane, Carl von Earlsberg, ein 
Roman, auf den Deutfchland flols feyn Eann! CDiefes 
abgefhmadte Urtheil kann von. einem verdrehten Kopfe nicht, 
befremden, ber von einem Meiſterwerke, tie bie Witffiade, 
fo elend urtheilen ann.) — Geſchmack. Heut zu Tage 
at die ganze Welt oben und unten , hinten und vorne 
Beſchmack. IV. Graduirte Karrikaturen. Ehre: Eine 
Art von Kolit, — Polizey. Ein altes eingefallnes Raub⸗ 
Schloß, wo Ratten und Mäufe herbergen, und um das ſich 
fein Menſch mehr bekuͤmmert. — Muſen. Eine Geſell⸗ 
(haft feiler Rymphen aber Freudenmaͤdchen, en der 
| 3 - a 
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Zahl neun, die die Mannsperfonen auf der Straffe anfallen, 
und halb entblößt " der unzächtigften Kleidung berumlaufen. 
(O Herr Autor, bier verratben Sie gar zu deutlich, daß 
nichts als Rachſucht aus Ihnen fpricht. Sie wollten den gu» 
ten, fittfamen Mädchen die Ehre rauben ; und da fie mir ver⸗ 
dienter Verachtung zuruͤckgewieſen wurden, machen Sie es wie 
Die rechtichaffenen Leute alle, ‚die Ehre für eine Kolik, und 
Gewiſſen für ein fchlafendes Wiurmeltbier (S. 104) hal⸗ 
ten, Sie ſchreyen die ehrlichen Maͤdchen für ſeile Nymphen 
aus.) V. Gemeine Rarrifsturen. Küſter. Sonſt au 
Gloͤckner oder Kirchner genannt, iſt der Schwanz von der 
Geiſtlichkeit, der ſich von einem Hundeſchwanz blos dadurch 
unterſcheidet, Daß er nicht angewachſen iſt. — Poͤbel. Auf 
Griechiſch Legion, das iſt verdollmetſchet: Unſer find viel! 
(Leider find Eurer nur zu viel.) — — So viel iſt wohl 
genug, den Verf. feinen Wis und ſeine Beurfheiluugstrafe 
kennen zu lernen. Das faubre Ganze hat er „Seiner Kobl⸗ 
Pech⸗Rabenſchwarzen Teufeley und Beelsebubifchem 
Satanigkeit geoßmätbigft“ gewidmet. Er theilt auch 
eine Antwort des Teufels auf feine Zuſchrift mie, allein dieſe 
Antwort iſt offenbar untergeſchoben, und es iſt eine ſchaͤndli⸗ 
che Verläumdung des Verf., wenn er den Teufel, einen fo 
klugen Geift, fo unorthographiſch fchreiben, und ihn feine 
Karrikaturen Iuftig und unterhaltend finden läßt. ' Sollten 
die Revenfenten fein Buch tabeln , fo will er zu ihrer Wefcyä« 
mung bekannt machen, daß fie geöber wären, als der 
Weufel ſelbſt. Der Verf. ſieht, daß wir unerſchrockne, uns 
beftechliche Leute find. Weder diefe Drohung, noch das Kom⸗ 
pliment, das eu uns unter dem Artikel Ausnahme macht, 
baben uns bewegen koͤnnen, guͤnſtiger von feinem Buche zu 
urtheilen, als es daſſelbe verdient, oder das ſchoͤne Papter, 
das mit feinem Unrath beſchmutzt worden, nicht zu bedauern. 


Qw. 
® 
Collection d’Auteurs Clafliques Francois. Sixie- 


ws Volume. à Berlin, chez Maurer. 1789. 
264 et 209 p. 8, | | 


Alci- 





. 
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Aleibiade. Par Mr. Meisner, Profefleur. Traduit 


de l’Allemand. Tome Second. à Dresde, 1789, : _ 


: chezles Freres Walther, 354 p. 8. 


De fee Hand ber Sammlung feanzöfrfcher Klaſſiker ent⸗ 


haͤlt den dritten und vierten Theil der Oeuvres de Moliere; 
worin Dom Garcias de Nayarre, l’tcole des waris, l’Ecole 
des femmes, la Critique de l’kcole des fergmes und dag 


Impromptu de Verfailles befindlic) find. Druck und Papier - 


Bleiben fih Immer noch an Güte gleich, nur Fonnte es. nicht 
ſchaden, wenn man etwas mehr Fleiß und Genauigkeit auf 
‚ Die Correctur verwendetTe. Zu 


Nr. 2. Was die fcanzöftiche Ueberſetzung des Alelbiades 
betrift, fo finden wir auch bey der Fortſetzung keine Urſache, 
anfen üben den Werth des erſten Theils gefaͤlltes Urtheil ab⸗ 
auandern. Oder, wenn doch eine Aenderung ſtatt haben ſoll⸗ 
te, fo muͤßte es, der Wahrheit zur Ehre, noch ſtrenger aus⸗ 
fallen. Faſt in jedem Perloden flüge man. auf einen oden 
‚mehrere Sermanismen, oder: doch ganz umfranzofifhe Wen⸗ 
dungen und Ausdruͤcke. „Meint das hiehe anch zuviel ge⸗ 
fordere,“ non ce feroit auſſi trop exiger, —. , Lu fais. 


mentir fi joliment , qu’un fenl de tes menfonges eß une, ' 
patente fufh/ante. pour te faire daclarer he plus accompli. 
des [celorars, Welcher Franzoſe verſteht das? — — bon 


foir, fils de Cliniasb Toujours oecupé de meditatidng. 
da conftquence er fi profondes? les plus beau jour da, 
printems, muß beißen ds .printems. Avant de decider — 
avant que de d&cider — le jeune homme fougeux m. h. 
}e fougeux jeune homme — ‚le pourpre muß heißen Ja p. 
Ein Blick vol Verachtung iſt überfege: un, coup dioeil de, 
mépris!! ©, 5. furalors traitk, m. h. droit a. (Und fh 


iſt häufig ein falſches Tempus gebraucht. Mirer en lice da, 


sivalite iſt Bein Franzefiih. La figure, dün Elope, m. h. 
af. d’ER Gpuyerne-autrefois par Pericles, gwide par 
Sorrate, lon caeur rempli de l’amour relpeätueux , dont 


it avoit brul€ pout-Afpafie , tous ces liens n’exiftent (exi- 


Noient) plus. Iſt das Franzoͤſiſch? Doc genug! Wem, 
an diefen Pröbchen nicht. genügt, der nehme das Bud). felhfk 
‚in die Band, und er wird üben die Dreiftigkeit des Mannes 


erftaumen, ber mit don; Genius der feangöfifchen Sprache ſo 
Ä Ta. wenig 
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“wenig vertraut If, und gleichwohl für — -Sranjefen überfen 
gen will. BE Hſ. 


Schwaͤbiſches Archiv. Herausgegeben von Hause 
leuter. Viertes Stuͤck. Mit einem illum. Ku⸗ 
.“ pfer, ben Bauer beim Ulmiſchen Fiſcherſtechen 
vorftellend. Stuttgart, gedruckt in dir Buche 
druckerey der hohen Carlsſchule. 1790. 8. 9 Bog. 


Mit dieſem vierten Stuͤck iſt nun der erſte Band dieſes 
ſchwaͤbiſchen Archivs geſchloſſen, Die Schrift wird ſortge⸗ 
ſetzt, und die innere Einrichtung berfelben bleibt, wie bisher. 
Auch biefes Städt kommt ſeinen Vorgaͤngern an Reichhaltig⸗ 
keit und Intereſſe fuͤr den Leſer gleich. Es enthaͤlt folgende 
Aufſaͤtze. 1) Eine beſonders In pſychologiſcher und paͤdago⸗ 
giſcher Hinſicht ſehr intereſſaute Lebensbeſchreilbung des Jo⸗ 
dann Jakob Brechter. 2) Fortgeſetzte Nachrichten ven 
Georg Plunkhers Schriften. 3) Beſchluß der Abhandlung 
über Größe, Volksmenge und Nalionalreichthum des ſchwaͤb. 
Kreiſes. Das Refaltat diefer Abhandlung iſt, daß ber game 
36 ſchwaͤbiſche Kreis zwey Millionen, und — die Große defs 
ſelden nad Bäfching zu 729 Quadratmeilen angenommen. 
_— jede Quadratmeile 2743 Einwohner zaͤhle, und daß folge 
lich die Maffe des in demſelben vorhandenen baaren Geldes 
auf fünf und zwanzig Millionen Thaler zu fegen ſey. 4) 
Auszug aus einem Briefe des Hrn. Hofr. Spittlers in Goͤt⸗ 
tingen an ben Herausg. des ſchwaͤbiſchen Archivs, die Ant⸗ 
wort bes Sen. Prof. LIafts betreffend. Nun duͤnkt uns, iſt 
Ber Streitpunkt hinlaͤnglich Mar, und zugleich erwieſen, daß 
Sr. Vaſt bie 5 — ‚ von welcher die Rede iſt, nämlich. 





nicht von einer Meinigung Wirtembergs und Mimpelgards 
zu einer ſtaͤndiſchen oher Regiminalverfaſſung, fondern von 
einer Umlon zur Untheilbarkeit — nie richtig gefaßt habe. 5) 
Briefe Über die Revolution in Frankreich, geſchrieben zu Ware 
deaur vom 23, Jul bis 2. October. 1789. Die allgemeine 
' Wichtigkeit des Segenftandes ; und die ſchoͤne und lehrreiche 
Behandlung deſſelben, vechtfertigen die Ausnahme von dem 
Diane des ſchw. Archivs hinlänglich,, die der Herauch. darch 
die Ciuruͤcung diefer Briefe gemadt Hat. 6) Oblersations 
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pour ia fereniffirhe Mailon de Wirtemberg, far les arrd. 
tes de PAſſemblẽ nationale de France du quatre Aout mil 
fept cent quatre vingt- neuf, er jonrs fuivans, Diefe in⸗ 
‚ tereflanten Bemerkungen für das Durchl. Haus Wirtemiberg, 
über Die Schläffe der franzoͤſiſchen Nationalverſammlung vom 
sten Aug. 1789. find zu Paris, bey Guerbart, fur le Pont- 
neuf, Nro. 19. erſchienen. Der Herausg. verfpricht in einem 
Der naͤchſten Stuͤcke eine deutfche Ueberſezung davon, mit bie 
..Beoriichen Anmerkungen begleitet, und fodannı auch von dem 
Erfolg diefes Auflatzes Nachricht zu geben. 7) Nachriche 
vom Rifcherfiehen in Ulm. Eine launigte Beſchreibhung die⸗ 
ſer Woiksluſtbarkeit. 8) Eines Wirtembergers Fragen über 
Mmpelgart, bedntiwortet von einem Mompelgerter. Die 
Bragen find folgende: a) Was iſt das Amt eines Maire, und 
eines Prevor in Mömpelgart, und durch welchen deutſchen 
Mann fann man es auedräden? b) Woher kommen die 
Fiſche im Wirtembersiihen Wappen'hiid? c) Hat Graf 
Georg von Wirtemberg, dem der Herzog Ehriftoph Im Jahr 
2553 Mömpelgart abtrat, vor diefer Zeit han in Moͤmoel⸗ 
gart reſtdirt? A) Wie groß iſt Die Bevölferung Moͤmpel- 
garts? Der Beantwortung dieſer Fragen iſt ein Auszug 
aus einer alten genealogiſchen Tafel der Grafen von Moͤm⸗ 
peigart angehängt. 9) Das Merkwaͤrdigſte aus Schwaben 
‚vom ı. Jänner bis 32. Decemb. 4789. N, _ 


Patriotifches Archiv für Deutfchland. Zehnter Band. 
Mannheim und Seipzig, bey Schwan und Goͤtz, 
1789. 560 ©. ing. mit dem Bildniffe des Marke 

grafen Carl Friedrich von Baden. ‘ 


Dieſer Wand enthält: 1.das Teſtament des Pfalzgrafen 
Wolfgangs zu Neuburg und Zweybruͤcken vom ınten Auguſt 
1568. nebſt der Confirmation K. Maximilians II, vom 
atm Apr. 1570. H. Wolfgang iſt der Stammvater bes noch 
(ebenden Chur und Fuͤrſtlich Pfaͤlziſchen Hauſes. Sein Tas - 
ſtament erfcheint bier zum erften male gedruckt, und iſt befone 
dere darum intereffant, weil es bis jeßt das Hauptgrundge⸗ 
fen der Erbfofaesrduung dieſes Hauſes gebliehen, und noch Im 
dem zwilhen Baiern und Feel im Jahre 1766. seihlefenn 
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damente der neuen Uebereinkunft gelegt worden iſt. In Ruͤck⸗ 
ſicht der Streitigkeiten der Pfalz⸗VBirkenfeldiſchen Linie mie 
dem Churhauſe über die Erbſolge in Zweybruͤcken, der nach - 
Erloͤſchung des Baieriſchen Mannsſtammes mit Defterreich 


entſtandenen Irrungen, und felbft der Lieblingeidee des vers 


fiorbenen Kaiſers Joſeph II. des berüchtigten Baieriſchen Laͤn⸗ 
dertauſches, möchte dieſe Urkunde dem Forfcher zu manchen wich⸗ 


. rigen Bemerkungen Anlaß geben. Das Teftament verdiente 
‚einen Auszug, wenn wir nicht entweder für Die Grenzen uns 


free D. B. zu weltläuftig,. oder für die Nichtigkeit der Urkun⸗ 


bde zu kurz zu werben befürchten nrüßten, Der He. Hergus⸗ 
geber hat es in Paragraphen abgetheilt, und zur gemaͤchliche⸗ 


ren Lleberficht des Lejers mit Matginalien verſehen. Herz. 


Wolfgang bat die Kaiferl. Confirmation nicht erlebt. Er Tarb 


ſchon in dem Darauf folgenden Sjahre 1569. auf einem Zuge 


nach Franfreich,, den er für. den Beyſtand ber dort gedrüdkten 
Hugenotten unternahm. Auf Bettieb feiner Söhne wurde 
esden 7. April 1570. von K. Maximilian II. feinem ganzen In⸗ 
halte nach confirmirt, und nur der das Reichskloſter Kaißers⸗ 


heim betreffende Punkt 6. s.ausgenommen. Die hieher gehörige 


Stelle des Teftaments heißt: „Wenn auf über kurz oder lang 
„Bott der Allmächtige Gnade verleiht; daß wir des Kloſters 
„Kaißersheim, fo in ug Landes fuͤrſtlichen Obrigkeit Schuß 


„und Schlem gelegen, hriftlicher Verordnung zu chun une 


„verhindert find, und folhe Sachen in unfter Hand und Ges 
„walt gerathen; fo wollen wir Durch göttliche Huͤlfe gleich 
„geetflige und chriſtliche Berordnung mit derfelben. Sefähen . 
„und Einkommen anzufteßlen nicht unterlaffen, und darauf mie 
Rath der Gelehrten und Verkändigen bedacht ſeyn, wie wir 
„aus ſolchem Kloſter eine beſondere Schule ſtiſten und errich⸗ 
„ten und dasjenige, fo an Einkommen und jaͤhrlicher Nugung 
„übrig, zu gemeiner Landesrettung verforge und verwahrt 
»werde.“ II. Briefwechſel zwiſchen Herzog Chriſtoph zu 
Wuͤrtemberg und dem berühmten franjoͤſiſchen Feldherrn Jo⸗ 
hann Philipp Wild» und Rheingraſen zu Dhaun, in den Jah⸗ 
ren 1556 — 1566. Syn fo fern diefe Briefe das firhtbare Ge⸗ 
präge des Nationalfaracters jenes Zeitalters an fih tragen, 
fo haben fie Eeinen geringen Werth. Der Rheingraf Heiße 
den Herzog feinen gnädigen Seren, heiße ihn Ew. Fuͤrſil. 
Gnaden — ber “Herzog bedient fi dagegen des Wortes 
Du, Jener nennt fich gegen biefen einmal über Das andere. 

' mal 
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mial einen’ armen Landsknecht, einen armen Grafen, 
verſchreibt ſich ihm mit Leib und Gut ewig zu eigen, erhebt 
feinen ſrommen Chriftoffolum über alle andere Könige und 
Fuͤrſten. Der Herjog heiße ihn dafür feinen lieden Freund 
und Saft ıc. und Das alles in dem vertraulichſten, berzlichften 


Tone! Luſtig iſt es zu lefen, wie beyde Herren einander Come 


miflionen von Pferden, Hunden und Falken geben, wie fie 
einander junge Edelknaben zur Verforgung und ihre Briefe 
wechſelsweiſe zur Beftellung einander zuſchicken. Selbſt nah‘ 
den Geftändniffe des Hrn. Herausgebers ift das hiſtoriſche 

Verdienſt diefer Briefe gering, fo gar die Erläuterung üben - 

die Schlacht bey ©. Arvintin und über die Behandlung der 
Proteſtanten In Frankreich unbedeutend. Sie geben aber mans 
chen Aufſchluß über. des Rheingraſen Johann Philipps Lebende 
gefchichte, die bisher ganz im Dunkeln gelegen, und erſt für 
kurzer Zeit Cim Jahre 1784.) durch die Bemühungen des 
Rheingraͤflichen Archivars Hr. J. P. Noos, einiges Licht gre 
balten bat. Der größere Theil der Unterhaltungsgegenftände 


iefer Vriefe ſind politifcde Neuigkeiten, auf die ſich der Nheine " 


araf beſonders gerne legte — feine Reichsacht, weil er unter 
Franz I, von Frankreich gegen Earin V. gefochten hatte, fele 
ne Sefangenichaft ‚nach _der Schlacht ben Qvintin, geheime: _ 
DMegotlationen zwiſchen Frankreich und Oxfterreich und — ie 

ſchon gefayt, Jagdhunde, Pferde, Kalten und Edelknaben. x. 
Am Ende findet man manche alte fraftvolle Worte und Aus⸗ 
drücke In diefen Briefen, als unbilligen flatt mißbilligen, 
ſich damis färtigen ſiatt begnuͤgen, feinen untertbänigens 
Dienſt präfentiven flatt fich 3u Gnaden empfehlen, Sie 
flatt des ſteiſeren Hoͤchſt⸗ und Hochdieſelben, Cafjerey 
ſtatt Reduetion, Blutsfuͤrſt ſtatt Prinz vom Gebluͤte. Hier 
eine Probe von dee Schreibart des Rheingraſen ſelbſt. ©. 133. 
ſchreibt er nehſt andern Neuigkeiten aus Frankreich „derglei⸗ 
„chen iſt befohlen, die geheimen Frauenhaͤuſer In allen Staͤd⸗ 
„ten abzuſchaſfen und den Pfaffen gebothen, bey Verlierung 


„ihrer Präbenden, keine Concubinen zu halten, und Commife _ ' 


„farien verordnet, fie alle hinweg zu jagen; daneben auch den 
„Pfaffen geböthen,, dag fie Feine Mefle mehr verkaufen follen, 
„um Seld fo piele Meſſen zu lefen, fondern umſonſt; und 
„wer begriffen, dag er Geld daſuͤr nehme, wird gefttaft am 
„Leibe. Die Konigin (Catharina von Medieis) regiert zum » 
„meiften,, doch der König von Navarra ift Eontrolleur, das 
„Reich Hänge ihm an, der Counetable, ein alter Sucht, 

Zn „bringe 
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abdringt ſich ſehr mit ein n. ſ.w.“ ©. 328. wo er dagegen 
will, daß man nicht mehr ſo viele Reformirte verbrenne, wie 
Bisher, ſchreibt er: „Ich hoffe, das Holz ſoll wohlfeil werden 
„in Frankreich. Ew. Fuͤrſtlichen Gnaden verſtehen mich wohl.“ 
III. Zweyter aktenmaͤßiger Beytrag zur Geſchichte tes Kai⸗ 
ſerl. Reichehofraths unter der Negierung Kallers Jofepb IR . 
Sind zweckmaͤßige und von tiefer Sachkenntniß jeugende Bor⸗ 
ſchlaͤge zur Verbeſſerung diefes Reichsgerlchts in den Kahren 
1766 — 68. Unſers Willens ift zwar Ruͤckſicht darauf genom⸗ 
men, aber. noch lange nicht alles erſuͤllet worden, was hier fo 
fromm, fo Herzlich gewünfche wird. IV. Zwey Fuͤrſtl. Ful⸗ 
batfche Ratiftifche Verordnungen, bie erftere vom 27 Merz 
1789. enthält ein Umfchreiben der weltlichen Landesregierung, 
an ale Kürftliche Oberämter ugb Aemter, den gegenwaͤrtigen 
Zuftand der Unterthanen und defien Verbeſſerung für die Zu⸗ 
kunft betreffend; die zwehte vom 22 April. 1789. bat das 
nöthige Vermögen und die Ertheilung der Wermögensicheine . 
bey den Verehelichungen der IUnterthanin zum Zwecke. Bey⸗ 
de find von landesväterlichen Geiſte belebt, und verdienen nis. 
Muſter empfohlen zu werden. Der Grund bleier zweyten 
Verordnung und die Erklärung des au als Schriftftellers fo 
verehrungswuͤrdigen Miniſters, Freyherrn Auton von Wißra, 
ſtimmt freylich nicht ganz mit der ſeit einiger Zeit herrſchen⸗ 
den Maxime, Population uͤberein; aber ber kluge vernuͤnfti⸗ 
ge. Mann, der nicht blos Meuſchen auf der Welt zu ſehen 
wänfcht, die nach dem bloßen Anblick Menfchen find, ſondern 
Menſchen Im reelleren Verſtande, die wenigſtens Gottes Erd» 
Boden zu nugen und andern Menſchen, wo nicht mit ihrem 
Kopfe, doc mitihren Händen gu dienen wiſſen, wird fie vos 
toinmen: billigen, Bey jeder Ehe auch auf dem Lande wirb 
nach diefer Verordnung wenlaftens etwas Vermoͤgen zum vore 
ausgefeßt, ein weiſes Sefe in unfern Zeiten, in welchen Ehen 
und Kinderzucht aud) in dem gemeinſten Stande aller Orten 
weit mehr als in ten vorigen Zeiten zu koſten pflegen. Dieſer 
Band fehließt unter der bekannten Nubrit Aabinetsftäde 
mit Anekdoten, Bonmots, kurzen Auszügen aus bekannten 
Werken, Erzählungen, Vorſchlaͤgen, Wünfchen , bie nach Ihe 
sen Inneren Gehalte verfchleden find. - | Ä 


Pägnia.. 
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Pägnia. @in Buch zur Unterhaltung. Erſte Samm⸗ 
lung. Leipzig, bey Schneidern 1789. 2396, 


8 (Mit einem Titelkupfer und Vignette.) 


Wir die gute Zeit der griechiſchen Litteratur vorbey war, 


fieng man an Auekdoten, Woͤrterbuͤcher, Anthologien u.dgl. 


zuſammen zu ſtoppeln. ben fo geht es heut zu Tage in 

—* ‚ und in — Deutſchland iſt dieſes Unweſen höher 
geſtiegen, als ſonſt irgendwo. Dieſe handfeſten Kompilatos 
‚zen find In der litterariſchen Welt eben fo ſchaͤdliche Geſchoͤpſe, 
als die Heuſchrecken in der thieriſchen, oder eine Schmarotzer⸗ 
pflanze in der vegetabiliſchen: fie verzehren die Fruͤchte des Bel 
des, faugen dem Boden die beiten Säfte aus, und rauben 


fo edlern Sefchöpfen und Pflanzen den Unterhalt, Ohne Ab . 


Nlegorie. Wir Eonnen uns für die Cultur der Auftlärung, Ge⸗ 
lehrſamkeit und des guten Geſchmacks nichts Nachtheiligers 
denken, als ſolche zweckloſe Sammlungen, in denen mar! mit⸗ 


telmaͤßiges und ſchlechtes Zeug — hie und da vielleicht auch 


einen guten Brocken — untereinander miſcht, dem Publi⸗ 
kum unter hundert verſchiedenen Geſtalten darbietet, ſo einer 
Menge nuͤblicher und wichtiger, aber koſtbarer Werke ben 
Eingang in die Welt erſchwert, und endlich vielleicht gonz 
unmoͤglich machen wird. Zu ſolchen Compilationen, deren 
ganze Beſtimmung darin beſteht, choͤchſtens einmal durckblaͤt⸗ 
tere, und dann anf immer weggeworfen zu werden, wird 
nichts als ein auffallender Titel‘, und ein Dugend alltäglicher 
Hiftörchen erfordert. Gegenwärtige Samknlang zeichnet ſich 
durch nichts von den hier nefchilderten aus, “Die Herausge⸗ 
ber wollen alcht nur Erzählungen, fondern auch Meine Luft: 
fpiele, Dialogen, dramaturgiſche Aufiäge, gemeinnuͤtzige Ab» 

andlungen und Gedichte liefern, das Heißt, fie dehnen Ihren 

lan weistich fo viel, als nur gehen will, aus, um nur ia 
fein Blärtchen, das ihnen In den Weg läuft, ungebrauche 
laffen zu duͤrfen. Diefer Theil enthält: 1. Geſchichte der 
Marguife de Gange, nad einem franzöftfehen Original. Aus 
dem fünfeen Bande der Cauſes celebres et intereflantes par 
Mr. Y’advocar N. Die Geſchichte iſt tragiſch und merkwuͤr⸗ 
ig genug, fie hätte aber In andere Hände fallen müflen, un 
auch für den philoſoyhiſchen Unteeſucher des menfchlichen Her⸗ 
zens Intereffant zu werden. Die angebrachten Veränderungen 


deb beutfchen Ueberfegers find weder betraͤchtlich, aoch a 
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cheil, ih ſelbſt aber macht er laͤcherlich 


Verbeſſerungen. II. Das Portrait, ein Luftfpfel von Beau⸗ 
hamp. Eine gan gewöhnliche franzöfiiche Intrigue, alltaͤg⸗ 


lich und doch voll Unwahrſcheinlichkeiten. Ohne Charaftere, ' 


ohne Situationen, ohne Wig. — IM. Huilpa und Iſebella, 


eine amerifanifhe Novelle. Diefe Erzaͤhlung erhält in dee 


Vorrede den ftolzen Titel eines Originale. Soll es vielleicht 
fo. viel Heißen, als nicht uͤberſetzt, fo haben wir nichts das 
gegen: ſonſt iſt weder in der Erfindung noch im Vortrag die 
mindefte Originalität, . Alles böchit gemein, und wir müßten 
ſehr irren, wenn dieſes Stuͤckchen nicht aus der geiſtloſen Zes 


J der des wortreichen Hrn. Thilo, des Verſ. der Emilie Som⸗ 
mer, und hundert: klaͤglicher Produkte dieſer Art, gefloſſen 


waͤre. IV. Ueber Johann Frledrich Reineke den Schau⸗ 
fpieler. Nichts als ein trocknes Verzeichniß feiner vornehm⸗ 
fien Rollen, und allgemein unbefliminte Lospreifungen im 


hoͤchſten Pofaunenton? Derfel. R. war ein verdienter Schau» 


fpielge, aber fein großer Schaufpieler, noch weniger ein 


ngroger Mann.“ Doc, der Verf. dieſes Aufſatzes If uͤber⸗ 


banpt mit feinem Lobeniht fparfam. Ein gewiffee M. 
Schacher in Leivzig Heißt ein Meiſter In der Kunſt zu des 
klamiren. Am Schluß wird ein höchft mittelmaͤßiges Gedicht 


auf Rée Tod von einem M. Heidenreich mitgetheilt, „det, 


vole der Verf. verfichert, durch feine meifterbaften Befänge 
auf Zollikofer und Geßner feine Übrigen Dichteriihen Werke 


. gekrönt hat.“ Rec. warte ganz beſchaͤmt, wie er das far. 


Er lebt in einer Stadt, wo alles Merkwuͤrdige der neneſten, 
vorzüglich ſchoͤnen Eirterasur , bekannt, gelefen und beſprochen 
wird, und hatte in feinem Leben kein More weder von dem 


ndichterifchen Werken“ des Hrn. Magifters, noch von Dee 


„Krone“ derfelben gehöre; ob ihm wohl bewußt war, daß 
Hr. M. Heidenreich ein quter Kopf ift, umd verfchiedene 


vorzuͤgliche pihiloſophiſche Abhandlungen geſchrieben hat. Im 
Ernuſt: durch ſolche unvernuͤnftig uͤbertriebene Lobfpräche 


ſchafft der Verf: ſeinen Feeunden nicht den mindeſten Vor⸗ 
AQw 
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Nun wied es wohl auch mit dieſer — ansgefchtier 
bener, oft gedruckter Hiſtoͤrchen ſriſch deranf los gehn, und 
in jeder Mefle das Publicum durch einen neuen Band in Sons 
tributlon gefegt werden. Hier erfcheinen fünf Städe: J. Ge⸗ 
ſchichte Der Renata Eorbeau , zu welcher der Herausgeber 
die wißige Anmerkung macht: er wolle die Duelle nicht anzeis 
gen, aus welcher er dieſe Sefchichte geichhpft habe, um der 
Beleſenheit feiner Recenfenten nicht vorzugreifen. — Sie 
iſt aus den allgemein, im Originale und der Vieberfegung bes 
tannım Rechtabändeln ' von Pitaval abgefchrieben. Da 
dieß Buch und feine. Fortfegung aus vielen Bänden beftehtz 
fo’ift da für ſolche gelehrte Eorfaren noch mancher Bang zu 
machen. IS. Ausor und Dienerans Liebe. — - Einemit 
Sprachfehlern wohl ausftaffirre Ueberſetzung des alten mittels . 
mäßigen franzöfifchen Luſtſpiels von Lereu: Pamant auteur 
et valer. Diefe Ueberſetzung iſt denn auch ben demfelben 
Verleger einzeln gedruckt in diefer Meffe herausgekommen. 
111. Maͤdchenfreundſchaft. — Das befte in dieſer Samm⸗ 
lung, die Sefchichte'ift aber auch befannt, nur kann fih Res 
eenfent nicht erinnern, wo er fie gelefen bat. IV. Dialogen 
zwifchen Diogenes und Alerander, die auch fortgefept 
werden follen. V. Salned und Beraldi; ein unbedeutens 
des Mäfrchen. In dem Verzeichniffe der Druckfehler finder 
man eine aroße Üienge Sprachfehler mie Stillſchweigen Äbere 
gangen, die alfo dem Herrn Verſaſſer zur Loft fallen; 3. B. 
Bericht ftatt Gerücht (fama) und dagegen wieder ein Bes 
ruͤcht Sifche; DR machft mich zum Lachen; ein gut in, . 
ſtatt gutes — und viele audre dergleichen Gehler. - 


Hp. ® 


Magazin für bie Naturgeſchichte des Menſchen. Ser. 
. ausgegeben von C. Große, ber Weltweisheit Dr, 
ber Naturforfchenden Gefellfchaft in Halle ordent], 
Mitgliede Zweyten Bandes erftes Stück. Mie - 
zwey Rupfertaf. Zittau und Leipzig, bey Schoͤps 
‚1789. 176 ©, in. . 


Das 


902 Vermiſchti Machtichten. . 


40 - 
/ Das vor ung liegende Stuͤck dieſes, dem philsſophiſchen Fin 
sarfundiger intereflauten Mayazins, enthält s Abhandlungen, 
weiche jene Claſſe der Lefer gewiß mit Vergnügen auſnehmen 
wird. — Die erite, von Hrn. Pb. Afichaelis, liefert eis 
nlge Bemerkungen über das Iyınphatifche, Spftem. — Dur 
eine Vorleſung des Hofrath Wrisbergs über das Syſtem dee 
einfaugenden Geiäße, wurden dieſe Bemerkungen hauptſaͤch⸗ 
lich bey dem Verf, veranlaßt, und tragen nicht- wenig bey zur 
näheren Beleuchtung dieſes wichtigen, von einigen neuern 
Auatomifern fo fleißig ‚bearbeiteten Gegenfiandes. — Die 
aweyte vom thieriſchen Magnetismus, von einem Ungenann⸗ 
ten, (2. unterſchrieben) iſt mit wieler- Laune gewürzt, ſehr 
unterhaltend abgefaßt. Der Verf., welcher zu den Freunden 
‚des Magnetiſirens gehöre, ‚bat als Motto Jr. Aueforudh 
des Engländers diefer feiner Abhandlung Aberfchrieben. — 
’Jis with our indgements,. os our watches, — -Nene go 
iuft alike, jet each believes hisown. — In dem dritten 
Auffag defchreibe Hr. ©. Huhn die letzteren Verfuche , weiche 
er über die Regeneration der weichen Theile bey einer Wunde 
an Ihieren aigeftels dat. — Da wir den Nutzen, welchen - 
aͤhnliche Quaͤlerehen dam Phyſiologen oder dem Wundarzt zu 
leiften im Stande find, nicht abfehen Fönnen: fo wünfchen 
wir herzlich, daß der Verf. jene Verſuche nicht weiter verföle 
gen möge, welche ohne einen gewiſſen Grad der Grauſamkeit 
unmöglich kͤnnen unternommen werden, —. Der ate ift vom 
Serausgeber ; nämlich eine Fortfegung der im vorigen Stuͤck 
angefangenen Briefe über Menfchen waren, awelche Bauptfäcde 
ih den Bildungstrieb gegen Hrn. Hofrat Blumenbach ber _ 
firitten, und dagegen die Hypotheſe und manche ſcharfſinnige 
eflectionen des Verf. äber die erſte Entſtehung, Ausbildung 
und Verſchiedenheiten der Erdbewohner enthalten. —- Dee 
ste über die Durchfrengung der Sehenerven von Hrn. PB. 
Michaelis. — Durch ein paar mestwärdlge, an diefen 
Nerven einäugiger Menſchen nach dem Tode beobachtete Faͤlle, 
und durch die Zergliederung der meheſten Thiere belehrt, bes . 
bhupter der Verf.,. daß ſich der größte Theil der Sehenerven⸗ 
febern, nicht aher der ganze Merve, kreutzen. Das Einfach⸗ 
ſehen eines Segenftandes mit beyden Augen, ülmmt auch 
unfee Verf, für die Hauptabſicht jener Duchfreugung an. — 
Nach diefen eignen Aufſaͤtze folgen noch ; eine mit zu viele 
VDitterkeit und perföhnlichen Anzüglichkeiten gefchriedne Anti⸗ 
Britie vom Hrn. Arnemann, und eine ausführliche Fe 
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Vemiſchte Seide, 


Gesweeheiagen- tie D— daß dee üeh der ſchoͤnen Miſſenſch. 
der A. D. B. eine der faheſten hautichen Lestüren gewaͤhrs 
— daß der Kakerlak über den Tadel feines Necenf ) erha⸗ 
ben, und der Ree. von Lavaters Salomo ein undeutſcher 
Toͤlpel ſey — daß Claudius Unterredung mit dem Kaiſer von 
Japan ein ganz ander Ding ſey, als Leſſings äabeln und, 
Abhandhungen übee die Babel x..3% } L: 


- Dee Q fee, daB wir unparthepikh zu Werte gißen, 
Bir jeigen mit allem. Fleiß: auf die ſchmackhafteſten Biſſen, 
. um den Leuten Appetit zu: feinem aufgetifchten Gerichte zu 
machen. Mir Bedauern, daß er nun feine Abſicht volltommen 
erreicht-Bat ; nämlich dee A. D. B.ihre Wtöffen Bandgreli 
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Satin, Moeten. und Niciporter, beten: 
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Fa rn ow. 


Urſula Ungerin, ein Gegenſtuͤck von Chriſtine von 
Woangenheim; eine Geſchichee. über Bospeit und 
aſter, aus gerichtlichen Acken und Originalur. 
kunden ons Licht aeftefit von Carl Friedrich Wil⸗ 


belm Srenheren von Voͤlderdorff und Waradeien, 


Vochfuͤr ſtl Anfpar) Boyreuthiſchen Kammerherrn 
Regierungsrath und Hofgerichtsaffeffor, 
..gen, bey Palm 1788. 1166 8... 


Dr in dem Bemeindeborben 2, Jahrg. = Quart. Nr. 6 
aszählie Geſchichte van einer angeblichen Chriſtine von au: 
genhelm, weiche mider ihren Willen von ihrer Stieſmutter 
Ins Kiofter geſteckt, und in der Folge, da fie ſich mit der 
Zlucht davon gemacht hatte, van gewinnfüchtigen Yves 
Wandıen,, unten der graufamften Mishandlung, ing Zuchte 
Baus zu Cuimdach gebracht worden feyn foll;. biefe SGeichichte 
Jucht man hier zu widerlegen, und aus gerichtlichen Acten zu 
zeigen, daß es eigentlich eine liederliche Weibsperion geweſen 
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‚Kerr. cari Suſtav Weller, Diakonus am Hoſpital 
end bisheriger Prof der Ethik am Gymnafium zu Ulm, if 
Profeſſor dee Ebraͤifchen Sprache gersorden,, mit Bepbrhah 
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Berlin und Stettin, j on 
voeerlegts Friedrich Nicolal, 1790, 
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D. . Blackt Entwurf einer Geſchicht dat Koma 


on hast und Windarzmepkunft, ans dem Engf. 


U. &. €. von Globig Mende rs u Sehen, ne 
a gässelichen Gewalt, u 324 


Kurze Nabribten. 


1. a) Prot eſt⸗ 


Tompel des Troſtes and der Freude, der leidenden Tupmd 
—— von Jelus Chriſtus, 


334 

llers Predigten, ates VBanbchen, 399 
Ebemoeſſela. Poedigten oͤba De neipbhalicen Sonn». md 
J ſtescevangelun vura⸗ sone Dohr abet und wrhtee | 


—— uo Seikeberung Hinag vernänfeigen Bäuslichen 
ı Mottesdienftes für Cprifen, und auch ſolche, ber pr 


een ara einmen Anbad Bi —R ale 
* Akt kr Feen Fananichen Sleie wib D 
rende Umſcreibung der ſieben fans nor It 
Offenbarung Johannis, von Ian Bengel, — 


— veien us b« Appel —R 
4 4, ir BL FEER 325 " 


re, * 

88 A — —* —* ui Ui de. Men 

Ir, 

Magayln d der —* Eittectũ aen de hin der heil — 
Auen: Aeufcman, 2 Sri ss. 

—— — h 


Von dee — der Ahern und Nie we ale - 


Auperlichen Ungleichheit berfeiben ‚von J. R. Walz, 354 
Tr Nen 


urn. 


7 


Por "7 un BO: hy — vr: -——— 
.. 


Neu ausgearbeitete Entwürfe au Volkspredigten über bie ge⸗ 
ſammien Pflichten der Religion, 1— Itet Theil, 355 


\ .» Katholſche Beilccheiahrhen. 


——— 
are Me ek 
Beytraͤge ur —— En Berne in * 


kathol. Kirche, Hu Bandes ıfles & J 


‘Sen. Wertes hiſtoriſche erh" Vogmariiche Ananbleng vum 
der wahren Rläfon, 6ter und ter Theil, 7972 


MDie Geboie Jeſn Chaim, won iR = Beliner, fe u 


* are Abıheilung, 7 
Idea 22 Sy ofitirae in commedam auditoram edita, 


al.d. der ,, TR äh * 374 


„gr ı ro 


ne —— iv. 


D, J. €, Hüllisrps Srandfäge” ne. benafhen "peinlichen 


Rechts, at heile, Vo . “'. 377 
 Gambhraffähes Deiwn itrecht, von. 2 Ynderfog, ae Th: 368 


TE: &. Reiibölde 126 Mechania forenfis-, oder. aufs, Recht au⸗ 


gewandte kunſt, ver Thett 383 
Rrtbeidkre hohe Vorzugsrechte der Churfürkten —* 
ge in Balern gegen ve Aumaaßangen ber Erjbiächäfe vn 


er R 
Salzburg ie ni Ce 1. .:49 


* Dreyer Bayerfeben Orehodoren hiſtoriſch geißliche und.geht 
% 7 ie Boiherkuinken über /üie'henliche Ochelſt für,die Höchge 
++ "würbigfelt and Präeminng des Erzbifhefs za Solzburg, 
= „vo ben Cyurfue ſten zu Pia als Eriber zogen 


Code juris eelelaſtici vder vollgänbige ‚Saimmimug 4 

"während der Regie erung Joſeph 18. — Veroriaune 
a get: Fachnrrſter: uuæater Bunb, 88 
"Barum können römifche Paͤbſte die Annaten Toben ‚und wie 
de 

undfäße des Na gm un⸗ 
Hu? von 8 Be aſte Then⸗ a 0 


24 


2 
? » % * er Br 1,4 14 ® 


— — un — 
— J 3. . Hp 





de. a aaa . 
Unserriht um Gebräwdl‘ — m. $ —* 
yo At (chem, . lc kr ie. Fan ur: TY is, :398 
Nend Abhaublungen: fiber das Gerläbes, nn. —— 497 
Die Rachen des menſchl. Koͤrpers und ihre vorzuͤglichſten Baͤn⸗ 
der, in Abtheiluns batgen Peſchreidongen, u. D. 

$. . Loſchge, are Üiefetang, '- 
m. ‚Aigbrs 2834 über. gem, Usferung de jan —* 
e, tue 
Medieiniſqhe Skinen un, J. €. 4, Aderfärn, ‚ıfteg le 


‘De under magnetismi fi f ci animals embigns, ‚ab * 
““ eben 

m: 'Ryan'o Untrefücehg- 3 Mate und ur: der Lungen 
—— a ben —SeS über eine‘ ne 
ro t dieſes In aus dem 

— Arimernlcielehee, der hi state Ihe le 
fung, 409 

Conſpectus Kern. Ku — meh ‚Bediculi pertra- 
‘&tantur, V Junker, ‘ ‚ebd. 

P. Maſcagni nie —E ud —* der einſaugen⸗ 
den ‚Sei en oder Saugadern des „mei, Se Fi 

. dem Latcuiiſch eh,” FIRE Ale 

2: Cettitsbaws anb: Pemakati RP PERBEN 
- khreibung ber — *2 — des menſch AKoryere vier 

Pas III Pas, h 1; 

—2 37 des niet: ei * BE 

en. nn sicer ‘ 413 

3. G. Marſcha ie PRRORNG. si Knehett, 


Schwangeren, Mine und Kinder in ihren benehern 


Krankheiten, 
5.3. Walters —* dertein zum Des feiner 
Be. ae us on inwnfinie ft a 


3 002 Ce Mena 


| 3. — vermiſthte Gedichte, Ei ah. Ä 35 
ungedichte der Deutſchen, “gg 
Berge von Muioch, Bandchen, 422 


[5 


en “3 ey; Kriti- 


$ 
⸗ 


vo. > 
» . . 
{ 9 2 + . " 
y m L ’ <," RB’ t 
ER 


Kritiſche Ueberſſch pr eratur der Deut⸗ 
hen, ten N an 424 


3.0; Salons Theorne dt ohren eier. 122%. 
yiepm für Känftler und Runfliebpaber, von J. —— 
ſel ra "7" Ws ran — — 


ige. ae 21madı. hl szrring vonee. sr, 


x . —* 5. ryhettrenan —8 ni 334 
Pics 1 Mi og orägelm, , ‚ein, ——— 
—* und Si: aͤn —28 wWeſthplul bon Dr * 


Erben. Vilerianb ein Shen ho v. Bildeybert, 109 
te gute usd zuft iedne * SE pa yoyE. Tenay sb 
heaterfläde ‚von €.X. a PANd, 5° ugr630 
Ihe Theatre ora 8* of ‚galy,pia Bla to fagilitgpahe 
„.ftudy ef.che, Langungen.by. BE 

NN 


Da 
ec, Ssbe⸗ Rnfleyan ni, 


ea ren 


N En 
PERPFOPRRE FE Be +8). "Bildenden. oe a 3 


la ber Alabennte der Künfe und enden, Ben, 
» verlieren Riem, 'ta.Ahhrg- 
A und th, nr er 
Hiftionnaire de es Artiftes , "dont nous avons des Eilam 
„.yecon —S— —— Bun % 


Fre un Gin, af Kl —8 7 "es 


. ‘ . [) . 
Br Hp Fa Nur in tr. . J * 


A >) Rufe... | Fa 


@ 3: Poifs Unter fm Biathlon * uint 


Coro Rande, Asch. —— faco o. Atto dell 
Opera Proreflao compofta dal Signor N. man 438 


av J Anwẽlſeno zum Klovlerſeih D. 
DER 8 F 
— I ei m nt der 2 * IE ı, Aic· 


— 


—B 7) Ro⸗ 











der eve, Dice 
. 4434 nn est a gi Romane, \ . 2 Kr 7 et . 


Welche —* RX —2 st 2. 44% 
Marc. Aurek, ıfter Theif, " > RFU 445 
—— wenaidaleiene — wm Onifeunkärten, r te 
. Dat BETT Ver 245 

J Cart — — ⏑ ⏑⏑⏑—⏑——— ſtee 

ww. sin AT 5, 

—Se Mtgen. vom Bar TE ging - 
Ze iſler und ater Theil, 7 ern aß 


PEIRS 5 N 
dee ._ r [2 
. 97. 


nn 8. Weltwelsheit. en 


* mb ‚Bott‘; ma Brad, von . B. Bdtnreihr 
iſter Dand, „455, 
3: Beältied N —RX aus denn 

en A, tn m 8 7. 


Br Naturlehre ind Soatügeffichte 3 


Phnfitetith: und vhilaſopbiſche Abhondlungen der, —— 
* ie wiſſen ſchaſten zu Mancheſer, ſen Aheile aus 
itg eG ei re ve 41% 
Marurgekhühte und Befreiung der Baumaung. und beiome, 
ders der Dielshöhle — von €. 5. Schröder,  ari 
.C.:4 Linnee, ‚Syftema Natgrae, Tom.I. ParsIil, 475 
 Icones Pifctim Auftrise indigenbrum ; qnos eollbgit wivis- 
. „que eolaribus onpreilus edidit C. L. B. a Me: 
afe-ite,. Ts J * 4226 
Vler und —— verſdiedener Hunde, noch 
bem Leben geſeſhnet won INT Btafcebend 
Anerffing'tsle Makmatten Ju farımten, ‚amnbereiten, zu verr 
pagten ud weit zu verſchicken find, are 7 3 


—EB 2 F .“ 
un Fin? J su. 2 


To, . Chenite und Wekaldgie, vw 


Extnmatüe Fandbuch ber geſatumten Chenaih, ; von. 2 
A, 6 Gem, zten ih ‚gie Den, AT 


* ne 
24% u 8 


> 

< » r. . s 
‘ . 9 —8 

Fa ES hear 


—* PR Werte Rd Bebechtungen, . D. 
S. S. —E ‚ter and, — 
gr ph Mtalifch » heinitche, MükanMkunaan. oo Inder 
fleumb, sten Bandes ıfles.Helk, - 
+ D.R.'2. Komam vertheidigit die Aktpmie — * * 
eu einiger neuen Scrifefteller: . in * 
ni 206 Terncas Air r 
* en aaen, ” —*— 


ji —— und Eherlimenae; van, S. 4 


Paa 494 
Lk. Ki Tancein ’serfte Gründe der eig und Saijwertss 
kunde, soter Theil ste, Abtheil, En Se 496 


at Botanik, Sartentunß 1 Bocfoifenfhaft 


Boceniſs ⸗ echwada ater Heft von Chr. Stuhr, 9, 
C. a Linnte Amoenitates academicae J Vol. VII. garante 
Fi C.D. ehe bi ef a 2.500 
en. V. inte nes Inevaliene iner, ſyſte⸗ 
matiſch dann und beſchrieben — vonD: 2. “Backen, 


/ 
Vom Andeu der — in⸗ und⸗ aaslandiſchen — 
arten, oder ·von der Hoizeultun 
Won Commun und rivatwaͤldern ⸗ ne 
Phub ſophiche Bora niit — 22 a sr 


“ 12 Sausßaltigiotfenfhef.. 


u 4 €. — Komme 8 Ütenomiig ‚temerlifäe en, atıt 


Theil, rn 
Srundfähe der deucih. Laudwiethlchaft. v. J. Zedmanpsıs s 
4. Yanifehr orattiſche Bievenpflege aen Bananen * 
—— Boheim, _ 2395 ei PB 
Nuaͤtzliches und vollſtaͤndiges —* ober genauer Unter⸗ 
*X richt von Der Tauben Natur, Eigenſchaft u 3517 


33, Algen, Weltgeſchichte und. alte —*X 


Ben über die Sränen der Aufklärung under den s Hbmern, 
” yon J. J. m. Muͤnn nnich⸗ | ® , 533 


1 
Zn; 











u. der retenſirien Bucher. 

48 Ahte Anft Deſchgo kurz "Adlelteng;; ‚bie Mniverfalkls 
orig nach der ——— ber Eanbfartezu erlernen, 526 
Ad Ck Fleiry, Abbatis, Hfiörindh Ecdefiät, Introdudlio, 

x VIAN. 1, — V. ad tal, 
“DiRakifce Abhandlungen se Fönkgl, Befeliktaft dev Kifen 
Cchaften zu Kopenhagen, ausdem Daͤniſchen ater Baud, 531 
eben. neueſten Senr gedend icen un vechen aun dem 
Engl. ee I. 2.538 


— Be * *. ebend. 


34 Mimer und a und Ren u | 


Bu 


Sandsudı der Branbgobuggiien —R von G. T. Gal. 

— lus, ater Band⸗ 

Augemeines Adelsacchie.der Sierrekbifchen Monarchie, von 

B:Brhenpols, aſten Theils ıfler Band, 556 
iſches hiſtaruches Magmzin von . MNeiners AT 
puͤtler, sum Vaundes ales Seuͤch 558 


1 35. Enheicnns Nefichgribungen und 
Statiſtik, 
p. "Zonen worebih hiſtoriſch aatitae⸗ Hendiuc — 
Kenntaiß der gegenwuͤrtigen und eerhängenen Zeit, Ne \ 
"und ater Tyel, aus dem Ongl. 
Urkunden und Materialien jur näbern Kenotnif Dr Geile _ 
r.i6e unb Staatslermaltang nertifcher Reihe, -. ‘563 
Kleber den Unterricht in der Geographie auf Soulsn/ und⸗ 
she Hulſauritcel Du,” - 374 
lgemeine Derfgessraphieeon —X ver Band, 574 
Geographiſches Handbuch bey Lefung der b. Schrift, oder ans 
derer vom gelobtentfnube tedender Buͤger, von € 2. £ 
Stege, at Th. 
Neue ammtala‘ wahrer md wetkwaͤrbiget Sahickale erde 
- a en Als als Denkmable der srl.“ J 
Leben und Scidfate des fylin Ian Cost, von J | 
" wWiedemann· ebend. 


t. 2. . 16. Bi⸗ 






Verzeichnts Ner:meeinfinen. Bücher ' 


26.:. Boſſche/hebraͤiſche und: griechiige; mie 

ö "überhaupt ortentaliſche Philologie 6. 
Der Sammler für das Jahr 5546, 3548 und ss eg, PR 
ui. tend poetiſche und pboſaiſcha Afike; Man alute Ciefeliichaft 
ı- Mänter,:die den Gute. nad. Wahre —— an. 379 
—— ‚Misrhar und Herkuleg, drey moraeni aͤndiſche A flege» 
xien, aus dem Franz. des Hrn. C. de Bebelin,326 


| 17. Erziehungsfchriften. 
Kant voäbie AM. Tran der ad wid ihrer dexeher, pop Rex 


Die neueften Gechichten der Suse, oder das Leben Jeſu in 
“ Ersählungen für Kinder, iſter Theil, | 391 


N 18. Kriegswiſſenſchaft. 


teldzůge Jriekichs des 11. Koöorars von Preußen, fee 2256 bie 
© 1762, von dam Hrn. Genoralinaſot ©. Maruery, oder 


Dee San, Brnetälsrager. v. Warnery Anmtlie Oqeiſten. 


... 2 aus dem Frauzöflfihen ;. ter und Biek Iyel,.7-:.: . 993° 
‚Laudons Leben und Heldenthaten, ’ 596 
7.2.15 Vermiſchte Nuchrichten. 
Souvenir d'on Citoyen, T. Ii et. Il. | 96 


Frederic IT. Voltaire, Jean - Jacques, d’Aletmbert , et PAea · 
? :demik’ deBetlih vengũs du, —* eh are de Cette 
, Acsdemie, ‘a: M; Dormey mem; 11597 
‚ Sapplemient aux Oeuvres woßhensen —* Bröderie I Bei 
. de Pruße, Tom. III 1V.. 
Mene: —8 — zum Unrerkgeambgen —R& * 
tar Stuͤck, 
Meine Schriſten, ein Bepttan jur Cine s. und —R 
en G. —22 iſter heil, En 813 
ur er r .d 


; Nachrichten... rer a ru Var 


Korg ang dem obs ebnes Rinde auf rem Sad 614 
Veidrderungen, ebend 


opesfälle, ', ä 316 
erzeihniß neuer ING 1 e in der —— 1789, bey 
BAT", Verleger Sf Dibliothet brralngefommen Top, 38 


Das EEE Ze V. D. 











Wiriam Bla; der A. ® su London. 
Entwurf einer Geſchichte der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft und Wundarzneykunſt. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt herausgegeben und mit 
ein gon Zufägen verſehen von Johaun Chris 
ſtian Scherf, Dr. Hochgroͤſi. Lippiſchen 
Hofmed. Lemgo, im Verlage der Meyer; 
‚(oem Bahhamdh 1789 639 &, 8 


De Seſhichte einer Wifſenſchaft zu ſchreiben, iſt 
ohnſtreitig eine der wichtigſten und ſchwerſten 
Vnrernehnjungen. Sie fordert, außer den allgemei⸗ 
tien Kentrtrräffen , eine gründliche Heberfiht der Sa⸗ 
hen in Threm'ganzen Umfange und Zufammenhange, 
hd der Quellen, woraus gefchöpft werden kann und 
darf, eine :anfehnliche Bibliothek von altern und 
' neuern, - zum Theil feltenern ober monographifchen 
Schriftſtellern, eine ausgehreitete Sirterarhofiz von 
‚ben Werfen derjenigen Männer, bie ehedem eine 
wichtige Role ſpielten, eine gefunde Benrtheiturgss 
kraft, um das Mägliche und Brauchbare vom Min 
dernüßlichen, das allgemein Intereſſante von Mikro⸗ 
logie, unterfcheiden zu können, einen aufgehellten 
logifalifchen Kopf, ber richtige Begriffe zu faflen und 
äu ordnen weiß, -eine- gute Gabe: der ———— 
D.BibLXCIV. 9.1188. F im 


912 ¶ W. Blacks Entwurf einer Geſchichte 


Im Ausdrucke und in der Darfietang-unb Behand⸗ 
lung der Mäterialien, und vor allem hiſtoriſche Treue, 
weiche die Thatfäge nimmt und giebt, wie fie ſich 
dorfanden, im Zuſammenhange, nad) der Ideenſol⸗ 
ge der Verf. opne Vorurtheil des Alten oder Neuen, 
aus den Quellen felbft. gefchöpft, ‚und benöthigten 
Balles bocumentiret. Eike ſolche Geſchichte führe 
- den Leſer, der weder Zeit, noch Muße und Faͤhigkeit 
“ bat, fich in das weitläuftige Studium einzulaſſen, 
aber doch die Thaten und Meynungen der Vorfahren 
in einem kurzen Öemälbe zu uͤberſchauen wünfche, 
in die Zeiten der Vorwelt zurüd, und leitet ihn Durch 
alle Jahrhunderte hindurch, wie ein getreuer Cicero⸗ 
ne, nit der ſorgfaͤltigſten Bemerkung des Vorzuͤgli⸗ 
chen und Merkwuͤrdigen in Betreff der Perfonen, Sa⸗ 
chen und Werke, Eine ſolche Geſchichte iſt von un⸗ 
bezweifeltem Nutzen, und verſchafft zu gleicher Zeit 
‚ bie angenehmſte Unterhaltung, Wir lernen viele 
Dinge fpielenb, umb werben baburd) frey von allen 
Vorurcheilen des Anfehens und Jahrhunderts. Wir 
machen gleichfam mit der ganzen gelehrien Welt inmse: 
e und pertraute Bekanntſchaft, und werben gegen 
dermann gerecht, er fen durch Verbienft oder Vers. 
ierungen, durd) Helden» ober Schandthaten, dur 
wahre oder falfche Entdeckungen berühmt geworden. . 


. Eben daher bleibe der Nutzen einer Gefchichte. 
der Arznepgelabrheit ausgemacht und entfchieden, ; 
aber die Menge der Gegenſtaͤnde von gang verſchiede 
ner Art, und die Wichtigkeit der obigen Erforder⸗ 
niffe vielleicht auch die veränderte Studir⸗ und Dens . 
kungxeart, ſcheint bisher die Ausführung und Wollen 
dung einer folchen vielumfafienden Echrift behindert 

"iu haßen. Alle vorhandenen Werke find bloß pw 
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Den Qeneywiſſenſch. and Wundarznoyt. 313 
ſſiche uub Bruchſtuͤcke, die ſich meiſtens auf einzelne 
Lander, Märmer ober Jahrhunderte beſchraͤnken. 
Le Cſerc, Freind und Schulz find die gewoͤhn⸗ 
lichſten Führer, denen man blindlings folgt, ohnd 
ihre Zeugniffe gehörig zu prüfen, oder aus den Quel⸗ 
len ſelbſt zu berichtigen. Mile ihnen gehen wir ges 
laſſen fort, bis ans iste Jahrhundert, ohne nur 
einmal zu fragen, ob Le Clert und Schulz die Ge⸗ 
ſchichte der Griechen erfehöpft, ob Friend die Araber 
und Arabiften felbft gelefen,. richtig verſtanden, undy 
zweckmaͤßig dargeftellet habe, ob nicht das Auͤckkeh⸗ 
ren zu ben Werken der Autoren unumgaͤnglich noͤthig 
fen. So haben wir vom ısren bis 1 8ten Jahrhun⸗ 
derte nichts weiter, als einige unerhebliche Biogra⸗ 
phien, Monographien, bibliographifche Mikrologien, 
und Wörterbücher aufzumeifen, two der ſpaͤtere 
Schriftſteller immer ben frübern ausfchreibt, und fe 
Unwahrheiten ohne Bebenfenund Prüfung fortpflanzt, 
So find Gaftelus, Neander, Conting, Borring, 
Adami, Stel, Witten, Goelicke (der unficherfte 
unter allen) Barhufen, Haller," Carrere, Clop, 
Portal, Eeröy, Moͤhſen, Aſtruc, Chomel, Ja⸗ 
mes, Matthiaͤ, Goulin, Hensler, Sue, Laſſus, 
Blumenbach, Brambilla, Riegels, u. a. hoͤch⸗ 
- fiens Beytraͤge von mehrerm oder minderm Belang, 
von mehrerer oder minderer Glaubwuͤrdigkeit. So 
find oe am Ende des 1 8ten Jahrhunderts noch) immer’ 
fo unglücklich, Leine angemeffene Gefchichte Der Arz⸗ 


neywiſſenſchaft, der allgemeinen und: befondern, zu 


Haben, ohne einige Hoffnung, da wenig gefchrie 
erzte ber jeßigen Zeit diefem ſchweren und muͤhſa⸗ 
men Unternehmen gewachfen feyn dürften. So bes 
gnügen wir. uns mit dem, mas ung die Zeitgenoffen 
fogen und lehren, und füglen uns ſtark genug, übe 


314 MB Biachn Eounf tiner Befäe:4 


alle Vorfaflenheiten aus Ber alten Welt kavaliermaͤſ⸗ 
fig abzuurtheln odey bequem nachzubeten. — 
‚- Schon off wuͤnſchten wir im. Stillen ;. baß ein 
gglehrter Arzt von deutſcher Keaft, Gruͤndlichkeit, 
u —— und Beharrlichkeit, uns eine vollendete 
Geſchichte zu lieſern ſuchte. Hensler (ſ. Bla Vorr. 
©. i0) hat gezeigt, daß er⸗ die Erforderniſſe eines 
medicjniſchen Geſchichtſchreibers kennt und aͤnne hatz 
Ghyutier ‚Hat: feit vielen Jahren in. Deutſchland dieſe 
Geſchichte quf Akademien vorgetragen, ‚und in ein⸗ 
zelnen Abhandlungen z. B. über Die Maranen, als, 
Urheber der. Luſtſeuche, über, Fernel, über die Rech⸗ 
te , der Facultaͤt, Dactoren der Wundarzeney zu mas 
en u. d. die hinlaͤngliche Competenz ermwiefen ; Els⸗ 
ner und Ackermann laſſen hoffen, Blumenbach iſt 
mehr zur Litteraturgeſchichte geſtimmt, und Baldin⸗ 
‚ger ein Polyhiſtor ohne hinlaͤngliche Proben... Alſo 
immer noch ſtille Wuͤnſche bie zur Erfuͤllung. Koͤnn⸗ 
ten wir Doch jene wuͤrdigen Märmer ermuntern, die 
Sand ‚an, ein ſolches perennirendes Werk zu legett, 
das bis jege noch keine Nation ünficeifen nm! 
0, BR, der, Verf; ber porliegenden Scheift; 
fuͤllt dieſe Luͤcke nicht aus... Er iſt ein Engelländer,: 
' folglich gem an ausländifcher Kitteratur. Er iſt in 
ber alten. Gefrhichte zu weitläuftig, wo er bie obener⸗ 
waͤhnten Vorgaͤnger hate, in der mirtlern zu mager, 
weil. er, die Huͤlſsmittel nicht. kannte oder nicht nutzen 
konnte, in dee vom fechszehnten und ſiebenzehnten 
Jahrhunderte zu lüchtig, ohne Ben Mugen und die. 
Folgen der etwanigen Erfindungen gehörig zu verfol⸗ 
- gen, und in der neueften ſchier, wie ein Fremdling, 
der etwas durch Hoͤrenſagen gefaßt hat, oder wie ein 
Reiſender, der auf der Poſtkutſche die unwichtigften 
Entdeckungen macht. Sobals er auf die Jitteratur 
a —F kommt, 











oe — — — \ 
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Fu Sn . 
femme, iſt er ſehr arnr, und wenn ertüßereinzeltet 
Anftalten fpricht, die er vor fich Jeht .witd We faſt 
geſchwaͤtzig. &o: wie er” eine allgemeine: Ueberſicht 
und Recapitulation geben will, giebe er erſtammende 
Blößen: :Es bieibt alfo dieſe Schrift ein Denkmok: 

bes guten Willens ohne bintängliche Kraft, ſobald 
man e6 firenge nimmt, - aber doch immer brauchbar⸗ 
für den Dilettanten, "der es mit Richrigfeit der Das 
fen und mit Gruͤndlichkeit nicht fo genau nimmt, hoͤch⸗ 
flens brauchbar für Den Lehrer, der, in Ermangelang 
. dnes-beflöra und bey gerelſten Einfihten,. daſſelbe 
eher ols den Blumenbadh,- zum Vortrage der-ügehts 
lichen Seſchichte anwenden kann. 3 


an Nun wollen wir: ihn ſelbſt tzren, Pr gehen 
lich die Suͤndenruͤge vernelfnen., oder die auffalläng: 


den Fehler bemerken, um den Schein den-Unbiliget, ° 


Belt oder Ungerechtigkelt: vdn uns abzulehnen. Die; 
x. Einlelrung ijt--Ane Klage Üben die Menge vi: 
Erifeen; vie Fein he Entdeckung enthalten, 
d daher· Me unbrauchbar und des Leſens unoceih· 
A een -und--6ine Berufung auf Seäkeng: 
Friend und Boerbante: Cine armflige Danca 
tion,. ‘mitunter Ronfenfe: Siritev (hs: ren 


Der Hifsrifer muß wiele;, dem: Anſehen nach, Reria · 


in Woikt leſen, und däs Biſte ausheben, muß die 
vvrzuͤglſihſton ſchaͤten/ and die unwichieri ſarwaͤrts 
liegen laſſen, muß Ihren Wenig niche ĩmmer warh Cut⸗ 
beefungen-abmeffen „ ſondorn oͤftets Auch. nach deven 
Berseeltutg; die ſie bewinkt / wachbern Mugen, den. 
fix geſtiftet haben, nach den nenen hingeborfeneu Gen" 
danken, die in dor Folge reelle Wahrhelten wurden: > 

BR man uum In Ver fohge ſiehs der Bet dan - 
alich nicht· den Deieithait ge hab⸗; "ud waniga Be 

PETE - , 3 . n, 


! 


+. 


— 


336. Binde Emmurf ion Geſchichte 


fen, ‚fa wird man ſchier unwillig über Ale. Simpertis 
nenz is Ahurtheln werbienter, aber laͤngſt verſtorbe⸗ 


nee Menſchen. Das alles. mußte entweder ganzweg⸗ 


bleiben, ‚oder ‚Doch. nur: kurz beruͤhret werden, ſtatt 
deſſen aber mar es ſchickticher, die Leſer mit Der Ge⸗ 


ſgichte der Arzneywiſſenſchaft überhaupt, mie dem 
Erfporderniſſen und. Eigenſchaften des Hiſtorikers zu 


Erreichung dieſes großen Zweckes, mit dee Behand⸗ 
lung und den Perioden, nach welchen fie am. beſten 
vorgetragen werben ſollte u, d. zu unterhalten.) 2) 


- Rom: Urfprunge der Arzeneywiffenfc)aft und der 


Wundargene kunſt. S. 8 — 31. Mie Recht gehet 


ber Verf. vom Moſes und von den. Griechen ang, 


| und ſchließt etwas von ben Chaldaͤern, Babploniern, 


Roͤmern, Karthaginenſern und. Aegyptern an;’ allein 


re weiß ex bie wenigen brauchbaren Nachrichten 
rt 


laͤglich zu verarbeiten und zu flellen, theils.vens 
läßt er Die -Ehronglogie, mie 5.8. ben ben Syuben, 
und wirft daher alles unter. einander. Daher ergiebt 


ih die Ungunerläßigfeit feiner Nachrichten von felbfk, 


Auch moͤchte es dem Verf. ſchwer zu erweiſen fepn, 


daß das Abeacadabra (S. 27. in dieſen Zeiten dae 


boruhnrto Heilmittel der Aeghyter geweſen ſeh. und 
die vergleichende Nachricht (S. 30) mit den Wilden 


in Amerika bey kalter Unterſuchung ſehr verlieren. 
3) Bon den Schriftſtelern der Griechen, van deu: 
Arzenerwiſſenſchaft und Wundarze kunſt in 
Griechenland, zu Alexandria und in Aeghpten. 
Zuerſt etwas von der Erblichkeit der Medicin in der 
Samilie der Aeſculapiden, woran ber Verf. zu zwei 
fein ſcheint, (ber unter den Hippokratiſchen Schriften, 


. befindliche End, die Dienge der Tempel des Adfcue; 


laps, wo bie Prieſter immer auch bie Aerzte machten, 
ud bas Zeuguiß des Galen's, laſſen wohl nicht, 
u darau 








Dre Winter; und Anbarzn: u 


Yarın, zweifeln) dam fülgen bie Philoſophen/ wle ſſe 
ſich der Kunſt bemaͤchtigten, (viel zu wenig und zu 
verworren, ohne Anfuge ihrer einzelnen Meynungen, 
‚ bie nicht bloß in den Elementen hängen blieben, ſon⸗ 
Sera auch ſich über Die Intricateften Miaterien ausbreis 
teten, > €. über das Gehör und Gehen, über bie 
Zeigung u. ſ. f.) des Herodicus Gymnaſtik, (viel 
gu allgemein, und zu wenig In Ruͤckſicht auf Die Me⸗ 
Bein, wo ihm Schulz aushelfen konnte) bie Aryney« 
Bunde des Hippokrates, (faft ganz aus dem Le Clero 
genommen. ohne die Sichtung der vorhandenen Bil- 
Se, 1! weil er ihm fonft nicht würde manchen auffallen⸗ 
Sag zur Laſt gelegt, nicht aus den unaͤchten 
—* „Belohnungen und Demokrits Bekannt⸗ 
ſchaft hergeleitet, und das fonflige' gute und richtige 
Urtheil noch beſſer abgefaßt haben) ferner Plate, 
Ariſtoteles, Theophraſt und Divkles, (einige, wie 
Praxagoras, der bie bathologiſche Unter ſuchung 
und Eintheitung des Schleims hinterließ, waren 
nicht zu vergeſſen) Alerandelen und Menfchenzergliee" 
derung, [von jererStadt, beſonders dem Zuflande 
der anni „faſt gar nichts, und von dieſer 
eiste ſtatchafta Ehrenrettumg gegen die bekannten Bar 
würfe). endtich Eraſiſtratus Herophilus, Hera⸗ 
. 088, und die gewöhnliche Erkldrung über bie Saten 
ung. (Senderbar und irvig iſt des Verf. 
Behauptung, als ob die empiriſche und dogmatiſche 







Gekte *2* jeht entſtanden ſey, beyde aber vetdienten 
ih eiler dei Arzeneywiſſenſchaft umſtaͤndli-· 
* zu werben, ſollte es auch nur wegen 


Fer wegen bar Folgen und des Ein⸗ 
Auf * das Ganze geſchehen ſeyn. Auch leidet es 
wohl große Einſchraͤnkung S. 76. wenn er hier eine 


große tüde aanunme, und wenn es wirklich ſo war, fa 
E 4 - mußte 





318 IB. Blacks Entwurfeiner Meſchichte 

mußte der Geſchichtſchreiber die etpanigen Fragmen 
te aufſammlen, ordnen und zuſammen fetten, und 
eben dadurd) die Lüdfe von Amtswegen ausfüllen.) 
+) Bon Rom, von den ersten und Scheiftfiete 


’ , lern in der Hauptſtadt und in.andern Theilen De 


Roͤmiſchen Reichs bis zu deſſen Verfall und nach⸗ 
ber. Dos Gewoͤhnliche nach Le Clerc und Schulz, 


über die Alexandriniſche Bibliothek und methodiſche 


Gecte, von dem Aretaͤus, dem er Die non einigem 


Engelländern,, als nen angegebene fanlichte Braune, 


beytegt,. von bem Celſus, in extenfo, fogar.mit Aus⸗ 
nahme eines großen Theils des Textes, vom Dios⸗ 
korides, Plinius und Galen (fer weitläuftig, und 
.boch nicht befriedigend, mit der gemöhnfichen Decla⸗ 
mation-über ben guten Mann, beffen Fehler immer: 
zu hoch angefchlagen werden, ba. er nichts für bie 
abergläubifche Verehruyg der Nachkemmen fann,) 
uͤber Alchymie, (ganz uncxheblich, zum Theil falfch,; 


von den ſpaͤtern griech ſchen Aerzten, (bins aus Friend: 


entlehnt) uͤber den Titel Archiater. (Auch dieſe Ma⸗ 


t 


terie haͤtte durch den Caſſiodor, Cod. Möpfen u. a, - 


gar leicht koͤnnen beſſer geſertigt werben, ‚aber immeg; 


In Ruͤckſicht auf die veraͤnderten Zeiten... 5) Die. 


Zerſtoͤrung des Roͤmiſchen Reichs, von dem Ein⸗ 
bruch der. Araher, und deu Folgen auf die Arznepr 
wiſſenſchaft, von den. Arabifchen Schriftſteiern 
vom Urſprung der. Parken und Maften, - Das 
Allgemeine von der. Wolkarwanderung, „und deren 
nachtheiligen Folgen für: die Gelehrſamkeit, Gun nicht 
mit gehöriger Anwendung) vom. Einfelle ber. Araber, 
‚von der Unwiffenheit im Mittelakter, wie man’ ge⸗ 
wößnlich unrüber declamiret, ohne die Denkmale ge⸗ 
ſehen, geleſen und verſtanden zu haben, von dem 
Verdienſt ber Araber um die Medicin, von ben Pos 
| — | en, 








der Arznerwiſſenich. und VAdauntet. ao 
den, Maſern and Mindharn,. Gunens noch n m 

un ohne die Zeit den mahren Erſcheinung BE: Rei 
Be: zu. kewien,.gieht er blos::ben Auag aus hem 
Bihafes) nen den Schriftfielern (eben daher sang 
men) oher Die Abfertigung; -daß in:aflen dieſen Naben 


Wanderte feiner... merkwüͤrdig dep: iſt · gewiß falſch 
‚eine. Folgerdar Harhbesereyy die einen Geſchich⸗ 





wiſſen ſchaft und ¶Waindarzneyfunſt von zıten-biß 
zaen Jahrhundert, und von der Verhbreitung des 
Aerſatzes . Lob dar Krephzzuge / io wieſern Daher AiR 
Aafkloͤrung · begann,(nuͤr nischen: allhier in nn 
Ber Mebicin,) nnd. bie: Folgen. uf Pr fake 
- Ausgund Denfortz nebſt Ermällfing: einiger. Yanapen 
bes. Einhringen bes. Ausſotzes —8* "Baba 
Alchvnia, die Boſchreihung einiger: De 
Waͤre der Befzbie an die umeachkeiee: Quellen sim -- 
ahstgegangen;: fo.tannteer its: heffer. ber die Car 













eiben.gar Dicht feier.» 6). Zuſtand Der Aeznete 


ſehung, Verhreicung und Eioeheuung in den wien 


toliichen :und.: oceidentaliſchen :Ausfes. veden, heſſen 
Bes, Zuſiand Bar Akadamien damaliger Zeit beurtheen 
und den Grund einſehent aan Gaddesdan ExaAn 


hey den Posten Has Khapiefele-dre cheriachtach an⸗ 


with Es war ⸗herrſchenda Tiserie.Dee: damaligen, 
Zeit; daſ die saıhe Farbe eine:ouetreibende Kaaffı . 
ri Der glxichen erficht man auf jeder Seito von 
Gueæiari Fragmeng Arabumı et Arabifarum de va 
‚sale. et.mmorbillis. 20) Zerſtoͤrung von Ronflam 
tinanch, Erſindung der Buchdruckeckunſt undEnte; 
deckung Amerita s/ Urfprung: der Luſtſeuche und. 
Das Scharbocks und Engl. Schweißes, Zuſtand 
den Arznevwifſenſchaft vom 26jen Jahrhundert bie 
auf. die jetzige: Zeit, nach Den eingeinen Theilen. 

— Bässe her. a mit der Genre: 


dd 


se Wiacs Enmwarf ainer Geſchiche 
wiaige Ger Thatfätze rum Entdechungen gleichen 


Sale halten, und die Materialien gehörigen Outs 
&infchalten / ſellen. : Allein :die verluͤrzte Aufſchrift 
vis fbon, daß er ſich mehr bey dem Bekannten und 
gemeinen aufgält, und die eigentliche Medicin im⸗ 
er in den Hintergrund fielen, "ober-nur;, wie ing 


‚ Börbeygehen: berühren: Es war nicht hinreichend, 
den Abdruck inkdieinifcher griedjifcher Bucher zu er⸗ 


waͤhnen, fonbern: Khledjtetdinge.nothimendig zu zei⸗ 


gen, wie dadurch aufs neue unter den Aerzten Nei⸗ 
- gung on der griechiſchen WRghichn entſtand, und eben 
ö 


heftige Behden: mit den Arabiflen ;: wie das 


aburch 
Auſehen dis Paraczhus die chymiſche Seete empor 
beruchte, und dadu 
| Be Medizin verurfachte; wie durch die veraͤnder⸗ 


eine ſtarke Revolution in deu 





kunſt die Chirurgie neue Krankheiten bekam, 


wie die vermehrte und desbreitete Schifffahrt neues 


sans, “über auch neue Vebel und neue Miktel entdeck⸗ 


ee davucch die Maſſe des Wiſſenswerthen 
vervieifaͤltigte, vernachlaßigte Theile wieder in Seug 


kamen in verſchiedenen Faͤchern ſich beruͤhmte Man⸗ 
ner durch Eutheckungen auszeiänerert,‘ und diefe ſo⸗ 


dann dm Ganzen eine betraͤcht lich⸗ limänderulig, Vor⸗ 


fer und Stilflehen bewirkten u. ſ. w. Dadurth⸗ 


+ lieb; det Verf, feinem Plane, eine zuſam ie. 
gende allgemeine Geſchichte der: Medigin su fchreiben,- 


ganz getreu, und durfte ſich nicht am Ende in das 
Detail: der einzeinen Diſciplinen, 4. B. Anatomie,: 
Parbölogie.u, d. einlafſen. Gerade da, wo mau: 


am: mohreften erwartete,-eilet ex flüchtig: himüber, ver⸗ 
muthlich weil ihn hier Friend verließ; und er ſich 


ſeibſt zu helfen gu ſchwach war. Wir heben nur ele- 
niges aus. ©. 2345. erzaͤ te Die Eurftögung den 
noch uenelichfl- 


uſtſeuche, wie feine Borgänger, ml 
vw. a 7 








Nena. und Wundezmct. aa 


Sirtanner, ohne tan \geringfien- Zweilel, «aber 
bannte doch Sanez; ‚oe er auch .noch: ih bie. I 
eiten eines Heneler, Gruuer u. a. nuͤtzen konni 
iſt die ‚gebrguichte Duedflbefate mehr die Da 
Thberdoricus ale doe Defıe.. : S. 220. Tabt;er. dia 
Errichtung des ‚fandener meh, Gallegium, ‚agt abe 

devon Jinmer noch Br. wenig,. zumal von dem Def 
tismus, von Der Gelogiende und unzei —— 
Sa278. verweifet,ex-feine jungen: eu: in-Betreft 


der Sifftflentevungiuiun van. der finden, Boerg 
haade um u 


*83 —* wie weniger Vier abe 


len bag Auslandes fenuek Von .&:3B0. S..baalte - 


net num die Ceflärung m nach ben einzelnen Theile 
allein man darf vur eheige Blaͤtter inkhiasen; :fa 
fiept. mon. offenbas den Wangel at eigener äusgebreig 


tteter deftre: Die Selber amspmifhen Ente 
deckungen laͤßt ſich durch den einzigen: Laffuis Bart exe 


weitern. ©. 30tz. jeinkerhelt..er: bie. gewaͤhnlichen 


Ausfälle auf ben Pararelfus, ofme.ihn arlelente . 
- verftanden zu haben,: ohne fein Gutes zu erkennen. 


S330. finden fich die Nohmen her gelchrten Gen. 


ſellſchaften, aber bey meitem nicht es auch, haͤtta | 


mehr deren Cintzuß auf die Wölffenfehefe. und Dief 


—— 9 walche · ſie ſeitdein nahm anſchauich ger. 


erden ſollen. S.347. f. ——* bias 
tehre:anchıblaß. on einige orſundene Men; 








eine Ehnenroccung ber Apnchefer „und wie manjeiche 


ſicht, am anrechten Orte. ©; 375cf immer gen, . 
gen die ſenſtige —ãA feiner Landoleute die Pro⸗ 
gu⸗ſiik des Nypolrates in S 


chutz, und zeigt. einleucht 
ui. aß: die Abweichungen und: Wer 





Unznepraittel 
bisansente, ſchier zu weitlaͤuftig. S. 366. Me 


varfehen Ran ‚Als und Meussn — — 


- 


\ 


56 RB Cůtwurf de Geſchiche⸗ 
3 6 man: gimeiniglich glaubt. Es War fürs 


Di un. ſagt er‘, Wantgafee KZifan⸗ zu be⸗ 
gu gerguedern, Exbermente, 





——e —— in Phiokin, Shmtip 


Agem und-Defen- zu- machen / and Pflanzen u 
— ae zu vronen/als Seitmittel: gegen Die 
—— eadechen sand Die Mtelbie 
dena: des‘ I ren u’ vermin 
— Amin ein he 
* & sr nie and 
—* ndegeben, —— — 
—* me * —E —— Se: 
ng koͤnicte huc win Drtr&chtliche Mach⸗ 
73 Hafen, : ©: ‚436: 16: dle Blatterimpfung 
geftettt „iufier ganz zweckwldri / und zu weletaͤuftig 
für eine al gacccitir Geſchuchte und doch nicht befrte⸗ 
idende Chat vus ae auch ©, 45. Die” 
beuvuen. ES fr konnten · wiri hieb in allen aufgrſtell. 
— anrfun en wenn * See 
— zerläu au". FR * 
ur PET Br ce nn IK 
* HB: gi Behr ahnd Meike dee Denkunde 
Ä Es iſt ie ir woͤtznliche : Declamatlon Der Engels! 
Eiderund —æ :Detiefchen ber das Unis” 
gi: Unſchlcetiche ut: Enid "Derflben „ cabeb: 
Veweiſet nichei:tsas fie beweiſen fol vaß Bid’yen- 
—* und: auf Erfahrung gebauete⸗ Therel cmen 









ktiker eatbehrlich ſey. Wer das behaupten kann 
cht gewiß mot Den’ verächiikhen Miefällen fe age 
iw Schwaͤcht und Bloͤße zu bebecken. : Die Werte 
Haben rer und Togieafhe neerihehniägee 
kraft von aͤchte und falſcher Theerir; unb' cu Ifl-fein: 
Wundrr, bie fie hierüber ſo —— Auld wie: 
ein konnen. eBadiuh ſchtlßt De: KO. Gi — fi 








An Aneroiienfi: vnd MWunderzuyyt. 323 
mit einen allgemeinen Aebatſicht und. Vergleichung 
den: Aten mis den Neuermn,“ uod fügt einige allge⸗ 
meine Schlußanmer kungen bey: Das. Gemälde dä 
mötens treffend; untidas Liebergewichs:größtentheilg 
fuͤr die Neuern, doch nicht-allgensein. " Denn.in Ans 
ſehung ber Heilart der langwierigen Krankheiten fin 
wirnach. dem Varf. sea aller hochgeruͤhmten Ente 
deckungen. in ber. Anatomie, Chemie u. d. nicht vor⸗ 
waͤrts, zum Theil: gar zurieck gefomeun, und es iſt, 
feiner. Meynung nach, hoͤchſt unſchicklich, bloß bey 
dieſen araͤliminaͤr Kenntniſſen ſtehen zu ‚bleiben, und: 
andere damit zu bethaͤter (SG. 504.). über zu uͤberre⸗ 
din, als wenn man bios: durch Die Kenniniß dieſes 


Zweiges die Ktankhelten heilen inner. Cr wanſcht 


alfa anr meiſten: auf Erfindung newer Mittel u arhei⸗ 
ten, und die Lucken in bes Heillunde und Mundarz⸗ 
ey auszufüllen, „in Zur "ya BED: u FE 


. DB. Ganze ſchließt ſich S. 513. mit Zuſaͤhen 

des Herausgebers, die mangelnden Schriftſteller bes 
treffend. Man „38: Ver dent 
ſche Arzt, auch in ben ent edenern Proyinzen, ben 

Engelländer noch immer an Atteraturfenntniffen über« 
trifft. Raum dürfte noch bie und da etwas zu berich« 
tigen ſehn / doch wollen wit etwas Thin.‘ "Sa fiok 
5 B. von der Grimmiſchen, Ueberſetzung des Hipp. 
3 Theile fertig. Wom: Eraſiſtratus exiſtiren noch 
ejnige Fragmente heym Galen ur-a.- Mom Franzl⸗ 
ſchen Plinius find bereits y Theile heraus. Donn⸗ 
"das har nich des Oribafii Collect, herausgegeben, - 
fondern nur das Anatomifche aus denfelben. Gruner 
Bat von ihm einige griechiſche Stuͤcke neulichſt gelie- 
fer, auch die Fragm. Arabum et Arabiltarum de 
varielis et morbillis, ingleihen zu des Luiſini Dal. 
— SE eot. 


⁊ 
7. 
⸗ 





RB Entwurſ einer Geſchichte c. 
Ra. de miorbisvendf, elaen Sitpplemenkban Um 
ber die hinphatiſchen Gefäße fehlen Haafe, Eruife 
hart und‘ agni. Ban Bergeri Opufc. chem; 
5 Theile de, umd eben fo fehlen bey den meiſten 
Socie taͤtsſchri ften bie Anzeigen der vorhandenen Baͤn⸗ 
Be, "Bon den’ Leipz. Comment. find, außer den 


 Suppl. fheh-der 30 B. imd vom Iourn, de.Medee. 


einige 70 ohne das Reg. Die Anzahl der Diſpen⸗ 
fatorien und fenntetifihen Schriften ließe ſich auch noch 
ſehr vermehren. Bey Swieten. Comm. fehlt die 
neue Wirzburg. Ausgabe, fo wie mancher neuere: in⸗ 
und auskaͤndiſcher Arzt. Doch wir brechen db, um 
nächte zu weitlaͤuftig 8 werden. Vielleicht emtfchließe 
fich ein kraftvoller Deutſcher, uns einen verbeſſerten 
anb ‚geräintigten. Black zu lieſern, doder welchoe wie 
naoch mehr wilnfchen, ein ganz neues Werk.Denn 
aus einem Torſo laͤßt ſich ſelten ein Meiflerſtͤck 
fertigen. —X on \ u \ Wer 


4 
mn = m Sn nun un u nn — — nn 02 
Weber die Gruͤnde und Braͤnzen der Vaͤterlichen 
Sewalt. Beantwortung einer, im Jahr 
1786. von der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin ausgeſchriebnen Preißaufgabe. 
"Bon Hans Ernſt von Gloͤbig, Chur⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Appellationsrath. In 
omnibuũs quidem, maxime tamen in iure, 
aagquitas ſpectanda eſt. Dresden und Leip⸗ 
—zig, Be Breitkopf. 1709. 136 ©, 8. 


Diefe 
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DEE übar die Grunde ꝛc. ar | 


ifeefendnhrbige gran Adhaielung - BIER, 
vwie andre ſchon bekannte Schriften des Ver. 





freyen philoſophiſchen Unterſuchmgsgeiſt, ale durch 
Aufwand von Gelehrſamkeitr welcher hier nicht 
au feiner Stelle ſeyn wuͤrde —auszeichnet, teile 

— BEIGE En 3 Zn 


ſech in vier Abſchnitte. Aue J 


ca . Ba ER A ET Er De ER | 
:.% Vorlaͤufige Betrachtung über: den erſten 
Stand der Natur. Um..die yrfpuingliche Werw 
haͤltniſſe zwiſchen Dapn uns Weib zwiſchen Etean 
vund Kindern, im ande der Natur feſtzuſetzen u 
müffen wir.ung:ben: Begriff diefes Etandes der Diane 
tur nicht von den, aus naueren.: Keifebefchreibungen: 
befannten, ganz rohen, und dein Anfcheiner ad auſ⸗ 
ſes allen geſellſchaftlichen Verbindungen: lebenden; 
Menſchen, wiez. B. ben Bewohnern. des Fenerlane: 
Des, Den Wilden in Neuholland iu. f: wu.abfirahitest: 
denn biefe find nicht ſowohl Naturmienfchen,; als Yin; 
mehr eine durd) die ungünftigen Einflüffe ihres Klima, 
und wielleicht. Lunch andre unbefangse Schickſole, ganz 
ausgeartete Menſchengattung, nad) welcher man die! 
natuͤrlichen Anlagen, -Fähigfeiten und Bebürfniffe;. 
des Menjchen :und, Yie: Beſtimmung deſſelben vicht: 
baurt heilen kann. „Bir muͤſſem ung, ſagt den Well _ 
„> Mana: und MWeib vorſtellen, wie fie aus Dawı 
„Schooße Der 'auflebenden Natur hervortreten;, blaß 
„ihre Begierden, ihre Kräfte, und. die fie umgeben. 
„ben „Gefchänfe zum Vieehliabe ihrer Hanbhigen, 
„use ſich hatten, wie fie aus dem Paradieß m? 
„Beni: Stande der Unſchuld und des bloß thierifchen 
„lebens «= in den Stand der Freyheit, Denim: . 
„teuntniß bes Busen und Böfen, uͤhergiengen; nach: 
„ unbelaunt — — Gefegen.unb Beappohehen. nd 
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faffers,, mehr durch ſcharfſinnigen und Worurtheile 


— 


ſinden. 


ä G.v. Gubig uber duc Giunde 
„Ka die Verbjahums mehrerer ¶ Menſchen, "un bie 


‚ „daraus entflanbueh Kuͤnſtlichen Verhaͤltn iſſe veranı 


„laßt gaben. *. Die. Mofaifche Sc — 


giebt, ‚ung dag Blid hiefes. Zuſtandes 


Menfchen bis zu ——8 darihren Nachkom⸗ 


men: der Nas F: auf wel chem fie gebohren waren, zu 
enge ward, und fie dadurch genoͤthigt waren auf fünfte - 


liche oder gewaltjame Mittel zu ihrer Erhaltung zu 
denken, da fiefich ; zum. Theil in“ minder frucjtbare 
Gegenden. verbreiten, und nun · ſchon durch Arbel⸗ 
ud Muͤhſeligkeiten die Mittel zu Befriedigung ihrer 


erſten Beduͤrftniſſe, wie fie vorher unmittelbar aus 


den Hoͤnden der freygodigen Mätur erhielten, erwer⸗ 
ben. mußten. Hler· muß man ſtehen bleiben, um in 
ber Notar des Menſchen ſelbſt, und in feiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Beſtimmung, die erſten Grundſaͤtze von 
den Pflichten zwiſchen Eltern und Kindern, von dem 
Weſen und den —— ber vacauchen Gewalt, w 


pn! j 
s 
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IE Erſte —* Beides fi; im: Stande 
—— die Gruͤnde und Graͤnzen der Vaͤterli⸗ 
hen Gewalt uͤbder die Kinder? - Die Zeugung giebe 
den Eltern feine Gewalt, keine Art von Recht, über“ 


itzre Rinder. Jene befriedigen dadurch nur ein na⸗ 
“ ehelichen Bebiirfniß‘, und dieß kann · ihnen nicht als. 
ehe :verdienftliche. Handlung angerechnet werben, 


Abre die Huͤlfloſigkeit des neugebohrnen Kindes, * 


den Eltern, die an deſſen Daſeyn Schuld find, bie 
- Pflicht auf, für deſſen Erhaltung zu:forgen, es zu 


beſchuͤtzen, zu ernäßten, und zu erziehen, bas heiße. 
ſeine natürliche Kraͤfte und Bähigkeiten,, "fo wie fie. 
nach und nach ſich entwickeln, dergeflaft: zu keiten, .. 
daß os anf DAR bahn ah ren Bine 


\ 
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Und aus dieſer Pflicht entſpringt nun das Recht, ale 


Sinderniffe zu entfernen, welche der Erfüllung ber 
felben von dem unverftändigen oder widerſpenſtigen 
Kinde entgegengefeät werben. Dieß ift die natürliche 


värerliche Gewalt, und dieß beſtimmt ſchon im Alı 


gemeinen ihre Öränzen. Die väterliche Gewalt kann 
alfo 1) nicht unbedingte Knechtfchaft feyn. Der Ges 
brauch fo vieler barbarifcher Volker, bie ihre Kinder, 

gleid) Hausthieren, zu den müßfeligften Arbeiten ans 
ſtrengen, fie ausfeßen, vertaufen, verfchenfen, de⸗ 
fpotifch felbft über ihr Leben fchalten, ' ift nicht dem 
Naturrecht gemäß. 2) Je mühfame: bie Erziehung 
ift, defte größer ift auch die Gewalt, die den Eltern 
über die Rinder zuſteht. Die Kinder find, nach dem̃ 
Maaß ihrer Kräfte, den Eltern zu Dienften verpfliche 
- tet, weiche zur Erhaltung der Familie noͤthig find, 
3) Doch gehören dahin nur ſolche Dienfte, die zum 
nothwendigen Unterhalt ber Familie gereichen. Zu 
knechtiſchen Arbeiten, welche Die Eltern, ben gleichen 


Kräften, felbft nicht verrichten würden, oder zu gang 


unnüßen Arbeiten, find Die Kinder nicht verbͤnden. | 


4) In fofern fih, in dem vorausgefegten Stande 


zer Natur ein Eigenthum gedenfen läßt, in fofen . 
find auch dje Kinder ein -Eigenthum für ſich zu erwer- 


ben fähig. Diefes Eigenthum wird aber theils durch 
den unentbehrlichen Schuß der Eltern, theils durch 
Die Verbindlichkeit der Kinder, zu dem Unterhalt der 


Familie nad) ihren Kräften, bepzutragen, einge. 


Die Zwangsmittel bey Ausuͤbung der väterlichen 
Sewalt beftimmen fid) ebenfalls durch jene Pflicht, 
die ihr Grund if. Die Züchfigungen bes ungehor⸗ 
famen Kindes dürfen, felbfi Ley der größten Hals⸗ 
. DBIbl.XCIV.2. 1.88. 9 flars 
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flartigfeit, nicht bis zu einer Verſtuͤmmlung ober 
Entftellung des Körpers, oder gar His zur Berau⸗ 
bung des $ebens, gehen _ - | 

Die vüterliche Gewalt Hört auf, wenn das Kind 
diejenige Größe und Stärke erreicht hat, weldye ihm 
hinlaͤnglich iſt, ohne Benhülfe eines Andern, für 
feinen Unterhalt zu forgen. Das Recht kann nicht 
länger dauern, als bie Pflicht. Die natuͤrliche Muͤn⸗ 

digkeit ift alfo, im Stande der Natur, zugleich auch 

. ber Zeitpıimfe der Emanvipation, Verſchiedne Ein 

| — und Zweifel hiergegen werden befriedigend 
gehohen. u 

“  I11 Zweyte Stage. Finder ein Unterfchled 

| — vaͤterlichen und muͤtterlichen Rechten 

tatt! | \ 

Inmn erſten Stande der Natur, war vielleicht 
die Liebe zwifchen beyden Gefdjlechtern Bloß vorüber» 

 gehender Trieb des: thieriſchen Bebürfniffes: oder, 
wenn fie nuch, gleich Anfangs fihon, verſchieden 

. don F nflinfte nnvernünftiger Thiere, vinen ed⸗ 
“tern Trieb von Sreundfchaft und Geſelligkeit zum 
Grunde hatte, und eine dauernde Vereinigung zwi⸗ 

ſchen Mann und Weib zuwege brachte; fa fehlte es 
doch, in diefem Zuſtande der vellfommenften aͤuße⸗ 

Hren Ruhe und der Leichtigkeit der Befriedigung bee 

wvenigen und einfachen Bebürfniffe, an aller Veran⸗ 
Taffıng, daß die natürlich größere Srärfe des Mar 
nes dem Weibe, durch Beſchuͤtzung deſſelben und 
durch Erwerbung der Mahrungsmittel, Hätte von 

Mutzen ſeyn, und hierdurch die bee einer Jenen 

‚ ‚Juftehenden Oberherrſchaft erzetigen koͤnnen. Die 
Ehe war alfo noch) eine ganz gleiche Geſeilſchaft, 
" Aber nicht gleich ſtark waren, wenn man auch eine 

ſoiche dauernde Vereinigung annimmt, . Die Bande, 

. Fl " wel» 
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welche das erzeugte Kind an den Vater, und welche 
es an die Mutter knuͤpften. Dieſe war es, die ihm 
unmittelbar ſein Daſeyn, die ihm, ſelbſt nach einer 
phyſiſchen Nothwendigkeit, die erſte Wartung und 
"Nahrung gab, und die für ſich allein, ohne Beyhuͤl⸗ 
fe des Mannes, vermögend war, es fo. lange zu ere 
nähren und zu pflegen, bis es fremder Pflege nicht 
mehr bedurfte. _ Wenn alſo aud) der Vater einigen: 
Anntheil an den Schiefal feines Kindes nahm; fo 

war es doc) Hauprfächlich Die Mutter, welche zu dies 


ſer Theilnehmung von ber Natur unmittelbar, fo laut . 
und Dringend aufgefordert. wurde, daß man, in dies 


ſem Zuftande, nach obigen Grunbfage, daß das 
Recht ſich auf Pflicht gründe, vielleicht bloß .eine 


"Fann; 


Dieſer einfache friedliche, bon Gefahren, Ars 
beiten und Sorgen befrepte Zuftand konnte indeſſen 
nicht lange dauern: Die Menfchen vermehrten ſich? 
‚fie mußten, um ihre Nahrung zu gewinnen, bie Era 
‚ de bauen, - Thiere erlegen, ober Thiere bezaͤhmen⸗ 
die Ihnen Mil und Fleiſch gaben. Nun befamen 


bie vörzäglichen Kräfte bes Mannes einen größern 


Werth. Er ward der Frau nicht bloß, fo wie fü 
“Ihm, zu Befriedigung des Gefchlechtstriebes, ſon⸗ 
"Bern aud) zum Schuß und zum Lebensunterhalte, ua 


entbehrlich? er ward. das Haupt der’ehelichen Gefells 


ſchaft, der Herr des Weibes, und alfo auch bei 
: Kinder: Nun entftand erft die eigentliche päterliche 
‚Gewalt, im Gegenfaß der mütterlihen: Sie ers 

Gielt verſchiedne Modifikationen, befonbers im Wera 
haͤltniß gegen viefe Letztre, je nachdem die Lebensart 


der Familie befchoffen vn. 2 ben Jaͤgernatlonen 


brachte 


mütterliche, und feine. väterliche Gewalt annehmen 





na! 
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| brachte es ſchon die. Wildheit und Grauſamkeit des 


Gewerbes mit fih), daß das Joch des Mannes druͤ⸗ 


ckender war: auch die Lebensart des Ackerbaues gab 


" = 


dem Mann große Vorzüge vor dem Weibe: aber da 
Diefe Lebensart ſchon näher zu einer foͤrmlichen buͤrger⸗ 
lichen Vereinigung und zur Verfeinerung des fietlichen 
Gefuͤhls führte; ſo erfegten hier vielleicht Die einneh⸗ 
menden Reise der Frau bas, was ihr an förperlichen 
Kräften abgieng, und die werhfelfeitigen Rechte blie 
ben dem Gleichgewicht näher. Am nächften blieben 
fie ihnen in dem nomadifchen Hirtenleben, wo. Die 
Brau faſt eben foviel als der Mann zur Erhaltung 


‚ Wer Familie beytrug. Doch war auch hier auf der 


Seite des erſtern noch einiges Uebergewicht. 


J „Diefe wahrſcheinliche Fortſchritte und Abartun⸗ 
gen des Naturmenſchen — ſagt der Verfaſſer — 


„geben uns nun das wichtige Reſultat, daß es in der 


„Bellimmung des Menfchen, und nicht etwa bloß 
„in einer unrechtmäßigen Unterjochung, fag, daß 
‚der Mann, fobald er jenen glüdlichen forgenlofen 
„Zuftand des Friedens mit dem Stande der. Arbeit 
„und des Kriegs vertauſchte, der Herr des Weibes, 


„und alfo audy der Kinder ward; daß diefe Kern 


„haft darch die verſchiedne Lebensweiſen, welche die 
„ausgebreitete Menſchen wählen mußten, und den 
„hantit verbundnen vielartigen Gang Der fittlichen 
„Kultur, auch ſelbſt durch den Verfall einiger Mens 
„Ichengefchlechter in Den Stand der dußerftien Wilde 
„beit, verſchiedne Mobififationen erhielt, wodurch 
„das Weib bald zur niedrigiten Sclaverey herabger 
„fest, ſaſt allen Anrheit an der Gewalt über ihre 
„Kinder einbüßte, baid, in einer gelinderen Abhäne 
ngigkeit, auch mehreren Antheil an der Erziehung 
BE — | und 
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„und Ketung derſelben hatte: in keinem Falle jedoch 
„ſich zur erſſen natürlichen Gleichheit wieder hinauf⸗ 
„fhwingen konnte, welche mit jener Einfalt der Ber 
„gierben und Fuͤlle bes Genuſſes, auf immer verlob⸗ 
„ren gegangen war.“ 


Dieſe Oberherrſchaft des Mannes iſt jedoch nicht 
allein überhaupt feine willkuͤhrliche Gewalt, ſondern 
ſie ſchließt insbeſondre auch einige Theilnehmung der 
Frau an der Erziehung der Kinder, und insbefonbre 
der Töchter, nicht aus. Die mütterliche Gewalt‘ 
über Die Kinder wird alfo im hypothetiſchen Nature 
ftande, Yon der’ väterlichen nicht ganz vernichtet: 
aber fie wird durch fie eingeſchraͤnkt, und ift ihr un⸗ 
tergeordnet. XF | 


W. Dritte Frage. Bis auf welchen Sad. 
koͤnnen die Geſetze die voͤterliche Gewalt einfchrän« 
ten oder ausdehnen? - 


Diefe Frage laͤßt füh niche im Allgemeinen, in 
Beziehung auf alle Stoaten und Völker — bey der 
großen Verſchiedenheit ihrer Sitten, Regierungse 
formen und der Stufen ihrer Kultur — beantwod⸗ 
t Der Verf, unternimmt dieſe Beantwortung 

4 unter Weorausjegung eines Staats, der, wie ei. 

nige neuere Europäifche Stoaten, ſo gluͤcklich iſt, 
einen hohen Grad der Kultur mit bürgerlicher Frey⸗ 

helt zu vereinigen, wo die gefeßgebenne und vollſtre 
ckende Gewalt gehärig befeitigt find, und in ihrem 
beſten Verhättniß gegen einanber ſtehen. Er gieht 
‚bie allgemeine Regel an, daß die VBollfommenheit 
der bürgerlichen Geſetze darinnen .beftehe, ſich von 
den natürlichen Mechten und Verhaͤltniſſen des Men⸗ 
ſchen nicht weiter neniemns + 98 es theils Die un. 
ver⸗ 


r 
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vermeidliche Neuerungen des bürgerlichen Zwangs, 


theils beſondre nicht autzuweichende lolawwerhaͤltniſſe 
nothwendig— machen. 


Er erklaͤrt die graͤnenloſe viterliche Gewalt ber 
Griechen und. Römer ; welche andre als ben. rund» 
ſteln der buͤrgerlichen Freyheit anſehen, fuͤr eine Ein⸗ 
richtung, die zwar in einem erſt neu errichteten Staa⸗ 
- te eine Art von Nothwendigkeit, aber in einem ſolchen, 
beſſen Verfaffung fich ſchon mehr gebildet, u Dach. 
richtigen Grundſaͤtzen ' gebildet bat, ein Zehen ift: 
auf der andern Seite aber giebt er zu, daß nur bey 
dem höchften Grad von Despotismus, bie Staats- 
gemalt ſich in alle innere Angelegenheiten der Famillen 


miſchen und bie värerliche Gewalt ganz vernichten 


Fönne. Es ift Der.gefeglichen Klugheit gemäß, ben 
| ſicherſten Weg zu gehen, und der vaͤterlichen Ge⸗ 
walt nur ſoviel einzuräumen, als zur Bildung nuͤtz⸗ 
licher Buͤrger, zur Aufrechthaltung ber allgemeinen 


Pflichten der Natur, und der befondern bürgerlichen 


Dichten noͤthig ift, aber diejenigen Auswuͤchſe abzus 
ſchneiden, welche nur die ängflliche Sage. des. von der 
Unabbängigfeit zum gefellfchaftlichen geben überges 

enden Menfchen hervorbringen konnte u. f. w. Pr 

Afien und Afrika iſt bie häusliche Herrſchaft bendlahe 
unumſchraͤnkt, und doch iſt eben da zugleich der größe 
‚ge pofisifche Despotismus: anſtatt daß in England, 

‚ wo body ein fo hoher Brad von bürgerlicher Freyheit 
. —8 die vaͤterliche Gewalt mehr als in irgend ei, 
em europälfchen Staate gemildert if. 


Der Verf: geht nun mehr ins Einzelne, unb une 
terfuche A) in wiefern bürgerliche Geſetze die väter 
liche Gewal en vn! B) in wiefern dm 
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biefefbe erweitern duͤrfen? Es würde uns’ zu weit 
führen, wenn wir ihm auch hier noch folgen wollten, 
zumal da wir hier niche ganz einerley Meynung mit ' 
ihm find. Er verwirft, vielleiche mit zu viel Stren- - 
ge, die Roͤmiſche Lehre vom Pflichttheil, und nimmt 
die beſtaͤndige Wormundfchaft bes weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, fetbft mie noch mehr Ausdehnung, ats 
fie in einigen Gegenden Deutfchlandes Statt Fn« 
det, in Schuß, 


um -' 


% 
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Kurze Nachrichten. 





a) Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Tempel des Troſtes und der Freude, der leidenden 
Tugend aufgeſchloſſen von Jeſus Chriſtus. Hei⸗ 
delberg, bey Wieſen. 1790. 8. 13 Bogen. 


F er Verf; , der ſich in der Zuelgnungsſchrift G M. Kipp 
unterſchreibt, iſt ein Kraftmann und etwas Nachaͤffer 
Savaters, welcher auch unter: den dreyzehn edlen, 
lieben, verebrungsweriben Zerren, Bönnern und 
Freunden ſtehet, denen er diefes: feinem (Beift entquollene 
. Produk, als einen. Beweis zueignet, daß ex der edlen Ges 
finnungen, welche die Herren gegen Ton geäußert haben, nie 
vergeflen werde. Man flieht es ihm In jeder Zeile an, daß 
er alle Kräfte anſtrengt, ganz in dem Geift und Tom jenes 
Zürcher Aſzeten zu ftreiben. Er it auch, wie gemeiniglich 
die Imaginationsmenichen find ‚. ein Wortſchoͤpfer, der Lava⸗ 
tern an Schöpfungsfrait fafk übertrift, und ein aroßr Freund 
finnlicher Vorftelungen, feltfamer , ftrogender Phrafen und 
-frappanter Ideenverbindungen Mie mandımal nahe an Un⸗ 
fin graͤnzen, und nicht ſelten Miſcher Auszrüde. Je und 
dann nimmt er auch Drovinzialiimen zw Huͤlfe. Bier nur 
einige Proben dieſes Kraftgenies: Wagniß; ein einziger. 
Gran Chriſtustroſtes; Glutelend; ekelbauchend; res 
elles Beduͤrfniß; wegſpotten; den Glauben aus dem 
„herzen lachen ; martleeres Wort; Blutanbetung; Gott 

.  sffenbaret felnen Willen mir einem Akzent, role ihn ein lies 
Sender Bater führer; zu felnem Durch Die Sunde beleie 
digten Bater binaufwimmern; wie verſteinert vor dem 
Tribunal des Unendlichen ſtihen; Glansbürten des Frie⸗ 
dens, wenn die fatale Glocke des Verbängnifles ench in 
. die Ewigkeit läutet; Teftamentjefas; Freuden, bie a 
| 355 
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‚arten an ſich wegſch 
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ſind, wie das Hlittergold der Kronen auf den Kirch⸗ 


böfen; heileſten Glutleiden; der liebende Bhrdenaufle 
er; heldiſch dulten; das Weltall hat die Allmacht drey 
ylben gekoſtet; einen Thatenſchwung auf den Fluͤgeln 
der Religion nach dem Thronort Gottes nehmen; eine 
Handvoll Hobelſpaͤne und etwas Aeinwand, find alles, 
was er mit unter din Boden nimmt ; bimmlifcher Akzent; 
was der Alpha und Omega fagt., it bis zum Puͤnktgen 
wahr; maulet nie wider die mürterliche Vorficht s der alte 
Bibelgott hülfe; lächle meinem. Gebet ein wohlgelaͤlliges 
Amen; laß mein reuklopfendes Herz, Das Aöfegeld für 
meine unedle Thaten feyn; nur die änßerfie Rinde der Un⸗ 
n; der himmliſche Laagenausthei⸗ 
ler ; der Laftenaufp ; was hätt’ er ihn gehattet; glaub 
es mir — ich fag es dir zum dritten, ſiebenten⸗ und 





z3ebntenmal; TJammerleriton; Glutlaſt; Sächelger: 


Wutbwellen des Ungluͤcke; Tugend aus Gottes ſchooß 
entquollen; der Richter, welcher Jeſu den gebrochnen 
Stab vor die Süße warf; ſchwankende Gerte; grim⸗ 
dolle; berzenlofe Pfaffen; Knochenbart und Selfenfeelig 
iſt der Maun, der nie in der Schule der Leiden war; trage 


das "Joch der Trübfalen, wie Bott dir es aufſchnallt; 


Geiz iſt Brennſtof zur marternden Marter des Gewiſ⸗ 


ſens; Gnurren; infamer, vermaledeyter Akzent; An⸗ 


ſchnurren; unverdauliche Krudidaͤren; Scharfrichte⸗ 
reyen und Verleumdung; Scharfrichter und Scharf: 


richterinnen; Syrenenakzent; Betrugſylben; der ganze 


Beitel; dem auf dem Thron ſitzenden Jeſus wird nichts Der 
Punkt auf dem I nicht entgehen; hartſeelig; den wildſtuͤr⸗ 
menden Leidenfhaften den Schlagbaum der Vernunft. 
vorziehen u. dergl. Er fage auch nicht Beſchluß, fon. 
dern Schlußwort, Und er fcheint In feine Hirnprodufte 
ſehr verliebt zu fen, denn. Manche wiederholt er gar zu oft. 
Er Hat befonders viel mit Erzengeln und Serapben, mit 
dem dreymal beilig, mit dem beillofen Zeit zu thun, 
und koͤmmt oft. auf Golgatha, den Schandhuͤgel, Stuchbb» 
gel, Jeruſalem Mordwaſen, auf den Mordpfabl, das 
von dem Allmächtigen verfluchte Querbolz zu reden; 
da iſt ihm Jeſus, der juͤdiſch Mißhandelte, jhdilch Bes - 
marterte, miſſethaͤtriſch Getoͤdtete, deffen Leiden drach⸗ 
geimmige Juden mit verbammiten Spottoden vermehren. 
a6 das Sonderbarſte iſt, F V. ſpricht manchmal auf ei⸗ 
5 uer 
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ner Selte zwey⸗, dreymal von Unſinn. O6.ihn denn Sie 
nicht ein einzigesmal fein Gewiſſen mag gefchlagen haben? 


In der Borrede panzert dev V. fih, wie ein Held, ges 
gen die Necenfenten. Er fagt: „Bas die fcharfe Pfeile bes 
Itrift, welde etwa bie Herren Kecenfenten auf. diefe Bogen 
losdruͤcken möchten, fo gefteh’ ih zum Voraus, daß ich mich mit 
„tubigem Stillfchweigen wider fie waffnen werde, Weine 
„Leſer aber bit’ ich, Alles felbft zu prüfen.“ Es wäre alſe 
- ein Unterſchied zwiſchen Necenfenten and. feinen Leſern. Aber 


die Regenfenten werden doch auch leſen und felbft prüfen 


Dürfen? fonft konnen fie ja nicht recenſiren; es wäre denn, ' 
daß der Here Verfaſſer fein Buch fir eine Vruͤderſchaft ge⸗ 
ſchrieben hätte, deren Glieder er x ESoxyzv für feine Les 
‚fer hielte, und dien er allein den Zugang in das Heiligthum 
feines Tempels verfkattete. In diefem Fall müßten wir ats 
men Suͤnder, wir unhelligen Necenfenten, freylich von Ferue 
ſtehen, und uns wit dem, procul hinc, procul efte Profani } 
ab weiſen haſſen. Wenn wir indeffen uns nicht irren, fo iſt 
es unſerm Tempelmann, bey der Pruͤſung, ſelbſi ſogar ſei⸗ 
ner Leſer, doch nicht gar wohl zu Muthe geweſen; denn er 
faͤhrt alſo forg: „Webrigends wird mar mit verzeihen, wenn 
„die Objekte meiner Feder in einem nicht ganz Befriedfgenden 
nBefichtspunste erſcheinen. Ich fchrieb in einer Lage, wa 
„die Quellen meiner Lehensgeiſter beynahe erſchoͤpft waͤren, 
und die Werkſtatt meiner Gedauken einem Chaos glich. — 


t 


Einem Chags? das iſt fehr übel — 

Ä Wer alſo Ordnung hler fuchen wollte, esinnere ſich, daß 
des Derf, Werkſtatt der Gedanken ein Chaos war. Man, 

finder hier wortreiche Deklamationen über bitliſche Stellen, 

wie ſie dem Verf. fa den Wusffommen, nach dem Wortklang 
der gewöhnlichen. Ueberſetzung, ohne alle Ruͤckſicht auf richti⸗ 


ge Epegefe: Abhandlungen oder vielmehr Geſchwoͤtz über al⸗ 


lerhand Wahrheiten; moraliſche Betrachtungen; Die unbedena 
gendften Briefe, auch Verſe, gereimte und ungerehate; und 
das alles unter einander, wie maus in einem. Chaes zu er⸗ 
orten hat. : | | 

Dad, role: wolfen deu, Verf, ſtatt alles Uetheilsſelben 

reden laffen! N 

3.2. En „Ja du von dem heilloſen Geiſt Diefer ansgear⸗ 
mieten Ark ovöclneuuetnt una Ir von Yalkelebrenn. ben 


vn 
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„Bernunfe und Gerz ſich deiner ſchaͤmen, verworfoner und: 
mbtrabgermürdigter Chriſtus, du bift der Sohn des lebendigen 
‚„Ssttes und der Liebling Gottes, und ber von Erzengel und 
„Serapben tief verehrte Herr des Himmels! Du bit Alles 
vin Allem! Vor dir fenk ich mich in. den Staub der Demuth 
„und Der heiligffen Achtung nieder und bete dich an; mein _ 
„Are and mein Sort! du.der du vor Abraham wareſt, biſt 
„reelles Bedürfnig für mein Herz an dich ſchließ ich es an, 
„fo lang es in meiner Bruft fchläge, und jeder in meinen 
„Adern tyllender Blutstropfen iſt dir heilig. Den: Stauden 
„an dich, der. du aus. Orients Schebelftädte am Marterholz 
„für mich geblutet und die Fluchbürde der ausgearteten Menſch⸗ 
heit getragen Haft, d'e Feiner in der Schöpfung zu tragen 
„vermochte, foll mir kein Freygeiſt, der größte niche, fey er 
„auch an Geiſteskraft der erſte nach den Seraphen, aus dem 
„Herzen lachen! ich bleibe dir getreu, fo-lang ich mit der Zeit 
„in Verbindung ſtehe und in der Ewigkeit bet ich dich reiner 
„an S. 9. „Der, den ehemals die Kerolde des Himmels ' 
„als Friedenbringer und MWiederherfteller der Menſchheit an⸗ 
‚„tündigten, und die Volkslehrer Morgenlands auffuchen, um 
„ihm die Selübde der Achtung und Ehrfurcht zu bezahlen, 
„und den Huldigungseid abzulegen, iſt der Krafterfuͤllte, durch 
„ben. die Schöpfung ans Nichts ward. — — Volkslehrer, 
- „Barden des ıgten Jahrhunderts! role koͤnnet ihr es wagen, 
„den ſeiner Gottwuͤrde zu entfeßen, dem ehemals Prieſterun⸗ 
„Ann und. Bolkshoshelt dem, Sta& des Todes Brad? wie ea 
„roagen, ihn zum bloßen Menſchen, wie ihr ſeyd, herabzu⸗ 
‚„würbigen, und elenden, huͤlfsbeduͤrftigen Kreaturen den 
„einzigen Stab des Troſtes zu entziehen, auf dem fie ſich bia⸗ 
„ber forthalfen, da doch noch kein Menſch das gethan hat, 
ywas Er that 32—— 


S. 16. „Kommet her, ihr Muͤhſelige und Beladene, 

alch will euch erquleken. Iſt auch fo ein großes Wort, in allen 
Syſtemen der Weiſen unter der Sonne anzutreffen, als die⸗ 
zIſes fo aufrichtende und zum Troſt fo einladende Jeſuswort 
„it? nein! Erdenſehne aus Staub gebildet, koͤnnen fo. was 


„uiche fprechen! darzu wird mehr als ein bloſſer Deut, darzu 


„wird der. Sohndes leberidigen Gottes erfordert. Wie Toll ich, 
„mie body diefen Sefusfpru fehl genug Ins Herz druͤcken, wie 
7. ernten fünften, ſiebenten u. zehntenmal fagen; daß er die —* 
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baltiote Quelle Fühlenden Troſtes, und Oel ber Linderung 
„und Daliam der Erquickung auf die heißhreunenden Wunden 
„if. Sehr mit‘ Leiden beladene und vom Glutelend abge 
„nagte Dulder öffnet eure Ohren der Stimme des fich über 
„euch erbarmenden Jeſus, folget feiner. Kinladung und were 
mber erquicket! werg ich dach nur allen Leidenden den Werth 


p»dieſer Jefusworte: fommet her, ihr Muͤhſeligen und Bela⸗ 


„denen, ich will euch erquicden! mit einer unaustöfchlichen 


‚ „Beuetichrift auf die Seele brennen, und mit einer Done 


„neritimme zutufen koͤnnte: erareifet diefen Meßiatiſchen Kraft⸗ 
„ſpruch, er athmet ſterblichen Suͤndern Much und Teoft, unk 
viſt Buͤrde abuehmend ; fchlieget euch felfenveft an ihn, der 
„Alpha und Omega hat ihm geſprochen, dem an Liebe fein 
„Seraph, vielweniger ein ſterblicher aus Adams enden «te 
nftiegener Sünder amtdie Ferſe reichet. Ungeheure Schöpfung ! 
„ER denn in deinem Schooß keine Wortenquelle, daB Ich ſchoͤpfen 
akonnte, um die Liebe des tufenden Jeſus: kommet her, ihe 
„Mrühfeligen und Beladenen, ich wid euch erquiden, auszu⸗ 
„drüden? oder ihr Engel, die ihr von Andacht und Ehrfurcht 
„Durchdtungen tor dem Glanzthron dea Unendlichen nies 
vderſtuͤrzet, und ihn mit dem Drepmalheilig lobet, koͤnnet 
ihr mir nicht eure volitönige Stimme leihen, um die Liebe 


vJeſus zum Sefunfenen und deine Bereitwiliigkeit, ihm gu 
‚„belfen , auszufprechen 2 ich bin zu Kraftlos und zu tonarm, 


„die Stimme des Staubes reicher nicht hin, auch daun nicht , 


„bin, wenn fie fo ſtark wie die Stimme des Donners wäre.® 


. 8.16. „Da ſitzen fie die Sqatfrichier und Schar ſrich⸗ 


‚„terinnen ſchaarenweiß an den Fenitern und nor den Thüren, 


„und lauren auf die Ehre der Woräbergehenden , wie der &as 
„tan aufdie Seelen kaurer, Ihr Herz nährer Falfıhheit, Dee 
„trug, Raͤnke und Lügen und mordendes Gift ift unter Ihren 
„einpen: eben fir? Herr Vetter (Kran Booß, fo lautet 
„Ihe Eprenenafjent) ſehen fie diefen Menftien? wie er fa 


‚„folz und hochwuͤt hiq iſt, wie er mir fo gemeffenen Schrit⸗ 


„ten und hochtrabeuden Wendungen daher gehet! er mey⸗ 
„ee Wunder, wer er wäre, Ich Eann fie verfichern, daß 
„er nicht nur ſeht arm, fondern auch über ale Vorſtellung 
„dumm iſt, und dem ſchlechteſten Karacter bat. Er iſt ein 
„Spieler, sin Säufer, ein Huter, ein Afterreder, und weiß 
„über jeden Menfihen etwas, Dabey iſt er in feingm Um⸗ 
„gang ſo roh, maſſiagrob und ungebildet, daß man nicht 
* | | „a 
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„amsftehen kann. Sagt man ihm etwas, fo fchneidet er Se. 
„fichter , fluyer wie ein Türk und ſchimpfet. Alle Ermah. 
„uungen find an ihm verloren und ich. bin überzeugt, dag 
„nichts aus ihm werden wird u.f.ım. So und anders ſpre. 
. Sen die Scharfrichter und Statfsichterinnen. _ 


Nun auch eine Probe von des Verf. Dichterkraft: 


©. 196., Ja, mein Jeſus! dieſe Liebe, 
Die mich noch im Tode ſucht, 
„Wecket meine Gegentriebe! 
„Ja, mein Kaltſinn ſey verflucht! 
„Feurig eil' ich hin zum Kreuze! 
„Nichts verhindert meinen Lauf, 
„Kuͤſſe dort mit frommen Geitze 
„Jeden Tropfen Blutes auf. 


„Oann der Schmerzen! beine Leiden 

‚Schmweben künftig fters vor mir. 
„Reigen mich verbottne Freuden, 
Wend ich glaͤubig mich zu dir. 
„Ich verfiegle mic dem Zeichen 

„Deines Rreuges meinen Sinn. 
„Satans arge Ränken weichen 
„Schwinden hberwunden bin. 

Unſre Lefer werden fih Indefjen nicht wundern, daß 

wie uns fo lange bey dieſem ſchlechten Crbauungsbuche aufge, 
Balten haben, wein fie bedenken, role unfäglich groß der Scha⸗ 
den ſey, der aus folchen Bügern entflebet; wodurch die fo . 
reichhaltige, erhabene, tröftliche Ehriftusichre zu. einem kinb 
hen Wortgetlingel herabgewuͤrdiget wird. o 2 
’ t. 


1) Predigten, gehalten in der Thomaskirche zu Seipzig, 
von D. Fohann Georg Nofenmüller. Zweytes 
» Bändchen. Leipzig, bey Erufius. 1788. 184 
Seiten. 8. | 


s) Predigten über die gemähntichen Sonn, und Feſt⸗ 
. tags » Evangelien burchs ganze jahr, von D. Jo⸗ 
Hann Georg Roſenmuͤller. Erſter und atnenter 

| bei 
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Theil. Leipzig, bey Ben 1789: 618 Se b 
\ | J | 


Das erſte Bändchen von Haut. ı. iſt im 73ften Bande biefeb 
Bl, ©. 364 von uns angezeigt werben. In diefem zmepa 
ten find ebenfalls 8 Predigten enthalten, die alle die gewoͤhn⸗ 
fihen Evangelien zum Grunde haben, die aber doch nicht 
nah der Reihe auf einander folgen, Mit Num.2, fähgt Hr: 
einen vollſtaͤnbdigen Jahrgang an, um welchen, nad ſeiner 
Verficherung feine Leipziger Freunde ihn gebeten haben. Er 
geſteht, daß diefe Predigten unter den mannichfaltigfien Zer⸗ 
ſtrenungen und Geſchaͤſten entworfen find; hofft aber doch, 
wenigſtens größtentheils, wichtige: und geimelnnägige Mate⸗ 
rien gervählt au Haben... _ nn 

Diieſe Predigten haben immer fehr große Vorzüge vor 
fö vielen andern Predigten, die durch det Druck in die Welt 
geſchickt werden, und es ift, im Ganzen genommen, maß; 
daß ber Verf: wichtige and gemeinnägige Materien ausge⸗ 
wählt hat. u . - % 


Erbauungsbuch jur Befoͤrberung eines vernünftigen 
häuslichen Gortesbienftes fuͤr Chriften "und aud) 
ſolche, die es nicht find: — keipzig, bey Soma 
men 1789: U. : 


> - . ® ' *2* — 2 
J Dirfe Betrachtungen auf alle Sonn⸗ und Fefktägedes Jahre; 
und nad) Anlaß, zum Theil auch nach Anleitung der gewoͤhn⸗ 
lichen Evangelien, find reichlich, aber auch mit gut gewaͤhlten 
- Liederverfen verfehen. Das Buch Farin, Überhaupt genoms 
men, ga einer vernünftigen häuslichen Erbauung des Mittel⸗ 
ſtandes fon etwas beyttagen; vorzänlich aus dem Stunde, 
weil in den bibliſchen Begriffen viel Lahr iſt. Sie Haben Ina 
deß beh dem Verf. noch nicht die noͤthige Feſtigkeit, und im 
nern Zuſammenhang. Wie denn auch uͤberdem noch mancht 
bieſer Betrachtungen uns den Wunſch aböringen: daß det 
VWVerf., der einmal ein yerdienſtsoller Neligtönsichter zu were 
den verſpricht, ſich zu einer ſo wuͤrdigen Aibeit, als ein Era 
bauungebuch von obigem Titel AR, erſt noch laͤnger mige 
Zu ’ N ur vs 
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vorbereitet, und fich lieber durch, keine Pränumeranten zu eis 
ner. fo ſichtbaren @ilfertigkeit möchte haben antreiben laſſen. 
Einige Abſchnitte find weder Auftlärungen des Textes, nach 
freyere Reden, nad Predigten, noch Andachten; und ber 
verfehlenden Antichefen und Schlüffe,, der zweckloſen und muͤſ⸗ 
figen Säge, der ſchwankenden und undentlichen Begriffe gieht 
es mehr, als man es bey einem Kenner der neueften und Bo 

ften theofogifchen und afcetifchen Schriften’ in dulden fich gere 
sie Bequeme. Doch, bep allen diefen Erinnerungen der Critik, 
ut das Buch dem Deittelftande zur Aufregung und Beſchaͤfti⸗ 
gung Telnes religiofen Nachdenkens immer zu empfehlen 


Freuden der einſamen Andacht für denkende Chriſten. 
Dritter Band, von Fried. Wilh. Woffrath ic. 
Hamburg und Kiel, bey Bohn, 1.789. Ohne Dun . 
dication und Vorrede. 588 S- Einleit. 848. 


Auf die Mage des Verf. über die Beurtheilung des iſten 
Theils diefer Andachten ir der A; D. Bibl. kann ſich Sec. deu 
vorliegenden Thells nicht einlaffen. Der Umfang dieſer Bibl. 
erlaubt feine Debatten, wenn fie für das Gebiet der Wales 
beit und der Wiſſenſchaften nicht wenigſtens einigen Mutzen 
gewaͤhren. Sollte indeß der Titel, der —5 uͤberbacht, 
wirklich viel fügt, und auch für dieſen zten Theil immer noch 
ein wenig zu ſtolz ift, zu dem Bitrerh und verächreinden 
Urtheile über den erften Theil Anlaß gegeben haben: fo ver⸗ 
dient dieſe Fortfegung wenlgſtens, ber Hauptfache nach, und 
in Hinſicht auf helle und fruchtbare Begriffe, wuͤrdige Vor ⸗ 
ſtellungen von Gotk, Menſchenkenntniß, und mannichſeltige 
Anwendung dieſer Begriffe und Kenntniſſe zur Belehrwig 
und Beruhigung, — Lob und Empfehlung. Und einer Ges 
meinde barf man über den Beſitz eines fo gelchichten Meligionds 
lehrers Gluͤck wuͤnſchen. Dieb iſt gewiſſenhafte Aeußerung ei⸗ 
nes undefangenen Gefuͤhls. Fuͤr eden das nehme, Hr. Wolf⸗ 
varh aber auch bie Aeußerung: Haß in Freuden bet einfamen 
Andacht für denkende Chriſten, die Perioden nicht fo, wie 
Hier, durch Haͤufung müßiger Adjertiven und durch überinäßig 
- viele Strichpunkie bie auf dritchalb Seiten anselnändergezos 
gen, jede ſich felbft darbietende Nebenider hicht fo in amplifis 
rirten -Unterpesioden dem eignen Denken des Leſers vorweg⸗ 
gzenom⸗ 
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genommen; mithin Durch eimen-concenteirten Vortrag fie ben 
germeinfamen Eindruck der Hauptgedanken befier geforge, und 
auch durch muntee Abwechslung des Vortrags die Aufwerk⸗ 
faınfeit und Luft befjer unterhalten werden mÄfle, ale man 
es von diejee Schrift überhaupt fagen kann. Denkende Le 
fer, welche feine nügliche Einleltung,, 3. B. mit ſtets unges 
ſchwaͤchter Theilnehmung bis ans Ende. durchzuleſen vermoͤ⸗ 
‚gen: ſollten die nicht, im Vortrage, eine maͤnnlichere, Erafts 
volere Behandlung bedürfen; fie nicht auch fordern? Und 
dieſe Schrift IR ger nicht ohne Bermeife, daß der Verf. fie ih⸗ 
nen gewähren konne. . 
Das Bach enehält zuvorderſt auf 84 S.— !! — In 
einer Einleitung, Anweifungen zu einer weifen, zweck⸗ 
‚mäßigen Einrichtung chriftlicher Religionsbefchäftis 
gungen und Andachtsäbungen, um fie lebrreicdh für 
den Verſtand und erbaulidy für das Herz zu machen. 
Keine Rubrik für denkende Chriſten! — Hierauf folgende 
Betrachtungen: — Gatt iſt unfer hoͤchſter beſter Vater — 
Der große Werth des beſtaͤndigen Andenkens an Bott — 
Weber die Hoffaung unferer änftigen Auferſtehung — Troſt⸗ 
geände für den Chriſten bey dem Tede der Seinigen, um 
deren Seligkeit er In Sorgen ſteht — Krankheiten find alle 
gemeine und nothivendige, aber ſehr mohlchätige Verhaͤng⸗ 
niſſe Sortes = Weiſe und guͤtige Abfichten Gottes in krau⸗ 
ken und fiechen Tagen — Irdiſche Wohlthaten Gottes in 
kranken und ſchwachen Tagen — Troſt eines Kranken aus 
den Leiden feines Erloͤſers — Anwendung ber göttlichen 
Wohlthaten zur Beruhigung, nach dein verfchiedenen Seelen⸗ 
zuſtande der Kranken — Leber den Wunſch nach Wiederge⸗ 
neſung, oder nach der Aufloͤſung in kranken Tagen — Ticker 
den Gebrauch des heil. Abendmahls auf den Krankenbette — 
Zwey Betrachtungen und Gebete beym Wechſel des Jahres, 


Adl. 


Erklaͤrende Umſchreibung der ſieben kanoniſchen Brie⸗ 
‚fe, und der Offenbarung Johannis, nach Anlei⸗ 
‚tung des Bengelfchen Gnomon. Won M. Ernſt 
"Bengel, Superintendent zu Tübingen, Tuͤbin⸗ 
‚gen, bep Fuͤes. 1788. 558 Seiten, gr. 8. 
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Wa den BDengehſchen Ga⸗men keuuet weiß ſchon, war er 


hier zu fahen bar’, doch moͤchte in -untlchtigen und unreifen 


Pufägen, und fhlaypenden ——— 


wartige Arbeft noch auszeichnender ſeyn. Wie entehrend id 
1.E. ve Death biy Jacob. ı, 5. „rum. aber (gleichwohl 
bey denen, unser Erbnldüng des Unrecht auf fo masichers 
* Art einander durchkreuzenden guten und boͤſen Gemuͤihe⸗ 

AArwegungen, veral. Cap. 4, ıf. irgend ) jemand unter sup 
‚nCherjenigen) BBeisheit mangelt, (welche ung lehret, woher 


ı and warum die Verſuchung komme; wie man fle erfragen; 


zroie man 3. B. einer Krankheit begegnen, oder wie man fi ſich, 
„vergl. B.9. 10. in Armuth und Reichthum recht ſchicken falls 
„ro jenwiand , fage Ich, dieſe Weicheit mangelt, welche weni⸗ 


iger , ale die Geduld, in der Gewalt eines Frommen ficht,) 


„fo bitte er (vergl. Cap 5, 13 f.) von Gott, der allen (ernſt⸗ 
„lichen Betern fo) einfältig giebt, (daß er weder auf vie 


- 


xgroͤßere oder Hrinere Wärdigbeit, noch auf den kuͤnf⸗ 


stigen, mehr oder minder treuen Gebrauch Rücfiche 
„nimmt,) und nichts (auf ſolche Art). eufehlet, (daß er, 
je er wirklich giebt, (wegen bisberiger Thorbeit 


oder iinwärdigkelt, oder auch wegen — gen Miß⸗ 


drauchs Vorwuͤrfe machte; dieſen einfältigen Seber bite 


xte feder, dem es an Weisheit mangelt x.) — Kann ir⸗ 


gen eine Verläkterung der hoͤchſt gerechten Verfehung Gottes 
ger fenn? — Sacob. 5, 16. „Das Gebet des (in keinem 


v„Sundenſall —*8 Gerechten, (wenn es auch für einen. 
Andern geſchlehet,) vermag (auch zux Wiederherſtellung der 
„&efnndheit,) viel , (da es unſehlbar erhoͤret wird, ) wen es - 
recht) ernftlich iſt B.ı8 Die Erde brachte Ihre Brad, . 


u „Cie fle kurz zuvor nicht Bringen Eonnte. So If jede Wi 
: „Eung des Gebets, audı wo es Außerlich nicht eben in die Ans 
„gen faͤllt, &beinatärlich, und folglich wunderſam.) 


Anbang. „Daß fie ihn mit Oehl ſalben. (Dieſe Ga. 


mbe ſcheint in der Abficht von Gott verliehen worden zu feyn, 


ndaß. fie, als eine Probe vor den. Uebrigen, immer in der 


„Kirche bleiben ſollte; wie eine Portion von dem Manna 
„eine Probe des alten Bundes war : wenigſtens ſchreibt Ja⸗ 
„eohus den Aelteſten, als den ordentlichen Kirchendienern, 
„die Anwendung diefes Oehle zu. Es war diefes die hochſte 


u —A—A— Fakultaͤt der Kirche, mie wir eine juridiſche ha⸗ 


Selige Einfalt! melde durch den Unglanben verloren 
"2 BibL.XCIV.D MH. Sh 3 asrgam 
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egangen.)" — — EREHG um dieſe —* einfäftige, 


—* anedieiniſche Fakultaͤt der, Kirche iſt es Schade!! — 
Bender Stelle ı 09, 5.®. 7.8. kann men viel Ertrafeines 


fefen.: 


Da Verf. geſteht, daß die zweifelhaften Worte im 


. ben. griehiihen Handſchriſten fehlen, hält ſie aber dach, ura 
der iateiniſchen Lieberfegung willen, für_ähk Den Qruud, 


vwaram fie ausgelaffen werden, ſucht er in der -difeiplinz.er- 


. eani dei zweyten Jahrhunderts. Den überrelegendın Geha 
. den bet großen Kritiker, die diefe Stelle in neuern Zeiten be⸗ 
leuchtet, und verworfen babın , fett ex Die Urtheil⸗ eines Li 
derwald, Silberſchlag, Goͤtze und Streſov entgegen, welchet 

beynahe zum Lachen bewegen moͤchte. Uebrigens loben ‚wir 


7 We Suigkeit die der Verf. gegen bie ihn entargengefetg- 


Parthey beobachtet hat. Die erklärende Umichreibung 
der. Öffenbarang Jeſu Ebrifti iſt ganz aus Albredır Des 


ges Erklärung anisnnmen, und, ba bie meiſten Lefer von 


dieſem Buche wohl denfen möchten, wie Reeenſent, fo wolr 
Sen wir uns mit dem Vorfchmad ‚der Eutnickelung größerer 
. Beitpeeioben ‚ nach folyeuden Progreflionen- behelſen: 


Eine balbe Zeit nach gemeinen Sapeon eo. al 


‚ine Zeit, nnd: « A222 
Die Zahl des Chieres. . ⸗ 666 
ine Feit, = Zeiten, i deit 2. Tr 

Die wenige Zeit ⸗4 8235 

Kin Jabrtaufend .. ® 8 9993 
ine Friſt, pövoc, ⸗ ⸗14111 
‚Kine geme ene. Ewigkeit 2432322 


Noch if zu diſtinguiren zwiſchen beyläufiger Länge, und 


sigentlicher Länge. Letztere aicht die. Werbältniß- dev An 
et zu den taufend- Sobien, vo die Siebenzabl beſta⸗ 
igt wird. 


i „Dann, wenn die Eve ist; wenn alle olnmie 


dien, 
— „Bern nur bes Lebens Bu der Site offnen Ras 


“ 

v4 
> 

ss ° 
r 


„Den Epriften noch entreißt, denn (dent ung Herr 
er Welt, 


„Be Volke anfer Loos, das bir, Br dir gefällt, 


IN a Bu ; £ Erkl4⸗ 
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| Erlarende Umfehräbinig der vierzehn Briefe bes heil. - 


", Apoftel Paulus, nach Anlejfung des Bengelifchen, 


Gnomon, von-M. Ernſt Bengel, Abendprediger. 
+ and: Superintendent zu Tübingen. Tübingen, bey 


Bues. 1787... 634 Seite 1.8: 


De Hert Verſaſſer äußert im Vorbericht, daß er die Forte 
hritte, die feit 35 Jahren nad)-wollesdeten Arbeiten feines. 
Vaters, in Philologie, Kritik, Volterkande und Naturlehre 
gemacht worden, fo wenig, als Ihre Beziehung: auf Schrifte 
rtärung leuguen möge; daß er aber doch abſichtlich Key den 
vaͤterlichen Erklärungen verbleiben, wolle. — Pasik wirk⸗ 
lich ein hoher Grad von PraͤſudizAbſichtlich alſo will er 


die Fortſchritte nicht nuͤßen, um in des Vaters Fußſtapfen zu 


beharren / 


..Doch er ſuͤhtt ſelbſt den Grund bieſes ſonderbaten Ger 


cehmens an. Weil man mit der Gott geziemengden Nawpmp 

dung Dicke Huͤlfsmittel noch his jegt nicht .anfs. Reine * 

Wenn man dies auch zugeben mellt;s ‚Hit. das denn e 
ruud, die Mittel ſelbſt. gar nicht zu nuͤtzen 2. Doch, der 


fe Grund koͤnmt ‚Hinserdrein. „Wellte Ih auch fo vi 


Wehrauch von.der, neuen, .weit-um ſich grelfenbeu Hermes 


‚nueutit machen, als. es ſeyn muͤſſe, wenn ich Menſchen zı, 


h 


zoefallen twachtefa :. fo muͤßte ich, meines Erachtens, beynahe 


abas CEdelſte, das meinem feel: Vater yerlishen war, zu mele 


auer Schande vot Gott, Preig geben.“ Daß doch fo 


manche Schriftfteler gar nicht überlegen, wes ſie in der Hige 


Ber Partheylichkeit fhrelben!. Da will bes Herr Guperine 
tendent nicht Menſcloen gefallen. Wir daͤchten, jeder Aus 


tor muͤßte möglichen Fleiß anwenden , gründlich. zu üb 


geii, und chen dadurch den Menſchen, den biften, den sehr 


teften, den geiindlichften, den verehrungswuͤrdigſten Mena 
en zu gefallen. , Aber — Dann gehe. Herr Bengel das 
delfte feines feel.. Vaters Preis. — Ja, das. ift, et» 
was Anders; der Fall fol, dey allen zugeſtandenen Fortſchrit⸗ 
u einmal vor allemal. nicht ſeyn, un die. Nichtigkeit each 


ſolchen Verhaltens kann ulemand begreifen, er fey denn, wie 


err Bengel fagt,. geifilich.gefinns , wird wohl, beißen ſol⸗ 
I bengeliſch gefinn. ‘ 


D . . ‚ » D + j 
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36... Kurge Nachrichten 
Der Rec. läge dieſen Herren gern There Geſchmack; nur 
ber ſchiefe Wunſch des Herrn Buperintendenten: „Gott bes 
wahte feine Ehriftendeit vor jeder Aufklärung in Religions⸗ 
„ahen, die nicht Jeſum, ale das Licht der Belt, ‚zum 
„Brunde hat” — verdient die ernſtlichſte Rüge. - Die: wäre 
digen und gelehrten Männer, bie an. dee Verbeſſerung dee 
Religionsideen arbeiten, die Michdelis, Michborn, Briens . 
badı, Döderlein, Teller, Semler, Knapp, ierufk- 
tem, Späloing und wie die” verehrungswuͤrdigen Namen 
weiter heißen, haben fü redlich, wie er, die Abſicht, Jeſum, 
As das Licht der Welt zu empfehlen, und fliften gewiß mehr 
Stegen‘, da VBblkerkunde, Sprachkunde, Kritik, Phllotvgie 
und Philsſophie ihren Belehrungen Linden verſchaffen, ale - 

die inſiplden dengrlifch geiſttich geſinnten Altvaͤter, Die durch 
eine froͤmmelnde Sprache Ihre eingeſchraͤnkte Einſichten ver⸗ 
un. Widerſpruͤche zu bekleiſtern, und den Lefer zu verblen⸗ 
den ſuchen. { en 

ah er ðritte Theil: erichäfe die vierzehn Pauliniſchen 
Briefe , wobey zu. bemerken If, daß die Reihe. der Geſchich⸗ 
ten, die hier-vorfommen, In den chronologiſchen Tabellen des 
ken Theile zu ſuchen iſt. Der tegte Theil wird die7 kano⸗ 
ren Briefe ſammt der Offenbarımg liefern. Wir duͤrfen 
es unſern Leſern wohl kaum fagen, daß fie bie hermeneutiſchen 
Exklaͤrumgeregeln des genugfani bekannten Vaters hier nude 
et crude solederfinden, da der Herr Gohn hietin elnd‘ Ehre 
fucht, ind woſern Recenſent fi nicht ſehr irrt, iſt die Um⸗ 
ffhreibung hier noch um ein ſehr merkliches matter, unfräfe 
figer und ſchleppender. Statt daB man dey der Leſung des 
Originals der Bibel erwaͤrmt und geſtaͤrkt wird, emfällt' bey 
dieſer Umſchreibdung dem Leſer aller Muth, der Kopf wird 
wuͤſte, und man legt das Buch unwillig aus der Hand. Um 
allen Anſchein dee Partheylichkeit zu meiden, wollen wir 
sieh Anfang des Briefes an die Roͤmer als ein Beyfpiet 
anführen. . an 
7 Pantas, Kueht Zefa Criſti, CE. 13. 19f. aber nick 
„nur fein Knecht, fondern auch fein‘, olme vorläufigen Alm⸗ 
„sang mie Seh, von dem klaͤglichen Zuſtand eines Berfolger® 
spfögii) beruiener Apoftel, (aus der Menge der übrigen 
Lehrer, theils burdy eine, vor dem Beruf hergehende 9 
liche Beſtimmung, Gal.ı. ı5. thefls durch eine, auf den 
„Beruf erfolgende feierlide Wahl Ap. Selch. 13.5) ausges 
oſondert zum Evangelio (des: immer in Bernau ae 
- Fan ü ,® o 


. . 








don dee proseft. Gottegelabrheit. 5a? 
„Ehriſto anzufeßenden?) Gottes, welches er Cvorlänaft oft 
und fenerlich in Anfehung des Hauptinhalte geoffenbaret, und '. 
win Anfehung der allgemeinen Bekanntmachung ) zuvor ver⸗ 
„beißen bar, durch feine (von ihm ſelbſt vergl. Luc. 1, 70. 
„Ay. Seid. 3, 24. Dazu angettichene) Propheten, (in muͤnd⸗ 
. „lihem Vortrag fowohl, der zu feiner Belt großen Nachdkuck 

„Hatte, als auch insbeſondere zum Beſten ber Machkommen⸗ 
„ſchaft,) in den (durch Die efühung nunmehr Befräftigten) 


‚ wbelligen Schriften (vergl. Cap. 16. 26.) (zum Evangelid 


„Oottes lage Ih, das ganz und gar) von jeinem Bohn (hans 
„delt) der geboren iſt (Sal. 4.4) aus Davids Saanıen, (in 
„fofern man feine Herkunft‘) nach dem Fleiſch (betrachtet 
pvergl. Eap.g, 3.) ber (aber au Ap. @elh.9, 20.22.) 
wvergl. Df.2, 7. und anderwärts bffentlich) erklären iſt als 
ySsttrs Sohn, In (einer fonnenklaren mächtig überzeugens 
„den ) Kraft, nach dem (über alles, was er von der Davidifchen 
„Derkunft Her hatte, weit erhabenen, dem Fleiſch entgegene 
geſetzten) Selft der Heiligkeit, vermöge der Can ihm felbl - 
„angefangenen, und von ihm fi ins Allgemeine verbreiten . - 
„den) Auferfiehung ꝛc. — Cap, 3.4. Es bleibe aber (im 
Gerichte) Sort (vermoͤge feiner hoͤchſt getreuen Wohlthaͤ⸗ 
‚tigkeit gegen den unzuverläßigen Menſchen, a Pf. 116. 12) 
mveabrhaftig , jeder Menſch aber (ſelbſt den Verfaffer bes ans 
wgefüheten MD almen vergl. B. 11. nicht ausgenommen) ein 
„Lügener (vergl. ı Sam. 24, 10) gleichwie CPf. sı. 5. auf 
„Antrieb des prophetiichen Gelſtee, der die Ausdruͤcke Davids 
auch unter dem Bußtampf regierte‘) gefchrieben fleht x.“ — 


er Leſer urthelle nun Tel, ob dergleichen ‚elende, | 


miatte Umfchrelbangen, und ganz willkuͤhrlich eiugeſchoben⸗ 


| —* ben Verſtand ber Heil. Schrift erleichtern, oder er⸗ 
hweren. Bey jedem Briefe finder fih am Schluſſe ein An⸗ 

. bang, der Telrffhe und egegetifche Aumerkungen eushält, mels 
ſtentheils ganz ohne afen Werth. 3. €. Kap.e. W.7. „Eors 
„nerns giebt die ſchͤne Umſchrelbung von diefer Stelle: der 
„Menſch Chelſtus, da er unter dem Kreuze war, bt fi 
- „felbft ernteoriget, und ſich unter Bott hinabarfeht, da Gott, 
mund det Kerr der Herrlichkeit ſelbſt, indem feine göttliche 
Natut ſich zuruͤckhlelt, und Ihre Kräfte nicht äußerte, ges 
mfreusiat wurde, und flarb. Eap.6.B.ı9. „Welche wir 
„baben — Seelenanfer. ı) Das Schiff. Die See⸗ 
„k. 3) Der fichere Anker, Die Hoffnung _der Dim 
3 en 


— 
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„chen Büter. 9 Die. Verbindung des Schiffee mit u 
„dem Anker. Der Troſt aug der Berselßung und dem Eide 


ſchwur Gottes.“ Cap.12. B.14. FZum Blut der 
Befprengen g. „i. Satz. Das Blur Ehrifti iſt unter 
„feinen Leiden aufs reichlichfte vergoffen. 2. Say. Auf die 
„einmal geſchehene Wergießung iſt der Zuftand erfolge, Im 
„wwelhem «8 ein vergoßenes Blut war; nämlich jede Verwei⸗ 
„lung des Bluts außer dem Lelbe, fie mag fo kurz oder lang 
„feun, als fie wole. 3. Satz. Die Koſtbarkeit des Bluts 
oſchließt alle Verweſung aus, 4. Say. Daß cs wieder im 
„die Adern des heiligen Leibes aufgefaßt worden, kann man 
„nicht behaupten, s. Satz. Zur Zeit der Auffahrt iſt dad 
„Blut, als vom Leibe abgefondert, in den Himmel einges 
„bracht worden. 7. San. Die alten Kirchenlehrer “haben 
„mit vieler Eintracht erkannt, Daß. der Lelb des Deren nune 
„mehr ohne Plut, oder ein Luſtkoͤrper ſey. 8. Sab. Die 
„perfönliche. Vereinigung, und der Zuftand bed wergoffenen 
„Blutes betragen ſich ganz gut miteinander. „Sie heben eins 

„ander nicht auf, während der drey Tage des Todes Ehrifti: 
„fo werben fie denn vielweniger nach Verfluß jener drey Tage 
„Iimolen wieder einander ſeyn. Diefe ganze Betrachtung 
„läßt weder von dem Miftorlanfhen, noch von den Eutys 
„chlanſchen Irrthum auch nur das Mindeſte auffommen.*® 
CNein! Überhaupt nichts Antibengelianiihes!) 9. Sam. 
„Die Auferftehung und das. verherrlichte Leben Jeſu heben 
„ben Zuftand des vergoffenen Bluts nicht auf. Sollte je⸗ 
„mand dafür halten, es fey nach dem Gelteuftich etwas we⸗ 
„nines vom Blut in dem Leibe zuruckgeblieben: fo koͤnnte «6 
nhad) natürlihhen Gründen defto weniger nöthig ſcheinen, daß 
„das vergeffene Blut wieber in deu Körper zuruͤckgebracht 
‚ „morden wäre: allein es if In der That alles Blut vergofien 

„worden, und dennoch nicht wieder zuruͤckgebracht: denn das 


„natürfiche oder feeliiche Leben zwar bänget vom Blute ab, - 


„und volrd durchs Brodt erhalten, aber das Wort Gottes 
„naͤhret Die Zeiber der Heiligen obne Brod.“ (Das if 
. eine'ganz neue Lehre! Freylich fo ein gelehrter Dam, wie 
der Herr Superintenbent, muß ja das am beften wiſſen. Es 
kaͤme darauf an, Ihn einen Monat mit feines Herrn Voters 
neuem Teſtamente einzufchließen, um zu fehen, wie fich fein Leib 
dabey befinden möchte!) - 10. San. „Der Zuftand des 
„vergofenen Bluts giebt eine ſtarke Bekraͤftigung ber Toms 
„munion unter bepden Geſtalten. 11. Gar. Er if burg 
. z n 





von’ der proteſt. Gottesgelahrheit. a40 
„fein- eigen Blut: ins Helligthum - eingegangen.” Dies wieh 
„od jetzt zu gewiſſen Zeiten durch den großen Hohenprieſtet 
wfortgefegt, um den durch die Sünde gereliten Zorn Gottes. 
äw befänftigen. Das mögen diejenigen beurthellen, die ein 
„geiftliches Urtheil haben. Durch Chriſti Blut widerfaͤhrt 
„ung eine zwielache Wohlthat: 1) die Erlöfung von der. Suͤn⸗ 
wde; 2) die Mitcheilung newer. Lebenskraft. Weil aber Chris 
nfti Blut ein Blut der, Beſprengung iſt: fo fragt ſich, od Dige - 
„ſes Blut, als eigentliches Blut. auf beyderley Weife, odee 
„uur im erſten Betracht den Glaͤubigen zu Gute komme. Wo 
„ben Bluse Chrifti die Reinigung zugefchrieben. wird, iſt es, 
„nad Defefienbei des Zuſammenhanges entiweder moralifch 
„oder: vboſt aliſch, oder beydes zugleich zu nehmen. 3. B. 
vwHebt.u, 3. Alles dies reicht über die Natur hinaus, und 
nes iſt noͤthig, das man ſich vor den -füffen Betrug menfchle -“ 
cher Binnen huͤte. Auach der Glaube ‚dt eine ı ponkitalie 
„ Thäsigkeit.“ Obe i iam ſatis eſt! 


ug . 8. “ 
use bie Tugenden u und d Safer 2 — bes Menſchen, 
belegt und erläutert mit vielen Anekdoten und Bey - 
ſpielen aus der alten ſowohl als neuern Geſchichte 
von Heinr. Wilh. Lawaͤtz, Koͤnigl. Daͤniſchen 
Juſtizrath. Erſter Theil. Flensburg, Schles. 
wig und Leipzig, in der Kortenſchen Duchbandt. 
12789. 480 ©. 


Ei Moral in Beyfpieten! _ kai. dem dies 
Berk bey feinem heterogenen Geſchaͤſtekteiſe wahre Ehre macht, 
wuͤnſcht Durch dafjelbe der Tugend. Freunde zu geminnen; und 
das wird ihm nicht feblfchlagen. Vermögen fhon bloße Be⸗ 


trachtungen über Tugenden oder Lafter, und jede wichtige An⸗ u 
gelegenheit des meiſchl. Seiftes tiefe Eindrücke zuruͤckzulaſſen, | 


fobald fe nur aus dem Falten Dunkel der Abſttaction fi) dem 
Anſchaulichen nähern, und durch. anwendende Berlehung auf 
allgemein empfundene Neigungen, Wünfche und Hoffnungen, 
sder auj befannte Umſtaͤnde, Begebenheiten und Handlungs» 
weiſen des häuslichen und bürgerlichen - Lebens die noͤthige 
Klarheit und Wärme eapalue: wie, ſollte eine fo —— 


7 


350 Murze Nachrichten 
Meihe von Seenen aus ber wirklichen Velt und Vorwelt 15 
. ge Anregungstraft nicht beweifen ? Sie treffen allemal tiefen, 
ſehlen nie. Diefe Sammlung tft an ſich, und befonders nad 
rinem folcben Plane ein vwerdienftliches Werk, und ſollte fe 
Hr. 2. auf die Art vollenden; fo hat fie-vor jeder Motal dem 
Borzug, und wird auch den. Philoſophen Ihre Dienfte thun. 
Daß fie, ale Repertorium, sach dem Alphabet geordnet tft, 
billigen role ſehr, und möchten nicht gerne, daß biefe Orbmung 
‚auf etwa erfoigenden Tadel, einer ſyſtematiſchen wiche. Unſere 
keſer denken ſich bier aber nur nicht eine der jet fo gängigen 
Eompilationen aus andern Sompilationen nach alphaberifchen 


Rubriken. Der wuͤrdige Mann, der nicht blos von. eigene» 


. lichen Tugenden oder Kaſtern, fonbern — vole auch ber 
‘ Zitei anzeigt — überhaupt von den Neigungen und Leiden» 
ſchaften des Menſchen handelt, penetrirt feinen Actilich, 
Scharfſinn und Menſchenkenntniß find ihm zur Hand, und 
folgendes ift feine Ordnung: 1) eichtigere Begriffe feſtzuſetzen, 
als der Sprachgebrauch gewährt. — 2) die erſten Quellen 
unferer Neigungen und Lsiden’chaften ausfindig zu machen — 


Be 3) ihre Innern Beftandtheile, —-4) die von Ähnlichen Nei⸗ 


, gungen und Leidenichaften. unterfcheidenden Kennzeichen, — 

3) Ihre Grade kennen zu lernen — 5) zu unterfuchen, welche 

Menſchenart norzäglich dazu fähig iſt — 7) die wahrſchein⸗ 

lichſten und nächfien Folgen, gud Hilfs « oder Gegenmittel — 

—E Bemerkungen niebſt Anfuͤhrung dahin gehoͤriger 
ten. 


Bey der Rubrik: Aelterliche Liebe, die etwas arm 
an hiſtoriſchen Belaͤgen iſt, raͤumt H. L. ein, daß nur bie⸗ 
jenigen, denen man das Dafeyn- wizklich ‚gegeben Dis 

e, ein Gegenſtand derielben ſeyn konnen; finder es indeß 
unthunlich, den Srundfag anunehmen: dab nur dieienige 


Juneigung, welche die Menſchen gegen ibre erweisläch 
Ich ſten Rinder hegen, älterliche Liebe fey, Er ver⸗ 


fpricht bey dem Artikel Eheliche Treue zu ermeifen.: daß dies 


fe Tugend fü hoͤhrrn und niebern, in verfifnerten und gefuͤhl⸗ 


Joſen Menfchentlaffen felten fey. Gott, wie wird ber Wang 


das können! Er bat uns durch zn viele Abſchnitte ſaines 


Buchs zu fehr mit Achtung gegen ſich erfüllt, als daß iene 
Aeußerung uns ſchon Im voraus wankend machen fünnte. Aber 
rathen wollen mir ibm och, daß er feine Berechnung forgiäls 


tlg noch elumal Bucchgehe, und uns ja reine Reſultate gebe. - 


Mer, 


& 
- 








vonder ptoteſt. Gettesgelahrbheit. ge u 
Nec. Kat nile mehreren gefekten: Webächtern buwäßse zehe - 
chen, und fie ftimmen Hm bey: daß fe in ihrem Gefichtektreß \ 
* zwar noch mehr Ausnahmen von ehelicher Treue finden iR‘ 
“fie wuͤnſchen; nur bey weitem nicht fo viele, daß da vos: 
Seltenheit der chetichen Treue die Rede ſeyn eine. ——. le 
Wenn er aber Archenbolziens allgemeine Behanptung? 
„dafirine Sache; je mehr fie vervielſaͤltiget werde, deſt⸗ mehle 
„won Ihrem Werthe verfiere und ‚Steihanitigfeit —R 
„Wie man das ſicher anf Rom mit feinen 372 Kirchen und" 
„Kapellen anwenden koͤnne. Nirgends in Italien fey ... 
- wenigen andaͤchtig, ale in Rom,“ — dem‘ 
Beheiftketer zu nochmaliger unbeſangener Dreäfung u und En. 
ſcheidung Überläße ; in der Uebetzeugüng, daß man die hauſb 
gen Außen Veranlaffungen zus Andadı..tu Ham, Cd.d. 3 
" Derjenigen Are von Sattesverehrung, die Mau nach den Senn 
- Füßen der dortherrſchenden Rice fir. uͤr die angemeſſenſte Hält) 
ja wohl von vervielfältigten Uebungemittein und Anfehe . 
"der wahren Andacht an fich felbft zu unterſcheiden date; daß 
"Dadutch & (wenn Re anders. Acht vvangelißh und pſochologiſch 
sangelegt find ,) wahrs Andacht unmoglich von ihrem una 
delbaren —* verlieren koͤnne, daburch nothwendig Ber 
. winnen muͤſſſe: — fe fühlen wir ung gedrungen, ihm darin 
‚benzufiuumen. Sene Anwendung vom Nachtheil der Verpiele 
„Jaltigung, mag bey jedem [arten Guten wahr feyn; fobafh 
“aber Die Rede von vervielfältigten Uebungen der geſammi⸗ 
"gen Beiftesfräfte gilt, fo wird fe unflarehaft, Ba-fchlechtbes 
"Schaffens Uebungen wohl gegen ſich ſelbſt Gleichguͤltigkeit er· 
wecken, auch wohl nachgerade Brit; Gele gegen das Bedurf⸗ 
niß und die Wonne feiner Vervollkommmng abſtuͤmpſen wer⸗ 
den. Dir Satz befömmt. aber ſogielch einen Intern — i. 
ſpruch, wenn man ihn auf angemeſſene Vebungs “ 
nad Mittel anwenden mollte. ° —2 und — u > 
derſelben hier unſere Vauͤrdigung 


Wenn w endkich noch anmerken: Ba 9: Onrelkens 
EStyl nicht Ber — und feine” Borbeteltuag ber Miethel. 
Kung feines Plans ju welt hergeholt fen, daß er manches Bcß. | 
ſpiel fuͤgllch weglafſen konnte, und des Raumſß wegen nach = | 
frenger wählen muͤſſe, fo iſt dies. ſelbſt nach dem'berelts B6B6 
‚gefößtten, ten Tadıl, der dem Werthe feiner Arbeit oder den 
ihm dafur zuko mmenden Dante etwas benimmt. Dieſer Band 
enthaͤlt uur erſt drey Tugenden ti mit ihrin Befägen: wur \ 

mutb, 
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muth, Aelterliche Kicker und Andacht, wovon Aedelmuuh 


ein 381... einnimmt. Allein, die Art der. Behandlung 
dbeingt somit ſich, daß der. Verf. in der Folge auf das bereits 
geſagte nur kurz zuruͤckweiſen darf, Schon der 2te Baud 
wird den Vuchſtab D. beendigen, und das Sauze wird nicht 
aine ſoiche Reihe von Vaͤnden geben, ale bar erſte Anſchein 
wohl yermuthen lleße. Das wuͤnſchen mir benn auch, das 


"alt das Werk deſto genſeinnuͤtziger werde, 


. u Ad. 


. . ; 
j N 


Magazin der neueften Entdeckungen In- ber Heil. 


». Schrift, fowohl in der Philofophie als. Theologie 


. im weitldufligen. Berflande, nad). Anleitung ber 
: get Schrift und Sprache der Offenbarung , zur 
Verwahrung wider alle Höhen der ſich ſelbſt gelafe 


.‚fenen Vernunft. Erſter und zweyter Tell, von 


- „ Deutfchmann.. Köthen, im Berl. der Glanden⸗ 
bergſchen Buchhandlung. 1789. : VBeyde Theile 


ur “ "365 Seiten in 8, | 


Der ungenannte Seransgeber beflimmt biefes Weit laut ber 
Auſſchrift:“ zur Verwohrung wider alle Hohen der ſich ſelbſt 


.  „gelallenen Vernunſt“ welchen Zweck, im praͤgnirendſten Sinne 


gendinmen, es gewiß erreicht, indem im Buche fo wenig Ver⸗ 
‚maft und zuſammenhaͤngender Verſtand, als in dem undeuts 
then und verwirrten Titel anzutreffen if. Dies Buch dient 
zur Berwohtung jedes geſunden Menſchenverſtandes, und tritt 
an die Stelle des. vor einiger Zeit angekündigten, aber nicht 
Herausgefommenen Berwahrungsjournals.) Den Verf. dies 
fer zweh Theile ſchildert der umaenanite Herautgeber wie fole 


get: „Herr Deutſchmann iſt ein großer Mann an einem Deuts 


ſchen Zürftenhefes .. Er Weist die alleraͤlteſten Schriften der 

Belt, und iſt der einzige unter unfern Jeitgenoſſen, wel 
cher beym Studium der morgenländifcken WBeisheit tiefer hlu⸗ 
eingedrungen iſt. als alle andern. Er hat das Punkrationge . 
ſufrem In mehrere Richtigkelt gebradıt, und deutlicher feſtge⸗ 
fıpt, 1008 jeder Punkt bey der buchfläblichen Ueberſetzung Der 
beil. Schrift zu bedeuten habe, und welchen Verſtaud er ber 


> Rode geben [DES Letztere heiße im unferer Sprache fo ei 
j * | ale: 


» 
⸗ 
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von der pepfh Deitegniohrhiit. 856 

pls: er-bapbie Brbeutung, wehhe A, I. U, Das 
etum, Rolon, Komma u, ſ. w. haben, auselnander gehn 
und das ik, wie Rec. duͤnkt, abermals Verwahrung widte 
“ben gefunden Menſchenverſtand.) Eine andere im Vorbericht 

befindfiche Stelle lautet fo: . „Wer Kenfftudirt hat und Thes 
loge ift, wird erfahren Haben, daß Kaut durch Feine Wehars . 
ptung: „„daß niemand urfpränglich das Dafeyn Gottes aus 
bioßer Vernunft, olme varbergenangene unmittelbare göttlie 
che. Inſtrakclon erwieſen und amefintig-genmmkhr habe ““) dem 
Theologen beym Ermel faflet,, und ihn gleichfam an feine Bi⸗ 
Kit hinfuͤhrt, und fpridt = da! beweiſe du man, dagnfe Si ° 
teserkenntniß bey allen Voltern durch Tradition, durch die heb 
Uge Schräft entſtanden If, und rette nun. Du die Ehre der 
Bibel, beweiſe num du Ihre Goͤttlichkeit, andere kamſt du das 
Aftervolt nicht bäudigen.“ ( Nur In folhen Verwahrungs⸗ 
ſchriften läßt ſich dergleichen Mißverſtaͤndnis begreifen. Kaͤnt 
weder ja nur von Gottes Demonſtrabilitaͤt aus allgemein gefe -' 
tenden Principien. Aus. unrichtigen Citaten ziehe der Berk 
eben fo untichtige als erhauliche Felgen d. T 


Der erſte Theil hefert eine ſogenannte reine chriſtliche 
Weltweisheit, dem Buchſtaben der beiligen Schrift 
‚angemeffen. Wer jemals. die Schriften des, vor hundert 
Jahren in Leipzig lebenden Magiſter Fierolds z. E. deſſen 
dentliche Erklaͤrung der heil. Schrift aus der Bedeutung der 
bebräiihen Buchſtaben in 24 Vorkelluugen,..oder deſſen Sy 
lomo, Joel ze. geleſen hat, kann ſich einen Begriff vom Sch 
ſte dieſes Werks machen. Wer au der Zieroidiſchen Erklaͤ 
zungswelfe Geſchmack finder, dem kann man die Deutfche : 
mannifchen ahıe Eiufchränfung empfehlen. Gele Beha 
tungen braucht ee nicht zu beweiſen, indem er ©. 8, ſeibſt 
- fagt: es made eg wie bie heilige Schrift, ſtelle nur feine Sh 

Be bin, fpreche etwas daruͤber, und dann werde es jo überzee - 
gend, daß die eigentlihen Veweiſe uͤberſtuͤßig ſeyn wuͤrden. 
Mur noch eine Probe: der Verf. erkennt in Goit bald zwey 
Grundabtheilungen, ‚bald eine-Dreyheit, und bald hat er fia« 

ben Srundträfte: S. 69. Gott ale Aelöhim ‚konnte die 
Bereinigung dee Atomen nicht bewirken , ſondern nur ale Ie - ». 
hora, weit alle üns befannte vhyſikaliſche Geſetze folches noth⸗ 
wendig erforkersen, da unies Leib in ſehr weitem Abſtande ſte⸗ 
bet. ©. 70. Die görtliche Welt der Atömen wird von dem 
Monaden befeffen, womit diefe urakleidet find und hoͤchſt nocße 

. | wendig 


’ 
t 





Dieſer enthaͤlt menden verwirtte Gefweä über Aufklärung, 


E vos Chriſtenthum. 
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wendig N) ganzen Set gehbren. ort kann nicht ohne Ats. 


. men, bie feinen Leib ausmachen, volllommen ſeyn. ©. 71. 
. Um sten. Tage ſchuf Gott die Erzengel, derem jeder aus ſich 
- feine Engel zeugte ©. Doch Mecenient: mag dergleichen 


Traͤumereven nicht abſchrelben, fo wenig bie Leſer dieſer Site 


nlothet fie Heben werden, - 


Dritter Thell Ebendaſelbſt. 1750. 72 ©. 8. 


Wernunft, Offenbahrung, eeltglon, Heterodorie und wah⸗ 
A 


alter aͤußerlichen Ungleichheit derſelben. Eine Ne 
de, dem Beduͤrfniß unſerer Zelten angemeffen. 
Bon J. L. Walz, Hofbiac. Karlsruhe, bey 
Maklot. 39 ©. in 8. auf Erfucheneines Freundes 


des Verf gedruckt. ara. 


. Eine merkwuͤrdige Predigt, die, fa wenig ſonſt einzeite Re⸗ 
= den ein —— der A. S. B. find, aus verſchledenen Gruͤn⸗ 
den, eine 
nunſere Jahrhunderts angemeſſen, wurde in der Fuͤrſtlichen 
Schloßkleche gehalten, und von den reichſten bürgerlichen Private 
‚yerfouen zum Deud befördert. Ueber den Text Matth. 8. 
gr, ſpricht dee, durch das neue Vadiſche Sefangbuch 
rkruͤhmlich bekannte Berf. (©. A. D. B. 70ſten Bandes ıftes 


usnahme verdient. Sie iſt wirklich dem Schluß 


St. ©. 39.) Aber den im Titel bemerkten Satz, erlaͤutert 


. Ihn im ıflen Theil und macht im aten eine vaſſende Auwen⸗ 


. dung aufiunfre Zeiten. Die Religion bat nur Einen Wunſch: 


5 


vigkeit, Wejeder In ſeknem Stand dewelſet. Ade haben im 
od | Ä | Bruns 


Menihen In eine weiſe glüdliche Familie zu vereinigen, und 


die hoͤchſte fowohl ale niedrigſte mie den ‚fanfreften Banden - 


der LAebe au umſchlinaen. Fuͤrſten find nicht für ſich, fondern 
für ihre Völker Fürsten, vor Gott ſchwindet aller Iinterfchieb 


wiſchen Hohen und Niedrigen,. denn diefer ficht nicht auf Ge⸗ 


Ener and. Stern, fondern auf Rechrfebaffenbeit und Thaͤ⸗ 


\ 


Von der Gleichheit der Hohen und Niedrigen, Bey 


. D 


von der peeteſt. Bostengtlahrhrit. 955 
rest neriey ‚Weregie, Der jede wur anithem ME 
mann fprechens . Ich bin ein Menſchĩ Beyde baben man · 
“erlag Ochwachheiten, begbe eineriey Wunſch e Gluͤck elkeit 
— 38* Fuͤrſt ſcheidet, fein Unterthen ans dieſem Leben. 

mb auf: beyde wartet einerley unnartheyiſches Bericht. — 


Ale eie Gruͤnde, für Gleichheit werden‘, durch die —2R | 


wneutbebrlihe Auferliche Vorzuͤge, nicht aufgehoben... Lee 
dere Bad, fürs Wohl dar Umertbanen, vom Otard des Fürs 


— ba Deugehäse:Theit noch fo.feht. am Are 


ba hing; ung folge sem Ein michen garbhee goird. 
Im cin Be int m Bet Beherfäern von inet 






wBanen ihre es Mfeinentftanten: Eörnigien, sindringene 
Dem, ren and ne, Meinten a Enihenn, Bildung, Eis 
Lfung der Völker. vom. * ma 
werbeilen, damit ſie d 


—— — De —— dag abe 
Des Feherlams, Die unfeligen Folgen da Enmporunssaeifies, 


—— ———* der Wat 
Sk 


Der einen Deſpotan ( Nnu —* großen ud Eben 


Sorannın, füıd.mit lebendigen Farben geſchlldert) ſtuͤrzt, abe 
Bafür von Taufenden gepeinigt wird, die has Ange der Unter⸗ 
gebenen anfänglich mit Goufelegen tänigen und. dann wi. Ä 
Bänter, defte. unmiberfichharen drucken. Ein eritendes ue⸗ 
mäloe der Sidukieligteit umbrer Wolftväter und des der | 
dp der. von Mönigreichen zu Ränlgerkten eilende Schwindel 
geift,, won Badens Grenzen anf immer entfernt bleihen möge, 

ua ten Sab⸗ die Fir. sraßencn ET ' 


5 


Dei aus gbarbeitee ee Entf Mi offen, über | 
. bie gefamten Pflichten. der Religion. Erfter Theil... 
’ Sranffurt, In der Andraͤiſchen Duchhandlunge ; 
...3288..:981 Selten in 8. Zweyter Theil, sr 

| Seiten Dritter Tbeu. 3608 Seiten, —J—— 


Dr —*8 der fich Im zweiten Theile nennet, Pe 
Manberbach reformirter "Prediger zu Langſcheid kn Furſten 
um Andalt · Schaumburg, vertheidigt in det el die 
ng diefer Predigten füts Volk, gegen einige air | 
wendung, und mrilart ſich dahin, “os — a 
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_ Yun aligermetaem Megriff des Volks hehiten, und nıf Diefe 


r 


. ebenfalls Raͤckſicht genommen werden mäffe. — So wahe 


Das auch iſt, ſo möchte der: Herr Verf fi) doch von dieſen 


ſogenannten benleuden Köpfen, deren auch unter den Vorneh⸗ 


. Wienfcbenrwsänicdten: DH 


men immer nur wenige ſind, mehr verſptechen, ats fie:teiften 
firmen. Geige trochen philoſeohlſche Entwickelung des Be⸗ 


griffs Oettes, und der daraue abfließenden Pflichtew Im ⸗ten 


Eile, wied nurwenigen faßlich ſeyn. Viel gemeinnuͤgiger 
* arbaulicher Finden wir im erſten Dheil, daß er. dem Vol⸗ 


ke, in ziemlich verſtandlichen Weraenge ;: deucitch macht, wan 
nicht genug geſagt werden kann, daß der Menſch um feines 


otgenen Worchels willen, gottfegtiz Leben muß, ° 





lan 
dieſes· erſten Thebs, der durcha8 Pecdigten (ehr: gluͤcklich 
. Rüdgeführt.. iR, »bufkchet. —— Wahrhelein: - OH 





eefeligiuie,. : md befiigen: fie 
dann, wann durch ſtets dauerndes und warhſendes 
Nebergewicht des Guten in unſerm geſammten Zuſtan⸗ 


de Aber die Uedel deſſelben berrſchende dufriedenbe 


 Inians "bernieft wivd. .-- Jeröifine Bären  veurkhaffen‘ 


diefe BläckAigteie. nice" Yun Tugend führe une: dar 
3u, dab Laſter macht ie uns unmöglich, Sie iſt jes 


dem Menſtien erreichear; die Sittenlebre Jeſu iſt 
gäte-Anwelfung dazu; daher dir chriſtliche Tugend⸗ 


, Des Menfben Schuld, vaf 


bie 2 aſte, vom Irrtbum des Gewiſſens; die asfle, vomg 
Schlaf. des Gewiſſen⸗ * Ten; | ! ” 


Tugend nie allgemein: iſt; and zu unſrer ik Dfeligs 


Reit iſt noͤrhig die Hinderniſſe der Tagen? -Tonsten 318 


lernen , md Die Mittel zu allen einzelnen Tugenden zu 
nuͤtzen. Alle hierüber abgehandelte Materien find wohlge⸗ 
waͤhlt; die Bearbeitung zenat vom phllofophifchen Geiſt, und 
kr —— ‚Dan wird die meiſten Predig 


‚Age ohne Ruͤhrung und guten Vorſatz ans der Hand tegen, 


Ant vorzaͤglihſten Haben uns gefallen die ate von dee 


. Unsulänglichkeit irrdiſcher Guͤter zur wahren Glaͤck 


feligkeit; die ste,die Tugend iſt das befte: Erhaltungs⸗ 
mitiel anſers Boͤrpers 3 die ste, Die Cugend if} das Be⸗ 


foͤrderungsmittel guter Vermoͤgensumſfaͤnde; ‚die zte, 


Fugend giebt wahre ihre; die pte, Tugend. besubigt 


as Herz; die ızte, Tugend iſt Stuütze im Keiden; ‚die 
ste, Tugend bat Kinfluß aufs Blüd der Staaten; 


... « v 4 vV 


©‘ | Der 











vom Die piotet. Gohethälahrfeit. - 335 


Der zweyte Theil Biefer Ehtrohtig hat ins tele weile 
ger genügen wollen, weil er mit ſchuft ter Philoföphie 
anfängt und aufhötet. Freylich Farm niemand ein bräuchdas 
ter Volkslehrer ſeyn, der nicht Philbſophie gelernt." Aber 
dieſer in den Vorträgen für die gemeinſte Volksklafje erforters 
Hehe Selft, dee in ihnen leben und weben mtaß, ıft nie ein 


Sfelet der Metuphyfit, das woeder-mäÄre noch wädte. "Iehers , 


dern muß dcenfent tech sroep Fepler, die ſehr Auffaßchs 
in diefem zweyten Theilerägen. , u 

„Einmal treibt und drängt det Verf, In 34 Vorträgen im · 
ner auf Gorteserkenntnif, und det arıne Zuhprer, dem 





* Gott, wie dem größten Weltwelfen, tin verborgnes Seel . 


„ARE, erfährt gat,nicht , wieſer ex anfangen pl, diefen wılfkits 
Haren großen Sort fg deutlich Hi erkennen. — 
wird. Sotann iſt ñich zweytens dle Anleitung be 

ten Abhandlung zut Etkenntnig Gottes gegeben foii 
is ai duͤrftig nnd unordentlich. ee. 
“Dir erfie Theil zeige Die Quellen Defet Erlenninlß wir. 
der zweyte: wie fie benägt werden ſollen. Quellen find: 
7) be Natur: „Vios thieriſche (fo ſchreidt ver Verf.) Mens 








; Gpichen fehen Gott nicht in det Natur , entdecken nicht Hſtin. 


Daſeyn, b) ſelne Natur ; ©) fehne Votſehung, d) Feine Vers 
wgeltung in Ciofgkeit‘, ©) feinen Willen; 2) Die dähere Öfs 
fenbarung. 3) Der mündliche Umtetricht,“ "CDiefe nt 
% fe ja was Natye und Offenharurig fehrt, “ft alfo keftie den 
ſondere Duelle ) 74) „Bfcher und ſgeiftlichr Unterricht wei⸗ 
fer Menihen,“ "(lest ebenfalls Yon fm ı und’k.)_, 5) 
"Umgang mit. vernfnftigen Dienf ru Wieder dere 
Art der Nuͤtung fenet Quellen.) 6) „Dir Bchidiale. "Se 
Hören zu den Wendungen der Plärut.)” % te Felt 
2) „Mat ſoll aufmerkfam fegn. Es glebt viel Leihen 
„ge. d) Bor dielem Leichtſinn nucß man ſich hüten c) ANA 
!zaufmerffang ins Auge faflen.” 2) Darüder nacdenten. a) 
icht blof eine Sache anftaunent, denn dad fit byhäctft un⸗ 
recht; a) man muß fi den Nugen einer Sache Micir zrger 
neing- denken; BY das brinift Sthaden; ch. teroiwegin Hi 
"ztean ſich nicht vom Nachdenken uͤbet ei Sache abhalten 
“nlaffen; fontern 3) mit Eifer forfhenz a).tmeil die Anwen» 
"dung aller Muͤhe in feder andern Sache nicht zur Erreitung 
des Endzwecks hilft, wenn keine Luſt und Eifer ʒum Hrun· 
inde liege; b) deswegen muß das Forſchen mit Eifer geſchehn. 
4) Aupaltend muß man ſotſchen. &) Viele Menſchen glau⸗ 










Ben Rum Raben 


4 ) einen gewiſſen Dante file ‚Ren; » 
‚ — — nie ren u den Quellen zu — 9 
55) — muß die eingeſammleten Stuͤcke 5h 
Eonf geben bie beften Keuntniffe keinen Bande, 15 des⸗ 

. „wegen muß biefer Febler verhütet werben.“ 
u ‚Welche. Trockenheit, Unordnung und wedloſe Weit · 
opeifigerit, und. hiees in Vallspredigten! Kaum folte 
aa daß der. erſte Theil mit dem van een 

erlaſſet habı 


32° "Wiefer see Thell iſt etdas weniges beſſer der ete At 
iR. do viel zu erinnern.) Gleich in der erſten Predigt, 
5 weicher er von ber Rachabmung Goites redet, verlangt 
‚se Im sweyten Tbeil,.daß nur, das Biel unter gr 
Sanplungen feyn möffe. — am heißt das? der 
— ru —„XC uad —* Das Volk vers 
ftehe nicht / was es bedeute: Bott it der Zanplangen Sie, 
! „ne wenn er im Bolgenden ei ibr muoͤßt fe ns nue nad 
Sottes Mufter tbun: fo in das auch irrig ‚Denn jedeg 
. Sgute menfäliche Bepfpiel a, Gers 
Annex bedenkt. der Vert nicht, daß die Nandlungsgrt Gottes in 
Äben meiften Fällen erſt obffrapiet ſeyn will, welches durchaus 
} Sein Sefhäfte des genieinen Wolke iſt; nicht ju gedeneen, 
> Daß auch Aultiolstete Köpfe, dus Sinnen über Gottes Hand» 
tlungsart oft ſeht fchief führer, Berner ſchaͤrft er die rechte 
Abſicht der Nachahmung, Gottes Re und verbietet daß «6 
A nice deſchehen mise, am Bots zu ſchmeicheln. Wieder 
s einlerger, vom Wolfe garnicht zu nügender Gedanke. Vem 
\ ifbes je eingefollen, FAR ſchmeichein zu wollen? auf äßnlice 
' At tommen auch In der zweyten Predigt viele Ausdrüde 
or, De. das Voſt gar nicht verfieben kann Sen aten Theil: 
je — W und DDR nike 
1 siwepten 
B ten Bortes mit Teen ob mad 
“ — ü⸗berdaupt ſchickt ſich der ganze Vortrag des 
ge „Fhlechr u Volkapredigten. Der a an Denn wird 
‚ade den Grad der Kultur. erhalten, der 
ſteben und allgemeinen Nutzen diefer —8 ei ih 
Bir mit geößerm Rechte: Seilofopbifehe 
sözlichen Siuenlebte ber Terie aus der * in 





von Du Baek Atatah he. oe 


Die Predigten "von me Kufeiedınbeit; van der Be 
— EI 5 va 
ur 4 — >) 
für den Deuter — wine fürs Volk ——ã 


| Ks . 
» Kathotifäe Gnrtesgelaprpeit. 


Verträge zur Werbefferung ber then Uturgi 
in —2 Erſtes Heft. Næyru Daum 
Care To nAov NaTexere. . In, bey Wobler, 
1789. 492° Seiten und XXXVII. Seien 9 
” * rede in 8. 3 


WBi ſud den Reken der A D. 5. von irn er uertwächgm | 
Bau eirte —2 — Ungelge ſchuldig. Merkwuͤtbig wird 
ſedem erſcheinen, der bes Verf. unverhohlnes Be⸗ 
| * von der an Unbrauchbarkeit und Schaͤdlichkein 
des roͤmiſchen Görtespienftes and feine heidenmuͤthigen An⸗ 
grifft der gehelllgien Grüßen, worauf derſelbe ſich bisher er⸗ 
dhalten hat, mit Unpattheylichkeit betrachtet, Man leſe die 
Darftellung des Verkes ‚ ‚die wie hier geben wollen, und nr⸗ 
thelle ſeibſtr 

Mile muͤſſen — bey ber Dedicatien anfangen: denn 
ſelbſt d z— uͤſmertkſamkeit. Sle iR an Hermes, 

‚Sicher und Salzmann, die. Heransgehet Ber To vortheilhafe 
hefännten Beytraͤge zur V erbefferung des Öffentlichen 
Bohrbienftes der Chriſten, ge — et — — u 

wir felbit“ fagt er, ne 

"ide Barhe aelefen hatte, und daun auf Ba NIE 

55 = Überhaupt anf un auf unfee Er Ä —E 
te e t mir, en me ve 

"ei elle üben eine Der saichtigften Angelegenheitett 


.. „unfeser Religion noch fo allgemein — ſah ba mat 


ſich ihrerſeits wit Rielenſchritten Cast ſeufzt Ree leider nun 
* und da, nicht einmal Äberall mir Schneckengang!) „beit 


„tele einer vollkommmnen Bottesuerehrung 2 unäbern Beftzeht. Ze 
5 | 


. „le verbreiten fo ‚reine und aufgetlärte Vorſtellungen von 
gem 2 lien Bettesbienfte,, und. Dlefen fo hertliche Mus 
v. B. I. St. Aa „fee 


360warye Machtichten 
fir zur Etbauung Gtiftlichtr Bemelnen; tele. Haben noch 
bevnahe aar nihrengefongin, die Undrauchbarkeit und zum 
Theil auch Zweckwidrigkelt unleret litur giſchen Anftalten zw 
niühten u. ſ. w.“ Sn dee Vorrede wird dargethan, wie ſehe 
ee gtgenwoͤrtig Zeitbedärfniß fen, dieſe auf Geiſt und Herz fo 
voittfamen Anftatten zu verbeffern, da, wenn gleih nur ein 
einer, doch immer ein wichtig.r Anfang einer neuen Sqh 
pfund in dem Getleke der Vernunit und "di Wiſſenſchaften 
gemacht worden fen, wovon ſich der wohlthätigfte Einfirs auf 
Ste bürgerliche Glaͤckſeeligkeit mit Recht.etwarten laſſe· Zwer 
babe es nicht an einer großen Menge licuggiiter Schriirſtelner 
fehle, allein einer Habe daran gedacht, jene heilinmen Rufe 
ärungen, die bichet an den’ Segenfländen des S-fhmate, 
Ver Philoſophle und.der Meligion -weriucht worden, in fein U⸗ 
turglicyes Fach hinuͤberzuleiten. An diefer Verb:ife: ung: or 
Sottesdienſtes liege dem Wien chengefhlechte fehr viel, veeil 
urch zwechmaͤßig eingerichtete geme in chaſiliche Gottec verch · 
zungen Erbauung bewirkt und Tugend beſordert werde, Die 
abendlandiſche Lisurgle, welche ihr Dafeyn, ihre Vergrößer- 
zung..und ihre geſchmackloſe Aufammenfegung meiftens deu 
Mätfien und anders xoͤmiſchen Öelebrten zu danken habe, ba 
‚alle Fehler, dle die Licurgie vur immer haben, könne, 
»Bimpfichät, Reinigkeie der Begriffe, Didnung der Theile 
und Schönheit des Ganzen mangeln ihr überall, Dagegen 
“le fie uns ein verworrenes, unzufammenhängendes Sans 
‚nk vor, worinn der Srlit der Kleinfuͤgigkeit über all herrichr. 
$ tan vergleihe dieſes Bekenntniß eines Farbolifchen Geiſt. 
lichen mit den Acußerungen des proteftantifchen Pfarrers 
Lavater in feinem wenn. nur Chriſtus verfändigt wird!) 
„Wo es ntır immer mbglich war, find römifhe Principien an · 
gebracht, die den andächtigen Priefter für Roms Anmagut 
gen einnehmen, und Ihm diefeiben unter der Geffalt chriftite 
mer Gebere als wahre Chriſtenhumslehren einflögen follen, 
Wie fie allmaͤhlich dur Pabſte vermehtr, ſo iſt fie much im 
mer mehr verdorben worden. &ie trägt unverfennbare 
„Spuren aſſer rohen Jahrhunderte, deren jedes von feinen 
„Helen etwas an die Biruraie anfeßte, oder einen auf den et« 
wften Zeiten bed Ehriftenehums Abrig arbficenen Zug der 
Schönheit weawiſchte “· (Bon diefen Shgen der Schöne 
ie wiſſen ivlr aber nicht 3. da une, wie det Verſ. ſelbſt 





gt, die Liturgie der Anonnd bennahe Yan; unbekannt iſ 
nn man aber auch noch mehr davon wäßte, als zur 
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dee Eher weiß; fo wuͤrden ſich doch jene fruͤbern Eintichtun⸗ 


gen auf unſre kirchliche Verfaſſung ohne Unſchidlichleit uns 
veraͤndert nicht uͤbertragen laſſen. Denn audere Gebräuche 


erfordert eine erſt zuerrichtende, andere eine ſchon errichtete 


Neligionsgemeinfchafe. Die apoſtoliſchen Einrichtungen koͤu⸗ 


wen alfo für uns niemal Geſetz, nicht allemal nachzuuhmendes 


Deyſpiel ſeyn; unſere gottesdieuſtlichen Auſtalten muͤſſen ſich 
auf den Geiſt und die Grundſaͤtze unſerer Religion, nich 


auf die apoſtoliſchen Beyſpiele gruͤnden. Waͤre das letz. 


tere , fo müßte auch die letzte Delung (nach Jacobi V, 243° 


angenommen werben; ja man müßte nach dDiefe und jeue 


Handlung Jeſu und feiner Apoftel nachahmen, und im Anfen 
lichen Gottesdienſte einführen. Weich dünte, es fey ſelbſt von 
wuriern beſſern Liturgiſchen Ochriftftelern zu viel Gewicht auf 
dos Beyſoiel der frühern Chriſtenheit gelegt worden, Seren - 
Liturgie gewiß Söchft unvolkommen war) Von Rom, fährt 
ee fort, ſey keine Verbeſſerung der. Liturgie zu erwarten, 
„Bern: die Römer. auch jenen Grad der Aufklärung erreiche 
abärten, der den Deutichen uunmehr ‚die Unvollkommenheit 
azihret Liturgie ſo ſuͤhlbar mache , Io wuͤrde doch das Intenefle 
wfie abhalten, einen ſo wichtigen Pfeiler ihrer alten Praͤten⸗ 


‚ „fionen ſelbſt einzuneigen.*-. Verbefierungen Hierin feyen alfe 


nur von deiitichen Fuͤrſten aber deutichen Wiichbfen zu erwar - 
ten, und. es wuͤrde laͤcherlich ſeyn, wenn fie fi durch die. 

Schluͤſſe allterer Kitchenraͤthe, bie die Webürfniffe des .ı tem 
Jahrhunderts nicht vorausſehen fonnten, oder durch Den 


derigen Wahn von SEinfsemigkeit,, die nirgends weisen, 


als in ver Liturgie, (es follte beißen: aͤberall -in Religionsfas 
chen nicht) ſtatt finden kann, davon abſchrecken laflen wolle 
ten. Dieſe ſo nothwendige und nuͤbliche Verbeſſerung zu be⸗ 
ſoͤrdern, giebt der Verf. dieſe Beytraͤge heraus, ohne Fuͤrſten 
und Biſch oͤſen vorgreifen zu wollen. Das erſte Heft beihäßp 
tiat ſich aanz mit der Beleuchtung des Sendfchreibens, 
welches der Verf. an die Mainzer Journalifie über Die 
Seutiche Meß⸗ und. Abenbmahlsanftalten in der katholiſchen 

Sofinvelle zu Stuttgart perichter bat. Dieſe Herren naͤu⸗ 
Ueh ſtellten, (wie unſere Lefer bereits willen) jene Verbeſſe⸗ 
Suugen in einem gehäßigen Lichte dar, worauf Here Werk- 
meifter das Sendſchreiben erließ. Die beleuchteten dies 
fes, und die Antwort auf diefe Beleuchtung macht den Ser - 
genſtand des erften Heſtes dieſer Beniräge. aus. Der erfie 
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„daß die Settesverchrungen.affepelt In der Volkeſprache ‚Se 


halten werden follen; und bad nie an eine wahre Verbeſſe⸗ 
rung dee Liturgie zu denken fey , fe lange diefer Punkt nicht 


7 Gerkchelge HR5" umd dee zweyte betrifft die Rechte der Landese 


bergen in Heurgifhen Sachen. War Hr. W. in jenem Send⸗ 
Kheeiben feeymärbig, fo iſt er es noch mehr in dieſem, ob er 
- Sletch Hier, sole dort, Die Beſcheidenheit nie außer Nugen ſetzt. 


Wir Einnen den Inhalt eines jeden Der zwanzig Daras 
graphen, aus weichen dieſes erfte Heft beſteht, uumöglich 
Voßftändig ausziehen, wenn wir nicht mehrere Bogen. anfüls 
fen wollen; aber von jebem wollen wir dach den Hauptinhalt 
angeben, und einzelne merkwuͤrdige Stellen aushehen. 1. 
Die Mainzer Monatsſchrift von geifilidben Sachen; 
von welcher Hr. W. fast, daß fie für Deusichland weder mebe 
noch weniger fen, ale. Bas berücktigte Giornale eccelefiaftico 
di’Roma für Welihland, nur daß darin Has erzbilchäfliche 
Intereſſe Ratt des paͤbſtlichen hetriche, gebe Ton ben Korte 
ſchritten der Aufklärung im katholiſchen Deut chlaud durchaus 
Beine Nachricht. 2. Der erfte Schritt zur Werbefferung dee 
Liturgie fey die Mutterſprache bey den Gottesverehrungen. 
Dies beweiſt der Verf. aus der Geſchichte der Meformazion, 
3. Die Wainzer werden widerlegt, welche behaupteten, bie 
morgenlaͤndiſchen Chriſten verftehen ihre Liturgie nicht. 4.5. 
Wenn man die Kirchenſprache jegt nicht wehr uͤberaß vers 
ſteht, fo laͤßt ſich darthun, daß man fie bey ihrer Einführung 
verftanden Habe, und es liegt darin ein Vorwurf für uufere 
Seiten, daß man gegen die Praxis der ‚alten Kirche bey dem 
Gorttesdienſt eine Sprache beybehaͤlt, die das Volk nicht mehr 
verſteht. 6. Der Gebrauch einer einzigen und nuverſtaͤndigen 
Kirchenſptache IR das Werk der roͤmiſchen Politit. Das 
Recht, Hrargifche Verordnungen zu machen, übten in den er⸗ 
ften Jahrhunderten die Biſchoͤfe uneingefchränft aus; aber 
den Abendlaͤndiſchen wurde es von den Päbften frühzeitig gen 
nommen. Haͤeten dieſe zugelaffen, daß, nach dem Verfall 
det tateinifchen Sprache, jede europälfche Notion den Got⸗ 
tesdtenft nunmehe in Ihrer nenentitandenen Diurterfprade hal⸗ 
ven dfirfte, ſo waͤre die hietarchiſche Kette, melde fie ſeit 
Jahrhunderten Über den Oceident ausgeſpaunt harten, auf 

- einmal gefpeungen, und die Stationen hätten wenigſtens die 
nächfte Veranlaffung gehabt, Ihren ganzen Außerlichen Got⸗ 
tesbienft nicht nach fremmden und unpafienden Formen, . 


a 
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nach eigenem Seprfinig einzurichten. Der ſlaviſche Bilef 

Syrillas erhielt Im neunten Jahrhundert in einer Kirchen. 
verfammlung zu Rom einen Vermeis, daß er fich unterſtan⸗ 
den: babe, den Gottesdienſt In der Landesſprache zu Halten. 


Er hielt zwar gogen dieſe Drohungen Stand; - allein zweh 
Zahrhunderte fpäter zwang der alles zermialmende Pabſt Brer - ' 


gor VI. dis Slaven, die Vorfhriiten des 6. Paulus ( 1.Cor, 
X1V.), und der gefunden Bernunft zu verlaffen, und ihre Li« 
turgie künftig in Inteinlichee Epr Eprache zu halten. Eben ſo 
mußten die Spasier,, uon ihm gezwungen, bie mozorabi⸗ 


. fche Liturgie, unger dem Borwand, fie enthalte. Glaubent- 


ferehämer, mir der roͤmiſchen vertauſchen. 7. Was waren 
es aber auch für Blſchoͤſe, unter welchen deu Gebrauch einer 
einzigen unverfländlichen Kicchenfprues eingefühet wurde? 
Solche, deren Abit war, nicht Ihrä Stäubigen zu erbauen 
and aufjufläten, ſondern den äußerlichen Blanz, Reichthum 
un Berne Three Gefendern - Sprengel zu vermehren; die, . 
: Abfihhe zu erreichen, ſich den Paͤbſten kriechend un⸗ 


——— die fich lieber mit Jagd und Krieg, als mit Wiſ- 


feufchaften beſchaͤſtigten. „Wie mag man fich daher, in An⸗ 
fehung des Gebrauchs der lateinischen Sprache beym Sottes⸗ 
dienſt/ auf eine Kirchenpraris berufen, weihe ſich unter. fols 
chen Umftänden in die Kirche einſchlich, und eben in jenem: 


” Zeitpunet entfland ; wo man ben Hildebrandismus , pie Sins 


au'fition, die Unterdrückung aller Aufgetiärten als den einzi⸗ 
gen Nelisionselfer kannten In weichem Moͤnchehum, geikliche 
Stiftungen, Kabeln, Wunder "und Legenden, Suadenbilder, - 
Andaͤchteley, Rofentränze mad Skapuller, Ablaͤſſe, Geelen⸗ 
meſſen u, dergl. beynahe die einzige Art war, die Chriſten ju 
erbauen und in den Himmel zu beingen.“ 9. NVachah- 
mungswürdiges Beyfpiel der Prorefianten. Wenn ie, 

fast der Berf. , Bepipiele entſchelden kͤnnen, warum Rügen - 
wir uns nicht ulchmehe auf ſolche, die von erleuchteten, 3* 

wenigſtent nach Aufklarung und R 


beſſernug 
Senden Maͤnuern herruͤhren, auf das Beyſpiel der 326 


sen? „Die proteftantifche Kirche hac von ihrer Entſtehung 
an, bis jege, vortreflicht, mis dem Adıten Geiſt des Evanger _ 
liums, und mit dem reinſten Üteliglouseifer ausgeräfiete 
Maͤnner gehabt, Die ſich ein wahren Geſchaͤfte daraus mach⸗ 

den, das — von feiner edlern und praktiſchen Sei⸗ 
te zu zeigen, die Chriſten durch ruͤhrende Kirchenanſtalten zu 
erbauen Brit Eiufihten in die. Wahrheiten der Religion zu 


das verbrel 
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verbrilten, und mie der firehaften Gewiſſenhaftigkute und Nede 
lichkeit die ihren ansertrauten Gemeinen zus Tugend und 
Stitieligkeit anzuführen...... Wir fagen: die Praxie der 
.abendländiihen Kirche fey allgemein für die kareiniiche Opra⸗ 
de. Köhnten wir fo ſprechen, wenn wir uns. nicht gleichſam 
verichrooren hätten, zu ignoriren, Daß-wenlaftens ein Drit⸗ 
“heil. der abendlaͤndiſchen Chriſten, die ganze proteftantiiche 
Kirche, fei mehr als 200 Jahre den Unfug dieſer Kirchen: 
praxis eingeſehen, und ihre Liturgie mit der größten Erdan: 
ung der Gemeinen in der Matterſprache verrichtet bar ?* 
Ein fonderhares: Schaufptel Iren, daß ein katholiſcher 
Geiſtlicher — Werkmeiſter — gegen einen proteffantie 
ſchen Phbilofopben — Schloffer — barthun muß, daß 
Ceremonien und Handlungen , weiche der geiſt⸗ und herzloſe⸗ 
fte PBriefter vornehmen kann, ob dabey weniger, als der 
edelſte und vollkommenſte Drieit-e. zu leſſten, kelnen großem 
Werth Gaben Einnen, Doch, was wundern wir ur« üßer 
Schloſſern? Wer liebt Paradoxien — feine eigen." näme 
lich — mehr, wer iſt vom folgen Geiſte des Widerſpruchs ber 
ſeſſener, ats er? Wellen Phantafie bricht bey jeder neuen oder 
neufhelnenden Vorſtellung in praffelndern Rlammen aus, ale 
die fehnige? 9. Betrifft den unbeicheidenen. Ton, in welchem 
di⸗ Mannziſche Beleuchtung abgrfafit if... 10. Enthält die 
Erklaͤrung der oben angeführten Stelle ı Cor. XIV, deren 
Sinn dahinaus läuft, . dab man In den gottſeligen Zufonmene 
kuͤnſten vorzüglich auf eine verſtaͤndliche und lehrrelche Erbau⸗ 
ung der Gemeine Nuͤckſicht negmen muͤſſe; welches mit dem 
Bebranc). einer fremden Sprache und unverkänblicher Fot ⸗ 
mein nit beffchen körme, 11. Hier rebet er von den neues 
Maynıer Anftalten jur Verbeſſernng des ‚Außerlichen Got⸗ 
tosdienſtes, die er lobt, aber. einer ImmerseÄhrenden Verbeſ⸗ 
ferung fähig bar. Mir find es ber Billigkelt Ichuldta , fol⸗ 


gende Deicdhwerde dee Verfoaanz einzuraͤcken: „Bey uns Ras 


erotiten teider. ein ſolches Geſchaͤfte ber. Verbifferung unraͤch⸗ 
lich viel kleine und ardße Hinderniſſe, wovon bie Proteflane 
ten, vermöge ber beſſern Eiuichtung ihees Kirchenweſens umd 
der boͤhorn Stufe ihrer: Kultur gar nichts willen. Es 
thut mie daher oft leid, wenn ich ſehhe;, daß ein tatlıofficher 
Schriſtſteller, nahdem er in der Stille durch taufend Hiuder⸗ 
miſſe wir hertuitichene Muth durchaedtungen iſt, und etwas, 
zu Stande gebracht hat; das genau für fein Publikum, und 
ſeibſt für feine Chefs paßte, am Ende das Ülissergnügen bat, 

. ”e — von 


t 





von der kathol. Getieigeinhrhei. 265. - 
von einem pretstantiichen Receufenten, dor bag Sofale des 
Mannes nicht kennt , mis der Frage empfangen zu werden 
warum geht des Verſaſſer nicht weiter ? oder reichen feine Eine 
fichten nicht. weiter? Wet in gewiſſen Fällen nuͤtzlich werben 
wid, muß oft auf mehr als auf die Hälfte felner wahren Eine 
Bien in der Ausübung Verzicht thun, und er könnte dem 





ecenfenten, wor welchem er. als ein febr unbedentender Man 
ben muß, die weit wernünftigere Brage zurüdgeben: war 
es Hug, weiter zu gehen? und waren bie Leute, für die ich 
arbeitete, eines hoͤhern Lichtes. emufänglih 7“ “Wenn gleich 
diefee Beſchwerde ein kleines Meisverfiänduig Am Grunde 
zu liegen ſcheint, Indem nicht allemal dir Eachelikte Schrifte 
Uer ſelbſt, der niche weiter geht, getgdele uud für unwiſ⸗ 
end ten, Sondern das Rühmen der Auftlärung der. fan 
tholiſchen Kirche gerüst , und der Ungrund defielben dur 
Wepfpiele dargethan wirb: fo mag es doch auch für manchen 
ar zu eifrigen proucfiantiihen Recenfenten beilfam ſeyn, zus 
gkeit ermahnt au. werben. a2. Der Verf. xechifertige 
feine Behauptung, daß der trjdentiniiche Kirchenrarh nicht zus. 
Beyb haltung der lateiniſchen Kirchenſprache vernflid;te, aufs 
geue. 13. Fuͤhrt der Verſ. die Grundſaͤtze eines drutſchen fa: 
noniſten, ı4. und 15. eines ſranzoͤſiſchen Schriſtſtellers uͤber 
die Kirchenmacht in liturgiſchen Sachen, und 16. ſeine eige⸗ 
nen an. Die letztern find Änzeßn Hauptföge sufommengefaßt, 
die wir wicht unterlaffın koͤnnen, anszugsweife mitzuthellen. 
Te Religlon kann nicht erzwungen werben, weder ‚vom 
Staat noch von dee. Kirche. Ale. Verfolgungen, alle. ches 
mals fo berühmern Inquiftionsaeridte, Urthelle und Stra⸗ 
Gau, fie wögen nun koͤrſtllche, paͤbſtliche ober biſchoͤfli be feyn, 
(ind widerrechtlih. Der Ketzer wie dee Heide wirt obne fein- 
ef „ und ohne ‚Rede von Seiten feiner Verfolger 
Biitrafe, fobald er nur vorgen Meynungen beflaft wird, Die 
nichts gegen fich Gaben, als den. Glauben ter berrfchenden 
Kiche. Religion und Kirche find fehr von einander zu un⸗ 
terſcheiden; jeng iſt das Weſentiiche, biele. nur etwas Zufällie 
ges, ‚etwas Aenherlichess. jeye it. geiſtlich, und eiaentlich 
außer dem Kreiſe der weltlichen Macht. diele iſt an ſich ſelbſt 
wicht qriſtlich, weil ihre Auſtolten nike unmittelbar Ueber⸗ 
zenaung des Verſtandes und Ruͤhrung des, Herzens bewirken, 
ſendern nur gefeßfckaftliche. Ordnung ben det Neligion zum 
Brunde haben, daher ale Gelchaſte der Kirche, d. 4. alle Po- 
eyunrlchtungen des Religlantinefene auch von di, an 
27 Aa 4 rſten 
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Bert mn gehandhabt werden innen. Neue das geitfiche > 
‚gen und Predigtamt ( Minifterinm Verbi Divini) und nach 
katholiſchen Srundiägen, die Beſtimmung der Glaubens⸗ 
and Sittenlehre I das weentliche Sefchäfte des chriſtlichen 
iefterthums. Uber hieraus feige noch keine geſetzgebende 
acht dee Priefter und Kirchenvorſteher in Glaubensſachen 
nur eigne llcherzeugung und Gewiſſen haben dieſe rechtmäßtge - 
Herrſchaſt über unfern Verftand. Sobald diefe uns gebieten, 
bas Segentheil von dem. für wahr zu Hatten, was bie Kit« 
Genvorſteher ihrer vermeintlichen Untruͤglichkeit zufolge, dar 
Für ausgeben, fobafd It es Pflicht, dem Gebote der Kirche 
ungehorfam zu ſeyn, und den — des Gewiſſent und 
der —— zu folgen. Wer auch bie Entſcheldaugen 
der Kirche annimmt, thut es nicht aus Gehorſam gegen fie - 
fonderm weit Ihn feln Gewiſſen dazu verbinden, . Es kaun da⸗ 
der zwiſchen ber Macht der weltlichen Souverknen und det 
Macht der Kirchenvsrſteher wicht die geringſte Arhnlichkeit 
Behauptet werden: denn die letztern koͤnnen in ihrem weſentlie 
chen Beruſe keine Geſetze geben; wenn fie auch die Polizey 
ber Klrche zu vorwalten haben, To kann ihnen zu dirſem zu⸗ 
fälligen und unweſentlichen Berufsgeſchaͤſten keine Gonveraͤ⸗ 
nitaͤt gegeben fen; endlich lege es in dem Weſen der Dinge, 
daß dir Dolizen einer im Staate beſtehenden Geſellſchaft —* 
Staate ſelbſt untergeordnet ſey. Nach den katholiſchen Sy⸗ 
ſtem wird geglaubt, daß das Recht, Diſelplinarſtatuten zu 
machen, ben Prieſtern ober vlelmrhr dem Bi ofthne vonder 
" Offenbarung ſelbſt (al:ichfami inse divina) Äbergeben worden 
Darauf laͤßt fic aber keine ze geiflihe gefeggebende ſouve⸗ 
raͤne Macht gründen, Denn Sieius fchled Yon dem Pribigern 
des Evangeliums ſorgſaͤltig alles, was ‚mit irediſcher Herr⸗ 
ſchaſt eine Aehnlichkeit harte; das Weſentliche en 
amto beſtehet in Beförderung der Hebergengumn und Herzens⸗ 
beſſerunq dee Glaͤnbigen meit Sanftmuch und Gedald, wobehy 
weder Geſetz noch Zwangsrecht Start finder ;- die Kick it 
nur Mebenfache, und die Prieſter find weiter nichts ale die Bone 
ſteher einer Berfammlung im Staate „die ſich zu einer: gewif⸗ 
fon Art der Gottesverehrung unter der Oberauffiht dee Btans 
. 288 vereinlget hat; dieſes Vorſteheramt iſt etwas ſehr Untvich⸗ 
tlges, das Bernehrſte beſtehet Im kehren; alle die abſtuſende 
Seade geißlider Hoheit And nicht Ausfläffe des beunichigen 
Evanelums, ſondern Nachohmungen der weltlichen Regie⸗ 
targefonmen, uns öfters end Folgen das prieſterlichen u + 
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von der kaihot. Soltesgeführheit. ser: 

> BE hierarchiſche Kette wurde ſchon vom zweten Jahrhundert 
en, um die chriſtliche Welt gefhlüngen, um eine Einheit - -, 

oder Einigkeit nicht dee Geumther, fondern der Gedanken, 


ver Handlungen und Ceremonien fefft zu bewirken, Rate da 
es näglicher geweſen wäre, die Virlfoͤrmigkeit im Außen⸗ 
werke zu begünftigen, um Pedantie mus und Defpetiemne zu 


im Kirchenzehte find nicht erangeliſchen Urſprungs; den Apo⸗ 
flein träumte nicht von nnashaͤngiger Herrfihafe uͤber die 
Glaͤubigen, fie iſt erft ſpaͤter entſtanden; die Apoftel und er⸗ 
fen Vorſteher der Kirche untermwarfen fich ſelbſt, In Ruͤckſicht 


anf die Religion, ganz dem Staate, fo febr man in nachfol⸗ 
genden. Zeiten die groͤbſten Ausſchweifungen bes Hudebran⸗ 
vdiniomnus duech Bibelterte zu rechtfertigen wußte Manche 


verhuͤten, und duch vielfache Einrichtungen endlich die deſte 
und zweckmaͤßigſte auszumitteln; die Ausbräde der Hobele 


NRechte, welche fich die Kirche bisher zugeeianet hat, gehdͤren 


dem Staute zu. Dies wird M. 17. 18. und 19. auseinander 
geſetzt. Dem Staate iſt nicht nur die Liturgie und Difelplin; 
fouderu ſelbſt die Pruͤfang der Glaubenslehre unterworfen. 
Er ummP verhindern, daß Ach keine Rellaionegenoſſenſchaft 


autſchließend das Volk Gottes nenne, oder ſich für die allge⸗ 


meine allein feligmachende Kitche halte „Diefer Stolg. 


„vergifeer die menichliche Gefellſchaft Man hält ale Anı. - 
„bersbentende 


für Brandopfer der Hoͤlle, für hartnaͤckige 
„Läugnes der erfannten Wahrheit... .. Daraus entfiehee 
„Reiaioneheß, Drofcineemmacheren, heimliche Kabalen, ſelbſt 
num Otaate, Trennung des gemeinſchaſtlichen buͤrgerlichen 


AIntereſſe u. ſ. w. Dadurch, o Graͤuel? werden ſeldſt bie 


asutmürbigften Menſchen mie Berfolaungsfucht und Fanatis⸗ 
„mus angefülkt, und fie glanben Bann Gott zu gefallen, und 
alhrem Nebenmenſchen fetbit eine Wohlthat zu erweifen, 


„teinfeeligmachenben Kirche zurädfähren? Wie richtig. und 
wie Kark gefagt t Ueberhaupt leiter der Verf. aus dem Lan⸗ 
entschs, Schumberrentecht und Erziebuugs⸗ 


* 


debꝛ u ng 
herrenrocht des Fätften die Befugniffe und Obliegenheiten 


her, die Nechte ber Kirchenglieder unkerelnander im Gleiche 
gewicht zu erhalten, kirchlichen Meynungen und Gebraͤuchen 
keine ſchaͤdliche Ansdehnnng zu geſtatten, (oben hauptfoͤch · 
lich die Berehrung der Draria und die Helligſprechungen ale 


‚ SHenfplete angeführt werhen „ von torichen lehtern er fagt, u 
Ä w 


Nas 


— 


“ swerm fie ihm ſeine heiligſten Ueberzeugungen rauden, ihn 
. „rum Mellglonshenchter machen, und in den chaos der als 


2. Base Nacheihun 


Bein katholſſcher Laudechert alauben ſoll, ſeiner —* die 

Achte hriftliche Religion und Moral mittheilen zu Fonnen, fo 
lange Rom feine Helligen den Katholiken aufdringe , und dies 
fe Ihre Heiligkeit ſo wilig anerkennen ). den. übermäßigen 
NReichthum der Kirche und die weltlichen Zerfireuumgen bez 
dirchenvorſteher einiufchränten,, dem niedern Klerus durch 
Hung dee Colibats (wovon er mit der genaueften Kennte 
gdiß des menſchlichen Herzens und mit. rührender Waͤrme 
ſfpricht) ein unertraͤgliches Joch abzunehmen, und ihn dadurch 
. zu veredeln, überhaupt für beſſere Religlonsanſtalten, ſowohl 
was Lehre, als Erbanung herrifft,, zu ſergen, wobey der W. 
die Unbrauchbarkeit, Geſchmackloſigkeit und Laͤcherlichkeit des 
Meßbuchs durch Beyſpriele darthut. Wie koͤnnen ihm abet, 
da unfere Anzeige ohnehin ſchon ansführlich genug iſt, hler 
nicht ins Einzelne nachgeben, und müflen es dep der Berfüches 
‘gung Keivenden laffen,, daß au biefer Ahidinise,: ſo wie dag 
‚ Ganze, dag Werk eines gelehrten, fcharffinnigen , \efühlwole 
> Sen, edein und freien Geiſtes iſt, dem jeder nicht .garız im 
Wahre des Alterthums ‚eimgeichläferte Kathelik einen Altag 
der Hochachtung und des Dankes, wo nicht in ſeinem Haufe, 
doch In feinem: Herzen , errichten follte. — Nach biefer Ann 
zeige kann es £eine Frage mehr feyn, ob Necenſent die Bor 

ng dieſer Deytraͤge wuͤnſche? Vielleicht faßt ich algdaun 
Dit Verf, kuͤrzer, weil er In dieſem Hefte mauches erdrtert 
bat, worauf er ſich Mr der Folge blos berufen darf. . 
Eefeeulih it es für den Freund eines vernünftigen unb 
Sort wohlgefqaͤligen Sortendienftes , zu beobachten, daß dag 
VDeduͤrſuiß einer Verbefferung bes Liturgie in der katholiſchen 
Stiche: von -aufgefläarten Mitgliedern derfelben fo lebhaft geg 
yähle wird, daß zu eben der Zeit, als Herr Werkmeiſter 
mit feinen Beytraͤgen erichien, eine Geſellſchaſt einfihrsonßen 
—* gutdentender Katholiken mit einer Scheiſt aͤhnlichen Ju⸗ 
halts und gleichen Abſicht hervortrat, deren Anzeige wir da⸗ 


I ve wie der vorigen verdinden. Dat Titel derselben iſt: 


Derttäge jur Verbefferung des außern Gottesdien. 

ſtes In. der katholiſchen Kirche. Erſten Bandes 
ee Sell. Frankſurt am Mapn, in der Ans . 
+ beedißhen Buchhandlung, 1789. 318 ©. 8. 


De 
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> von der kathel. Gotickgelahrheit. 8609 
Dir unterſchied Sender Schriften beſtehet etwa barkan, daß | 


bie Werfmeifteriche mit mebr Lebhaſtigkeit abgeſaßt If, wel⸗ 
ges unfteeisig der polemiſchen Einkleidung zugefchrieben wer⸗ 


en muß, und doß die Verf. dioſer Beytraͤge die Georechen 


des katholiſchen Gottesdienſtes mit mehr Ruhe, odglei h mit 
nicht ‚geringerem. Ernſte angreifen. Beyde aber kommen in 
richtiger Beſtimmung religiöfet Begriffe und Grundfäge, in 


dernünjtiger Erklärung biblijcher Stellen, ‚In Anerlagung 


der Mängel der Farbolifchen Liturgie und in swedmäßlg a und 
qusführbaren Borfhlägen zur Veibeſſerung derielren, mus 


eittander Äberein, wenn wir gleich der erſtern den Borng z4 


geben genoͤthigt KR Wir wünfhen von Herzen, daß jene 


an diefe Beytraͤge fortgefegt werden, und jede in ihrem Kralg 


‚recht viel Gutes hervorbringen mögen! Die Legtaz has 


ſtehen aus Abhandlungen, NRecenfionen und Nachrichten. von: 


ottesdienftlichen Verbeſſeruugen. Das erfte Stuͤck eut haͤlt 
—28— Artikel: 1) Ueber den Gottesdienſt uͤberbaupt, anh 


den aͤußern insbeſondre. ine gutgeſchriebene Abhaubheng, 


durch welche fal ke Vorſtellungen aus dem Wege geränmg 


und richtigere Begriffe verbreitet ‚werden fonnen, wenn dien 
jenigen, für welche fie gefchrieben iſt, nicht mir ſehenben Aa «- 


gen blind feyn wollen. 3) Eutwutl zu einem verbefierten kae 


rholifchen Katechlemus. Dieſer Auſſatz iſt noch nicht vollen⸗ 
ber, wir koͤnnen aljo noch nicht vollkommen darüber arthete 


fen, inzwiſchen aber doch fo viel fagen, daß neben mancru 
guten Grundfägen, Wuͤnſchen und Vorfchlägen noch zu niel 
Uuterwäcflatrie unter die Geſetze der Kicche, gu wenig Frey⸗ 


‚ beit des Geiſtes vam Joche des tradirten Glaubens, bigswele 


ley auch, wiewohl feiten, einige Unbilligkeit gegen die Pes⸗ 
teftanten ſichthar iſt. Ob ber Werk. 3. B. aleich wuͤuſcht, daß 


die Benennung alleinſeligmachende Kirche aus vn KHate. 
lsmen wegbleiben moͤchte, ſo bemaͤntelt er fie doch durch die 
von Werkmeifter mit Recht verworfene Diſtinetion in mas. 


terielle und formelle Reber, und will, daß die Kathollben 


duch Wecfhaffung- derfelßen den Proteſtanten ein eyſulel 


der Toleranz geben moͤchteen, wie fie ihnen bisher in der 
Ausũübung derſelben vorangegangen ſeyn. Das iſt koch 


ein bischen qar zu arg! 3) Ueber dag Beichtwelen in: der ka⸗ 
tholiſchen Kirche. So fehr der Verf. durch richtige Fregeie 
überzeugt iſt, daß in den Worten Jefu „welchem ihr, oig 


Sünden vergeber u. f mw.“ uidts weniger, als ein⸗ ae 


te 


— — — —— 


310 Ku NMacheicheen 
harife der Veichte onthaften IR; fo wenig fern er 66 106 
auch Überzeugen, daß die Privatbeichte, recht eingerichtet, 
nicht moͤglich ſeyn ſolte. Der unwiſſende und der leichtfinni 
—* Saunder könne dariun auf ſich felbſt und feinen Zuſtand auf⸗ 
nerkſam · gemacht, jeder Chriſt zur Selbſtkenntniß angeleitet, 
eh Seifen ängftlicher Derfonen beruhigt, und jedem etwas 
tuiches zur Lehre, Warnung und Beſſerung geſagt werden. 

Daß fie den Nutzen nicht wirklich habe, liege nicht in ihr ſelbſt, 
8 im unrechten —* „Dagegen ließe * min 


auches einwenden; wir muͤſſen ber al bie Bellndung dies . 


E Msbanbtuns abwarten, nur Sitten wie den Berf. nicht zu 
erfeben , was wohl größtentheits uͤberſe * daß der 
Prediger eigentlich Aebrer der , nicht Der Ins 
Diviauen iff, und daß er die einzelnen Warnungen 
. md Brmabnungen nur dann eribeilen darf, wenn ein 
Glied feiner Gemeine eu verlange. Iſt aber die Private 
heichte und volends noch die. Übrenbeichte aller ſpeciellen 
Sanden eins ‚ fo wird dem Ehriften dadurch ein Zwang 
auferlegt, we mit der riſtlichen Frepheit ſtreitet. Der 
Mrediger ,„ der die Herzen feiner Zuhörer zu gewinnen weiß, 
Bann wohl auch bisweilen unverlangt ermahnen und warnen. 
aber dann thut er es als Freund, nicht als aufgefteliter Orc. 
ſorger. Ob wohl auch proteſtantiſche —* auf dieſen Un⸗ 
Lerſchied hinlaͤnglich Ruͤckficht nhmen? — Die Recenfionen 
* fſeeymuͤthig und ſtrenge; Herr Xuef, deſſen vortrefliche 
reyburger Veytraͤge Ihr verdientes Lob erhalten, wird 
mehr Maͤßlqung und etwas mehr Condeſcenden; zu den De⸗ 
crexen ber Kirche, der Wahrheit feiner Behauptungen unbes 
ſchadet, gewuͤnſche, weil er algdenn weniger Anſtoß erregen 
and mehr Gehoͤr finden wiirde, Ein Rath, der au und für 
ſich ganı gut iſt; inzwiſchen Gedärfen wir chen ſowohl Aus 
thern, ats Melanchthon, und der katholiſchen Kirche find 
Kuefe eden fo nüßfich und nothwendig, als die nemäßigterm 


Werfafiee dieſer Beytraͤge; — (welche demohnerachtet, wie 


| wir höcen, dem Verdamumungsnerheil bes geiftlichen Vikarlats 
ah entgangen find ) 


| erſten Platz unter den Verordnungen" nimmt ein 
u ehe Buldalicher Unterricht über den äußern Gottesdlienſt 


nz Faſtendiſpens ein, worin folgende ins Detail gehende 





Veſenvorſchrjft ſehr ins Laͤcherliche faͤllt. „Ueberdies ſoll noch 
„notbs 


. „dere mlenchen Stande wegen Sefondtun nur für Diefesmal - 
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von der kathol. Gormsgelahrkei. Fr 
„norböringenden Urſachen geſtattet ſeyn, auf Mittwoch 
„Mittags (den Aſchen⸗und Quatembermittwocken quge⸗ 
—nommen) Fleiſch zu ſpeiſen, Abends aber auf Montag, 
„Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag die vom Mittag 
„übrig gebliebene Suppe und Das mit Speck oder ſon⸗ 
fligem Zette gefchmelste Bemts su genießen.“ Die 
| Merorönung iſt mie freymüchiget und nüglichen Aumerkun⸗ | 
gen begleitet. Maynziſche Preisaufgabe über einen nen zu were . 
fertigenden Ratediiemus.. Von eben daher eine Auffowderung 
an die Maynziſche Geiſtlichkeit, Plane über einen zufammene 
Bängenden Religionsunterricht in den Preßigten, der in drep 
Fahren ertheilt werden koͤnnte, einzuſchicken. Ueber den zu 
ertheilenden Unterricht ia Betreff der Wunderbilder : von eben 
daher; fo wie die Erlaubniß für des Militär, Fleiſch zu eſ⸗ 
fen, und die im hohen vaneghriſchen Otyl sbgefaßte Tmpfehe 
- fung der Geilerfchen fe unvolllounmenen und verwlerten 
von weicher gefagt, wird, daß -fie-unferns 
ahrhundert Ehre mache, welches felbft diejen:g 
. Berfafjern übertrieben vorkommt, wie das dabeyſtehende Ause 
tufungszeichen zu erfennen giebt. Verſchiedene Gaflennerarde 
nungen, unter welchen die Speieriſche noch den meiſten 
Sauerteig moͤuchiſcher Aſeetik enthaͤtt. Die € dieſer 
Didees werden unter andern ermahnet, die alte Froͤmmigkeit 
teieder aufleben zu laſſen. „Bir möchten doch wien, fragen . 
„die Verf., was inter der alten Froͤmmigkelt verſtanden wer⸗ 
„den fol, Iſt etwa darum in unſern Jahrhunderte keine 
„Srönmigkele mehr, weils. feine Jeſuiten mehr glebt7 — 
„0 fie treiben itzt nur mehr in der Stille. ibren Spuk. 
„und da wo fie das Herz Das Regenten in ibver and 
„baden, erheben fie frob und unverſchamt ihre Stir⸗ 
„ne, und tyrannificen ale hierarchiſche Defpoten, Sin 
„den nidyt noch die Schmierereyen von Boldbagen, 


„Seller und der Augsburger Rrititaſter ibre Be 


“ ——— "Wir haben dieſe Stelle ſelchen Proteſtanten zu 

Neb aufachoben, welche aus Gutherzigkeit die Klage uͤber Je⸗ 
witismus fin uͤbertrieben halten, oder ſolchen, die vs für gut 
froen, ber diejenigen zu ſpotten, welche fich die Weihe gen 
en, auf Biefe verderbliche Seuche auſmerkſam zu machen. — 
Den Beſchluß mas en einine Nachrichten von derungen 
im Brevler und Moncheweſen gu Bonn, von der ernerertens 
Andacht gegen den Pinser des H. Antonius von Padua chen 
daſelbſt, von det eongregatione situum zu M v 
en - i . er. 
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»73 Actte Nachrichten 


der Ablel⸗⸗ der Chrißmett en zu Brachſal, und von der 
Auſtebuu⸗ 006 Tettlaciordem⸗ u Sul. | x 
WW, . 


De⸗ Derin Vetgler u. “ki w. hiſtoriſche und dogma 
ilſche Abhandlung von der wahren Religion, nebf 

‚x ber Widerlegung ber Irrthuͤmer, welche derſelbe 
: We den verfchiedenen Jahrhunderten entgegen ges 
ſetzt worden End. Sechſter Theil. 456. Seiten. 
Sliebenter Theil. 594 S. in 8. Bamberg uud 
 Wirgburg, bey Oobhardt. 1790. 


Bad. Bände beſchahelgen ih mit ber Gelchhte, Geler⸗ 
und Neligion der Juden von Moſes an bis auf Chriſtum. 
Eir haden un‘er Urtheil aber dieſes Werk bereits gefällt. 
BR ein Unterſchied zioiihen dem unphilo vphiſchen Gewaͤ⸗ 
bie eines Bergier, und dem, was uns Jeruſalem, Wis 
Aedlis ı u. a. —* def —8 ses! mom. 


Sm. | 


Die Oo Jeſu Chrim. Von Mm. 3.1. Kell⸗ 
ner. Mit Zufägen vermehrt und verbeſſert. 
Sawmmt .einer Norrede von Dominik yon Bene 
tano, Hochfuͤrſtlich Kemptiſchen Rath und erſten 

Hofrtaplan. Erſte Abtheilung, von den Pflch⸗ 


ten gegen Bott, und gegen uns ſelbſt. Zweue 


Abtheilung, von den Pflichten gegen ben. Nech« 
fflen, und einigen beſondern Pflichten. Kempten, 

nn Verlag des Herausgebers,“ und In Tommiſſion 
: bey Joſeph Brentano. 1789. 8. 284 Bog. 


Da dieies Dach eigentlich ein ſchon bekauntes proteſtanti— 
Hredauct if, wovon die erfte Auflage zu Leipzig im 
w'178$. ben J. S. Heinſius, ohne Namen des Verf 

— iſt; fo haben wir von dem innern Gehalt diefer 

Schraft hier weisen nichts au —* Hr. yon Brentano bes 
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thr min bill. atboliſchen Wiansel 


Aumertungen dazu gemacht, worin er theils Die Saͤtze dee 
urſorünglichen Verf. noch welters ausfuͤhet, und durch Bey⸗ 
ſpiele erläutert, iheils auch noch eigene Bemerkungen hinzu⸗ 
ügt. Die Rechtſertigung des Hra. von Drentans wegen 


ı Wiansel amgpbänge, er 
Wortede dazu geichrieben,, fie ganz ungeändert nach der zwep⸗ 
ten Auflage abdruden.lajlen, und hin und wieder ganz guie 


Umsenehiuens wollen wir mit ſeinen eignen Worten, - 


aus feiner Worrede hieher letzen. „Wer kann wohl die ruͤhni⸗ 
lite Abfihe des Htn, Verf. dieſet ſchaͤtzbaren Sammlung 
„Der vorzuͤglichſten Gebote Jets, mißfennen, die, fo turg 
„flenuch abgefuße ſind, dach zuverſichtlich hinteichen, dem 
aturifichrigſten Meaſchen die Houptyflichten gegen Wort, ger 

on ſich fir ,..umd gegei den Nachſten, hegteiflich und an⸗ 
„thaulich zu machen. Plan überhaupt, dem pt ſich bey 


„Ausatbeitung derfelben vorgefegt hat, verdient alten Bey⸗ 


„fall. — — Es hat indeſſen an genauen Kritikern nicht 
öfebin, teiche über manche Etelldn bieſes ſonſt werte 
Buchs vieles zu erhunern gewußt Gaben. Einige hielten Die 
SS eiäreibungen der Pflichten Yüc unvolfländig amd unven 
„Nöndlidr: Andere wänfhten Ke etwas ausführlicher: 
„und swieder andere die Verbindungsgrände nnd Mitrel 


"die allen Pflichten gemein find, adgefondentn. f.to. Allein . 


„dagegen Hat ſich der Werf. in ſeinem Vorberichte zut zwehten 
„Auflage hinlaͤnglich gerechtfertiget, und daß Im der gegensuhre 


„tigen Ausgabe jede Pflicht mie neuen Zufägen iſt vertmehrt 
„worden ‚ gefchabe nicht aus det Urſache, weil mun das Buch = 


? ohne dieie hir unvollſtaͤndig und mangelhaft angeichni ; ſondern 


„blos um einigen meiner Deligionsgenoffen, in. deven Haͤn⸗ 


wden ich .diefes nützliche Werk gerne geſehn hätte, mehr 
„Muth und Vertrauen eimufſoͤſen, wenn fie an) von den 
„Melnigen etwas bengefügt Fänden, Wuzu ic, oh das Veri 
„dienft des Htn Driginalverfaflere nur im mindeften zur (hmdn 
„iern, gerne noch meinen eigenen Namen bergelleben babe, 
„Daß biefes meine ein;ige reine Ahſe gerorfen Sege‘, erbellet 
„daraus, daß Ich In dem Orig'natinbaft. nia t das Mindeſte 
„geändert, und ſogar Me Zniäne felbit,, un fie von’ dem Orl⸗ 


„ginal unterfiheiden zu fönnen, mit gang verſchledenen Ketten 


„habe abdrucken taſſen, weil ich - (ohne mit fremden Federn aͤn⸗ 
„izenzu wollen) dadurch meinen Zmeck hinlaͤnalch erreicht 
nfahe.r = Co ip ales ſchon und zut; Indefiett itto deh em 


= 


% 
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| Innen) mb De me Dr sun au mi m 


Orient. TU. T.Al. (mit —* 


rntſchategeo. 


idea theologiäe Bofitivae In commodum audi. 
. ‚torum edita, iuflu et auftoritare Eihinentiff, 
- ac Serenifl. lect. et Archiep, Trevir. Princi- 
cipis et Epiſcopi Auguftani à Job. Jati. Schuel 
er, ejusdem Eminentifl: ac Serenifl; Confilis- 


rijo intimo, Almae Univerfitatis Diling: Pro: 





wacLL. 
Ed, 
tenzahlen) Auguft, Vindel, ‚Sanıpr.Deil 1709 
u gun. 53 Bogen. Be | 


So viel wir ans bieſen Bud ohnehnm Finnen, fo iſt dieß 


cancellario, et Prof, Ord. 8. 


, er die Einleltung zu der, dem Titei zu Folge, nachkommen 


Ben: theelogiſchen Dogmatik Des MWeriaflers; und über das 
(eine diefe Einleitung in Diefen 38 Dosen noch nicht einmal 
geendiget zu ſeya. Was foll man num gu eluer Einleitung 
zu einem — ber Doqmatik ſagen, die 33 Bogen 
ſtark iſt? wie. kompendbenmaͤßig mag alcdenn wohl das zu 
erwartende Compendium ſelber a Mad ohne ik vonder 
Inhalt diefes Buchs nur ein Wort zufagen, fo liegt dach wohl 
"aus dem Angeführten am Tage, DAB wenn der Verf. ein Com 
pendiam: der theologiichen Dogmatik, odet eine Ideam theo» 
kogise pafitirae, zum Gebrauch den feinen atademifchen Vor⸗ 


I tungen, ſchreiben wollte, und nach dem Verlangen feine® 


7 


Fuͤrſten ſchreiben ſollte, er ——** den Zweck ganz ver 
Er as müßte denn nur ſeyn, daß die Studenten | Dium 
u ſich ein paar Jahrzehende dort aufhalten, um fin erften 
—— die Fintetung zur Dogmatik, und aleoron im 
gmatit Wort, von dem Verf, zu Die 

—** en hen wenigften eng foren Zune Zweck —3* hey fören 
Buͤchern haben, nie aus den Augen verlieren: denn wenn dies 
fer fo oͤffenbar hintangeletzt wird; fo kann der nachdenfende 
ELeſer wohl nicht anders denken, als daß der Derf. die Ausars 
beitung feines Werks Nnrernommen babe, ohne ſein Unternehs 
men yerdet von aflen ‚Selten genugfam überlege, und die 
Maclcetlalien Ballen nad feinem vorgegebenen —* a geordnet 
au 
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zu haben. Doch num zu dem Inhalt: dieſes Buche. Dee 
Inhak dieſes Buchs iſt nichts anders als eine Einleitung in 
die Heilige Ochnſt, fo wie es der Werfaffer auch ſeibſt Ingo 
ge in ſacram kcripruramgennt: aber nuu laͤßt ſich wieder nich 
abſehen, wie dies mit dem Titel des Buchs, Idea theologiae. 
pofitivae, harmonitt? Die Iiagoge in facram Tcripturam 
heilt der Verf. in drey Bücher ab, Das erfte Buch enthält: - 
die Praliminarien. SHierldandele der Verf. in einzelnen Oa⸗ 
Sen (denn dies ganze Buch beiteht aus einzelnen Sägen, ih⸗ 
zen Divifienen, Subdivifionenund den Beweiſen, bderfelben)- 
son der Eriftenz und den Eigenfchaften Gottes, von der Mer. 
ligion, der Offenbarung, der heiligen Schrift, von dem Eası 
non (der Verf. ſcheint von den neueſten ©rreitigkeiten in der 
proteftantifchen Kirche über diefen Gegenſtand, gar nichts zw: 
wiſſen) vonder Eintheilung der Bücher der h. Schrift, ihrem Ur⸗ 
fprunge, Ihren Berfaffeen, von der Lirfprache, worin fie geſchrie⸗ 
ben find, und von den Ueberſetzungen derſelben in morgen»: umb- 
abendländ. Sprachen. Das zweyte Buch Hat den Titel: Hermes: 
neurica generalis, hier handelt der V von den Eigenſchaften der 
Heil, Schrift; von den-aflgemeinen und befondern Auglegungee. 
regeln derfelben; (der Berf. nimmt neben den fenfn Jitterelf‘ 
auch einen fenfum myfticam an, und überhäufe feine Schuͤ 
ler mit Regeln, dtefen fenlum myliicam überall aufjufinden): 
von den befondern Auslegungsregeln für einzelne Buͤcher und 
Stellen der heil, Schrift; von den Subfidten und Huͤlfsmit⸗ 
teln zur Auslegung der heil. Schrift, die der Verf. in innere: 
und Äußere abtheilt. Von den äußeren Hülfsmitteln.zedet der . 
Verf. mit einer Weitſchweifigkeit, die wohl mehr als en Als: 
phabet einnimmt. Er handelt von den Huͤlftwiſſenſchaſten 
- zur Auslegung den heil. Schrift, von der Grammatik, Rhe⸗ 
torik, Loge, Metaphyſik, Ethik, Kritik, Phyſik, Hiſtorie,“ 
Chronologie Geographie, Alterthumskunde u. ſ. w. gleich⸗ 
fan ex profeſſo, und verleibt damit feiner Iagoge in facramı - 
feripturam gleichſam ein. Tompendiam von jeder diefer Wiſſen⸗ 
haften ein. Und nun werden ſich unfee Eefer freylich nicht 
mehr wundern, daß diefe Einleituna zu s8 Bogen flark ange⸗ 
ſchwollen, und Bamit nody nicht einmal geendiger ift: denn dag 
dritte Buch dieſer Ilaguge, das den Titel hat Hermeneuti» 
ca particularis feu pra&tica, wird erſt im dritten Band Dies 
fer Einfeltung zu einer theologifchen Doamatit;, -nachfolsen, - 
WBenigfens erwarten job 4 73 —— ‚ Iden theolo- 
giae pofitivae,- eine theologiſche Mogmatik von dem Verf. 
DL XCIV. 8 H. 6% 1 
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> and koͤnnen alles Bißherige doch wohl nur ale eine Introda- 
Eion:zu dieſer Dogmatik anſehen. Selbſt das dritte Buch 
dieſer Uagoge, das wir jeßt noch erwarten x fann nicht die 
verſprochene Idea theologiae pofitigäe ſelbſt ſeyn: denn der. 
B. wird darin nur von det Anwendung des durch die Ausles 
ungtsunf gefundenen Sinnes der Heiligen Schriſt, von dem. 
—* der heiligen Schrift, und von einzelnen Buͤchern der⸗ 
felben handeln, und verſpricht zugleich den Inhalt einzeiner 
Wuͤcher zu liefern, Ihre beſondere Schwierigkeiten anzuzeigen, 
und fie aufzulöfen, und die vorzuͤglichſten Stellen zu erklaͤren. 
Dieß mag: nun nady der Manier des Verf. wohl wieder wenige 
fine 58 Dogen einnehmen, und wenn alsdenn endlich Die. 
verſprochene Dogmatik, oder Idea theologiae pofitivae fele- 
bes folgt, und.nur wenige Bogen ſtaͤrker wird als die Einſei⸗ 
tung dazu, fo werden wir ein Compendium theoloniae po- 
‚ ftivee, in cammodum auditorum , von wenigſtens dritihalb⸗ 
hundert Bogen haben. Und ſelbſt diefes Compendium, wird, 
nach den itzt gelieferten zwey Buͤchern der Ifagoges in facram - 
Aleripturam zu ſchließen, ſehr mangelhaft ſeyn. Der Verf. 
weiß wohl von den neueren Fortſchritten der Proteſtanten Im 
Auslkegung der heil. Schrift gar nichts, wenigſtens meldet - 

in feinem bogenreichen Buch nichts davon, und noch vielwe⸗ 
-nnger weiß er etwas davon zu. benutzen. Von den ditern Ins 
‚ tetpteten det Peoteſtanten fprichten zwar Biswellen, aber nur 
o als wie im Vorbeygehen, und Icheint es kaum der Muͤhe 
werth ju Halten, feine Schüler darauf aufmerkfam zu machen: 
da doch am Tage iſt, daß bie Karholiten bisher Fremdlinge 
in diefem Rache waren, und alles, mas zur Auslegung dee 
heil. Schrift bisher Vrauchbares iſt gellefert worden, von 
—A6 Gelehrten herruͤhrt. Auch werden die Katho⸗ 
fifen wohl in dieſem Bad) nie große Schritte machen, da ih⸗ 
nen bie Nerven durch die Autorität der nie irrenden, und 
feinen Widerſpruch vertragenden Beilfyen Mutter, der Kirche, 
gelaͤhmt find. Es läßt auch in der Thar ſehr lächerlich, wenn 
der Profeſſor von feinem -Katheder herunter feine Schuͤler er⸗ 
mantert, die heil. Schrift inden Urſprachen zu ſtudiren, und 
dann fonleld) anhängt, daß fie aber nichts Anters barlın fins 
‚den dürfen, als was die heilige uie irrende Mutter von jeher 
barim gefunden hat, oder was fie auch In der Valgata, die 
- von dem Concilium zu Trident gefegliches Anfehen erbaltem - 

- bat, eben fo aut finden , und daben noch Äber das die Muͤhe, 
Die. Urfprachen za ſtudiren, erſparen koͤnnen. | bb . 

‚ | “ . . .. Rechto⸗ 
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Rechtsgelahrheit. 


D. Johann Chriſtian Qutftorpg — Grundſatze des 


deutſchen peinlichen Rechts. Zwey Theile. Vier⸗ 
ds vermehrte und verbeſſerte Auflage. Roſtock und 
Leipzig, bey Koppe, 1789. -5 Alphab, in gr. 8. 


E⸗ wuͤrde ſehr uͤberfluͤßig ſeyn, von der Einrichtung und don 
Vorzuͤgen dieſes nun ſchon feit zwanzig Jahren dem ‘Publica 


hekannten Buchs noch etwas anführen zu wollen. Die deut - 


ſche. Criminaljuſtiz hat dem Verf. überaus viel zu danken 
Durch das. Änfchen, welches er ſich in den Gerichten mit 
Becht erworben Hat, Find auch die diligen Meynangen, die 
"st edll:anmnimemt, immer mebe geltend geworden ; grade 
fo wie man-chebein ſich durch die Aucorisät des Benedict 
Barp300' zu ſaſt unmenſchlicher · Härte ver ließ. Und 
fo.wenig auch Netenſent es im Ganzen billigka mag , daß die 
lateinifche. Oprache unter den nenern Rechtsgelehrten ſaſt gang 


⸗ 


nis der Mpde zu kommen anfängtr fa giebt er dach gern zu, | 


daß gerade Seyälchem Vuche dus deut ſche Gewand von dem 
grbßten Nutzen ſey ; weil Bekanntlich die Verwaltung der Cri⸗ 
weinatjufttz leider oft genug in den Haͤnden ſoicher Michter iſt, 
weiche der lateiniſchen Sprache nicht fe kundig find, um die 
Darin geſchrirbenen Bücher nutzen zu kͤnnen. > Daß au 
Der gelehrte Verf, bey jeder euer Ausgabe immer geiucht has 
Hoc Oratihbitten und gemeinnuͤtziger zu wachen, 
IR bekannt genug; uch Meeenfent kann mit Ueberzengung ver⸗ 
ſichern, "daß auch bie fetsige: Ausgabe durch den Fleiß deu V. 
ungennin gewermen: babe. Der Beleſenheit deffelben entgeht 
nicht leicht Icgend ein neuerer Beitrag zur Lieteratur dieſes 
Fachs; und überhaupt iſt auch wohl die reichhaltige Anwei⸗ 
ſung zur weitern Nachleſe brauchbare Schriftſteller gerade 


dlejenige Sefte, von welcher ſich dieſes Buch am vortheilhaf⸗ 


teſten aus zeichnet. Necenſent moͤchte indeß, nach eln ·n Ems 
pſindung, wohl hehaupten, daß der Berf. den Forderungen 
einer wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des Crimineirechts viele 
leicht nach mehr genligt haben würde, wengn er ſich, 
bey der ſergfatigen ut Serichiehemee Meyrangen 
0 3 
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der Nechtsgelehrten, etwas mehr auf die Oritade Ihrer Bas 
hauptungen eingelaſſen, oder doch wenigſtens da, wo er ſelbſt 
Die eine oder die andere Meynung zur Seinlgen macht, bie 
Gründe angeführt Härte, welche ihn vorzüglich dazu beſtimm⸗ 
ten. Ein Mann von des Berf. Einfihten, und welcher felt 
. Ühuger abs zwanzig Jahren die Eriminaliucispuudeniz an fc» 
wem Hauptſtudio gemacht bat, würde unftreitig der Eultur 
dieſer Wifenfhaft dadurch einen hohen Erg der Vollfom- 
menheit gegeben haben. Freylich bey einer gewiſſen Claſſe 
von Schriftftellern find. wir gern zuftieden, wenn fle, als ges 
treue Kompilatoren, uns.nur die Bequemlichkeit verſchaffen, 
Bas bieder Geſagte nebeneinander anzutreffen. - Allein bey eis 
nem Gelehrten, wie unfer Berfaffer, iſt 8 dem Publice 
wohl darum zu thun, das Mefultas feiner eignen Prüfung 
mit Gründen zu erfahren; umd gleichwohl wird dieſes in dem 
vorliegenden Werke wirklich fehr vermißgt. Sieben muß es 
nun dem Lefer, dem es um gründliche Kenneniß der Sachen 
gu thun iſt, knsbeſondre ſehr auſtoͤßig ſeyn, wenn er bey zwei⸗ 
felhaften Saͤtzen oder Erklaͤrangen dunkier Geſetze, ſtaet aller 
weitern unee einen Gerichtagebrauch verwieſen wird, 
wæpelcher doch, fie em Jedet weiß; haͤuſts fo umgeiwiß- und 
ſchwankend If, daß ſich wenig sder nichts darauf banen läße: 
Nach der Erfiärung welche ber geivßete Werk: 5. 13. ſelbſt 
Über die Sache giebt, ſollte man glauben, daß ee, wenn: eu 
fi) auf den Gerichesgebrauch beruft, immer besjenäge verftes 
be, was zum wenigſten in den eigen angefeheuften Gerich⸗ 


ten Deutf&lands angenommen, und Daher als Seruobuheites 


recht guͤltig geworden iſt. Allein wie Häufig frhlees hierzu 
in der Folge an den gehoͤrigen · Beweiſen; nie dft roled wicht 
den Vorſchriften der Geſetze ain Gerichtebrauch vnggegen geb 
fest) ohne daß irgend ein Grund angeflährt wird, woher man 
den letztern mit Sicherheit annehmen: kann. Und wenn auch 
hoͤchſtens in den Noten ein paar Schriſtſteller angeführt wer⸗ 
ben , welche vielleicht eben fo allgemein und ohne weitern Be⸗ 
weis ſich auf den Gerichtsgebrauch beruſen, oder auch allen 
falls eine oder die- andere Entſcheidung wirklich vorgekomme⸗ 
nee Faͤlle anführen: ſo laͤßt ſich daraus doch in der That eine 
wirkliche werneine Praris noch lange nicht folgen. Es tan 
gewiß nicht Teiche Jemand mehr Achtung: fie die Sennmifle 
und Verdienſte des berühmten Verf, Haben, als ich; aber fe 
wenig er jelbſt es verlangen wird, daß man in dergleichem Dea 
hauptunarn blos feinen Morten blindlings glauben fol; ie 
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Gerichtegebrauchs angefähre- den habe, ohne daß inan 


5 ‘ 


gerliqh iſt es mie auch allemal geweſen, wenn ich nähe bloß 
fu — mietelmaͤßiger Advokaten, ſondern 
ſelbſt in den Entſcheidangsgruͤrden ganzer Zuriſten⸗Fakultaͤ⸗ 


von der Rechts gaahrhei. si 


ten und Spruchcolegien den Verf. als Gewaͤhrsmann eines - 


ſich iegend nur um die Wuͤnde feiner Vebauptuug weiter be⸗ 


| rummert Hätte. 


Ich Babe ſchon Camerke, Bub bey bem Allen die fitterarie 


„ toelche diefes Buch auf alten Seiten ente 


Ye Hagneii 
Bält, dem Dr natuͤtlich ſehr wilkommen und nuͤtzlich fey. 


Es ſteht indeß dahin ob der Fin Darasraph nach Anleitung 


Der neuen tfepeiften den fogenannten indirecten 


der nat in der Folge auch S. 223. zum 


Borſah, weiche 
heit angeführt da nicht Billig eine andere Wendung hätte 


der Berf.da er. Orundfäge des in Deutſchland geltenden pein⸗ 


erhalten mäffen. Man febe euch hierüber Kleine Annalen 
YIT. 31. und IV.70. &s verſteht fich übrigens von ſelbſt, daß 


Jichen Rechts entwarf, die Geſetze nur fo athnen und Hthans 


- Bein konfe , wie fie wirklich find, nicht aber wie fig wohl «le 


genilich ſeyn follten. Bern fey es daher von mir, dem V. date 


über einen Vorwurf zu machen, baß.er auf die venern phld - 


loſophiſhen Schriften Aber des Eriminatrecgt bey dieſem Bus 
de wenig ober gar keine Ruͤckſicht genommen harı weile «6 


denn gewiß Äberhaupt meine Abſicht niche ift, den Plan, wor 
nah der Verf. gearbeltet hat, und fein Bud, es wirk⸗ 


He) fo viel Gutes enthält und geſtiſtet hat, irgend in den Au⸗ 


j der. Leſer herunter zu ſeten. Doch hat mich Immer die 


e Alnen gewiſſen — dns Ctimlnalrecht vr liſtaͤndig | 


und grändtich zu beatbeiten, wer Zeit zu Zeit beſchaͤſtigt, und 


wuüͤrde fie den Beyfall der tundigen :fintens fo dürfte 


Vielleicht die Ausführung —* zu erwarten ſeyn. Vor 


jetzt will ich mu dasjenige aufuͤhren, wodurch meiner Mey⸗ 


nung nach gewiſſen Mängeln Ser blohrrigen Behandlung eis 


bhne ſich um den Grund zu — den Geſetze 
.. | N 


nigerthaßen abgeholfen werden Fünste. Bewiß fehlt in uns 
fern bis jene erfchlenenen Erbe und Handbuͤchern des peinlichen 
Nechts gar vieled, welches be zur vellſtaͤndigen und gründe 
lichen Erlernung des peiolichen Nochts Son, unenehehrtich ſeyn 
duͤrfte. Duhin vechne ich 1) daß man ſech meiſtens damit be⸗ 
onfgt, Bey ben einzelnen Veybrechen deu Begriff Der verbote⸗ 


EN 


nen Sandhingen und bie darauf gefehes Otrafe anzuaebenz . _ 


geber 


se. Re Ari. 

geder eigentäirh -Sewpg ‚. oder beopaen kouate, die Auskbung 
folder Haudlung nicht frey, und ungeſtraft gefcheben zu laflen. 
Mir ſcheint es aber die Gruͤndlichkeit des Studil unumgänge 
Uch zu erſordern, „Daß Hey jedem Verbrechen die eigentl 
Straͤflichkeit Der BHandlung, ihr (hädliher Einliaf auf das 
gememe Wohl, auf die Säherbeit Des. Otaats und feiner 
Glieder, kurz die wahre Ytfache, warum, und im vole ſern 
- bie Kandlung ‚eigentlich einen Gegenftand, der Strafgeſetze 
ausmacht, gehörig beſtimmt merde. Micqht mur das grünblis 


be Studiam gewinnt hierdurch, ſondern auch ſelbſt Bey der 


Anwendung der Geſetze iſt dieſer Umſſand lehr uͤtzlich; weil 
der Richter, dem auf bie Art die eigentliche Straſdarkeit des 
Vergehens an ſich betrachtet, gehbrig einlruchtet, d.fto beffeg 
fa Staud aelegp twixd, zumal bey willkuͤhrlichen Straſen nicht 
zu hart, aber auch nicht zu galiade zu fen: Ohne Zweifel 
keiften in dieſem Betrachte die vorhin gedachten: vhlloſophiſchen 
Schriften über das Criminaltecht dem theoretiſchen Erimines 
lüften ſowohl. ala dem Practiker Die beten Dienfie, Ich weiß 
s wodl Haß diefe Philoſanhiſchen Werfuche hin und wieder vie 


u 





Abgefchnacttes und Ueberſpanntes enthalten , wie ea von Zeit⸗ 


der fogenannten Aufklaͤruug faſt In allen Theilen der Gelehrſam⸗ 
keit. eaangen iſt. Allein Friemand wird doch darum dag 
Gute, was Männer von Einſicht und Erfahrung in Diele 


Muͤckſccht gelieſert haben, werkennen, 
— “ u... s 


” 2) Da man einmak angefangen hat, das veinfiche Recht, 
ole einen sang -Aefonderu Schell der Juͤrisprudenz, in eignen 


“ - Worlfungen: ab zuhandeln, und von dem übrigen Vortrog⸗ 


Yes Privatrechts zu treunen, fo follte man auch billig, 4 
meinem. Ermeffen darauf bedocht fern, die game Wi 

ſenſchaft in ihrem wölligen Murfange defte vollſtaͤndiger abzu⸗ 
audeln, und nichts, was ummittelbas wit derſelben/ in Ver⸗ 


Bindung lebt, aan unberuͤhrt laffen. Da nun die Straft 


dat leute Mietel iſt, daſſen fi der Geſetzgeber beiicat, un 
Die Unterthanen von Verhaechen abzuhalten: fo fiheint es: mig 


auch in gewiſſer Hinſicht sur Veliftänpiakeis eines Lehrbucht 


bes Criminalrechte zu gehären, dal aus) bieienigen Geſetze 
und Auſtalten nicht ganı uͤhergaaugen werben, deren Abſicht 
iſt badienige, mas leicht zu Verbrechen oder wenigſiens zu 
beren Verheliabichung · Anlad und Galegenheit geben kann, 
moͤglichſt zu eutſernen. — Die Eivilflage zn Entſchaͤrigung 
des Beleidigken IR bäufis:nenm.daq eigentlichen Ihrer un 

' —4 


a 
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4 defto gewiffer I die Obtigkeit ober wem fonft eine 


vergebl | 
Pflichtwidrigkeit in Anfehung jener Vorbeugunasmittel zur 
Laſt fälle, in ſabſidiam gehalten, ben Beſchaͤdigten zu befrie⸗ 


‚digen. — Schon in diefem Betrachte rechtfertigt fich meine. : 


Erinnerung von elbſt. Es ſcheint aber überhaupt 
3) Daß das Privatintereſſe des beleidigten Theils no 


Ammer bey der Lehre von Verbrechen in unvollſtaͤndig, gleich⸗ 


ſam nur als Rebenſache abgehandelt. werde. Ich koͤnnte dies 


leicht Im manchen Beyſplelen ſehr auffallend darthun, wem 
es nicht gnuͤgte, den Sachkundigen Lefer an eine Wahrnehmang - 


zu erinnern, die er geidis ſchon bey mehr als einer Gelegen⸗ 
‚heit ſelbſt gemacht Haben wich. - Betrachten wir Dagegen 


4) Diegewöhnliche theoretiſche Darftelung der Etrafen 
‚einzelner Verbrechen, ſo iſt wohl nicht leicht Jemand, dem 
„Bas Unzuverlaͤßige in dieſer Raͤckſicht nicht haͤckig ſehr fuͤhlbar 
geworden waͤre. Natuͤrlich IR dieſetz hey dan ſogenaunten wills 
Sührlihen Strafen ans meiſten ber Fall. Der Lehrling des 

inlichen Rechts denke fich eigentlich widts dabey, und in der 
Anwendung iſt die Verlegenheit des Richters nicht geringt, 
, ‚wenn en ernſtlich darauf Bedacht nimmt, weder dem Ange 
Ichuldigten durch eine zu geaße Härte, noch auch dem gemei⸗ 
nen Weſen durch übertuiehene Gelindigkeit am nahe zu treten. 
Es verſteht ſich won ſelbſt, daß Die Eigenheiten der poykonge 
menden Fälle und deren unendliche Verſchiedeuheit fi) unmoͤg⸗ 
‚lich voraus bekimmen und auf geroiffe allgemeine Regein zu⸗ 


ruͤckſühren laffen. Aber darum glaube ich doch daß der Us⸗ 


‚gereicht in bieſer Ruͤckſicht weit mehr leiſten kaͤnnte, ale Me 


woͤhnlich gaſchleht. So wie jetzt die Suce-Baht iſt Ke yuſtrei⸗ 
tig ˖ aoch auf der unterſten Otuſe, und wer Gelegenheit gee 
Habt bat, Has Verfahren der Crimitzalrichter boy den willkuͤhr ⸗ 


Jichen Strafen etwas näher zu betrachtern der wird mic nicht 
‚teiche widerſytechen. Wan. giebt entweder das Schickſal des 
Angeſchuldigten und die gemeine Wohlſahrt einem bloßen Gurt⸗ 
Duͤnken Preiß, fo daß z. B. in einem und demſelben Gerichts 
von einigen Mitgliedern. auf 10 jährige, von andern auf 6 
monatlihe Zuchthausſtrafe votirt, und am (Ende tolrklich 
durch gegen’eitiges Abhandeln. gleihfam-ein Vergleich unter 
Gen Nichteen getroffen wird; oder man nimmt auch die erſte 
Se beſte Entſcheldung eines vermeinten ähnlichen Rechter 
falls beym Seruben ,. Weillez sc. und fließt ſeht bündig: 
Tanti homises ita iudicarunt, et.ego homuncio fic non 

2. DB . — iudi- 
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wmdiearom. —Daß die Lehrduͤcher und Syſteme des Ceiml⸗ 
nalvechts dieſem Unweſen fo viel nur Immer möglich iſt, vor⸗ 
beugen ſollton, iſt eben fo ausgemacht, als ich mich Äberzeuge 
Halte, daß dadurch ſchon viefes geſchehen koͤnnte, wer mar, 
wie ich ſchon oben erirmert.babe, fowohl in dem allgemeines 
Theile von Verbrechen und Strafen überhanpt , ats auch bey 
den einzelnen Verbrechen insbefondere vor allen Dingen ke 
Sache philoſophiſch behandelte, die Triebfedern des Verbree 
chens, fo vole auch das Verhältnis deflelben gegen deu Stang 
und deſſen Slieder , gehörig fefkfegte, und darnach fm Allge⸗ 
‚meinen cine zweckmaͤßlge Art der Stafe zu beſtimmen ſuchte. 
Hie:auf wuͤrde man fich zu den wirklichen Vorſchriften des pge 
ftiven Rechts zu wenden, und biefe mit jeuen Grundſaͤtzen 
"zu vergleichen haben. Hat fih nun der Richter anf der einem 
Seite gu beſcheiden7 daß er fich Über beſtimmte, und anf den 
vorliegenden Fall wirklich zutreffende Geſetze nicht hiriweg ſe⸗ 
Ben duͤrfe, wenn ſie aicht auf Rechtébeſtaͤnbige Art ihre Süße 
tigkeit verloren haben: fo kann und muß er doc anf der an⸗ 
dern Seite da, wo die poſitiven Geſehe aufhören, oder vo 
fie ſelbſt dio Entſcheidung feinem Ermeſſen anheim geſtellt ha⸗ 
"Ben, zu jenen allgemeinen Vernunftqruͤnden zuruͤckkehren, und 
dieſen gonaſ nach den wahten Verhaͤleniſſen bie Sache beſtim⸗ 
‚men. Zu dieſem Zwecke iſt aber dem Criminaliſten das Stu⸗ 
dium der philsſophiſchen Schriften uͤbetr das Ceiminalrecht 
bucchaus noetzweudig/ weil” en daburch in den Stand geſetzt 
wied, nicht nur die Strafſwuͤrdigkeit des‘ Verbrechers uͤber⸗ 
Baupe, ſondern auch Die Zutäßlgkelt einer Milderung oder 
Schaͤrſung der Strafe, kurz alles, was bie Geſetze dem Er⸗ 
meſſen des Nichters überhaffen ; aus dem gehoörigen Spt 
u en 





punkte zu beurtßellen‘, ind nach richtigen Sründen 3 
Wen, Was kann man aber von einem Richter erwarten, 
‘a, wo ihn das Poftive Recht verläßt, platterdings nichts 
miehr bar, woran er ſich mit irgend einiger Zuverlaͤßlgkeit Hals 
ten kann, und dem nichts mehr uͤbrig bleibt, als ben Abgang 
ſeines eigmon Wiſſens durch Auspluͤnderung die Decidenten 
und andror caſuiſtichen Cichriften zu ergänzen? 


Hamburgiſches Privatrecht, erläutert von Chriſtian 
.Daniel Anderſon. — Vierter Theil, Ham⸗ 
burg, 1789. 434 ©, in gvo. 

I Vo DDDrlreſer 





| Da gelehrte Werk. Has ſich hekanntlich ſchon durch mehrei— 


re principis eixea molas im Anhange abgedruct worden. 


vonder Mechiegelahtchac. 3 


rer Shell erläutert dee Hamburgſchen Staberechts eftche | 


Theit vom aten bis ı 3ten it. + Art. Wir bejieben uns auf 
dasjenige, was wir bereits bey der Anzeige. des naͤchſtvorher⸗ 

gehenden Theils (d. B. 78. 2. 409) im Ganjen über, die 

beit des Verf. bemerkt haben, Do übrigens die in dem, ges 
genwaͤrtigen Bande enthaltene Ertäutesungen vielfältig. auf 
ungedruckten Actenſtuͤcken und undern Urkandenfchrifeen, inglefs 
hen auf’ Herkommen und Gebrauche beruhen; ſo hat der 
‚Berf.;in, der —R— auch die Quellen, woraus ex ſei⸗ 


. ne Nachrichten geſchoͤpft hat, und welche im Ganzen ein gutes 


Vorurtheil für die Slaubwrbigteie derſelben erregen, gehörig, 
‚angezeigt. Je mehr zugleich ber Fleiß und die Faͤhigkeit ng 
Verf. aus dieſer Arbeit hervorleuchtet, und je weniger dag 
Berdienſt, welches er ſich dadurch um ſeine Mithuͤrger erwirbt, 
verkennen iſt, defto mehr haben die letztern Urſache, dem 
art, zur Gortfegung und. d Kelenbune dieſe — 53 | 


Ä Barke oufaumuntein. 


’ 


Chꝛriſtian Eudolvb. Renten — Mechanica loreg 
fis, oder aufs Recht angewandte Bewegungskunſi. | 
Erſter Theil. Mit wolf Kupſern. ünfter und 
Deusdrüd, 1789. 671 ©. in apa, | 


⁊ 


Theile der auf das. Recht angewandten, Mathemaͤtit Derbienk | 
gemacht. Eben ſo gründlich und brauchbar werden. hier zufs 
digiallgemeinen. Begriffe und Grundfaͤtze der. Mechan * 
haupt vorgetragen, fo weit nämlich bie Kenntniß derſel⸗ 
ben dem praktiſchen⸗ Nechtsgelehrten und Camerallſten no 
— iſt. Dann aher boſchaͤſtigt ſich dieſer erſte Theil nit: 
dem Mechaniſchen bes Muͤhleuweſens, indem das KHpdroftas 
liche deſſeiben in. der auf das Recht angewandten Hy retech⸗ 
st von. dem Verſ. abgehandelt werden. wird. 
Außer nerfchledeuen vorzuͤglich Saͤchſiſchen und Preuß 
ſchen Landesgefegen, das Muͤhlenweſen betreffend, a 
einigen bengefügten Rechtsſpruͤchen, ſammt ihren Entf 
Aungsgränden, it noch Car. Franc. Kramesi Differt, de i ie 
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Vertheibigte hohe Worzugsrechte der Churfdeſten mb 


s 


t \ | ⸗ 
03 Kuru Nachrichten 


N 


KHerzoge in Baiern gegen die: Angaßungen der 
Erzbiſchoͤſe von Salzburg. Als eine Gegenfchrift 
der beurfundeten Bepträge zur Geſchichte und Pruͤ 
. fung. des Vorzugs ber Erzbifchdfe zu Salzburg, 


. vor ben Churfürften gu Pfalz, als Herzogen zu 


DBoiern, ..Mit Urkunden und authentifchen Pas 
pieren belegt. Gedruckt im h. R. Reiche, 1789. 


151 Scten, . 


TI ac Erliftung der sen Piälslidern Chur, und dem Rückal 
der sten Churwärde an das Haus Pfalz, maßte fich der Er 
Biſchof su Salzburg in Bayriſchen Creicſachen nun wieder de6, 

rrauge vor dem erſten weltlichen Fuͤrſten in dem Bayriſchen 


Cie an, und brachte es auch dahin, dag ſelbſt in der Reiche» 


> eanjley iu Wien im Bolge eines R, Hoftächlihen Schluffes 


die Expedition w 
Nebettragung der Bfätzlihen Chur au das Haus Bayern 


eher auf den ehemaligen Styl, der vor der 


Ahzlich geiyefen ‚abgeändert: "mache, - Dieg weranlaßte dann 
mi Dayrifher Seite Widerſpruch, einen weiten Brief» und 


gachherigen Schriſtwechſei, wovon die gegenwärtige Schrift 


N) 
* 


X. leyn ſoll. Wohl zu weit ausgeholt und unerhebl 
die Gründe, welche wechſelſeitig bald von dem Ehrenſtand der 
‚ alten Druiden, hald von der königlichen Würde oder unab⸗ 


eine Widerlegung der gegenjeitigen benennen Er 
ch 


haͤngigen Gewalt der Bayriſchen Regenten älterer Zeiten, bald 
von den reichen Stiftungen derſelben an die Salzbitrger Kir⸗ 
che hergeleitet werden wollen, Etwas erheblicher, bach im⸗ 


. mer nicht entfäheltend, für den jegigen Präcedenzftreit waͤre 


‘es, wenn's erwiefen werden könnte, daB das ganze Wis 
“telglter herauf die Herzoge von Bayern mir den uͤbrigen 
Reichsherzogen nicht gleiches Narlonatverhäftnig und gleichen 
Nationalſtand im Teutfchen Koͤnigreiche, fondern eine grüßere 
Anebhaͤngigkelt, und mit derfelben auch uͤher die Saljburgls 
Ichen ſowohl, als über die Übrigen mie ihren Diöcefen In 
Bayern gelegenen Biſchoͤfe, ale Bayriſche Yilhife, und 
AUnterthanen unumfchräntte Zobeitsrechte gehabt; (S. 
y 1.) und daB neben dem ſeit den aͤlteſten Zeiten her (alſo auch 
nou Ertichtung der güldenen Bulle?) die Deriee von 

» adern, 


. -. 


done Rechttaiaktbet.  ası 


zum v ale Wah⸗ una Chuaforſlen. eine peufänliche | 
angyorzugewuͤrdo (role her. V. ſich austrädt) gebabk 
bien Die tichtigſte Entſcheidung det. Sache berußt wohl 
allerdings auf der Obſervanz der Zeiteg, welche deu Sabre 
2623, umd der Ueheftragung des Pfälziihen Chur am de 
peifche Linie verangegangen ſind: und. vornehmlich auf die 

vr nd XXejfe, wie dang um dieſe —eit ber. wektlihe Für 
un vos dem geißtlichen im Creiſe dan Rang und Vorſitz ep 
ven habe. - Weber dieſen Punft, der mehl einzig. enticheke 
deno zu ſeyn ſcheint, and blos faktli iſt, Kader man aber 
meder ia den „beurkundeten Beytraͤgen et.“ noch iD deu 
„vertbeidigten boben Vorzugs rechten 2c.* eine zunarläßße 
and genaue Nachricht, ſa daß * unpaxchepiihe Leſer aus 

m Sqrijten noch weuig Der Sche auf den Grund zu les 

hen im Stande if. Ungleich mehr beirledigend aber, vom _ - 
mebniih Über den Vorgang n. J. 1621. iſt eine neuere über 
— Rangfreit erſchienene Schriſt, welche die Aufſchriſt 







Dreuer Banerfihen Orthadoren billoriſch · geiſtlicha 
2° ‚und rechtliche Bemerkungen über Die neuliche Sal 

7 burgiſche Schrift fuͤr die Hoͤchſtwuͤrdigkeit und Drei 

„„ eminenz deg Erzbifchofs zu ‚Salzburg , vor deir 
„: Ehurfürften zu Pfalz, als Herzogen zu Bapern, 
m ice gedruckt im heil, Rom, Reich 1289. 128 - 
Seen. 4. 0 * 


Der Verf has dieſe Bemerkangen in zwey Kapltel getheilt. 
zu erften kommen allgemeine Betrachtuñgen vor über dia - 
lerifey und den, Fuͤrſtenſtand ‚der hohen Geiſtlichkeit des X. 
Beide, vH —— und Vergleichung wit dem 

tlichen en u , . ' — 
* Am zryeyten Kayitel werden die Solzburgiſcher Selig 
aufgeſtelten Argumente noch der Reihe in ihrer ganzen Staͤn⸗ 
fe aufgeführt, geprüft und beantwortet: dieſer rechıl 
Ausführung aber das Faktum vorangeſchickt, weranf. 
Fntſcheidung des Rangftreits vornehmlich beruht, und map 
miuß dem Verf. bie Gerechtigkeit wiederfahren fallen. daß er 
dleſe Streitſache ins helleſte Licht geſtellt, und in memn reinen, 

Klegenden , koͤrnichten Styl aufs bündigfte eroͤxtert hat, oe 

urch⸗ 


—' 


! 


BB  Kunge Nachtichten 
dvurchweg in dleſem, vornehtulich aber durchs ganze etſte Ka⸗ 
pitel, welches die Aufichrift hatz „uͤber den, im katboli⸗ 
ſchen Chriſtenthum wabrzunebnenden Unfug der Erz⸗ 
‚peiefterlihen Ebr⸗, Gaab⸗ und, Kerrfchfucht uͤber⸗ 
hanpt,“ iſt die Schteibart fo heftig und fo bitter, als ſich 
Bisher. noch kein kathollſcher Schriftfteller erlaubt und getraut 
Bat. Freolich qab dem, Übrigens ſehr aufgeflärten Verſ. die 
Salzburgiſche Schrift mit ihren ungereimten Ausdruͤcken und 
weithergeholten Argumenten genug Anlaß dazu. Aber doch 
gad der Wald ſonſt den Wiederhall nicht, als hier aus Bayerk 

eſchehen if. Nur weiß man doch nicht, wie man mit dem 

im (Banzen daran ft, wenn es gleich Im Cingange, und 
wo in andern Stellen Kiner Invective wider alle weittiche 
Hoheit und Macht und Fuͤrſtenehre der Latheilichen Geimich⸗ 


eier und des Prieſterthuns — fein unholdes und graͤmliches 


Welen auch gegen bie auf ganz was Anders gerichteten Nefab 
gute des Emſer Congreſſes aͤußert. Die deutfchen Erzblſchoͤ 
de, heißt. es ©. 3. haben ſich ſeit etlichen Jahren durch Scheiß 
gen ausgezeichnet „ die wicht zur Erbauung, Vetmehrung und 
Werdefferung des Adsen Tardolifchen Chrieushuns gereihen, 
Sondern allein zum Ziperk einer ſehr unkatholiſchen Behauptung 
Sohenprieitgrlichen Ehräches und Eigennutzes, mithin zum als 
“ gemeinen Anftoß der aufgeflärten katholiſchen Chriſtenhelt im 

eich führen.“ Was’aber in den Augen des 8, den Fuͤrſten⸗ 
Katd der haben Neldyselerifey ſogar verkleinert, iſt, daß fle 
Aloe neue Geſchaͤpfe der venern Jahrhunderts wären, und 
Deutſchland ein gutes Weltafter hindurch wabre Süchten 
‚ md Farſtenmaͤßige Zerren gehabt hätte, ehe an gefuͤrſtet⸗ 
Griefter und Scheinfoͤrſten, ohne Fuͤrſtenblut und im 
geifitieben Babit gedacht worden wäre; (S. 22.) daß Ale 

Biüufche und Abfichgen der deutſchen hohen Prieſterſchaft von 
En auf die Vertilgung and Aufhebung des alten deuticheg 
Fürften + und Herrenſtandes aerichtet geweſen wären; daß bie 
Eidfäbrurig der yorhin nie erhärten Namen von dersogen und 
Gräfen bios eine Folge der Unwiſſenheit oder Argliſt der 
Dfaffen und Diguche geweſen; (S. 29) daß alle ſogenannte 
Worzäge, Ehren und Beguͤterungen bee gefftlichen Fuͤrſten 
ur aus höheren Erlauben, Eribeilen, Mrläffen und 
Erweiters auf bir einen, und hingegen aus feldigem Er⸗ 
ſchuellen, @rbestefn, Briiftigen und Erkuͤnſtein auf der 
‚andern Geite, cutſtauden wären, mithin alle geiſtliche Erwer⸗ 
Bungsarten bie tadel⸗ und fehlerhafteſten, und alſo Di se 


U 


“ 


. \ 
von der Rechtsgelaheheit. ' a8: 
J hößioften und. imbefkämdigften Titel diefer Melt Hätten; Sa - 
5 ein geiftlicher oder prieſterlicher Fuͤrſt in dep menfchliden 
Natur, in der gefunden Vernunft, und in der heiligen 
Wchrife ein chem fo uncelmbarer: oder unauflöslicher. Wide 
euch und Begriff als ein himmliſches Erdgewaͤchs märes 
S. 28. daß die geiftlichen Fuͤrſten nur kraft Faiferlicher Papiere 
Bas ſeyn follten, was die wahren Fürfen und Herzen van 
Blnss, Stammes» und Geburtot echts wegen wirklich ſchou 
ſen ſeyen; ©. 33. daß die geiftlichen Zürften als neue Ge⸗ 
Fendofe des Kaifers zu ihrem Jurisdietiong « und Regalienge⸗ 
Srauch Eaiferliche Gnadenbriefe noͤthig hätten, . mo. hingegen 
Die altweltlichen Fuͤrſten und Herren zum Gebtauch ihrer an⸗ 
ebohrnen Fuͤrſten⸗ und Herrenrechten keiner kaiſerlichen Bee 
eihungen und Gnadenbriefe benoͤthiget wären; Laß die neuen 
eiſtlichen Fuͤrſten nothwendig ale politiſche Zwitter, kalſerli⸗ 
er Made und Sinadenbriefe bedätften ; um -In dir Weit e 
Ken Stand zu behaupten, den ihnen ehne befondere Gewalt 
And Uebermacht, kein Chriſt, kein vernünftiger Mann, fein 
wahrer deutfcher Fürft und Herr kuseftanden, und eingeräumt - 
Haben wuͤrde; daß der geiftliche Fürftenftaud ein blos politis 
fchyes kalferliches Machwerk wäre, deſſenUrſprung weder im 
goͤttlichen Wort und Chriſtenthum, wech: in der gefunden 
Bernunft und Pelitit den allergetingſten Grund fände; das 
Blog aus Schwaͤchheiten, Leidenfhaften und Staats fehlern 
Der Äbelberathenen Kaiſer und Koͤuige erwachſen wäre‘, ſchon 
mancher mehr erleuchtete Kaiſer bereut und Bedanert, und abe 
han’ gerofinfäje hätte, und daß endlich in der kluͤger gewor⸗ 
enen, auch säglich h iterer merdeiden Weft ſich ein Jahr⸗ 
hundert naͤhere, in welchem die Wacht der Natur ſelbſt uͤber 
‘alle monſtroͤſe Zufaͤlllgkelten, Küͤuſteleyen und Blendwerke 
die Oberhand gewinnen muͤſſe und werde.“ S36. „Bee 
Arſprung des geiſtlichen Fuͤrſtenſtandes im deutſchen Reiche, 
— endlich beym Schluſſe des Kapitels, Hat keine Staat 
erfafung , fondern allein die zufällige Oberhand der aͤrger⸗ 
Heften if, der Herrſchſucht und der Seregufärität, der 
Schrelbkunſt chrifflicher Prieſter zum Grunde. Nichto in 
Der Welt If: mehr precair oder Bettelwerk, als die ſoge⸗ 
mannte hobe Geiſtlichkeit: und dennoch hat ſie allein es 
Pluͤcklich hergebracht, alles in der Welt any tot}, Unetkennta 
ichkeit und; Verwegenheit zu uͤbertreffenVDleſe und anderr 
Pektglelchen erbauliche hiſtoriſch⸗politi che Betrachtuncen uͤber 


| den zeigen Bürfker» und‘ Regennikind. im ch 


+‘ 
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u Bert: in diefer ne 


Ey Ä Ku Serze Nachrichten “ 


Neiche find hler im dffentlichen Drucke zu leſen. Wecenf. mag 
ſtich auf keine hiſtoriſche Kritſkk der nur fo hingeſchriebenen 
Thatſachen, noch vielweniger auf eine phild ſophiſche Werd 
wong des geiſtlichen Regentenſtandes in Vergleichung mi 
Som weltlichen, mit Hinſicht auf die allgemeine Wohlfahrt, 


am Brtentwilen allein Staaten und Fuͤrſten find, einfaflem:. 


UAber eine umſtaͤndlichere Anzeige von dieſen Bayriſchen BE 
gu ſeyn. Der DB. Hält fie in dreyfacher Ruͤckſicht für 

Bor, und daß er fb aanz keln Bedenken getragen, bey dieſer 
Gelegenheit ein fo freymuͤthiges politiſches Glaubensbekennt 
wiß adzulenen, geboͤrt Allerdings zur Charakteriſtik des lehten 


merkungen, glaubte er, dem Leſern dieſer Vibliorhet ſchuldiz 


Wiertels.vom acht zehnten Jahrhunderte. 


Godex juris eecleſiaſtici lolephini, oder voll ſtͤndige 
Sammlung aller während der Regierung Joſeph 


bes Zweyten ergaigenen Verordnungen im geiftiis 


chen Fäche, Mit vielen wichrigen und gemeinnds 


... Bigen, einer jeden Verordnung bengefügten Anmer⸗ 


kungen., Erſter Band. 300 Seiten, 1788. & 


Zweyter Band. 240 Seiten. 1789. 8. 
furt and Leipzig. 


, | e.. 
Si⸗ enthalten die. Verordnungen vom J. 1780. bie 1784 
Der dritte und legte Band ſoll alle übrige bis 1788 in ſich bes 
greifen. Die Abſicht des Herausgebers mit feinen Anmerkungen, 
if die abzuftehenden Uebel und Mißbraͤuche, und bie für das 
gemeine Weſen zu-erhaltenden Vortheile ins Licht zu Rellen, 


"um derenttelllen die Verordnungen gegeben worden fen. (ES 


ind deren vorfeht ass... Wir haben bereits  Wiehrere won 
bergleichen Sammlumgen, und zwar in alen Formaten. 2 
ſe in 3. ſo wenig als die Eeſte in Kol. Augſpurg, vom Ja 

2783 und 1784. iſt unter bffentlicher Autorität gefammeltz 


“within beruht die Richtigkeit des Textes ſowohl, als bie Valle 


Mändigleit der Geſetzgebung einzig auf dem Vergeben be 
Privatſammlere. gs iſt die Ordnung, nad welcher d 
Sammlung auf einander. folgen, weder 
haus chronologiſch, noch auch nach gewiſſen Faͤchern 
gelhet; Im Nbeigen verdiert miher diche reſzem⸗ 






* 
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va der Rechtsgeladtheit. | 


Saetn ſaung ber dem hftirreichiſchen Ehechentant In mancher 


xv Betracht von Jedem, dem Kirchenverfaſſung und das 
Staatsverhaͤltniß der Klyche keine ganz gleichauͤltigen Sacher - 


And, gelefen und töledergelefen zu werden. Es giebt Auiaß 


mandherlen nicht unerheblichen Betrachtungen. Beiſender⸗ 
.Manches darin auf, in Vergleichung dei 


fe dem 
neuen Kirchenreformatidn Larholiiher Landecherten unſerer 
Zeit, mit jener alten dee proteſtantiſchen des ſechszehnten 
Zahrhunderts. Was find das nicht fuͤr diele und mannich⸗ 
faftige Gegenſtaͤnde, vosrüßer ſich dies neue Reſormations⸗ 
wer verbreitet: und wie vielfache Schwierigkeiren und Hin⸗ 
derniſſe legen ſich demfelben ia Weg, wenn es nun zur wirk⸗ 


lichen Ausführung kommen fell? und body — ſcheint es: im 


mer nach Städwerk zu fen Die große Kirchenreforma⸗ 
tion des ſechszehnten Jahrhunderts war nicht ſowohl ein Re⸗ 
formationswerk, als vielmehr eine! neue Schͤpfung. Sis 
geſchah, und das Werk hatré ſogleich ſeinen guten üngehin⸗ 
derten Fortgang — von innen: und erſt hintennach machte 


man hie und da nut eigene Kirchenordnungen, die fo rinfac⸗ J 
M. J u | 


waren, als das ganze Reformationswerk ff, 


Waruin Können roͤnchſche Päbfte die Annaten fobern 
und wie folten deutſche Bifchöffe diefelben bes 


* 


1789, 11 Bogen in 8. 


Da Cal. diefer Schtiſt iſt durch die Emfer Punetatlon (ol 
er gleich noch. nicht ganz glauben fohn, daß fie das fey, wofuͤr 


zahlen? Augsburg, in Commiffion bey Men ⸗ 


man fie anfdiche, nehmlich der eigene woͤrtliche Schluß der 


böutichen Hieratchen) detanlaßt wurden, diefe.Exheife, übe 
die Annatın zu fdreiben, und die Rachte des Pabſis auf bier 


- folben darzuthun. Dieß ſucht det Verf. in drey Rapiteli » | 


welche er feine Schrift abgetheilt hat, zu leiſten. Das 

Kapitel iſt ganz hiſtoriſch, und unterfuche den Urſprung und 
Fortaang der Annaten, Sm zwenten Kapitel handeit eu won 
ber Rechtmäßigkeit der Annaten. Er ſieht fie als eine Bey⸗ 


bälfe an, die-der-rburifpe. Hof wit Recht fardert, uin davon - 
die nothwendgen Ausgahen | 


4— 
= 


38 hufitelten, melde; dark roui· 
| | Hm 
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| ken Papſt die Regierung, Ober ide. eforgung der 
Angelegenheiten der ganzen katholiſchen Chriſtenheit verurſa⸗ 


gen. Im beiten Kapitel handelt der Verf. von der Abäne 


rung der Annaten, und macht den Vorſchlag, fie in eine 
rlich ſeſtgeſetzte ſankt Petersſteuer zu verwandeln, doch 
zit der Bedingung, Daß die Annatengebuͤhr um ein Viertheü 


vreeringert wuͤrde. Das Eriſtiſt Moynz. E. zahle im Fall 


hir Erledigung des .ergblicöflihen Stuhls 10000 Fl. Annas 
wu. Diefe Summe twärke nun nach des Verf. Vorſchlag 
auf 7500 Fl. heruntergeiegt, Da nun. ferner augenommen 
wird, daß in. 100 Jahren der Fall der Erledigung zehnmal 
eintritt; fo hätte alfo das Erzſtift Maynz in hundert Jahren 
35009 31. zu berahlen. Diefe Oumme nun in hundert Sahe 
kungsfeiften eingerheilt, fo müßte genanntes Exiſtiſt jaͤhrlich 
- 250 54. ſanckt Perersfleuer an den roͤmiſchen Hof entrichten. 
Am. für diefe Summe einen beftändigen Fond zu haben, taͤth 
> Ber Verf au, theils aus den dreymonatlichen Einkünften wähs 
wend der Sedisvakanz, thells aus einem jährlichen Beytrag 
Ber Pfarrer ein Kapital von ı 5000 I. anf Immer anlegen, 
und ſodann vonden jährlichen Zinfen bieneue Sanckt Peters⸗ 
euer ſtatt dei bisherigen fo. gehaͤſſigen Annaten zu bezabs 
ken. Aber möchte denmeine beſtaͤndige St. Petessfieuer, 
etwas —— ſeyn? Wem ſoll an den Biſchof 

von Rom deutſches Geld geſchickt wegen ? geſetzt der Biichof 
vrir Nom, ſey nach ben leider email: dard gangig Anges 
nommnen kathsliſchen Begriffen der Statthalter Chriſti War⸗ 
am will denn pleſer ſogenannte Statthalter mehr verlangem, 
afs derienfae den er vorzuftelen verneint ?- Hat aber Chriſtus 
je Annaten ober Chriſtusſteuet, bder Palliumsgeld oder 
. @eligfprechungsgeld verlange? N 


Grundfäge des Naturrechts zum Gehbrauch feiner 
“ MWorlefingen, von Ludwig Gottfried Madihn. 

Erſter Theil. Abfolutes Naturrecht. Ftankfurt 

. an der Oder, in Commiſſion bey Kunze, 182 ©. 
: in gr. 8. | .. 


Heetr M. leitet in dieſem ſeinem Lehrbuche bie untärtichen 
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earlichen Befenen Der, deren Verbindlichkeltszrund et in der 
Abhängigkeit des Menſchen von dem Willen Gottes feßt. Zum: 
naͤchſten Zweck der natürlichen Pflichten macht er die wefent- 
lichen oder natürlichen ( moralifchen ) Vollkommenheiten, 
- und gefteht zu den zufälligen nur info ferne ein ihm fogenanns 
tes freyes Recht dem Menſchen zn, als diefe jenen nicht zu⸗ 
wider find: ein Grundſatz, der durch das ganze Buch herrſcht) 
‚ und bey den gewoͤhnlichen Streitfragen des Naturrechts haupt⸗ 
ſaͤchlich zus Entſcheidung von deni Verf. gebraucht wird. - 


. Nach diefen Begriffen bat nun Hr. M. die ganze Lehre 
von den natürlichen Pflichten nach der gewöhnlichen Einthels 
lung, in Pflichten gegen Gott, ung ſelbſt, und den Nächften, 
and’ ber dieſem ſowohl die vollkommnen als unvollkommnen 
zum Naturtechte gezogen, und ſo die jetzt ſaſt allgemein ans 
erkannte Veſchraͤnkung des Naturrechts auf die vollkommnen 
Pflichten aus den Augen geſetzt, durch deren Beybehaltung 
er fon fo manche Verw'ckelungen feines eignen Vortrages 
würde haben vermeiden kͤnneen. 

Auch in der neuern Litteratur iſt Hr. M. noch etwas zu⸗ 
ruͤck; ob er gleich in den angehängten Zuſaͤtzen S.179 192 
nad einige Schriften nachgeholt hat, von welchen die zum 


$. 41. Note a angeführte, ohne daß fie eben verunige ſeyn wärs 


de, wohl Hätte wegbleiben mögen. 


... Wenn nun gleich foldhergeftalt das Syſtem des Verf, . 
nicht diejenige Vollkommenheit bat, die man wohl nach der 
gegenvoärtigen Lage der Wiſſenſchaſt, Die es zum Gegenſtan⸗ 
de bat, Hätte, erwarten können: fo hat es doch feinen eignem 
Werth vorzägfih darinn, daß fih Hr. M. über manche Ges . 
genftände des Naturrechts, insbefondre fo ferne es darauf 
ankoͤmmt, ob fie ſolchem oder dem pofitiven Rechte uripränge 
Ti) angehören, mit Scharffinn und Deutlichkeie erklaͤret Har, 
m iman dies von einem im bürgerlichen Rechte fo ruͤhmlich 
bekannten Schriſcſteller allerdings erwarten Eonnte, _ 
. Wa. 
U U] 
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7 Yrgneygelahrheit. 

‚ Unterricht zum Gebrauche des Luftſalzes, wie auch 
das zerfplitterte Berliner Triumvirat, ‚und Zus 
ruf an alle gefrönte Hänpter und reglerende Füre 
ften Suropens. Bon Leopold Baron Hfrfchen. 
Potsdam, den naften May 1789. Lelpzig, in 
Commiffion der Hilſcherſchen Buchhandlung. 18 

Setten Vorbericht und 342 Selten Unterricht, 
nebſt noch 70 Seiten Zuruf an alle gekroͤnte Dänpter 
und regierende Fuͤrſten Europens. gr. 8. 


Man weiß nicht, ob man den Berf. gegenwaͤrtiger Sqhriſt 
belachen oder bemitleiden ſoll? Recenſ haͤlt dafür, daß er 
"das letztere hauptſaͤchlich verdiene, 1) weil der Vertrieb des⸗ 
jenigen Undinge, was er Luſtſalz nennt, nicht mehr fo ſtark 
bt, wie ebedem (denn er rühınt, daß fein Obercommiffar hat 
binnen 8 Monaten 1236 The, dafür eingenommen, und Fagt, 
daß ihm nun’ dee Markt beynahe ganz verdorben Hi); 22 
weil er ©, 6. behauptet: er babe fich als Edelmann zue 
Arzneykunde erniedrigtz und noch dam bey feinem 
Immer beißen Durft nach Ebre!! wobey er S. 8. klagt, 
daß fhn der groͤßte Thell für einen Marktſchreyer ertenne.* 
Rein vernünftiger Arzt wird, wie dee Baron Hitſchen S. 6. 
Gehaupret, glauben, „daß es den Namen nach unzählige 
- „Rrankheiten, in’der Spar aber nur eine, ober vielmehr nue 
meine Urfache aller Krankheiten gebe, — fondern nm ein 
Dörtannafender Menſch Tann dergleichen Unfinn behaupten 
Detr Hr. Baron braucht diefe Einleitung, dadurch dem Pu 
kum einen Dutſt nad) feiner fo hoch gepriefenen Miſchung ans 
Slavberfalz und Urinmegma zu erregen, (als wofür Me Het⸗ 
ren Meyer und Rlapprorb bürgen, daß diefes Luftſalz 
‚ nichts mehr und nichte weniger In fiy Halte) womit es ihm, 
nach feinen Klagen zu urtheilen nicht gelingen will. Bey fo 
neftalten Sachen, und da die Berfafler der Berliner Monats 
ſchrift diefe Bloͤße fo ſehr aufgedeckt; fo findet er für gut, in 
gegenwärtigen volumindſen Werke gar heftig gegen diefeißen 
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los zuziehen. . Er fücht jeden Gegenſtand auf, wodurch er fel- 
bige beym Publikum verdächtig zu machen vermeint. Haupt⸗ 
fächlich der Kathollcismus muß dabey. herhalten, und der Bas 
zon bat eine ganz eigne Art den Katholicismus mit feinen ' 
Aufıfals zufemmen zu bringens die gar luſtig iſt. Er 
fast ©. 16. „id weiß gewiß, daß einige das Luftfalz aus 
Furcht vor Gedike und Biefter heimlich gebraucht baten, 
„und bereifen könnte ich, daß einige gern aufgetreten wären, 





„um mich und das Luftſalz oͤffentlich zu vertheldigen, die - 
Furcht aber vor diefen Herren, die Überall, auch ben der une . - 


„ſchuldigſten Sache, Katholicismus wittern, für einen Ans 
„bänger oder heimlichen Katholiken verfchrieen zu werden, hat 
„fie davon.abgehalten u. ſ. w.“ Man follte freplich denken, . 
anitatt die Verfaſſer ver Berlin, Don. Schrift zu Naturalis 
ſten zu machen, würde er für fein wundervolles Luftſalz beſſer 
gerhan haben, wenn er die Unterfuchungen der Herren Meyer 
und Alapprotb mit Gruͤnden zu widerlegen gefucht Hätte, 
anftatt ſolche für unvollkommen zu erflären, und zwar ans 
Bern höchftlächerlichen Grunde: weil ein alchymiſches 
Produkt nicht durch die gemeine Chymie zerlegt wers 
Den Eönne, es entfiünden ganz andere Produkte. dur 
Die Serlegung als vorber Darin gelegen, weil ein viel, 
ſtaͤrterer Seuers Brad Dabey angewender wuͤrde u. ſ. w. 
Der Baron ruͤhmt zwar S. 76. den edlen Charakter und die 
chymiſchen Kenntniſſe dieſer beyden Männer, Meyer und 
Klapprotbh, beſchuldigt fie aber gleichwohl damit, daß fie 
ſich bey.ißrer Unterfuchung geirret hätten. Aber darf Herr 
v. H., ber felbft in der Chemie fo unwiſſend ift, biefe beyde 
große Scheidekuͤnſtler eines Irrthums beſchuldigen? Hat 
nicht der feel. Hofe. Karſten in Halle eben die Beſtandtheile 
Dargeftelit? hat fich dieier auch geirrt?? ©. 55. ‚56. fpriche 
der Baron bald in folgen, bald in kriechenden Ausdrücken, 
Indem er dem Ppplikum feine Waare anpreift — überhaupg 
begreiſt Rec ni, wie ſich dieſes Anpreifen, In dem gang. 
gewoͤhnlichen Anſchlagezettel folcher Perſonen, unter die 
man ihn, feiner eigenen Klage nach, zähle, mit dem heißen 
Durfte nach Ehre, von welchem eben die Rede war, reimt. 
Hin und wieder merke man es den Herrn Daron at, daß er 
Mitleid erregen will, wobey er denn doch gieichwohl auf die 
verdienteften Männer (himpft, ihnen Grobheiten ſagt, fi 
mit. ihnen herumſchießen will u. dergl. 
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> Die zwehte Abthellung dleſer Schtiſt tft ein wahres 
Ehaos, und daneben if der Styl fo unkorrekt und nnortho⸗ 
graphiſch and das Ganze fo ohne Ordnung zuſammenge ⸗ 
woorfen, daß es beym Lelen Lachen und Achfeljurfen errege 
x. v. H. muß frehlich am beften wiſſen, was zu feinem Luft · 
ſalzwaſſer gehört, ſonſt ſolte man denken, alles in dieſem 
Weyten Abſchnitt (welcher £ des Buchs einnimut) Ente 
halten? gehöre gar nicht dnzai Was hat Ber Starkiſche Pros 
&eß mit dem Luftſalzwaffer (dr eine Geweinſchaft? *) wog 
die 18 Fragen, weiche Stark den Herausgebern der Berlig 
ner Monotjchrift vorgelegt har? wozu die Erzählung der Bere 
Seießfläikeiten, weiche ee In Merlin tnegen bes Vrauoſenbaues 
gehadt haben will? (Welche andere Machrichten aus der wiel 
datuͤrlichern Urſache herleiten, daß behy geſchehener Unterfas 
&ung von Kunſtverſtandigen gefunden worden ſey, daß der 
ert Daton in der Kunft, Oefen zu bauen, eben fo unges 
hehe ſed, — als in der Kunft Krankheiten zu curiren.) wie 
diel mal er ſich duellirt? — Lajarerdgefchtihten, welche ver 
50. 1% Jahren geſchehen ſeyn ſollen — (und die mon ihm 
nf fein Moffes Wort vielleicht nicht glauben moͤchte) — mig 
Tofchen und derlen Saͤcdelchen find nun feine Kranfengeichiche 
ten, Streitigkeiten mit Berliner Arrzten, Regimentswund⸗ 
Arjten und andern verdienten Männern, denen er. Achtung 
penis wäre, umtermiſcht. Selbſt der wirdige Theden, 
welchet Fin anfänglich alzugutmärhig unterſtuͤhte, und ſich 
annahm, nachher aber nichts weiter mit ihm wollte zw 
un Haben, ald en gerwahe twurde, daß das nene-Buftfalz Dep 
weitem das nicht leiftet, was Kr. v. H. von felbigem auspos 
faunt hatte) toled von dieſem Andankdaren gemißhandelt, 
Sn dem dutuf an alle gekronte äupter, womit der ‚Hr. 
* Baron fie Sehe unnstgiger Weile beheiliget, läßt er das gäne 
fir Zeugnig des Hm SE. Theden, weiches er anfänglich 
era Aufifatssonffee ertheift hatte, —E * 

i weil! 


” ©. s. verfichert Sr. v. H. e3 mäffe ſich He. Stork über 

x ie Berlin. Mon. Schr. endlich zu Tode ärgern, und plebe 
su gleicher Zeit die betrübte Nachricht, Hr, D. Stark fiche 
von Tage zu Tage ichr,_ Nach andern Nachrichten foll ee 
fich recht wohl befinden Doch menm Hr.v. . Hrn. D. Start 
goirelich für Frane halt; fo wundert uns, baß er Im nicht fein 
Luftialk, Das für alles Hilft, anpreißt, (Ein halb Oundert Dos 
fes, nebft tüchtigen Dampfbädern, möchten vielleicht das deut⸗ 
ſche Nublifum von manchen Schinähfcpriften des. Yrn. 3: Et. 
erlöfen, wenn der Unrath auf andre Art auı rt wuͤrde. 


- 
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weislich beffen nachherige, in Der Berl, Monatſchrift ab: 
gedruckte fernere Erklärung, worin er das Kuftſalzwaſſer, 
als ein nicht ſehr bedeutendes, allenfalls in unmedicinifchen 
Händen wenigſtens nicht ſchaͤdliches Mittel ſchlldert; Aber 
für dem Cuftſalz, als einem heſtigen, in unmedieciniſchen 
Händen gefährlichen Mittel warnet. re . 
Dabey iſt ber Hr. Baron fiark in einer Mienge artiger. - 
Shimpimörter, als J. B. die Natterzunge eines Bieſters, 
Böfemichte, fchlechter Berl, infamer Khändlicer Berl, - 
äufamfter Hundofott u.f: wm. ind diefes etwa Ausbruͤ⸗ 
che des beißen Durſtes nach Ehre, deſſen ſich unfer Schrift · 
: Keller mehrınalen gerühmt ? - nn u 
Nun noch etwas von dem Jerfplitterten Berliner Tri⸗ 
amvirat, (wie es.unfer Schriftſteher zu nennen beliebt ).wel« 
ches er aus dem. Archiv der Schwärmerey aböruden  . 
Saffen — Hier nennt man bie Herausgeher der Allgemeinen 
deutſchen Biblische, und der Berliner Monatſchriſt Jeſui- 
«en. „Die Methode der Jeſuiten heißt es ©. 128. ſollte al⸗ 
„lein die beſte ſeyn, ihre Moral die ausgebildeteſte — ihre 
„Schwititeller die gelehrteſten nad aufgeflärteften, Ihre A 
„falten die zweckmaͤßigſten und befien. Ueberhaupt ſtrebten - 
„ſie darnach, fih das Movepelium «Über Menſchenverſtand 
„und Religiansbegriffe zu erwerben, und alles, wag neben _ 
ihnen ſtand, zu weragbsen 0." Weiter unten beißt 26: 
ı „&s war auch Ihe Verhalten beſchaffen, fie fiengen Fein am, 
wund griffen nach und nach fo weit um ſich, bis fie endlich den 
nMeitter und zulegt den Tyrannen fielen konnten. ‚Sie 30 
„gen die liſtigſten und kluͤgſten Koͤpfe an fi ; erzogen die Ju⸗ 
„send nach ihrer Art, bemäcktigten. ſich der Unlverſitaͤten, 
„ſchrieben Zeitungen und Journale, lobten darinıien Ihren 
»Orden, ſchmeiche⸗lten ihren Freunden und. Anhängern, riſſen 
ihre Gegner herunter, unteddruͤckten alles was wider fie ge⸗ 
„ſchrieben war, halfen ihren Anhaͤngern genen Ihre Widerſa⸗ 
„cher, wodurch fie ſich dann wieder neue Anhänger erwar . 
„ben 20.4 alles dieſes wendernun unfer Schriftſteller mit eb " 
nigen wisig ſeynſollenden Wendungen, nach ‚feiner Art, auf 
Die Herauggeber der A. D. Dipl: und der Berliner Monat 
fhrift an — Da beißt es unter andern: „der Geiſt des 
Deſpotismus befeele Hrn. Nicolai und bie Berliner Mon. 
„Scht iſtſteller — fie wollen die Aufgeklärteften und Gelehrte⸗ 
„ſten ſeyn, Ihre Theologie ſey ohne Vorurtheile, Ihre Phio⸗ 
„fopbie die helleſte und händigfte — Micolal’s BulE | 
I . 3 nam⸗ 
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(naͤmlich dieſe A. D. B.) „fen bey allen Schieſheiten, oder 
‚„eraßen Partheylichkeit — Handbuch dee Mecenfirkunf. 
PBieſters Journal, das erſte unter den Journalen, worau 
„die groͤßten Männer arbeiten ſollen! u, ſ. w. fie bemaͤchtigten 
„ſich der Univerſitaͤten, und die Halllſche Härte bald, wis 
Königsberg, Erankfurt und Duisburg, das Schickſal ges 
„habt, unter dem Oberſchulrath Gedike zu fliehen! — «6 
„worden wenig Untverfitäten in Deutfchland fepn, wo biefe 
„Leute niche ihre Adhaͤrenten ſitzen hätten — Die Berliner 
„Haude⸗ und Spenerifche Zeitungen ſtuͤnden ihnen ganz, 
„Io wie Wielands Merkur, Schütens Litteraturzeitung, 
„desgleihen die Nuͤrnbergiſchen, Halliſchen und mehreredeb 
„tungen zu Gebote u.|.w.* Dan fieht, der Hr. Baron hat 
eine ſtarke Phantafie. . Ob fle wohl fo ganz natürlich feye 
follte? oder ob fie wohl von einem kraͤnklichen Zuſtande her⸗ 
ruͤhren möchte? Wir mollten unmaßgeblich rathen, da er 
das Univerſalmittel, fein Cuftſalz In Händen hat, doch 
an ihm felbft die Probe zu machen. Wir fehen aus den Zei⸗ 
tungen, daß der Hr. Baron die undankbaren Städte Berlin 


und Potsdam verlaffen, und eine große weitlaͤuftige Reife 


unternommen hat, um in den entfernten Norden die Menſch⸗ 
heit mie feinem Aufefalz, Kuftſalzpflaſter und Pferdepule 
ver zu begluͤcken. An dem guten Erfolge biefes Vorſatzes 
möchte es hinderlich ſeyn, wenn man etrva dei Hen. Barou 
lelbſt fuͤr krank hlelte. Um zu ſolchein Werbacht welter Feiner 


gegruͤndeten Anlaß zu geben, wollten wir Ihm wohl unmaß⸗ 


geblich rathen, ferner keine Schriften voll ſolches verwirrten 
Zeugs, wie das gegenwaͤrtige, zu ſchreiben.Damit er auch 
ſlehet, daß wir Beinen Grofl hegen, und den Debit ſeinet 
koͤſtlichen Unlverſalarzney miche hindern wollen; fo rathen wir, 
nach unſerer Mecenfentenpflicht, allen ſchlechten Schriftflellern 
überhaupt, anſtatt ſchlechte Schriften zu ſchreiben, lieber fort⸗ 
dauernd, etwa ein paar Donate lang, kaͤglich eine mäßige 
Dofis Auftfalsiwaffee (nicht: Raftfalz , wofuͤr der berühmte 


, ‚Cbheden, nach gefchehener Unterſuchung, warkt) ju nehmen, 


Es wird fanft wirken, umd es iſt beſſer, daß was fle druͤckt, 
durch Die Wirkung deſſelben los zuweren, ale durch unnäge 
Schriftſtellerey. BE | 


’ 
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Reue Abhandlungen über das Karlsbad, von Da- 


vid Becher, der Arzuepf, Doktor. Leipz. 1789. 


Cruſius. 538 Seiten, in gr. 8. mif Kupfer. 
Zweyte umgenrbeitete und verbeflerte Ausgabe. 


Der Verfaffer trägt mit der größten Offenherzigkeit, Unpar⸗ 


‚sheylichkeit und Beſcheidenheit feine Wahrheiten und Entde⸗ 
‚tungen vor , und Dies Werk behaupter unter denvotzuͤglich⸗ 


ften Produkten dieſer Art, woran bie letzten 10 Jahre ſo 


fruchtbar geweſen find, mie Recht einen der erſten Plaͤtze, fo 


wie die beſchriebene Quelle, eine der berühmteften in Deutſch⸗ 
land, auch eine ſolche Beſchreibung verdiente. Da die erfte 


Ausgabe 1772 erfehlen, und man feit dor Zeit bey Unterfur 
chung der Mineralwaͤſſer wichtige Entdeckungen, befonders in 
Adfiche der Luft, gemacht has, fo hat der B. in dieſer Aus» 
‚gabe jene Entdeckungen genutzet, und auch auf feine Unterſu⸗ 


‚ungen angervande, und alfo das ganze Werk umgearbeitet; 


46 befteht nun aus 3 Abhandlungen; ı) die Zergliederung 
des Barisbader Waſſers, wo der V. befonders das Eifen 
äu entdecken ſucht, das ihm Springsfeld abgefprechen hatte 3 
2) die natuͤrliche Geſchichte dieſer warmen Quellen; 3) 


Die Wirkung des Karlsbades in Krankheiten. Wie | 


wollen aus alten dreyen das Wichtigſte auszeichnen, denn die 
Verſuche, welche der Berf. angeftelt bat, um z. E. die Bes 
ſtaudtheile, vorzuͤglich die Luftfaͤurs, zu beſtimmen, laſſen 
ſich hier unmoͤglich alle abſchreiben; genug, daß ſie mit großer 
Genauigkeit angeſtellet find. und zugleich Einſicht nebſt Bele« 


ſenheit verrathen. Das Sprudelwaſſer Bat gemelniglich 166 
Gran Wärme nach Fahrenhel Die Beſchreſbung dis Karls- 


bader Salzes ſehr umſtaͤndlich, wobey zugleich die Meynung 
won Loeſecken tc. widerlegt wird, daß es nur von Betruͤgern ver⸗ 
fortigt werde. Der Verf giebt dabey die ſeht ſimple Kryſtal⸗ 
liſation dieſes reinen Mittelſatzes, ohne allen Aufwand von. 
Feuer, an &.54; es iſt dem Glauberſalze aͤhnlich. Bon 
Eiſen enthalte das Sprudelwaſſer in 6 Pfunden nur einen 


und einen halben Stan S. 24, wodey ſich der Verf. als ein 


geuͤbter Scheidefünftler zeige. Dieſe geringe Menge von Eis 

fen duͤrſe nicht befremden, da im Spaawaſſer und ander aͤhn⸗ 
lichen auch niche viel enchalten ſey, und es nicht auf die große 
Menge, fondern auf die vollfommne Auftbfung deffelben iu 


Euftfäure anlomme, und Durch diefe im Waſſer die Kraft ei = 
J Ce 4 med. 
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nes gashultigen Eifenfalyes erhalte, und eifenhaltige Geſund ⸗ 
waſſer mache; wer mehr Eifen in ſolchen Wäflern gefunden 
zu haben angebe, mache ſich verdächtig, daß er etwas dazu 
gerechnet, dag nicht darin enthalten war. (Wir wiſſen übers 
haupt nicht. warum die Brunnenaͤrzte Darauf ausgehen, vor⸗ 
züglich ein Srängen Eifen mehr in folhen Wäffern zu entdes 
den, oder neidiſch darauf zu ſeyn Icheinen ,. wenn ein andrer 
KBrunnenatzt in feiner. Quelle mehr gefunden haben will; als 
wenn nun Eiſen grade der wirkfamfte Beftandtheil darin waͤre, 
oder als wenn nun Eiſen alein zur Cur aller Brunnengäfte 
nothwendig waͤre! Koͤnnen denn nicht und muͤſſen nicht viele 
Mittel eben dadurch. ärken , daß fie die Urfache der Schwaͤ⸗ 
che haben ? und find nicht. von 10 Krankheiten gewiß 9, wo 
man mehr der aufloienden als eigentlich ſtaͤrkenden Kittel bes 
bar?) Metalliſches Eiten fey. in den Sefundbrunnen nicht 
zu finden, fondern es werde ırur Eiſenerde erfobert, die von 
der firen ‚Luft aufgelöfet, als ein gashaltiges Eiſenſalz feine 
flärfende Kraft dem Waffer mittbeile; und man nenne baber 
ſolche Waſſer unſchicklich Eifenwafler oder gar Stahlwaſſer. 


Die verſchiedenen Quellen des Karlsbades ſeyen im minerali⸗ 


ſchen Gehalte einander gleich, und nur im Grade der Waͤr⸗ 
me unterſchieden. 

Die natuͤrliche Geſchichte der Quellen, befonders 
des Sprudels, übergehen wir als ſehr Iscal, und der Verf, 
bat in der That durch die darauf gewandte große Muͤhe nicht 
Ben Mugen im Verhaͤltniß damit geftifter, obgleich die Des 
Schaffenheit dieſer Quellen und der Sprudelſchaale hoͤchſt 
fonderbar und mertwärdig für den Maturforfcher bleibt , we⸗ 
nigftens für den Arzt, und es verdient der Waſſerſprung 
des Sprudels mit den von Troil in Island entdeckten natuͤr⸗ 
lichen Fontainen verglichen zu werden, Eine genauere Untere 
fuhung der umliegenden Gegend, ‚der Gebirge, und einer et⸗ 
wanigen Spur eines erloſchenen Bulcans ıc. wuͤrde vielleicht 
“ bier dem Lefer willkommner geipefen feun. Die Wärme ds . 
Waſſers leitet der V.; wie gewöhnlich, von Kiefen ber; ex 
vermuther, daß die kalten Mineralquellen an dem Otte, wp 


ſie Ihre Beſtandtheile erhalten haben, auch warm geweſen 


. find. Vom Sinter; er ſey nur nach der aͤußern Geſtalt, 
Farbe und Härte unterſchleden, und dieſe hänge von mecha⸗ 
nifhen Urſachen ab; ber gefärbte fen aus Kolkerde, Eifens 
erde und wenig Thonerde zufanmengefebt. Audh de Au 
| ufftein 
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Tauſſtun beſtehe aus keiner andern Materie, Von den, den 
Naruralimfammlern bekaunnten, aber jetzt ſchon ſelten werden⸗ 
den Pifolitben, und ihrer Entſtehung, alles, fo wie das 
Vorhergehende, fon erklaͤret, aber wohl far ein wenig u 
weitlaͤuftig, es ſey Äberfinterter Sand. on 1 


Von der Wirkung des Karlsbades in Krankbei⸗ 
ven. Der Wann ohne alle Prätenfion zeige bier mit edler 
‚und nakahmungsmürdiger Beſcheidenheit, wie wenig ein 
Brunnenarzt im Stande ſey, volltomiune und gegründete 
Beobachtungen zu machen. Wenn rin bejahrter Brunnen» 
arzt nach einer 3ojährigen Srfahrung fo beicheiden von fich 


ſelbſt denket. ſollte man denn nicht won jüngern Hoffen duͤr⸗ 


fen, daß fie ihre Duffiſance ablegten, womit fie ihre Beob⸗ 
achtungen befannt machen? Inzwiſchen glänzer der Verf. 
doch Hier mebr von der Seite eines Scheidekuͤnſtlers, als eis 
nes Phyſiologen; und fo wird gleich anfänglich, wenn es S. 
a80 heißt: bey rinem ‚bäuftgen Bebrauche des einfas - 
chen Waſſers gebt die Verdauung und Auflöfung dee 
Speifen im sagen weit beſſer von fiasten, als bey 
dem Genuſſe gegobrner Getraͤnke, dies nicht als allge 
‚mein angehommen werden tonnen, und imariche Erfahrung 
wiberfprichen; auch was bald nachher vom der Wärme diefes 
Waſſers zum Getraͤnke geſagt wird; denm ſicherlich wuͤrde 
unzaͤhligen Kranken das Gegentheil von bemi begegnen, was 
ber Verf. behauptet, wenn man ihnen bes Morgens frühe 8, 
10,22. medieiniſche Dfumde blos warmes Waſſer wollte zu rine 
fen geben, das nicht die Beſtandtheile des Karlsbades hatz 
ber. V. that daher auch wohl ‚daß er, um dieſem Einwurfe zu 
‚begeguen , nachher ©. 306 die Eiſenkraft des Wafiers mit 
in Anfchlag Bringet. Er veiderlegr auch die Dieynung , daß 
das Karisbader Mittelſalz in Waſſer aufgelöfer, die nleiche 
Wirkung, wie der Sprudel felbft, bemeife ©. 293 ; und zeige -. 
ſehr richtig &. 300, daß nur felten Krankheiten vorfommen, - 
in welchen‘ das Staͤrken allein die einzige Anzeige ik, die . 
Schwaͤche fey gemelninlich eine Folge andrer , mit ihr vorbane 
dener Fehler des Körpers, und wenn diefe durch den Gebrauch 
des Waſſers verbefiere werben, fo fen die Geſundheit herge⸗ 
ftelles, und der Körper: flärke fih von ſelbſt, ohne Eiſen. 
. Dies dienet zugleich zur Erklärung, warum fo wenig Eiſen 
in einem mineraliſchen Wagen uͤberhanpt ſtarken koͤnne; und 
daß es nicht immer allein auf gie große Menge beffelben A. 


—8 


I. Kurze Rachrichten 
Summe, das ahnehin nicht als ein Eiſenſafran, fondern ale ein 
gaohaltiges Eifenfalz anzufehen ſey. Bios ftärtend fey alfo 
Die Eiſenkraft bes Karlsbades nicht, auch nicht die Haupt⸗ 
wirtung S. 304, und daher werden oft Ealte, gasreichere 
Waſſer mit Nutzen nachher gebraucht. Die fire Luft fpiele 
‚bie wichtigſte Rolle, und daher bekomme man nur das Wafe 
fer in feiner Vollkommenheit, wenn es glei) an der Quelle 
geteunfen wird, eine Biesteliunde darauf haben die Verſuche 
ungleich weniger fire Luft darin bewieſen. Zulegt glaubt der 
w Berf., daB die Kraft des Karlsbades ſich auf folgende fünf 
Hauptwirkungen einfhränfe, und fuchet aus feiner Erfahrung 
mir Krantengefchichten ohne alle Pralerey zu beweilen: 1) es 
verbeſſere die Schwäche der eriten Wiege, und befreie 
fie von Unteinigteiten ; =) es Idfe auf, und bebe die Der: 
.. ‚Nlopfungen. befonders der Eingeweide des Unterlei⸗ 
bes; 3) befreie das Blut von Schärfen, und fee fie 
auf die Überfläche ab; 4) reinige die Harnwege (au 
son Eyter?) 5) es habe oft großen Ylumen in wichtigen 
Krankbeiten gefchaffer, Deren verborgene Urſache 
Schwer zu beffimmen war; z. E. Wahufinu ıw. 


: Der Surf. dat das Waffer auch Kindern, ſelbſt ſaugen⸗ 
‘den, mit Nutzen gegeben. Daß eine fisende Lebensart deswe⸗ 
zu Verfiopfungen Antaß geben könne, weil dns Odem⸗ 
bolen ganz Hille, folglidy die Bewegung der Daudn. 
‚ musteln ſehr träge gefchiebet ©. 331, bat uns doch nicht 
recht einleuchten wollen. Das: Waſſer hebt auch Gelbiuchten, 
die bey einer Schwangerfchafe entftehen , befonders aber iſt es 
. für die Hypochondriſten wohlthaͤtig. Die Vervenkrankhei⸗ 
’ sen [ins materia, fagt der Berf. fehr richtig ©. 367 , die bios 
in dev großen Empfindlichkeit, Meisbarkeit oder Schwäche der 
Nerven ihre Urſache haben , ſeyen ſehr felten, und daher wer⸗ 
de in ſolchen Fällen die nernenſtaͤrkende Eurare mir Eiſen, 
China und: falten Bädern ſehr ſchaͤdlich; man fange gewoͤhn⸗ 
tich mir Mitteln .an, wobey man die Eur bäree beichließen 
Sollen; und dann werden vergeblich ſolche Kranke nach Karls⸗ 
- : bad gefchidet: Die Erfahrungen, bie man ben dem Pyrmon⸗ 
. zer Waſſer mache, ſtimmen mit ben im Karlsbade in vielen 
Sruͤcken überein. Dies Waſſer befürdere nicht eigentlich die 
Reinigung bes weiblichen Geſchlechtez (ſondern hebe nur das 
Hinderniß diefer Ausleerung 3) das Waſſer beſitze feine wahre 
ſteinaufloſende Kraft, ſondern bie Hitze deſſelben loͤſe etwas 


auf, 


\ 
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auf, fo wie jedes andere heiße Waſſer, aber ſchwerlich fo: Im 
Der Urtnblafe, wie außer den menichlihen Körper. S. 434. 
der häufige Genuß Les Oprudels fpühler jedoch Grand und 
Aierenſand weg. Dem Vorwurſe, daß des Verf. Kranken 
geſchichten nicht vollſtaͤndig find, iſt der V. ſchon oben begegnet, 
wo er zeigte, daß le es Äberhaupt von keinem Brunnen⸗ 
arzte ſeyn innen. - j 


; Kin für den ansühenden Arge und den Brunnengaſt am 
meiften intereſſantes Kapitel iſt ohne Zweifel das, worin dem 
Wirkungen dee Karlsbades gewilfe Graͤnzen geferst 
‚werden ©. 464 ; und einige Gedanken des Verf. über dieſen 

Punkt find fo [ehr lange ſchon, und fo genau bes Necenfenten 
feine geweſen, daß er fie bier wörtlich abfchreiben muß: „Alle 
„Schriftſteller von Mineralquellen geben uns eine Menge 
„Geſchichten von Kranken, bie durch den Gebtauch ihrer 
Quellen bie Geſundheit erhalten haben z Diejenigen aber, die 
„einen ſolchen Brunnen fruchtlos, oder auch mit Schaden 
„gebraucht hatten, übergehet man mit einem behutſamen 
„Otillſchweigen. Man glaubt, daß durch ein oFenherzigeg 
„Goſtaͤndni davon eine ſolche Quelle ihren biaherigen erwor⸗ 
„been Ruhm, uub das Vertrauen des Publikums verliehre: 
„allein ich felbfk Bin der entgegengeleßten Meynung, und glau⸗ 
„br, daß Ich deu Ruhm und die Emporbringung des Karls⸗ 
„bades wide befler fefkfepen Eünne, ale wenn Ich Diejenigen . 
Mrankhelten angebe, in welchen mich die Erfahrung beleh⸗ 
„rer bat, daß der Gebrauch des Karlshades ſruchtloe, und 
„auch mit traurigen Folgen unte.nommen worden iſt. ‚Weit 
„entkegne Aerzte, bie oft Beine andre, als eine unvolllommne 
„Kenntniß vom Karlsbad haben können, werden dadurch abs 
„gehalten, dergleichen Kranke herzuſchicken, und diefes iſt 
„das einzige Mittel, das Karksbad vor Schandflecken, die 
Aihm aus der Anherorelfe von der« leichen Kranken herruͤhren⸗ 
den Unglücdefälle wider feine Echutd anhängen, zu bewap« 
„ren, und deffen uralten Ruhm aufrecht zu echalten . 


In Zufällen von Wuͤrmern fünne man fich auf den 
Sorndel wenlg verlaffeny auch nicht in Belbflicht die non 
Gallenſteinen entſteht; bey dieſer Gelegenheit erzaͤhlt He. B. 
die Geſchichte einer Frau, deren Gallenblaſe er ach ihrem 
Zoe ganz voll ſolcher Steine gefunden, ohne daß fie je die 

sethfucht, ober Beſchwerden des Magens gehabt. Bey 
fühlbaten Verbaͤrtungen der Eingewoide If dies Waffen 
auch 
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auch unnuͤtz, noch mehr im Krebs und bey inneren Voͤreite. 
rungen, wo wir jedoch die nachtheilige Wirkung nicht eben 
aus einem ſchaͤdlichen Tonus erklaͤren wuͤrden, den die 
Eiſenkraft des Waſſers hinterlaſſen ſoll Seite 477. 
Vorſicht bey den ZHaemorrhoiden. Bey der Bleichſucht 
der Fraueniimmer vom verhaltenen Monerlicen, Habe es nie 

geholfen, und diefe Kranke mäflen mehr Elfen verzehren 

Befahrie Podagriſten mit Knoten haben dort auch nichts 

- a hoffen; eben fo wenig andre Kranke wider Ueberbleibſel 
vom Tripper u. |. w.; wider Lähmung, die nach den Schlag, 

Hufe, nach dem Gebrauche des Queckſilbers, und nach der 
Onanie entftchet. Wie jehr wuͤnſchten wir allen Befchteibern 

. von Mineralguellen eben diefe Offeuherzigkeit des Berf., um 
dadurch eben fo großen Mugen zu fliften, als durch Eriͤblaus 
vom Wunderbaren! 

Veermiſchte Anmerkungen aͤber die Art das Barker 
bad innerlich zu gebrauchen, beſchließen Dies wichtige Werk. 
Die dortigen Quellen haben zu allen Jahrszeiten eben dieſel⸗ 
den Kräfte, und ſogat im Winter. eben den Grad der Wärme, 

te in Sommer. Die Vorbereitung. zu dieſer Cur in der 
me, Man glaube, irrig, daß die Wirkung diefes Waſſers 
allein in der Abführung durch den Stuhlgang beſtehe. Ges 
nauere Einrichtung der ganzen Eur — die Länge des Aufent⸗ 
dalts au der Duelle: — Das fchädlice Umherlaufen waͤh⸗ 
vend den Trinfens, dag oft-die Wirkung (gewiß auch bey ans 

_ ‚bern Quellen) führe. Das Baden fey daſelbſt, ohne gegrün, 

dete Urſache, aus der Bewehnbei gekonmnen. 

Die Knochen des menfehfichen Köıpas: und ihre Do - 
‚ züglichften Bänder, in Abtheilungen und kurzen 

Beſchreibungen, von D. F. H. Rofchge, der Mies 
dic. außerordentl. „Profeffor und Profector am ana« 
tomiſchen Theater zu Erlangen. Zweyte Liefes 
"zung. Tab, 4. 5. und 6, in doppelten Platten, 
und der dazu gehörigen Beſchreibung Bogen C 
bis M. alſo 6 Tafeln und 73 Bogen Tert in Folio. 

Erlangen, bey Walcher. ı 179% — Dieſe ate 
tiefes 





and heilſam vorfchlägt. — 
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lieferung koſtet mit gemahlten Kupfern auf hollan⸗ 
difchem Papier 2 Rthle. und mit ſchwarzen Ku⸗ 
pfern auf deutſch Schreibpapier 1 Rthlr. 8 Gr. 


Die Einrichtung diefes nuͤtzlichen anatemilchen Kupferwerfs, - 
Haben wir mit der erften Lieferung deſſelben Cim 1 ften Stud 
des yıflen Bandes d. Bist!) mit gebührendem Lobe angazeigt. 
In diefer zweyten Lieſerung werden bie hoch übrigen Knochen 
bes Kopfes, vom Hinterhauptbein bis zum Zungenbein, eine _ 

zein d. I. aus ihren Verbindungen getrennt, mit Genauigkeit 
und Ordnung därgeftellt und befchrieden. | Ze 


Edward Rigbb's, Mitglieds von dem Collegium 
der Wundaͤrzte in London, Verſuch über den Ur⸗ 
© fprung der thierifchen Waͤrme, nebft ihre Anwen ' 
* dung in der Heilart der Hautausſchlaͤge, der Ente 
zündungen und einiger anbeten Krankheiten. ME 
Anmerkungen, aus dem Englifchen überfeßt von 
D. A. F. A. Diel, Fuͤrſti. Heffen. Darmftädtie 
ſchem Landphoͤſic. in Gladenbach. Altenburg, bey 
Richter. 1789. 216 Seiten gr. 8s. | 


Ä 


Nach vorausgeſchickter Theorie der thieriſchen Wärme — u u 


deren erfte Wertftatt der Verf. in. den Verdauungswerkzeugen 
findet, von woher fie ſich in den garen Körper perbreite und 
haustfchlich durch die Haut ausgeführt werde; — wender 
der Verf. diefe feine Theorie anf die verſchiednen Aus chlaͤge 
und Hautkrankheiten, als Blattern, Maſern, Scharlachſin⸗ 
Ber, Kopfarind, Seorbut u. ſ. w. an, welche er geößtencheite, ' 
"ale das Produrt einer angehäuften ‚oder verminderten Hitze 
der Haut anfieht, und daher zur Verminderung derielden ein 
- Bähles Verhafeen, kalte Umihläge, oft mit Bieywaſſer ver⸗ 
miſcht, und Reinigung der weg als durchgängig ammendbae 
a bhifreich dieſe Mittel auch 

in einzelnen. Fäden find; fo dürften fie doch gewiß nicht ohne 

große Worfiche In pielen der Henannten Krankheiten gebrauche _ 
werden, in weichen der Verf. feiner. angenommenen Hi ‘ 

fe zn gefallen, ihre Anwendung fo allgemein antath. 

| "De 


I: 
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Die vom Ucherſetzer angehaͤngten Anmerkungen dienen 
zus naͤheren Beſtimmung, Einſchraͤnkung und Berichtigung 


ber vom Verſ. angeführten Theorien, und zeugen von ausge⸗ 
breiteter Beleſenheit und Sachkemntniß ihres Verfaſſers. 


Mediciniſche Skizzen von D. J. C. H. Ackermann, 
ausübenden Arzte in Zeitz. Erſtes Heft. Leipzig, 
bey Cruſius. 1790. 6 Bogen in 8. | 

Abgleich, wir nicht mehr vom Verf, verlangten, als er auf 

dem Tirel — naͤmlich Eigen — verfpricht; fo hätten wie 

doch etwas viel Veſſeres gu finden gehoft, als in diefen Bogen 
anzutreffen iſt, In weichen der Verf. meht hingeworfene, ae 

; gemein bekannte She und Muthmaßungen, als reif durch⸗ 

dachte Wahrheiten uns liefert, über die Krankheitsanlagen in 

anſcheinend gefunden Dienfchen, 2) über die Ausartumg ver⸗ 
ſchledener· Krankheitsftoffe, 3) über geheime Geſellſchaften 

Ceigenziich geheime Beredungen der Aerjte, 2) Über den Aufe _ 

ferlichen Gebrauch abführender Mittel (in. Salben und Baͤ⸗ 

been) und 3) Äber die heilſamen Wirkungen der Leibesverſto⸗ 
ng. (welche jedoch nur in felten vorkommenden Faͤllen ſich 


zelgen möchten.) | 


De laude magnetismi fie dicii animalis ambi- 
gua. Oratio habite ſub aufpiciis Prore&to- 
ratus in Georgia Augulta, d. Il. Iulii A. 1789. 
ſuſcepti ab LA Murray, Goctting. apud 
.. Dieterich | u u 
Aue dem Titel erſehen unfre Leſet die Veranlaſſung zu dies 
fer Rede, und werben ans demfelben auch ſchon fchließen koͤn⸗ 
‚nen, baß der wuͤrdige Verf. ſich ganz gegen- jene Manipula⸗ 
tionen erflären muͤſſe, melde vornehmlich durch Betruͤger, 
Detrogene und Seldichneider in Bann gebracht wurde: deren 
Birkung (wenn fle bey Nervenſchwachen, hyſteriſchen Sub⸗ 
ſecten irgend eine aͤußert) durch Taͤuſchung der Einbildungs⸗ 
kraft oder Nervenkitzel verurſacht wird; deren Nutzen genen 
Krankheiten: auch niemand noch hinkaͤnglich erwieſen bat; und 
Deren. weitere Verbreitung endlich der Deine der Sitten 
2 d. 


‚fo gerade entgegen ſtrebt. Bd. 
Michael 
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Michael Ryans, d. A. D. und Mitalicd der K: an— 


ciquat. Geſellſchaft zu Edinburg, Unterſuchung 
‚ der Natur und Eur der Lungenſchwindſucht mit ei⸗ 

. nigen Bemerfungen über eine neue Schrift dieſes 

Inhalts. Leipzig, bey Weigand. 1790. 164. 


8. (9, d Engl.) 


Das Buch hat feinen vorgedruckten Inhalt, Kein Reglſter 
iſt auch nicht in Capitel abgerheiit. Dies iſt für den Leſer un⸗ 
angenehm. Wir wollen hier ein und anderes nusheben. Mas 
batte die Schaͤdlichkelt teigender und bigiger Mittel eingefehen 
und nach dem Tode gemelniglich entzundete und efternde Kno⸗ 


ten in den Lungen bemerkt. Daher verwarf ınan Fleifchipele 


age der Verf, ©.:3. Bat ein ſcharſſinniger Arzt zu Paris, 
aulin, Einwürfe gegen die Milchkoſt In der Lungenſucht 
emacht, wozu ihn vermuthlich feine Erfahrung in manchen 
älen bewogen bat, To unphiloſophiſch auch feine hiervon ab⸗ 
geleiteten eheoretifchen Säbe immer feyn mögen. Mit Uns 


* und brauchte Milch und vegetabiliihe Diaͤt. „Neulich, 


N 


grunde nimme er an, die Milch vermehre während ihres Kreise . 


aufs duch die Lungen die Knoten durch ihre Eäfichten Thelle, 


- and verfchlimmere fo das Uebel, Letzteres kann wohl von 
der Milchdiat zum Thell wahr fen. Wird aber nicht jeden 
nur einigermaßen mit dem Haushalt des menſchlichen Körpere 
bekannte die Schwaͤche ſolcher Behauptungen fühlen? Sie 
tragen deucht mich (mir) ihre eigene Verwerflichkeit an der 
Stirne.“ Wie unbeftimme! wie widerſprechend! S. 14. ber 
hauptet der Verf. „alle anſteckende Fieber, heſonders bie mie 

Ausichlägen, entfiehen don einer feharfen Subſtanz, welche. 
kp den Mund gekommen, und von den lymphatiſchen Gelaͤſ⸗ 
‚fen des Magens, nachdem fie mit dern Speichel berabgeflofs 
fen, eingelangt warden.“ Alſo giebt es keine Anftedung dark 
die Hautlbcher ? keine Mittheilung der Pocken durch Anfaffer,. 
deu Peſt durch die Beruͤhrung? — Der Verf, nimmt zwey 


Arten der Lungenſucht an, die eine, welche von feropBulöfen, : 
Die andere, melde von einfachen Eitergeſchwuͤren 'entioringet. 


De Haen wird widerlegt, (S. 14.) der nach häufigen Et⸗ 
teranswurf nach dem Tode in den en keine Geſchwuͤr⸗ 
fand, und daher fchloß, daß Liter im Kreislauf der Säfte 
Bd menge. Practiſche Deobachter wegden doch In are 


406Kurje Rachrichten/ 
Bällen diefer Meymung beyrupflichten beppogen werden. 


©. 
auch Raulin’s Abhandlung von Der Aungenfucht ı IE. 
©. 43. 45. 211. J 


Die bekannten Verſache des Darwin's zu Unterfuchung 
des Eiters durch Vittiolſaͤure und aauftiſches fixes Langenfalz 
machte der Verf. CS. 20.) mit erſterer nach. Das Reſultat 
war; die Aufloͤſung des Eiters in Vitriolſaure ward truͤbe 
durch Zufap des Waſſers, nicht aber eine gleiche Auflöfung 
des. Schleims. (Man kann ſonſt den Eiter auch daran er⸗ 
Eennen, daß er fich zwiſchen den Fingern völlig zerreiben and 
verwiſchen laͤßt; nicht fa der Schleim.) Urfachen der Lun⸗ 
genſucht, &. 22. Sie entftehe (rider van Swieten) felten. 
vom Dlutſpeyen. „Wenn der Huſten eine ziemliche Zeit vor 
dem Blutſpehen vorhanden geweſen iſt, fo kann man ( fage 
der Verf. &, 23.) allgemein annehmen, daß ſich Knoten im 
der Lunge geblider haben.* (Hat der Verf. nie Blutſpeyen 
von einer zuruͤckgetretenen Schärfe, Sicht und dergl. geſehen. 
wo der Huften eine Zeitlang vorangieng, und feine Knoten 

oder Lungenſucht folgten ?) „Sollte aber das Blutſpeyen vor 

-- dem Huſten Hergegangen, oder kurz auf den erften Anfall vom 
Huſten erfolgt feyn, dann muͤſſen wir das Geſchwuͤt auf Rech⸗ 
nung des Blutſpeyens fchreiben.“ (Aber bey den‘ Vomicis 
IR doch oft mehrere Tage vor dem Eiterauswurſ Huſten und. 
Blutſpeyen vorhanden. Der folgende häufige Dicke und ftitte 
kende Citer verraͤth, daß dieſer wicht erft jegt erzeugt worden. 
Dieſer Eiter unterſcheidet auch, gegen den Verf. S. 30. die 
Materie von dem aus Blutſpeyen entflandenen Lungenge⸗ 
ſchwuͤr.) ©. 32. Hätten bey der an fi engen Bruft auch zu 
‚große Lungen mit genannt werden Ehrmen. Rec. ſahe In dee 
che eines an der auf Blutſpeyen gefolgten Lungenſucht Were 

. florbenen vier große Lungenfluͤgel, zwey und zwey uͤbereinan⸗ 
der, die in der gleichwohl großen und gewölbten Bruſt zu 
‚wenig Raum hatten, Unterſchied ber zu Scropheln umb 
Diurfläffen geneiaten Derfonen, S. 34. Die Scheidelinie, 
welche der Verf. zieht, iſt nicht zuverläßig, Die welken und. 
Bleiben Sefichter leiden, wie die Erfahrung giehe, oft an 
Dlurfläffen,, und nicht immer find die blühenden und rothen 
ihnen am meiften unterrorfen. „Stordländer felden nicht am 
Lungenſuchten : mehr an Rheumatisnım und Entzändungsfies 
ber.“ ©. 35. (Aber erzeugen diefe nicht oft Lungenfuchten ?) 
„Kalte und feugtt Amt, wie In England und Irland, Britt 
De gen 
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uni nee. Mer 
gen dae —* at banfis dervorz· Die ucnhigd ſchwelge· 
—— Chiefe ik. wohl eine Haupturſache) erwaͤhnt 


. De Berf. freylich und bemerkt zugleich wider, feine —— 
daß in vielen Gegenden z. Beden· vereinigten: Niederlanden 


Ba feuchter Kälte niche:fo "huge LangenfuchtenGetherfe me 


den. (Letzteres kann Her. won feiner. Gugend‘ans Erfahrung - 


Seftätigen,. Auch if die ſchwers Eusfe dev miedricen Gegenden; 


Der reinern, aber duͤnnern und ſchaͤrfern Beuhlafınbey Lungen j 
Süchtigen vorzuziehen; vergl: ©. 115.) ©.:3& behauptet dee 
Berf. daß in vielen Fällen feine Diär noch Lebensart ausfuͤna 


dig zu machen ſey, welche dies ſchaͤdliche Gift ohne Alte von 


Massiey: ausjurotten fähig wäre:. Wahr Liſt en bdaß es were . 


ſchledene Arten won Lungenſucht giebt, wo —5 en weder 
deutlich noch zulaͤßig ſind.“ (Welche —* und 
wie fann es Überhaupt Krankheiten "geben, eo Amen wen 


der dienlich noch zufäßig And? kennten tele. nur Simmern: dien 


sehn!) Die Gicht entſorinat bey dem Werk; von Unthatig⸗ 
Seit und Unmaͤßigkeit. (Giebt's keine von Erkältung? keins 


. amgeerhte, wogegen oft die Hefte Diaͤt nicht fchüge ?)- Biete und. 


aAbnliche Krankheiten können nur durch Arzasyen alleitı gründe 
Uch geheilt werden. Weäßigkeit gehoͤrt dahu. Aber ben Luna 
genfacht muß eine Schärfe, eine Korperbeſchaffenheit voraus« 
getetze werden, die den Maͤßigen und Unmäßigen gleich ſchaͤd⸗ 
lich iſt. (Iſt dieß nicht bey dev Gicht auch der Ba? Oeftere 
Catarrhe (©; 46.) gehen zuletzt in Lungenſucht über, weil 


- ie zuerſt Knoten erzeugen. (Auch weil fie die Lungen eeflafe . 


fen, und ale Schaͤrfen babin ziehen. Die Dchleimſchwind⸗ 
t ſcheint der Verf. nicht gu —8 ).®. so, — er’ 
wider Ramassini und. Morgagni, Sie Entftehms. 

der Lungenfuche bey einigen Känftlern ; und Haubwerkern; 
‚ und meine, bie tägliche Erfahrung” beweiſe, daß. dieſe nicht 
wmehr wie andere berfelben unterworfen ſeyen, und ‚nut dann, 


‚wenn das Uebel ſchon vorhin im Körper fag. „Die Lunge, | 


ſagt er, nimmt keinen Staub und deral. an; der Huſten Höhe. 


es gleich fort.“ Aber Steinhauer, Friſore, Muͤller u. dergl. 


‚De viel ſtaubichte Luft einathmen, huſten doch — ee 


„sielstnd fon die muß die Lungen ſchwaͤchen, und zum 
Schwindſucht ſtimmen. Wie blaß und —— —— — 
nicht viele derſelben? wie oft bemerkt man nicht ver den den 


. etften fleinartigen; bey den leßtern Eleifterähnithen kuumpich⸗ 


sen Auswurf, Biutſpeyen, Lungenfucht! So behauptet er- 
„auch wider ‚alle Erfaßrung Di ak B. im 


.D- Bibi. xciv. BU, S Eqabec, 


- Bietet, in Bautfebern u. £.10. nie Langenkachten Serven 
gebracht haben. ©. 51. heißt es:: „wir befigen keine Arzney, 
we 


. 


- gung verlanat. 
ger; ein uͤbel gewaͤhlten Wort; denn welcher Chirurgus brauche 
jest noch die Fliere beym Adertafien? Verſuchung für Bere 
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Rh zut Heilung eines Geſchwuͤrs ſchickt in einer von 


, uber-weie heilen dach: Vormivas. ©.99. 


2 warheilt Dee Werk, aAu der ſcrophuidſen Eungenfadge fey-Zielicge 


un je: angemeſſen, geſtehet aber doch, daß det 
oͤllig ha 


Wr und 
Biel einen ˖ großen Tewartung 


| gen wicht wohl 
uben:des. ietztern laͤßt ſich auch mit Grunde bezweiſeln 


FH Anwendung der arftien- tt, wie die Erfahrung ergießt, 
! Kerl — der Milchdiat vorzuziehen. Dies iſt aber 


* ung. des Verf. wie hier zu verſtehen gegeben 
. Ya Anhanze ©. 134 — 154. ſucht der Verf. einige Be⸗ 


4 eeungen es Reid kber die Aungenfucht, (aberfept nad) 


zweuren Ausgabe von Diel, Offenbach, 1787. 8.) Di 


u 
- feiner Theorie enrgegen And, zu befiteiten, Wir muͤſſen fob 


bier Nena hen, - 
e.: Im Ganjzen geneiminen If die Abhandlung meift thegem 
Rich, und als ſolche betrachtet hört. man den Verf. nicht um 
yon , To. ſchwankend und ſelbſt waberfprechend er auch bie und 
da if. Mangel an Erfahrung geſtehet er Telhft zu ©. 122. 
Seder Renntnik and Cur diefer wichtigen Krantheit ſiud wvie 
durch ihn vicht writer gekonimen. 
"  Amteieerä die Viederfekungiteen iſt, daum Rec. aus Mans 
s Originals wicht beurtheilen. Undeutlichkeiten untı 
Oprediiiieigteten. kemmen ziemlich häufig, vor, die mau 


‚wohl niche we für Drudfchler Halten kann; z. B. ©. 38. 
| * deſſere Thell derſeiben ſind (iſt) wie bie Erdbewohner 


Aiteſten Zeir noch "tm Stande der Natur und find CR) 


mMurnnden ui f. w. G. 80, Man folle das Geſchmuͤr zur Rei⸗ 


fe-Beingen, und dem (den) Eiter ſo bald ale möglich aucle⸗⸗ 
ern, an folledas Slut gegen das Gift der Eitermaterie ver 


wahren das Geſchwaͤr mic hiezu ſchiecklichen Arzneyen reinigen 
und hellen, und endlich eine ſolche Nahrung reichen, wel⸗ 


che nicht viel Anſtrengung vder Aufwand von Kräften zur Aus 
Berner Fliete für Bancerte oder Schnep⸗ 


juche; ſchwieriger Athem; Schweräshmigtels, Kurz⸗ 
Athmigkeit; waͤhrend bald richtig mit dem Genitiv, bald 


unrecht mit dem Dativ; .B. ©, 109. während dr XF 
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von bir Ofegtänpdalihet. ao  . - 


fälle und waͤhrend dem Fieber. Die Detbugtephle it auch 


ſchwankend und unangenehm: bloſe, groͤſere, genieſen, 


entſprieſen, ſetzen, und dann wieder: aͤuſſers, reizzen, 
nʒ3en. u tn 


.. Chirurgiſche Arzneymittellehre. Der erftern Klaſſe | 


u 


erſte Abtheilung vonden blutausleerenden Mitteln, 


Altenburg, bey Richter. 1789. 109.6, 8. = 






Noq der ganzen Phyſtoanomik, die bey Büchern angieih 


ſicherer iſt als dey Menſchengeſichtern, Lüge fich von dieſen 
Büchlein mit Gewlßheit behaupten: daß ein der Chirurgie Beh 


fliffener, durch dieien ſchriftſtelleriſchen Verſuch dem Pritela 


feiner Fingerfpigen abzubelfen fuchte, ugd in der Abſicht ohne 


Drödnung und Verbindung aus mehren neuern Schriften ger 
t hat, aber nun in einer ihm ganz eigenen Gprache, von 


er wir glei aus der Vorrede eine Probe mittheilen wollen, ' 
feinen Leſern damit zu dienen ſucht. So viel (ehe ih mihgen 


noͤthigt Cfage unfer Schriftſteller) ſelbſt Geſtaͤndniß abjuie⸗ 
gen, daß der Anfang dieler Arbeit nicht mic der Pünktlichkeit, 
die man mic Recht, auch eine gute Schreibart noch nicht mit 
lmn Aufchlag genommen, verlangen kann, abgefaßt iſt — ſer⸗ 
ner: der Zweck den ich mir bey dieſer; Weichäfetgung zum 
Segenftand genommen, war, dem größten Theil meiner Les 
fer den Nachtheil auffällig zu machen, weicher vom Leſen ohne 


eigenes Nachdenken, und ans der Beſolgung des größteh 


Theils feicher Lehren, die für fie verfaßt ſeyn follen, ohne ei⸗ 
Beurtheilung folgt. — Auf diefe Art wird in bie 
unepmittellehiee vorgetragen: Orfnung einer zuruͤckf 
zenden (1) Dlutader , die Ochlagaderoͤſnung, das Schrönfen, 
Anwendung der Blutigel '— und wir vermuthen daß unſer 
Wert. in der Folge auch das Trepaniren und Amputiren unter 


Confpeus rerum, quse in pathologia medici- 


naſi pertradtantur, laudatis fimul huiüs do- 


ctrinae auctoribus, iisque urplurimum pro- 
| od 2 


batifh- 


[ur . 
> ® 


in 





A. Kurze Nachrichten * 


- batifiesis. Volumen fecundum. Scripſit in 

uſum auditorum D. Joh. Chr. Guil, Junker; 
Prof. Med. Halen(. Halae, fümtib. Orpha- 
hotrophei, 1790. 8. 300 pagg. | 


er Verf, gehet den nämlichen Weg, den er im erften Theis 
betrat, Die Beſchreibung ' der Krankheiten iſt kurz, aber 
zur erften Kenntniß hinreichend, die Aetiologie, fo viel möge 
lich, beſtimmt, die Terminologie nicht, ohne Noth geaͤndert, 
die Synonymie gehoͤrig beygefuͤgt und das litterariſche Ver⸗ 
xeichniß der Schriftftellee ziemlich. vollſtaͤndig, und daher der 
Fleiß des Verf. nicht zu verkennen, dadurch füller dieſe Schrift 
eine beträchtliche Lücke Aus, und giebt dem jungen Arzte eine 
‚bequeme ©elegenheit, ſich auf eine leichte Arc die nörhige Ds 
derkenntulß zu verfähaffen. Aber warum iſt die Wichtigkeit 


und Nüglichkelt nich durch einige Zeichen bemerkt? Auch 


‚dies hat feinen großen Nutzen. | 

"Diesmal ruͤckt die Schrift von Kap. 8-17. fort, und ent⸗ 

. "hält dle Dolores, Morbos catarrhales,' Anefthefias, Spa- 

' Imon, Cachexiatn, Haemorrhagias, Phrhifes, Dyfpnoeam, 
. Excretiones per aluum praeter naturam, und Excretionem 

‚ urinae praeter naturam , nad) einem eigenen Plan, der von 
andern Spftematifern abweicht, aber doch auch feine Mängel 
bat. Den Beſchluß (S. 276.) machen Addiramenta zum 
wrften Bande, die Fiebertheorle betreffend, und einige Buͤ⸗ 
chertitel. Der dritte Band To die noch fehlenden Krankhel⸗ 

ten aufnehmen, u 


Pe ‚AvW. 


Paul Mafcagn?s Geſchichte und Beſchreibung ber 
© einfaugenden Gefäße oder Sangadern des menſch. 
lichen Körpers. Aus dem Lateiniſchen. Mit ? 
‚Rupfern. Mit einigen Anmerfungen und Zufds 
gen vermehrt, herausgegeben von De. Chriſtian 
Friedrich Ludwig, d. A und Naturgefchichte öfe 
fentl. Lehrer uͤ. ſ.w. Leirzig, in der Weimar 
niſchen Buchhandlung. 1789. 179 ©. into, - 


Willem 
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von weri Ofeneppelaßthel. ar. 


Wintam Truitshanes und Paul Maſcagnis Ge⸗ 
ſchichte und Beſchreibung der Saugadern des, 
u menſchlichen Körpers. Zweyter Band. 


Wir haben ⸗zu andrer Zelt Erudisbank's Arbeit angezeigt. 
Es iſt bilig, auch ben von den naͤmlichen Ueberſetzungen bearbei« 
eeten Maſcagn beyzufuͤgen. Geſett, daß er. auch mehr ſei⸗ 
ner Arbeiter, ale Raͤſonneur ſey; geſetzt, daB er, im Were. 
gleichung mit feinen Vorgängern ,. tions an Werth; nerlieres, 
fo kann ihm doc) das Vetdlenſt wicht abgefbrochen werben, daß 
et das Saugaderſyſtem muͤhſam verfelse und erörtert, gele« _ 
gentlih auch den:Brüfenbau,, Die Verbindung der Gchlage 
and Dlutadern ‚> die ganze Angisisgie und: Nevrologie u. |. 
berichtigt und: verbeſſert habe, Und eben deshalb verdiente en, 
als Pendant zu Cruikshank, In Deutfchland Bekannter zu 
werden, der⸗ Ueberſetzer that, wus jeder.thun follte. Er ließ 
Das Unerhebliche oder ſchon Im C. befindliche weg, und gab 
alfp blos das. Wiffensmerthe, wählte aus den Kupfertafeln 
nur. die inſtructiven aus, zum Beſten der deutfchen —5 
* bey dem beſten Willen und Streben nach Kenntniß wit der 
Voͤrſe erſt in Ueberlegung treten muͤſſen, und legte unter den 
Text die nöthigen Berichtigungen und Zuſaͤtze. So entſtand 
diefer veraͤnderte und verftümmelte, und dennoch züm Theil 
verbeſſerte Maſcagiiii... 7 

Die Schrift zerfaͤllt in zwey Thelle, In den erſten ver⸗ 
folgt der. Verf. das ganze Saugaderſyſtem, zeigt deſſen Ur⸗ 
fprung und beſchreibt die einzelnen Saugadern der Oberflaͤche, 
der untern Gliedmaßen, des Unterleibes und der dortigen 
Slgeweide, der Braſft, des Halſes und Kopfes, wit erflaums: - 
Iher Genauigkeit. In · dem zweyten finder ſich die SErklär 
sung der 7 Kupfertafeln. Cs wuͤrde zu ſchwer und auch 
zugleich, unangenehm für den nicht anatomiſchen Leſer ſeyn. 
wenn wir dein Verf, aͤngſtiich ſolgen, ſelne Handgriffe erzaͤh⸗ 
en, und den Erfälg puͤnkelich beſtimmen wollten. Wir wollen 

fo blaß einige Saͤte aucheben. Noch ihm (S. 2.) geſchieht 
Me Abſcheidung alſer Saͤſte durch die unorganiſchen Poren, 
und gerade dies laugnet ſein Rival Crucksbank, ©; io, 
Kelne Geſaͤbe werden von dem ungefaͤrbten Leim angefuͤllt, 
welche von den aͤußerſten Schlagabern in die Blutndern gaben, 
fondern nur bie. Saugadern. ©. 13. Me Harnruhr eutſtabet 
hänfig von der Verſtopfung der runden Drüfen, ©. 29. 
[| D>d 5 ſchwan⸗ 


42. Aun⸗ Nackte 


—* entſtehet die Waßergeſchwalſt vyn deu Druu 
alu die Saugadern. S. 31. Der Schnupfen entſtehet von dee 
behinderten Einſaugun naber Seuchtigkeit durch die Saugadern. 
©. 34. Das Bauchfell und alle ähnliche Haͤute beftchen aus 
bloßen Saugadern, haben Eeine Blutadern. S. 37. Die 
Saugadern find ans Fa ib duͤnnen Afuten gebildet, und 
haben eine Fafern. S Sie find nicht reitzbar. ©. 44. 
Dit Druͤſen haben keine Berven, and befteben aus zuſammen⸗ 
gedreheten und zuſammengewick iten Gefäßen. . Bon ©. sa. f. 
gehet die ſeht —— —— —28* der Saug⸗ 
Adern an, worinn M. alle feine Vorgaͤnger uͤbertriſt. Eben 
ſo eauaßi⸗ und 24 M.®. 10x. f. die Ertlaͤrung dee 
Rupfortafein. Beichnung ud Beſchreibung -fcheinen ihn von 
-  bem ungegründesen Vorwurſe zu befrepen, als babe er nad 
Ideen gearbeitet. Wir fanden doch Immer die Natur wieder, 
and Hefchleden ung gar gerne ‚. daß der Gang der Innphatifchen 
| —* * gut, wie bie Blutgefäße, blawellen von ber Re 
gel a t. 


Mit ©. 164. heben die Zuſaͤtze des Ueberſetzers an, 
ESlie betreffen 1) Blizard von den Krankheiten des Saug⸗ 

adetſyſtema. Aus den Goͤtt. Anzelg. 1787. genommen, und 
Befannt. 2) Wrisberg Beobachtungen über das Sangaders 


J Pſtem, welches ſowohl Krankheiten hervorbrinat, als heilt 


Aus den Sätting, Commentacien, und für den Pathologen 
brauchbar. 9) Verzeichniß der vorzuͤglichſten Schriften, am 

Bi a” 23. alp weder Bi noch beine und bee 
re 


J Eswerung der —— des menſchlichen Le⸗ 
7 bene ober von den: Krankheiten des mannbaren A 
ters und ihrer Behandlung, mit den Vortheilen 
und Nachtheilen ‚jeder Conftitution,, und ‚mit über 
aus wichtigen Warnungen für die Eltern in Rüde 
fihe der Sefündfeit ihrer Rinder des einen und 
andern · Geſchlechts, befonbers In dem Alter der 
.Manubarkeit, vom Hrn. Daignan. Erfter Theil. 
SGera, im Verlage der Beckmannſchen Buchhand⸗ 
„ab, 783. m©. ui el 

_ ‘ €» et Das 








Von dar Arznevgelahrheit. 
Di Blchelgen enthält bekannte Negeln, mit enigen Beob⸗ 


achtungen a und am enehm erjzaͤhlt, und ar der⸗ 


fenigen Klaffe von 
auͤtzlich werden, wenn die darinnen enthaltenen Borfhrife 


sen befolgen wollen, ° nn z 
Wille Hf. 


terre zur Siege. der digen; } Shwangermi 


r welche es deſtimmt ift, fee 


Mürter und Kinder in ihren befonderen Kranthei u 


ten, und Zufällen.- Ein Volksbuch, zundchlt für 
- bie Jfenburgifchen- Hebasımen; von-D. 6 be 
Marſchall, Foͤrfti. enburgifehen Sartbphn 

und Hofrath. Offenbach, be⸗ weg un und —— 
1789... 320€. in 8. RE 


Ein aus Buy, meies tum Alt unb:ber til Asche den. om 


falle, die Hebammen auch als Pfiegemäner:za unterrichh 


‚ völlig Genuͤge leiſter; mit kluger —ã ‚Def 
— Otdnung und bohne Prunk, in einem «blihen 
Ton gefchrieben. — et? Baitge —— ande Ye Titel? 
EDie Aerztin fuͤr Mabchen, Muͤtter und Kind 
Bag zutiaͤchſt für Eanthebammen geichrieberi‘, edoch allen gu gute 
ten Mättern näplidy zu leken, und ihnen‘ ale Deſchmag be 
Verheyrachung ihrer‘ Töchter’ zu ——— Vinhenn 
dororucen laffen, welcher a überfläßtg dapehe, a 

NMachdem der‘ Verf. In, der ei N der Baf: 
fongetraft und den Beduͤrfniſſen dieſer Pfle eg taurm geindß, . 


das Wihtishe über die verihhledne Beſchaffeuheit des Dufies, 


dee Zunge, der in Pranfen Tagen zu —— Diät und 
einitchkeie vorgetragen bat’, lehrt er bas | u Wiſfenswuͤr⸗ 
dige uͤber die Enſtehung der mana jliheh Reiniguug, und dad 
Ausbleiben derfelben nach den verſchiednen Urſachen ſehr rich⸗ 
tig beurtheilen und behandeln. (Merenfent bedauert, F er 
der HR nicht rn Bee) Hierauf geht 
gene Iricarn der 
verſch 8 gefährlichen und . nicht u .B 
* 


chon 
ſUewerden und Sufälle während derſelhen, (gegen w 
Hälfte auch ende 7 Aderlaſſen, und bie 33 








oft in der Schwangerſchaft wiederholte‘, und in der 
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upnder, nf den Werf. hier.anräch, muß Mecenf. jedos 
* ‚gehäre Votſicht empfehlen) bie feüb und Meier 


.* Geburten, das Verhalten bey der Entbindung und iur 


Wochenbett eben, fa prartiih dur. Das Bäugen der Kins 
dei und Sie den Wochnerinnen fo oft guftoßenden Krankheiten, 
Find in diefen legten Abfchnitten vorzüglich gut behandelt. 


Im zweyten Theil, der Kinbeeofiege und ihren Krank 
Beiten gewidmet, ift dos, was die e. Frauen bey der Wang 
tung der. Neugebobrnen, (ſelbſt die Belebung der Schein⸗ 
- Todten „und bie Eriräßrung, ohnd Bruſt, Iſt nicht vergefen) 
In dei, Diefen gewoͤbnlichen Sufällen, und endlich and) 
key nen „im. veifeuent Altes Ihnen zuſtoßenden Be⸗ 
hmwerden. zu beobachten. und. zu thau aber, mit fo vieler 
‚utiichkeit, Meftimmsheit und Wahebelt yorgetragen,, daß 
wir die Dich allen’ Hebammen und jeder Kindermutter recht 
ſehr empfehlen müflen, nicht nuecum es fleißig zu fefen,, ſon⸗ 
dern hauptiächlich um die darin enthaltnen nuͤtzlichen Vorfchrife 
tem , in benrihäih dorkonaenden Fallen rocht treulich in Aus⸗ 
Übung zu bringen. : one 
Die angehängten und im Vinhe ſelbſt enthaltenen Ara 
uepformeln (denen Recenſ. nur das Roſenſteiniſche Kinder⸗ 
und Ammienpalver ‚und den Kentiniſchen Gurgelſaſt gegen 
die Shpänmgen Im Munde, aus Hauslauchſaſt and Beror 
geune nacıheplägen möchte) find alle. gut zufammengefeßt, zrosdke 
“mäßig mob: miefiar ohne, jedog,fo-heyoifche Mittel zu feyn, 
baß ihre Anwendung den Händen einer Waͤrterinn nicht ſicher 
anvertrauet werben dürfte, und bezeugen. To wie das Ganze 
einen. aufgeklaͤrten, ‚etfahrnen Arzt dem ew gewiß eine beru⸗ 
* Higende Belohnung ſeyn muß, daß mir väterlicher Sorgfalt 
r feine Unterthianen ber Landesfürft dleg fein Iinternehmen 
uͤnſtigt, und, role wir mie Vergnuͤgen erſehen, allen Heb⸗ 
ermmen feines Landes, Dorſdadern und dergl. Perſonen dieß 


8 Bat Her: ngtologtfihes | Hambud zum Ge 
1, branch feiner Zuhörer: Berlin, "bey fange, 2789, 
8. 22% Bogen. W a 
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vonder Atzneyoelahkheit - 


Za dem Zweck, welchen ſchon die Aufſchrift anglebt, nämlich 
-ai6 Leitfaden bey dem Vortrag 'diefes Theils der Zergliede⸗ 
rungskunde, kann diefes Handbuch ſehr wohl dienen, und wir 

freuen uns über die Entſchließung des Verf., auch die uͤbri⸗ 


I ' 


geh: Thehle Diefer -Beiffenfchaft auf.die-gleiche Weite u brarı 
beiten,“ Die daukbaren Gefühle, dio er in der Vortede gegen 


ſeinen· Vater/ einen unſrer groͤßten Zergliederer, aͤnßert, ma⸗ 

chen ihm Ehre; aber fie entſchuldigen feine groben Aushaͤlle 

auf andere Gelehrte nicht, von denen ihn, wo nicht andere 

Beweggruͤnde, doch wenigſtens Klugheit und Achtung fuͤr das 

2 Uengp hätte abhalten follen. Sie find hoͤchlich zu mißbil⸗ 
gen, und zeigen 

gelehrte SBele in einem ſehr nachthelligen Lichte. - 


. . . 1 ‘ 
* ‘ du . vp. . } ‘ , 
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2° Schöne Wiſſenſchaften. 
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Buchhandlung, 1789. 406 ©. 8. 
Pr GE BEE SE 11 PasEE Zee Sr BE EEE : 
Dieer zweyte Band ehehäft, außer einigen ſchon gedrudten 


Gedichten, die bier aber ausgrboſſert, und größcentheils ganz 


umgearbeiter erſcheinen, meiſtens ungedruckte,“ ältere nnd 
neuere 'Porfien des Berl. Ven Anfang machen MukTürgere 
Gedichte, religidien und’ morsliſchen Inhalte. Sie find ums 
gleich fpätet berſertigt, ats die im erften Thelle einhalten? 
aber nicht im gleichen Verhaͤltniſſt Rhöner und aitsgebreiterer. 
An arten, gluͤcklich ausgedruͤckten Gedanken, an Waͤrme 
‚der Empfindung fehlt es Ihnen ſehr, vorzüglich aber an Lebs 
haftigkeit bes Ausdrucks und Poefie des Sidls. Es if kaum 
möglich, gemeinere Idern auf eine gemeinere, unpostifdere 


Art vorzutragen, als — Eins aus vielen Veyſpielen zu waͤh⸗ 


ben — in folgender Sttophe geſchleht: 


x 
. 


„ : (Bote feehe fie (die Sonne), als’ er fie heiße werden, 


Zur .fanften, milden Gerifgerin. 


6 
⸗ 
% 


Dis Ven 


u. 


n den Verf. bey feinem’erften Eintiikte in die. 


Sharm, Molf Schlegels vermiſchte Gedichte, 
wenterBand.: Hannover, in der Schmidtſchen 


_-._ u 
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4:6 .. Runge. Nachtichten \ 
Ron welt umher verſtreuten Etn —. -, - ” 
Zü ihrer Kreiſe Mitte hin, .. 

Zu lieblihen Wohnungen denkender Weſen, 


. 


‚ DO Sonne, fie alle zu bilden erlefen, 


(Dolche gerwaltfame Inverſionen find niegend, am wenlgſten 
in ver Poeſie,: deren erſtes Geſetz Klarheit iſt, zu dulden. 
Zwiſchen Erden und deu ſich darauf beziehenden Vorwort fie 

ftehen, nicht weniger als viet andere Subſtantiven!) 


Sucht du im Wohlthun delnen Nuhm. 
Dein Ausfluß erwaͤrmet, belebet, erhelle; 
Sieis bleiör du, wohin dich dein Schöpfer 
BR eiteuets; 
Drehſt da im fleten Sawun⸗ dich um, 


Cobgedicht auf J. K. v. Mosbeim. Zuerft In den Bre⸗ 
miſchen Beytraͤgen geörudt, hier umqearbeitet. Einzelne 
ſchbone Verſe machen das Banze noch zu keinem ſchoͤnen Bes 
dichte. Auch duͤnkt uns, bey aller Hochachtung und Vereh⸗ 
tung des verdienftovollen Moeheim, das Lob oft etwas übers 
trieben. Das darauf folgende Sochzeitgedicht würde nier 
mand vegmißt haben. Der Unzufriedene: ein enliches Lehre 
gedicht in acht Geſaͤngen, und In gereimten Alerindrinern, 
time den größten Theil diefes Bandes ein. He. ©. verſer⸗ 


“+ tigte es gegen das Ende feines akademiſchen Aufenthalte In 


"Leipzig, im Jahr 1745, und in demſelben Jahre ward es 
auch in die Fieuen Beytraͤge sum Vergnoͤgen des V. 
and W, eingerädt. (©. des 2. D. 4. 5, und 6, St) Bey 
bem damaligen Zuſtande unſerer Doefle kounte es nicht au⸗ 
der, als mt ausgezeichnerem Beyfall aufgenommen werden, 
und auch sent noch verdient es Leinesweges ganj vernachläßige - 
oder gar vergeſſen zu werden. Steht frenlich verlangt mau 
von einem Lehrardichte eine kraͤſigere, poetiſchere Sprache, ei⸗ 
wen raſchern Gaug der Ideen. mehr neue Gedanken, 
und feinere Pemerkungen über Welt und Menſchen — allein, 
da die Zahl der Dichter, die dieſen Forderungen genug than, 
auch den heutigen Tag nach, fo unendlich klein IR, fo wäre 
es jur Seit noch zu früh, Gedichte, Die mehrere Grade tie 
fer unter dem Punkte der Vollkommenheit ſtehen, deshalb 
gleich dem Untergang und ber Vergeſſenheit zu übergeben. 
Am PMane ſelbſt Hat Sr. ©. wenig geändert, dag Detail 
aber {ft faſt ganz umgefchmelzen. ' Der vormatige’ lange Tine 
“ Er u “ gang 


T Pa‘ 


% 
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von den fäbnen ifrethahe. KL ze 
Alk rv⸗rfen uud cuit einen 


gang in fa Aeontainiſcher Meier 
bee vertanfcht worden: auch bat. diejenige Perion, 


jegt Chloe heist. Cfonft Pbryne) und die Fabel in ein . 
Banzes zu verbinden dient, einen befimmtern, .und dem 
met der Rahel angemeff:nern Charakter erhalten. Der 

"Hauptinhalt ift mit wenig Worten diefer, Der unzufriedene 
Agenot wird‘ auf ſein Vitien vom Jupiter nach einander ig 


eine Nachtigall, einen Hecht, einen Baum, einen. Hir'ch, 


einen Lbwen, ein’ Mäpchen verwandelt? nirgend aber finder, 
die gefuchte’Zufrledenpeit." Ale Mädchen endlich ‚verlange 
er — was er freylich, waͤre er ein wahres Mädchen geweſen, 


. alt verlangt haben würde — efne Eule zu werden. Supfs 


er aber, der. feiner Zudringlichkeit müde iſt, ſteigt 4n eigner 


fon vom Olymp herab, ‚giebt Thin felne ehemalige Geſtale 
und Geichlechg wierer, umdlieft ihm Über feine Thorkeic, noch 
, Berdienft, den Tert. Zur Probe der bon dem Dieter vote > 
zenommenen Veränderungen, fegen wit Diefe Mede Inoiters 
ke: der alten und neuen Lesart: Her... Gonft, lontiie ſie 


d 212 


Er fm fpeihe: —X Et bu —— Son Harn 


“ der Erden? 
BB Det Ride deines Gore win du Eu dus AMurcen 


Du füpi, men. tm —2RR aus 2 sinn itzt vor 
"Nein ich entehre mic dur feine —** an ‚dir. 


 ... Du hinderteft bein its du fandſt in audrer Leide, 
2; * Rachgier und im Mord Zufriedenheit und Freude: 
em ungeftimmen Wunſch gewährt Ich feine Wein. . 
Du hotten boch nicht. auf hein Peiniger zu fegn. - 
Und unterwürf” ich mich ſtets Deinem Eigenfinne: 
So bielte nie dein Geitz in feinen Wünfchen inne, 


Ion.. DeiB Lafer Arafıe UG.- Dein Bunfe) werd beine 
Ihr Mozufrjeduen fehte, efhredt und lernt Einmal, 


Das der ein Gluͤck beſizt, ber, Bu mit mir zufties 
Erkennt,es fey. ein Glaͤck weit ich es Ihm beſchieden; 


Und daͤß, wer — das Bluͤck, das Ihm gehort 
. Be '2s. begannen wagt, ein Gott u ſeyn ws. 


x‘ - gehrt. 


* 


\ 


| Dieſr 


— 


as . ui Radeier 


"Dit Un Am folgendermanden Viedneri; 
Zeve ſoricht Verwegner Staus, du hoͤrſt nicht -ang 


. J au Kamin? 


7 Rapft milch ſtait beiner an? dt, ni dein th 
Leruſt nfe, daß wer fein. Gluͤck —* wier für ihn ge 


ESlch ſelbſt beſtimmen will, ein Gott du ſeyn begehrt ? 
Lernſt nie; begluͤckt ſey der, ber Reid mi mir zufries 


LErkennt, es ſey ein Städt, weil * es thm befchleden ? 


Ztoar heilen wollt ich dich von deinem Selbfibetrug, 


>, Und 306 den Wuͤnſchen nach. mu wurdeſ doch n 


n Ba Er rafe end te du In andrer Ben keide, 


r, Blutdurſt, Mord ee und 


eo. d 
Zr und wenn du bu fie nicht fandſt, Beat du’ Hof Ungedulb 
Ä In Laͤſterungen aus, und ich nur trug die Schuß. 
: Mm fiat: bein Anlzer Trot im ‚feipfien-Bahpeit nie⸗ 


der, 
Und Angft bes Tonedbebt brinch ale: dane Glieder. 
Meint: ich entehre mich durch keine Rach an dir. 
: Deis eignes Heiz Akaft ſchonmſich ſeiber gnug dafuͤr. 
Das, Are man bat, verfämäßn: das it ber ; Sporen 


es ; Genen ‚man munsat,; ( Beehe Beideweije! 


J Den Beſchluß machen vertifigte, m mit Gelegenheltsgedich⸗ 


“te. Sie find eben ni ralear, aber 


AUE wenige waren 
des Drudes werth. 9 enis 


U Den ei rn . | 

So wie en Lorbeerkran aus Pallas Beil eh T 

Der Schönheit ſelbſt — erh au 
BGliebt Beiden (das lehrt dein Erempel). . 

. No hoͤhern Reij Beſcheidenheit. 


Einen 4 Gedauken bam jedermann haben, unb fo kann 
ihn jedermann in Neime bringen — mit Idermannegedanten 


| Be fagt kaſſas⸗ bleibt mau am Beſten zwiſchen Pin vier 


*2 


_ 


u” Sinn 
D 4 
Far) * 








don den ſchonen Wiſenſchaſten. —X 
Sinngebichte der Deutſchen. Nebſt einem Anhange 


deutſcher Ueberſeßungen aus der griechiſchen Antho⸗ | 


“ Iogie und dem Martialis. Zürich, ben Orell und 
Eomp. 1788..475 ©. in 8.Mit einer Titelvi- 
. gmette.von ©. Seßner. BE 


Br hatten ſchon einige ähnliche epigrammatiſche Krithofoa 
ien, nach Denen aber gegenwärtige, (die vom Hrn. H. %. 
Fuͤßli herrühre, und den Sften Theil det allgemeinen Blu⸗ 
menlefe der Deutfchen ausmacht) keinessorges uͤberfluͤßig 

war. on der Sammlung der beiten Sinngedichte dee, 
Deutfchen Poeten (Riga 1766.) erfchien nur der erſte Theil, 
ber fi blos auf Dichter des vergangnen Jah; hunderte eins 
ſchraͤnkt. Die epigrammaerifche Blumenleſe (Offenbach 

1776: ) und bie Sinngedichte der Deutſchen CLeipzi 
781.) find beyde nicht mit. Hinfänglicher Sorgfalt und Se 
ſchmack zufammengetragen. — In der. Vorrede zu dieſer 
Sammlung wendet Hr. F. zuerſt den Vorwurf der Seringfäs 
gigkeit, den man dem Epigramm aus ſehr ſchlechten Gründen 
emacht bat, mit ein paar Worten ab, und wirft dann die 
Frage auf: „ob die deutſchen im Rang und in Vergleichung 
„mit den Epigrammatiſten anderer Nationen alter und neuer 
„Bei höher oder niedriger zu ftehen kommen ?* laͤßt fie aber vor 
der Band unbeantroottet. Mec. glaubt das erfiere ; er iſt über“ 
„gengt, daß wir Deurfchen es nicht allein in dee Menge, ſon⸗ 
dern aud In der Güte unfers Vorraths von diefer Gattung 
ach andern Nationen zuvorthun. Mit den Franzoſen allein 
moͤchte es noch zweiſelhaft ſcheinen; aber auch dieſer Anſtoß 
iſt bald aus dem Wege geraͤumt, wenn man überlegt, daß zur 
Vortreflichkeit eines jeden Gedichts und alfa au des Sinne 
ge s mit erfordert wird, daß es fo viel mönlich,, allgemei⸗ 
es Intereſſe Habe, und ohne meitläuftigen Titel und. Kom 
: Inentar durch ſich felbft verftändlich ſey, die meiften und beften 
feanzöftihen Sinngedichte aber auf einzelne zum Theil fehr ge⸗ 
ringfuͤgige Vorfälle und. Derfonen gemacht find, folglich ihr 
eößtes Intereſſe bald verlieren, und im Kurzen ohne weite 
Tuftige Erläuterungen kaum mehr verftändfi find. Man 
nehme nur ihre beften und venfländigften Sammlungen diefer 
_ Gattung, und vergleiche ſie mit unfern Schaͤtzen. — "Die 
Are und Weife, wie Hr. $. bey feiner Wahl gu Werke gegan⸗ 
ee " gem, 





——* auf die Spur zu gehen, 
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verhlent.allen Meyfall. So Veh er ſfh . B. wie erfage 


dur Aufnahme oder Verwerfung eines Epigramms weder durch 


die Dunkelheit noch den Ruf ſeines Urhebers durchaus nicht 
verfuͤhren. „Hiernaͤchſt, faͤhrt er fort, bab’ ich ‚mies zum 
Geſetz gemacht, «ßen Dinjenigen unferer Ginngebichte vor 
‚non weichen ich glaubte ‚da 


⸗ ſie ſtarke, ſreye und nuͤchterne Gefinnungen in deutſchen Her. 


ꝓden zu wecken und zu naͤhren beſonders geſchickt waͤren, und 
dagegen unverichontafles zu verwerſen, was mir irgend eig 
„edles Gefuͤhl zu etſticken, oder auch nur ſchwaͤchen zu Ehunen 


„fähig ſchien. Alſo wird mau hier die unzählleen glänenden 


- 


„Unfauberkeiten unieer großen und Fleinen Männer vergebens 


“_ glucen u. ſ. w.“ Defto weniger kann Recenſ. mit Hru. 5, 


überelnkimmen, wenn er das griechiſche Epigramm für bie 
fchwerfte, und fogar für die ſchoͤnſte von len für die 


des Sinngedichts ausgießt. Doch, hier iſt der Ort nicht, Hier 


fe Sache weiter zu diſcutiten. — Was die Auswadi feibg 
betriſt, fo muß man Hru. $. zugeftehen, daß er feine Vorgan. 
ger in der That um Vieles uͤbertriſt, und dabey einen weit 


reinern und feſtern Geſchmack / gezeigt Gar, obgleich ‚au 


hier, wie bey jedem menſchlichen Werke, hoch Manches ju ers 
innern und au wuͤnſchen bleibe. Denn wirflich haben ſich nicht 


nur mehrere mittelmäßige, fondern auch bier und ba einige 


ganz ſchlechte Stuͤcke mit eingefchlichen.:- Modurch verdiente 
3. Di folgender laͤppiſche Einfail, den man ſchon einmel ig 
einem Almanach gelefen, Hier anfgenoiminen zu werden? 


Seufßser beym Aufftei Ä einer aeroſtati 
Nnaſchine —* —— “ | ſcheꝛ 


F \ Da ſteigt fle nach dem Kamel Hin! 


Ach! ſaͤß doch Paſtor Melcher drinn! 


Das Ding verdient die Erlaͤuterung nicht, ohne die es doch 
gewiß manhem Leſer ganz unverſtaͤudlich ſeyn wird. Oder 


‚folgende, die ganz elend find ? 


Grabſchrift. | ee 
Hier Liege Johannes Dechfelein, 
Des Meifter Ochſens Soͤhnelein: 
Der Himmel Hat nicht Haben wollen, 
Daß er ein Ochs hat werden ſellen 


Als 


L m 














- 


bvon den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. won 
: "he ein ·teuadelicher fein Wappeni mablen He. >. 
0° Warum nimmt'einen Stern, in neo und eng - , 
8— ie 
Zu feinem Wappen unfer gnaͤd'ger Herr? 
Zween Kaͤmme toären body wohl ſchicklicher 
. Vuͤr feine länfigte Bamille. 
Ehe wird nian die Aufnahme folcher Städte entſchuldigen, 
die nicht eigentlich Siungedichte, fondern mehr Madrigale, 
Aeine icder , Rabeln, oder wuch.bloße aber giucklich u. J 
ausgedruͤckte Sittenſpruͤche find. hier und da hat ſich Hr. H. 
dieine Aendermgen erlaubt, ſo viel wir aber verglichen haben; 
And fie ihm wenig gegluͤckt. Folgende Aenderung eines Goͤtzi. 
jchen Sinngedichte nach dem Baraton iſt doch gewiß meht 
Verſchlimmerung, als Berbefferung: - en 
, Goͤtz⸗ (Bam. Ge. Kr Th. ©. 134.) u J en 
22. Sr doch, The Nerven, wenn man tichtet: ' 


. 2 So rief der Praͤſtdent Suffen:- — 
[| 


S 


Der kLaͤrm iſt 4a niche ausjuftehn. © 
Wir haben zehn Procefſe ſchon geſchlichte, 

Und konnten kaum cin Wort davon verftein, 

: Sl, Ihe Herren, wenn man richtet, 
Nief der Kammeraſſeſſor Buffen. 

Der kaͤrm iſt ja nicht ausufehn  — 

Witr Haben ſchon fieben Procefle geſchlichtet, De 

Ohne das mindefte zu verfichn, |, u 


Die elf erften Bücher diefer Sammlung enthaften Tehrhuns 
Bert und etliche fiebenzig Stücke aus alten umd, neuen Diche 
tern, Das 12 — 18. Buch Urberfegungen aus der griechifchen - 
Anthologie, von Herder, Tobler, dem Grafen E.v. Stoll, 
PR Goͤte. Das-ı9 B. iſt aus Hrn. Ramlers deut -⸗ 
en Martial genommen und das 20. und letzte Buch enthaͤlt 
eine Nachieſe zu den eilf erſtern Buͤchern. Unter Jedes Gedicht 
hat Hr. $. den Namen des Verf. oder falls diefer ſich nicht 
genannt hatte, das Zeichen geſeht, mit bern es gedruckt wur⸗ 
de. Biele Oräde find indeh noch mit bloßen Buchſtaben ans 
geführt, deren Verſ. mit Zunertäßigfeit befanne find. So 
wahre D. IL 7i. X. 37. 40, 41. von Goͤtze. AV, ad 


4‘ . 


5 


* 
— 


a j x . j , 
r | . Fan 23 
Gotingkb. V. 9. won Keffing, VII, 36; ven Zogau VIIL 
24. 1X. 7.X1. 30. von Gleim, X. 10. von Gotter, X. 1. 
von Batıner ber. ., 


Tm. 


Gedichte von Mnioch. Erſtes Baͤndchen. Halle 
„ben Franke und Bispink. 1789. 11218. 


Der Berk; , welcher ſchon aus hier und dagerfirenten Poeſien 
bekanut iſt, liefert uns hier eine Gammlung verſchiedener Ss 

chte, groͤßtentheils lyriſcher Art. Da er nicht une fichtbare 

nlage zur Dichtkunſt bat, ſondern auch uͤber ſeine Kunſt 
nwachgedacht, uud fie ſtudirt Bat, fo iſt das Publikum berech⸗ 
tige, einſt einen guten Dichter in ſeiner Pexſon zu erwarten. 

Die meiſten feiner Gedichte laffen fich angenehm leſen. Sie 
haben Plan und Ausführung: und-richtige Sprache ind 
Harmonie. Was wir indefien bey Durchleſung derfelben noch 
hemerkt zu haben glauben, und mas wir nicht ſowohl als Tas 
“del, als vielmehr freundſchaftliche Winke ausgelegt wiſſen 


wollen, betriſt folgende Punkte: Fuͤre erfte erinnern wir den 


"Barf. an den bewährten Horazianiſchen Kath: nan ſatis eft 
pulenia ee poemata, dulcia ſunto. So pie er ſich hüten 
muß, daß nicht bisweilen der Krititer dem Dichter mirten im 
FZlug in den Weg komme, und ihn verhinderte ‚fo muß er 


Zuf dee andern Seite dahin. arbeiten ‚immer mehr Datſtel⸗ 


fung und Wärme, Licht und Gedanfenfülle in feine Gedichte 
hineinzutragen. Beſonders rathen wir ihm, die unmaͤhig lan⸗ 
gen Hyperbata zu vermeiden, welche beſonders in der Ode, 
nebft andern Unannehmlichkeiten, auch diefe haben, daß fie 
dm lyriſchen Sprung verhindern. Die beften alten und neuen 
Dichter diefer Art haben nicht leicht Über vier Säge gehäuft. 
Endlich fanden wir auch noch hin und: wieber Gedichte au (ger, 
andere Stellenweiſe dunkel, oder nicht poetifch oder anch nicht 
richtig aeting beflimmt. So flogen wir in-der Ode an ⸗ dem 
Kinig Friedrich Witheln auf folgende‘ Strophe: u 

Oder die zerbrochne Feſſel, W | 
In der die verklagte Gerechtigkeit — vom, Zorne 

Des großen Gerechten ungehoͤrt, — über das Schick⸗ 


De befern Könige welpfe. gel 
| Breyli 


I 














von den ſchoͤnen Niffenfdinften.  4ay: 


rßreylich dringt man den Sinn heraue. Aber in Gebdich⸗ 
ten will man ihn fühlen, wist entziffern. 
Wohl auf, ich reiße der Woge meines Geſanges 
— Den Schnurgeredggen Graben ein! “ 
Uneingemauert rauſcht ihr ſtolzer Gang daher ie, 


» Die Dbe an den König Friedrich, worinne won dieſen 
großen Erleuchter der Welt geruͤhmt wich, daß er die work 
gen Zelten des Aberglaubens fo glädtid, verdrängt habe, daß 
fie nie wiederkehren koͤnnken, fo ſehr man es auch’ hin und. 
wiedes befuͤrchtet, ſchließt fich fo: | en 
2.000, D Vater, wenn dennoch das Schlefel 
Jene vertworfenen Zelten, (vieleicht vom furchtſa⸗ 


. » Deines Propheten zu ſchrecklich eier) A ung. 
| ter 


" en u Fe | er . 
Ach, ſo muͤſſe dein Name veegeffen werden wo 
u — sarmar,. | 
.. Wie. ap. vergefjen ‚dann iſt vom — des eleaben 
9 e8 eilt 


‚Und wenn kan auch geſchaͤhe, was hit geſchehen wird, 
was koͤnnte der größe Friedrich dafür? Jupitern nahm man. 
et nicht Äbel, daß er untet dem Schickſaſe ſtand, und Frie⸗ 
drich ſoſlt· es entgelten? Das letzte und zugleich laͤngſte Ge⸗ 
dicht, Wallina und Millona, in der ganzen Sammlung, ent⸗ 
haͤlt einen Vorbericht an Hrnu, Laſontaine, welchem auch die 
ganze Sammlung zugeſchrieben iſt. Dies iſt nun ein Coma 
mentar, in welchem er ſeinem Freunde nicht nur Rechenſchaft 
giebt, was? und warum? er es verändert babe, ſondern 
" duch uber andere Segenftände, beſonders Über das, was mar 
zein lyriſche Poefie nennt ‚' nd über den Punkt, daß ein 

üngling zwey zärtliche Gegenſtaͤnde gleich liebt, fich erklaͤrt 
Sier finder man viel Gutes, aber In einer zu geſchrobenen 
und weniger lichtvollen Sprache gefagt. Den Beihluß ma⸗ 
hen Anmerkungen, I welchen ee ung einige ſeiner Gedichte 
voranalyſirt. 
einſteht und geſteht: ich weiß ſebr wohl, daß ich damit 
nicht ſowohl dem Leſer, als mir ſelbſt einen Dienſt 
erzeige.. Aber wenn das tft, warum mußte denn das Publi⸗ 
tum es leſen und. bezahlen? Wie er diefe und jerte Stelle 
änderte, biefen und jenen Fehler binmmegmingte oder — 

⸗ 


D. Bibi. xciv. 3. 11. Sp. 
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Volig Recht hat der Verf., wenn ee ſelbſt | 





| kieinen Romane ‚von Schulz beurtheilt. 
oo F a. 0: 
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wem fell.dies wügen ? , Dem Dilettanten ? der will es nicht 
wiffen, oder dem Kenner ?. des braucht es nicht zu wiſſen. 
Dder was hätten wir zu erwarten, wenn ein Klopftoc uns 
alle veränderten Otriche feines Pinfels in der Meſſiade vor aͤh⸗ 
len wollte ? Rec, glaube hierbegeine Art von Eitelfeit, oder 
doc) zum wenlaften ven Schein derlelben zu bemerken. Denn 
isın- lautet die-Sprache des Dichters -ohngelähe - felgmder« 
managen: Du dentft vielleigt, liches. Publitum, Verſe kom⸗ 
men von felöft ig Melt, fo wie fie find, ohne Kunſt und 
Mühe ; wie die Schwaͤmme aus des Erde? Oder weil ann 
alles fo natürlich und ordentlich daſteht, fp war es ‘and, chen, 
fo leicht und natürlich, es fo hinzuftellen? Oder weil es eine 
Gabe des Himmels ift, fo braucht matı audy nichts mehr, alg 
fie zu bekommen? Dies alles waͤre nun ein gewal: iger Irr⸗ 


thum. Denn ſiehe nur, ſo viele Mühe hatt id, dieies Bey⸗ 
wort gu erhaſchen, jenes Did anfzugreifen und redhe zu flels 


len, jene Luͤcke auszufüllen, und jenen widerfirebenden Ges 


danken inter das Joch des Sylbenmaaßes, oder wohl gar 


auch des Reims zu bändigen. Defto mehr dank ich dem Gotte 
der Muſen, daß ich nicht bin wie andere, welche zwar Inmer 
die Feder , aber nie die Felle in der Hand baden. Wir koͤn⸗ 
nen, dieſe wenigen Bemerkungen abgerechnet, nicht umhin, 
den; Verf. nochmals aufzuſordern, zu werden was er ters 
den kann, und ſich feinem Ruhm in eben dem Maaße zu naͤ⸗ 
bern, In. welchem er fich des Vollkommenheit nähert. 

.. en ’ .. _ Rs. 


Keitifhe Ueberſicht der neueſten ſchoͤnen Litteratur der 
Deutſchen. Zweyten Bandes zwehtes Stück. 


Leipzig, ben Goͤſchen, 1789. 13 Be gr. 8. 


In dieſem Stuͤcke find uͤberhaupt drey und dreißig Schriften, 
tyeils.umftändlich, ehe kurz, meiltens aber ſehr treffend und 
gerecht, beurtheilt Am ausfuͤhrlichſten die zweite Ausgabe 
von Leſſings · Laokoon, und v. Goethe's Schriften. Bey 


Gelegenheit von Meißner's Okizzen wird mit dieſem Schrift⸗ 


Beller nichts weniger, als ſaͤuberlich, verfahren ;'obaleih Rn 
cart. längft ſchon eben. fo urtheilen mufte, wenn er feinem Ge⸗ 
fuͤhl nicht Gewaſt thun wollte, Defto glimpflicher werden die 


.gJohann 
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Jehann Georg Sulzers Theorie der Dichtkunſt. 


Zum Gehrauch der Studirenden bearbeitet von Als . 
brecht Kirchmaher — — Zweyter Thell. Mine - 
chen, bey Lentner, 1 789. 1 Alph. gr. 8vo. 





Von der Elnrichtung dieſes Auszuges aus der Sulzeriſchen 

Theorle iſt bey der Anzeige des erſten Theils das Noͤthige er⸗ 

innert worden. Dieſer zweite Theil enthaͤlt eine ganz zweck⸗ 

maßig geordnete Folge derjenigen Artikel, welche die epiſche 
und dramatiſche Dichtungsart betreffen. Zuerſt die allgemei⸗ 

nern Srundfäße bevder Gattungen, welche fie mit einander j 

gemein haben; dann die befondern Kegeln einer jeden; und 

zufegt die in dem größern Werke, freylich nicht vollfländig 

genug, enthaltenen Charafterifirtungen der vornehmften epi⸗ 

ſchen und dramatifchen Dichter. Bey diefem zweiten Theile 

Gätten denn dech wenigſtens wohl die ſchaͤtzbaren Iiterarifhen .” 

Zufäge benutzt, und wo nicht ganz, doch auszugsweiſe, bin 

zugefaͤgt werden follen, mit welden Hr. von Blankenburg 

‚die neuefte Ausaabe des Sulzeriſchen Werks fo anfehnlich Des 

reichert bat. Dadurch wäre das Mangelhafte und Verhaͤlt⸗ 

nißlofe in dem literariſchen Theile minder auffallend gewor⸗ 


Ben. 0 | 
" j Dim. 


Mufeum für Künftfer und Kunſtliebhaber — — here · 
ausgegeben von Johann Georg Meufel. Sech⸗ 
fies Stuͤck. Mannheim, bey Schwan, 1788. 

7 Bogen in gr. 8. — Siebentes, Achtes und 
Neuntes Stuͤck. Ebendaf. 1789. Jedes von 

- 6 Bogen ing. 3. 7° BE 


Auch dieſe vier Hefte liefern verſchledne intereſſante Beytroaͤge 
zur Kunſtgeſchichte. Zu den theoretiſchen gehören die Ge⸗ 
danken uͤber den Verfall, und die über den Lohn der Kunſt; 
pom diffofuten Leben einiger Kuͤnſtler; Über den Ayuoc, oder 
die Vorſtellung des arhenifchen Volks In Einer Figur; über 
die Pumirkanſt, u. a. m. Meichhaltiger noch in dies Mu⸗ 
ſeum an biographifchen Nachrichten, dergleichen man in dies 
‚ fen Heften von dem Mebaltlanr Gexlein in Nürnberg, von 
* | 
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dem berühmten Tonkuͤnſtler Sacchini , von dem Kupferſtes 
cher Schmitzʒ in Düffeleorf, von dem Kupferfieher Ernſt 
au Kirhheit » Bolanden, (etwas zu weitläuftig und zu froͤm⸗ 
melnd;) von Schillinger, Hollar, u. a. m. antrifft. Un⸗ 
ter den Macheichten und DBefchreibungen von Kunſtwerken 
giebt es gleichfalls manche leſenswuͤrdige; 3. 8. die Beſchrei⸗ 
bung eines der merfwürdigfien Gemaͤhlde von Albrecht Ds 
zer; das, noch nicht vollendete, Verzeichniß von Bildniffen 
jetstlebender- deutfcher Gelehrten und Schrifefteler ; die ars 
chaͤologiſche Beſchreibung vieler Städe der Townleyiſchen 
Sammlung zu Fondon; die Beſchreibung elmes allegorifchen 
Gemaͤhldes vom Prof. Weitſch, aus den Gelehrten Geis 
traͤgen zu den Braunſchweigiſchen Anzeigen, (vom Hrn. Hofr. 
Eſchenburg;) das VBerze'hniß und die Befchreibung einer 
Sammlung nedster Abdräcde ıc, von dem Hrn. Gallerie » Sins 
fpettoe I. 9. Tifehbein zu Kaſſel; und ein Verzeichnig einis 
ger Semählde von Raphael, nur aus ſeche Katalogen ange: 
. führt, melde in London 1788 verfauft, und von einem Kens 
ner für Kopieen erfannt wurden. — Ben beni fechften Stuͤck 
findet ſich ein Regiſter Über den erften Band. . 
| nl Dh. 


.c 


- . 2 ' ‘ , | j | 
Dom. Theater. 


Gleſella Broͤmſerinn von Ruͤdesheim, ein waterläus - 

‚  biihes Echaufpiel in fünf Aufgügen, von 3. M. 

Simmler, Frankfurt und Leipzig, bey Fleiſcher. 
1789. 125 S. in 8. u 


"Em Rittetſtuͤck von ganz gewbhnlichem Gchlade d. l. eine al 
kaͤgliche abgedrofchene Inirigue flache oder übertriebene Cha⸗ 
Bactere, Engel oder Teufel, Feine Spur dramatiſcher Kunſt, 
abenthenerliche, pomphafte Sprache, Schwulſt für Empfine 
dung und Leidenfchaft, viel Spectakel nnd wenig Rädrung. - 
ie Sefinminaen und Neden ftreitep meiſtens nicht nut übers 
aupt gegen die Situation, die Natur und den Gang der 
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7 Midenfheften, fondern auch und noch mehr gegen den Sri 
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bes Zeitraums, in welchen der Verf. die Seene verlegt, bie 
Zeit der Kreubzüge. Anachronismen, wie die Anfpielung 
auf die venerifche Krankheit, verdienen da kaum eine Rüge, wo 
fo viel tadelhaft iſt, und gegen das Koſtum verſioͤßt. Wenn 
Der Verf, Derfonen zufammen oder von einander bringen will, 
fo weiß er bald, Nach. So muß gleich in der ıflen Sc. 1. A. 
ein Ritter von der Tafel feines Wirchs aufftehn, und diefer _ 
ihm feine eiane Tochter, — gegen alle Schicklichkeit und deut: 
fche Sitte unſrer ſowohl, ale der damaligen Zeit — nachſchi⸗ 
den, damit fie beyde zuſammen ein Sefpräc, führen koͤnnen. 
Ritter Jeiskum ift ein eingefleiihter Teufel, wie fie.aber zum 
Gluͤck nicht In der Natur, fondern nur in dem erhigten Ge⸗ 
Hirn mitrelmäßtger Dichter epiftiren. Die eilfte Se. des sten 
Act. woer den alten Broͤmſer feine Tochter Gieſella zu ver» 
uchen verleitet iſt empoͤrend, zupleich aber hoͤchſt unwahr⸗ 
cheinlich und volderfinnig. -Zur Probe der/ Sprache mag die 
Stelle dienen, womit Zeiskum den alten Broͤmſer in das 
Begraͤbnißgewoͤlbe führt, wo er-feine Tochter verfluchen, und 
die der Schayfpieler init einem febauerlichen Tone „ausſpre⸗ 


\ 


chen fell: Hier, Vater, in der oͤden Finfterniß grauenvol⸗ 


„ier Graͤber, wa die ftodende Luft unter Klagen und Seuf⸗ 


„gern modert, die die Menſchheit ſchon fee Jahrhunderten 


„5:9 jedem Verluſt verächze bat, wo die, wißhungrige Vers 
oweſung an ihren Leichen frißt, die fie betruͤgeriſch dem Leben 
„nur botgtes bier, Water, wo die alte Zernichtung die heilige 


 nften Bande des Lebens zexreißt, und in grinzenden Geſtalten 
‚ „den Bohn vorden Vater, die Mutter vor der Frucht ihrer 


Liebe in Ohnmachten ſtuͤrzt, wo Gottes Schöpfung unter 
„Sottes Gerichten erfchlaffet, und jeder diefer Steine mit er» 
„bärmlicher Prahleren einen erfühten Todesfluch dem Auge 
‚„uerbirggs In diefer Wohnung des Verderbens find värerliche 
„Fläche Einklang mit dem Jammergeheule der Narur. Hier, 
„Water, iſt der. Ort Eurer Radeln — — Ob der Verf. dieß 
sol Brva wachend oder in einem Fiebertraum Gingefchries 
en hat? | . 


Armuth und Hoffarch, ein Original. Luſtſpiel In fünf 
Aufzügen, von David Beil, Mitglied des Man, ' 
Marion, Theaters. Berlin, bey Rottmann. 1789. 
gDogen ing, - | 
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Ein Stuͤck, derstelden wir Bey dem Immer zunehmenden 
Verſan unfrer chearralifchen Pitteratur nicht verachten dürfen. 
Zwar find ‚die Charactere weder mit vorzäglicher Kunſt und 
‚ Menfchenkenntniß entrworfen und durchaejührt, noch iſt auch 
in der Intrigue und den Gang der Handlung viel Neuheit 
und forrreißentes Sintereffe ; dennoch aber geben ihm einige 
gluͤckliche Situationen, eine gewiſſe komiſche Laune, fo nah 

ſie auch oſt an Carricatur grenze, und ein meift leichter und 
natürlicher 'Diafog, nicht zu verkennende Vorzüge: vor dem 
größten Theil der neueften Producte In diefem Sache. Der 
Titel paßt nicht ganz zum Stuͤcke: es follte eher Armuth und 
 Mießerträchtigkeit heißen, wenigſtens leuchtet diefe legtere aus 
‚allen Reden und Handlungen der verarmten Familien weit 
mehr hervor, als Hoffarth. Manches iſt nicht genug moti⸗ 
virt. So iſt es z. B. nichts weniger, als wahrſcheinlich, daß, 
der alte Landräth ſich fo hoͤchſt unbeſonnener Weile, ohne alle 
Weberlegung und Bernunft auf die Verbindung mit den bey» 
den ablihen Bettlerfamilien eingelaffen haben follte. Ein 
Mann von feinem Vermoͤgen braucht es nicht fo tief zu ſuchen; 
im Sktuͤcke ſelbſt zeigt er ſich zwar, als einen ſchwachen und 
- veränderlichen, aber nicht als einen kindiſch hochmuͤthigen, adel⸗ 
ſuͤchtigen, Teichtfinnigen Mann, als er ſeyn müßte, um auf fo 
alberwe Einfälle zu gerarhen. — In der Sprache reift He. 
D, nicht immer bie rechte Mittelſtraße: bisweilen iſt fie zu 
platt, bisweilen zu geſucht, Lente von einem gewiſſen Stans 
de und Erziehung handeln zwar oft, fprechen aber darum niche 
Auch, wie der Poͤbel. Auch die Charactere blelben fich nicht 
durchaus gleich. Der alte Landrath fpricht bald ſehr vernünfe 
tig, bald hoͤchſt einfältig. Seine Tochter führt meiſtens eine 
komiſchtragiſche Romanenſprache, die hoͤchſt widerlich iſt, und 
doch wollte der Verf. gewiß keine Naͤrrin ſchildern. Als 
Schauſpieler, der das Publicum und ſeine Kollegen kennt, 
wußte der Verf. wie ıehr fon klingende Tiraden beyde beftes 
chen, und machte daher leider nur zu oft Gebrauch davon, 
Sehr es fo fort, fo wird unier Theater bald, wie ber katholi⸗ 
ſche Sottesdienft, eine Sache blos fie Augen und Ohren, 
nicht aber für Berftand und Herz fenn. — "Die bevden letz⸗ 

ten Scenen des aten U. dünfen ung Die biften im aanzen Sti 
ste Vorzuͤglich komiſch iſt der Schfuß des sten A. deſto ges 
zwungener und abgenüügter aber der Theaterſtreich In der lege 
ten Scane des ten A. — Die noch aus der rohen Zeit u 
: ‘ ſets 
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fers Theeter⸗ abſtammende Mode der adentenden Namen 
verdiente wahrlich nicht erneuert zu werden, Hr. B. hat einen 
ER. Fladen, Herrn d. Pechwitz, einen Informator Aus 
ben, eine Frau v. Klamm Chen weil dies Mittel des Laͤ⸗ 
cherlichen fo fpottleiche iſt, follte es ein guter Kopf verwer⸗ 
fen. — No eins! wir wuͤnichten ſehr, unfre dDramatifchen 
Sohriſtſteller möchten die Kleine Affectation mit dem Originals 
Lujtipiel, Originals Te. eiumal ablegen. Original kann doch 
in dieſem Falle nichts anders beißen, als: nicht überfegt, 
nicht nachgeahmt ? heißt das aber nicht ein, ohnehin nicht ganz 
ungegrundetes Vorurtheil Leftärken, daß die Deutſchen faum » . 
etwas andere thäten, als nachahmen und uͤberſetzen? oder 
waͤre es wirklich yon fo weit mir uns gekommen, wie mit den 
KHolländern, bey denen fo Äußerft felten nicht Aberfegte vder 
nahgeahmte Schaufpiele, Romane u. dergl: erſcheinen, daß 
fie fuͤr noͤthig finden, anf dem Titel zu bemerken: niet ver- 
taait: nicht uͤberſetzt ?: Pr 

% 


Siebe‘ und Vaterland, ‚ein Nachſpiel i in einem Aufzu. 
ge, von dem Frevherrn von Bilderbeck. Den 
24ſten März 1788. auf der Duͤrkheimer Geſell⸗ 
fchaftebühne aufgeführt. Dürkheim ander Haard, 
bey Pfaͤhler. 1789. 43 Bogen, 8. 

Der Verleger begleitet dieſes Schauſpiel des derrn Bilder; 

bee, ber ſich jegt in Saarbruͤck aufhält, mir einer Vorrede, 

‚worin die Nüglichkeit der Nachſpiele aus einem noch nie er» 

hoͤrten Sefichtspuncte dargefteüt wird, nämlich : um die wie 

drigen Eindrücke der vorbergesangenen groñen Schaufpiele 
auszulöfdren. Das vorliegende Product zeichnet ſich weder 
von Selten der Erfindung, noch Vearbeitung vorzüglih aus, 
iſt abtlgens leidlich gut gelchrichen und dialegitt. 

4. 


Die qute und zufriedne Wahl, ein auſtſpiet in vier 
Akten von Cese Breslau, bey Korn, 1789 
10 Bogen, 8. 


Era Zuftie 
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JZufeiedene Wabl? — hat man wohl je eine Wahl geſehn, 
die zufrieden iſt? Die Menſchen, welche ſie treffen, pfle⸗ 
gen zufrieden oder unzuſrieden zu ſeyn, und gewiß iſt das Lee 
‚tere, bey denen der Fall, die zwiſchen weißem Papiere, das 
doch noch za manchen Dingen zu brauchen fepn würde, und 
biefer Maculatur wählen dürfen, und ungluͤcklicherweiſe nach 
dem Gedruckten greife. 


Theaterſtuͤcke von C. A Seidel. Zweyter Band. 

Der Fehler in Formalibus. Die Stiefſoͤhne. Netto 
ſechs und fünfzig Ahnen, Leipzig, 1790. Dep 

.  Öfeifchen 194 Bogen. 8. 


Au⸗ Fehler, hie bey der Necenfion ber. Im erſten Bande die⸗ 
fer Sammlung enthaltenen Schaufpiele find gerügt worden, 
trifft man in den vortiegenden drey Stuͤcken in noch größerer 
Anzahl an, und fie verdienen Feiner fo weisen Auseins 
anderfenung , als man fich hey dem erſten Bande erlaubt hat, 
Ein untrkereffanter Plan, ungefihictt angelegt, und ohne’ 
Seelen: , Welt⸗ und Kunſtkenntniß aufgeführt — das has 
racteriſirt alle Diefe Arbeiten.- Im erſten Stüde find bie 
Seenen voll Schimpfwoͤrter zwiſchen Gutral und dem Wire 
the, fehe widrig. Gutrai ſcheint halb Copie von Sohn Falle 
ſtaff zu ſeyn. Der zwehte Auftritt Im zweyten Aufiuge nimme 
gar kein Ende, Komiſche, tragiſche und tragikomiſche Ge 
tuationen wechſeln auf unangenehme Weiſe; der Titel des 
Stuͤcks bezeichnet den Hauptinhalt gar nicht, und das Gau⸗ 
ze iſt verſchroben und langweilig. In dem Schauſplele; Die 
Stiefſoͤhne, redet der Handwerksmann von Steckenyferden 
und andern Dinzen, die Lectuͤr und Cultur vorausſetzen. Enns 
gels dankbarer Sohn iſt gepluͤndert. Ermuͤdendes Gewaͤſche 
uͤberwindet die Geduld; am Ende häufen ſich ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich die gluͤcklichen Begebenheiten; doch, iſt dies Stuͤck 
noch Das leidlichſte, und die Erkennnungsſcene iſt nicht ganz 
äbel gerarhen. Am. dritten &chaufpiele find die komiſchen 
Genen, die fonft ganz, artig ſeyn würden, zur Ungebuͤhr 
uͤberladen, ynd der Verfaſſer iſt unbekannt mit den Sitten 
der ®tände, die er malt, denn fonft wuͤrde er willen, daß 
. eine adeliche Dame nie einen Herrn „Ihe Gnaden“ nennt; 
daß man zu den Ahnen, immer nur Eltern, Srosältern x 
Ba rechnet, 
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rechnet, daß alſo die in der oberſten Reihe des Staminbaums 
ſtehenden Perfonen bie" Ahnen ausmachen, man folglich ent 
weder 2,4, % 1%, 222’ oder 64 2⁊c. vie aber 3, 7 oder 56 Ah⸗ 
wen haben kann , indem , wenn jene oberſte Reihe mangelhaſe 
iſt, fie gar nicht gile. Weſſen Großmutter väterlicher Seite . 
3. 8. von bürgerlichen! Stande geweſen iſt, der bat nicht ets * 
‚ons Ahern, fondern nur zwoy (naͤmlich allein fine Ekterm), 
das ſind freplich an ſich bloſſe Kbeinigkeiten; aber man muß doch 
ddas kennen, was man zum, Gegenſtande eines Schauſplels 
wählt, und man benennt Doch nicht ein gatzes Stuͤck nach 
da, Das wie exiſtiren fon Ä 4 

. —8 nn g 


The Theatre or a felefion of eafy plays to ſa · 
ciliiate the ſtudy of the Englifh Language, 
by I. H. Emmert. Gottingen, printed for 
Dietrich, 1789 1Alphab. € 8. 

V. N \ . \ 

Lenin kurze umd leichte Dramen für Lehrlinge in der Engli⸗ 

fhen Sprache. Sie Heißen: ı) The Sword. 2) The 

good Son, 3) The blind Woman ofSpa. 4) The two 

- -Friends. .s) The lite Fiddier. 6) The Siege of Glow, 

cette, 7) The blind-mans Buff. BOT Fire b 
Nigbt. 9) Honelty ıhe beft Policy. 10) A, good Heart 
compsüfate fox many Indiferetions. 21) The Dangers uf 
on. & Be 

per Birfen if los Die 3. Mummwer eine ſUtiuliche 2er 

wmoͤdie. Der Herausgeber macht uns zu noch einem Bande 

"Hoffnung. Wenn er dieſem gleicht, fo wird ihn auch der 

Dicht sEehiliug wit Verguuͤgen leſen. Druck und Papier 

Erd vledlich· = . lo 
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Saone Kanſte. 


a) Bildende, 


Monatsſchriſt der Akademie der Kuͤnſte und mechen. 


Wiffenfchaften zu Berlin; herausgegeben von K. 
P. Morig und J. A. Riem. Zweyten Ja 
gangs Erſtes Stück. 1789. 40. 6 Bogen, 
Kupſfer. — Zweytes Stuͤck. 96 Selten, 1 Ku⸗ 
pferiofa. 


Die ſchoͤne Rede des Hrn. Freyheren von Heynitz, bey der 
Aufnahme Sr. Durchl. des reg, Hrn. Herzogs von Sachſen 
Weimar , eröffnet dieſen Jahrgang. Es folgen =) Beſchluß 
vom Hrn. Prof Moritz, in wie fern Kunſtwerke beſchrieben 
werden konnen. — Winkelmanns Beſchreibung des Apollo, 
meine Ar. Pr. Morig, bar mehr geſchadet als genutzet; ver⸗ 


geblich iſt es Kunftwerke‘, die man im Ganzen teen kann, 


nach ihren einzelnen Thellen zu befchreiben ; Etwas wuͤrdiges 
Geſagtes über Kunſtwerke mug keine bloſſe Beſchreibung ders. 
feiben nach ihren einzelnen Thetlen ſeyn, Tondern es muß ei⸗ 
nen näbern Aufſchluß uͤbet das Ganze, und die Nothwen⸗ 


digkelt feiner Theile geben. Mächte doch der Hr. Verf, der 


Eunftliebenden Welt, zur Probe, eine fa eingerichtete Be⸗ 
ſchreibung des Apollo kuͤnſtig mittheilen? Vielleicht wird er 


einige Schwierigkeiten dabey finden, und denn in etwas bes 


Iheideneren Ausdräden, von einem Mann, wie Winkel 
mann, urteilen. 3) Leber die Mahlerey, nebſt Bemer⸗ 
kungen über das Verdienit einiger vorzäglichften Kuͤnſtler. 
Aus dem Engliſchen. Der mechauiſche oder ausübende Theil 
der Kant, muß, mit dem idealiſchen oder erfindenten verbun⸗ 
den roerden. — 4) Hr. Prof. Morig, über die Würde des 
Studiums der Atterrhümer. — Die Kenntniß der Geſchich⸗ 
ze eines niche mehr vorhandenen Wolke, und der noch dauerns 
den Werke, die ed beruorgebrache, wird bey der befondern 
Berrachtung feiner Sitten und Gebräuche ridtig vorausges 
ſetzt. Die befondere Werrachtung des Bleibenden muß einem 
eignen Gegenſtand unfter Aufmerkfamteic bilden, un Fi 
‚ \ eußer 
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Aeußerungen der thätigen Kraft ben. einem Wolke, "welche die 
Geſchichte uns aufbewahrt, find, nebſt deu noch vorhandenen 
Werken, die es hervorgebracht. das Eigenthum der Menſch⸗ 
- heit geworden, und erhalten ſich von: einer Generation zur 
andeen, durch die Reise der Einbildungstraft anfgefrischt, in 
eroiger Jugend. s) Hen. Dirt in Nom, Beſchreibung ver 
febiedener Gemaͤlde In Enkauſtik, für ein Spiegelzimmer der 
ruſſi chen Kayſerin. — Die eingebrannse Wachswahlerey 
wird wit gluͤcklichem Erfolg forrgefegt, und Io zur. Diode, 
Miele junge Kuͤnſtler haben. ſowohl die beften alten roͤmiſchen, 
‚als neuern Gemälde copiret; Es werden die vorgügticheg Si. 
genheiten viefer Enkauſtik angeführst, und zweiſelt man mit 
echt, ob man diefe Art zur Vollkommenheit des Ochhnalens 
bringen werde, weil man nicht fo impoſtiren fan, wie bey 
der Delmablerey, — 6) Beſchluß des Hru. Cochins Ab⸗ 
handlung über die Wirkung des Lichtes in den Schatten, in 
Bejug auf die Mahlerey. — Da koͤmmt der Verf. endlich 
zur 2ocalfarbengebung, und fein Srundfagift: die hellen Local. 
farben auf dem Hintergrunde werden immer flärfere Schatten 
‚haben, als fie gehabt haben würden, wenn fie ſich anf dem 
Vordergrunde befunden Hätten; und bie hraunen Farhen auf 
dem Vordergrunde werden reflectirtere Schatten haben, ale 
fie gehabt haben wuͤrden, wenn fie ſich auf einem entferntern 
Grunde befunden hätten, Er beweiſet ſolches aus berühmten 
Gemaͤhlden, gefteber aber doch endlich, daß die Wirkung des 
Lichts, die aus felnem Grundſatze eutforinge, nicht leicht 
durch bloffes Weiß und Schwarz, ohne Zuthun dev Localſar⸗ 
ben hervorgebracht wird, und man zuweilen genoͤthigt iſt, auf 
dem Vordergrunde einige Striche oder Conteurs hinzuzufuͤ⸗ 
gen, un fie aus Ihren Tiefen hervorzuziehen. 7) Hr. Prof. 
orig ‚ ‚find die architectonifchen Zierarhen in ben verfchiedes 
nen Saͤulenordnungen willkuͤhrlich oder wefentlih? — Fine 
Zierrath muß das Weſen ber Sache, woran fie befindlich iſt, 
auf alte Welle andenten. Bey allem was fhön ins Auge false 
den fol, koͤmmt es darauf an, daß der einfache Begriff Des 
Ganzen durch nichts Webereinftimmendes geſtoͤrt und untere 
brochen werde, und nach dieſein Sag giebt der U, der jonie: 
ſchen Saͤule den Vorzug... 8) Hrn. Legationsrarh Bertuchs 
Beſchrelbung der Herzogl. freyen Zeichenſchule In Weimar. 
Dieſe ſoll guten Geſchmack uud Kunftiertigkeie unter allen 
Klaffen und Ständen Im Lande verbreiten; der Lehrling hat 
außer Papier und Roͤthel Alles freu; Acht Lehrer beiälkt 
. _ ge 


x 


3 Rurge Machrichten 


gen ſich Mittwochs und Sonnabende fehe gerne milk iheen 


Eleven, und Dienflags und Freytags zeichnen die männlichen 
und jungen Künftler nah Gyps und Masse an einem lebens 


‚ ben Modell. Am Geburtstag bes Herzogs If die öffentliche 


‚- Ausftellung, ju welcher auch Ftembe Proben ihrer Arbeiten 


liefern Finnen. Eine filberne Medaille erh alten die Faͤhigſten 


und Geſchickteſten zur Aufmunterung. In Eiſenach if ein 


nliches Juſtitut geſtiftet worden. — 9) Hru. Lüders 
ort etz ung des Verſuchs einer Geſchichte ber ſchoͤnen Archites 
gene. —Egyptiſche Architectur. Alle Gebaͤude waren erſt 


vhne außerweſentliche Verzierungen, Form und Dauer wa⸗ 


zen :das Verlangte, in bei Folge polirte man Wände, und 
grub · Vorſtellungen hinein, und machte Geſimſe, die Saͤulen 
modelte und ſormte man fo lange, bis fie zu archftertonijchen 


Schoͤnheiten wurden. Die Tempel prangten mit dem gans 


g 
ber Tempel des Ammons in Theben. — — Die Temp 


zen Neichthum der egyptiſchen Baukunſt; dev praͤchtigſte * 


beſtanden aus dem unbedeckten großen Vorhof, und dem in⸗ 
nern kleinern Tempel, der inwendig von Säulen unterſtuͤtzt 


wurde, deren mittelſte Reihe ſtaͤrker wie die uͤbrigen war. 


l- 


us 


Das Tageslicht kam entweder von oben durch länglichte ſchma⸗ 
fe Spließſcharten, oder von der Vorderſeite das etiwa nur bis 
zur Hälfte aufgemanerten. Im innern Tempel, dem eigent⸗ 
ſichen Heiligthum, war Eeine menſchliche Figur, noch profange 
Vorſtellung, ame Hieroglyphen zierten Lie Wände und Saͤu⸗ 
Jen, am Außenfeiten aber deſſelben findet man ausgehauene 
Vorſtellungen ihren Gebräuche, Proceffionen u.a. m. Weite 


"ten darch den Wartempel führten zwo Saͤulonreihen zum Sins 


gang des Innern, worauf Statuen handen; bedeckte Bänge 
waren anf Benden Seiten des Vortempels, ‚die auf Einse 


pder mehr Neihen Säulen ruheten. Auch’ bie reiderfinnigen 


Caryatiden finden fich Schon bey einem der älteften Gebaͤude 
Egyhoͤtens. Ein pyramidaliſches Thor mar an der Worderfeite 
des Vortempels. Auf das Thor gieng von außen eine Treps 


pe, und in einigen waren auch Zimmer. Koloflaliiche 


Statuen oder. Dbelisken fkanden vor dem Elngange des Vor⸗ 
tempels ſowohl, als des Innern Tempels, Die. Obelteteh 
wurden aus einem einzigen Stuͤcke Felſen gehauen. Es find 
ſchmale Thuͤrme, die eine Baſis von vier Selten Haben, ſpitz 
zu laufen, und auf einem Fußgeſtell ſtehen, welches gewoͤhn⸗ 


ch) nicht uͤber 2 —3 Fuß breiter I, ale dor Obelief., Bey 


den Tempeln, in welchen heilige Thiere versher wurden, wa⸗ 
IJ ren 
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' zen hinter dem iunern Tempel noch die Behaleniſſe faͤr diefe 
Thiere, und die Wohnungen der Priefter u. a. angehängt, _ 
melde zuſammen eine weitläuftigen Hof einnahmen. Manch⸗ 
mal waren fie auch) rings um den innern Tempel herum ges 
Bauet, und blos die Seite deffelben nach dem Vortempel zit, 
frey gelaſſen. Dahero bat man oft Muͤhe, aus den Zeſch⸗ 
nungen der Meifebefihreiber , von den alten Tempelruinen, die 
verfchiedenen Abcheilungen diefer Gebäude herauszufinden, 
Und daher baden wir auch diefe Deutliche Befchreibungen Hirte 
ber zu fegen für Hut befunden, N 

‚Sweytesßtid . 

"Hier erſchelnt zuerſt ber Anfang ‚des Ken: Prof. Diorip, 
über die Allegorie. — 2) Hrn. Rector Friſchens Abhandlung. 
über den Geſchmack der Deutichen in den bildenden Küniten, 
Bier iſt richtig erwiefen und mit Beyfpielen erbrtert, daß der. 
gute Seſchmack in den Künften niemals anf eine Zeit in 

Dentſchland bat allgemein werden können. 5) Hr. PD, Mo⸗ 

rit vom Iſoliren, in Nückficht auf die ſchoͤnen Künfte übers . 
haupt; in dem Beyriff des Iſollrens, des Ausfonderns aus . 
Der Waffe, beruber-alle Bildung, und unterfcheidet dadurch 
allein fi vonder Zufälligtelt. 4) Derſelbe von der Bildung 
der Minerva, -verglihen mit ber der Diana und des iars, 
in generellen kurzen Sägen. 5) Ebendeſſelben Grundlinie gu 

“einer vollftändigen Theorie der Ihönen Künfte, — Es iſt zw 
waͤnſchen daß diefe allgemeinen Säge, durch eine vollländis 
ge Entwickelung erſt erwieſen nnd ins Licht gefteller werden, ' 
6) Sen. Luͤders Fortfetzung des Verſuchs einer Geſchichte der. 
ſchoͤnen Architectur. Aldier wird vortseflich von ben egpptia 
jhen Tempeln, und Thebens Ruinen gehandelt. 7) Vorfele. 
lung des Thors an dem Grabmahle des Kaiſers Akbar zu Se 

aus dem Enslifchen des Sir William Hodges. Dies 

fes Gebaͤude, von welchem auf der Kupfertafel ein Theil vor⸗ 
eſtellet iſt, fol den Styl und den Geſchmack in der indiſchen 
—— fixiret haben, denn alle nachfolgenden ſind mehr 
oder weniger Copien von’ dieſen, und Akbars übrigen Ges 
bauden, 8) Hrn. Prof. Rehdergs in Rom, Nachricht von 
denen Eärzlich in Rom verfertisten Kunſtwerken, enthält die 

Anzeige eilf neuer Gemälde, und eines Kupferſtichs. 


nr 


436 . Kurzge Nachrichten 
Didionnaire des Artiſtes, dont nous avons des 
‚Eltampes, avec une Notice detaillee deleurs 
‚. Ouvrages graves. Tome troifeme, contenant' 
es leıtres Bla — Caz. a Leipzig,. chez Breit- 
“kopf: 3789. 750 ©. ing. oo 


Dim mühfamen Verſ. diefes vortreſlichen Werke, welcher 
mit Marietten und Zanetti der groͤßte Renner der Kupferſti⸗ 
be it, und durch Beyhuͤlfe der von Ihm angelegten ganz wich: 

‚ tigen Churfächfifchen Rupferftichfammlung werden konnte, iſt, da 
Er ins hoben Alter jtebet, nur Lebensfrift, oder daB das volls 
tommne Manuſeript fertig fey, anzuwuͤnſchen. 


: , 2. D , \ / " v ; ‘ 
Neapel und Sizilien. Ein Auszug aus dem großen 
und foflbaren Werke: Voyage pittoresque de Na- 
ples et Sicile de Mr. de Non.: Mit vier Kupfern 
, und einer Charte. Erſter Theil. "Gotha, bey 
. Ettinger. 1789. 14 Bogen ing. | 


Da nad des gel. Hrn. Bartels‘ Utthell, dieſes prächtige 
Merk, wenig treu und unterrichtend iſt, daſſelbe ohne die: 
ſthoͤnen Kupfer nie Aufmerkfankelt erregt haben wuͤrde, die 
ehigerücdkten Memoires du Chev. Dotomieu nur die beften, 
alles übrige aber Compilation feyn fol, fo waͤre zu wuͤnſchen 

daß der Herausgeber fich vielmehr an bie Voy. pittoseique 

des Isles de Sicle — — par Jean Hovel à Paris 1782« 
- gemacht Hätte. : Wir haben das Original mit. diefem Auszug 
“zu vergleichen nicht das Stick gehabt, wuͤnſchen dahers mur, 

Daß der Ueberſetzer, das von Andern noch nicht Geſagte, fcharfe 

ſichtig herausziehen, und der deutſchen Welt kuͤrzlich mitthei⸗ 
den moͤge. J | 
BB 


‚ 5b) Muſik. 
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b) Muſtik. Br 


Georg Friedrich Wolfs, Stollberg. Stollbergiſchen 
Kapelmeiſters Unterricht im Klavierſpielen. Er⸗ 
ſter Theil. Dritte verbeflerte und vermehrte Aufe 
. lager 96 Eeiten, gr. 8. Zepter Theil, weis 
chet die Grundlagen des Generalbaffes enthaͤlt. 
‚Dr Inbegriff des Regiſters 94 Seiten, groß 8. 
Halle, bey Hendel. 1789. : 


De erften beyden Auflagen haben ihre biaheler gefunden, 
uud wenn das von der Guͤte des Werks zeuget: ſo haben wir 
niſcht ubthig aufs neue darüber zu urtheilen. 

Vermehrt iſt dieſe dritte Auflage allerdings, auch an vle⸗ 
fen Orten wirklich verbeffert,, ob wir gleich bekennen müßen, ' 
bag dem Lehrling, ohne mündlichen Unterricht Vieles dunkel 


bleiben muß. Vermuthlich wollte der Hr, Ver . die mögliche. | 


fie Vollſtaͤndigkeit erreichen, ſonſt haͤtte er Manches übergehen 
koͤnnen. Dahin rechnen wie die Duodeeimole, Terzbecimole 
wit. Daß bey- Sponnungen nach keiner Einfegung gen 
. flage werden dürfe wie er behaupten will, Hält Recenſ. für’ 
polid, Jede Ausführung hat ihre Regel, bie in der Natur 

ber Sache liegt, und bsy Spannungen iſt oft oroße Genauig⸗ 
keit in der Applikatur erforderlich. Im achten Abfehnitt von 
den Manieren beftimme ber Verf. den Gehalt. eines Bora 
ſchlages und zwar 1) wenn der Vorſchlag die Haͤlſte dt No⸗ 
te, die gleiche kheite bat, wegnimmt: 


— 1 


— “ 
2 — 
REED Auen 
— — — — — 
— 


Das iſt untichtig. Die Sie Ausführung muß dem Werthe dee: 
Hauptnote nichts rauben. 
Ausfuͤhrung: 
| u u 





W | Dert 
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233: Kur Machnuichten 
Der zweyte Theil; ber die Regeln des Generalbaſſes 


vortrtaͤgt, handelt: von den Signaturen überhaupt. Von 


ben Intervallen. Vom Anſchlagen der Akkorde zu den Bas⸗ 
neten. Dem Hauptakkorde. Vom Settakkorde. Vom 
Quartſextakkorde. Vom Septimenakkorde. Von Auiut⸗ 
ſextakkorde. Vom Terzquartakkorde. Vom Secundquartak⸗ 
korde. Vom Secundquintakkorde. Vom Quintquartakkor⸗ 
be. Vom Secundterzakkorde. Vom Sernundquintquartak⸗ 
korde. Vom Monenafkorde. . Zufäge von Recitativ und Ak⸗ 
‘ Eoimpagnement. Vom Chorale. Von der Phantaſie. Vom 
unbezifferten Baſſe. E | 0 


Wir haben. mit Fleiß bie einzelnen” Abhandlungen ange⸗ 
führt, damit der Leſer niche allein wiffen möge, nach. welchet 
Ordnung die Materien abgehandelt find, fondern Auch urthele 
ten koͤnne, In wie ferne Hr. Wolf blos für: Anfänger gefchries 
ben Haben will, die nach unſerer Meynung auch bier Mauches 
. übergehen koͤnnen. Die Abhandlung vom ungezifferten Baſſe 
iſt zu kurz und unbefriedigend gerathen. Wer hierin mehrere 
Vollſtaͤndigkeit ſucht, m Heluichen und Keller nachſchlagen. 


Coro Rondo & Scena con Rondo del fecondo 
Arto dell’ Opera Protelilso compofta dal Si- 
: gnot Naumann, aggiuftsto pel Cembalo da 
G.C. F- Relifab. : Öp-IH. d. H. op. LVIL. 
de St..5F, Berlino, prefloRellfteb, 4 Bogen. 


Diefer Klavlerauszng enthält das fd ausdiucksvolle Chot 
Sento che langtıe oppiefla etc. (Tief und voll bangen Lels 
- den x.) mit dem darauf folgenden Röndo: Nel lafitalti 
amato etc. [Die Geliebte zu entfagenx.) und die Arte, die 
‚Erißle fingt: Spofo , Ipolo ete. mit dem herrlichen Rondot 
Ombra eara ete. Der deutfche Text iſt für Liebhaber neben 
"uw kalläufchen untergefegt, | ; 


Klavierſchule, oder Antvelfung zum Klavlerſpielen 
für Lehrer und Lernende, mit kritiſchen Anmerkune 

gen, von Daniel Gottlob Tuͤrk, Rufidisehp 
oo: | . - | ” " % 


. 
“ 
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u ben der Univerficäe zu Halle, feipzig und Halle, 
. 178% 498 Seiten in 4. 0 


\ 


Untere Lefer willen ſchon, was fie von der Geſchicklichkeit 
Seren Tarks, eines Mannos, der ald Komponiſt und Klas 
vierſpieler gleich berühmt fft, ‚zu erwarten haben, Dies Wert 


tft mit größter Ucberlegung und Fleiß, und mit fo durchdach⸗ 


ter Kenntniß fo glücklich gearbeitet, dag wir Ihm in der Art 
Fein fo vollfommeneg an die Seite zu feßen müßten. Lehrer 
und mit der Kunft ſchon wertraulicher gewordene Lernende, 
bie das Vorgetragene zu verftehen wiſſen, werden fehr großen 
Mugen daraus ziehen, zumal’fich Kerr Türk dadurch von Ans 
dern unterfcheider, dag er die Gründe, warum bie Kunft died 


und jenes fordere oder verbietet,’ fo richtig und Deutlich ent 


widelt hat. Die Anmerkungen, fo ungern man fie fonft in 
- einem ſolchen Buche fehen möchte, enthalten viel gefunde Kris 


tie, und zeugen von der ſeht ausgebreiteten Kenntniß des 


Verfaſſers. Er hut auf drey Klaffen von’ Leſern gerechnet; 
und einer Jeden, auch dem tiefforſchenden Meiſter Stoff zum 
Naͤchdenken gegeben. Das beygefügte Regiſter iſt ſehr nuͤtz⸗ 

lich und verwelſet dahin, mo man von jedem Gegenſtande den 
heſten Unterricht erhält. Die Einleitung tt "eine ſehr voll⸗ 
ſtaͤndige Nachricht' von der Befchaffenheit- des Inſtruments, 

ber mancherley Arten deffelßen, BI Stimmung, der Meiftern 
in dee Kunſt, der Fingerfegung und afle dem, was vorkäufig 


m wiſſen nöthig iſt. In den Abhandlungen ſelbſt wird jedes 


Hauptſtuͤck gruͤndlich Durchgeaangen. Nie iſt die Applicatur 


richtiger und wiſſenſchaftlicher dorgetragen, als hier im zwey⸗ 


ten Kapitel geſchieht; eben fo dier Abhandlung von den Dias 
nieren, vom Stoßen, Tragen und Schleiſen der Töne; von 


Sen zu areentuirenden Toͤnen, von der muſikaliſchen Inrerpun⸗ 


etion, und endlich verraͤth den Meiſter am Deutlichften det 
Vortrag som Style, vom Köhlrapımcte und der Umkehrung, 
weiches Rec. mit Vergnitaen dd Belehrung geleſen hat. Auch 
iſt es ruͤhmlich vom Hrn. ERBE daß er jedem angeführten Tune 


, 


kuͤnſtler in dee Art‘; wie er 88 verdient, Gerechtigkeit voiders 


fahren laͤßt. Die zwoͤlf angehängten Landſtuͤcke Find zweck⸗ 


mäßig:und ſchoͤn. "Kurz, 'es iſt ein Werk, das Ohutfchland 

Ehre macht. Du na EEE Ken 2 
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| oo. Romane. — 
Felſenburg, ein fittlich unterhaltendes Leſebuch. Drit⸗ 


ter The. Gotha, bey Ertinger, 1789. 200 
Seiten. 8. | vo . | . 


Alfonſus und Magiſter Schmelzers Lebensgeſchichte, eine 
wæeitlaͤuſtige Nachricht über das Ritterweſen der Mittelzeit, 
eine Beſchreibung des waniſchen Stiergefechtes, und ein Mes. 
igionsgelpraͤch zwiſchen einem fchlauen Sefulten auf der einen, 
ud. H. Schmelzer, als Proteftanten auf der andern Seite, 
C(xIwar nur wech, Fraament, aber doch ſchogn über ziuey Bogen 
Start, ) machen deu Inhalt dieſes dritten Theile ans, Unſre 
eſer fehen. H. Andre bleibt ſich volltommen gleich. Varias 
inducit plymas- collatis undique membris. Wibchte es ihm 
- doch gefallen Haben, diefen Spruch zum Motto feines Buches 
zu wählen! : &p-wären wir doch über den Geſichtspunkt, aus 
dem es betcachter ‘werben muß, kurz und gründlich unterriche 
tet geweſen, fa haͤtte er fich feiner fünf Bogen langen Vorre⸗ 
de , betreffend Big Rec des erfien Theiles in diefer Bibl., und 
uns die efle Muͤhe, feine weitſchweifige Wertheidigung zu les 
fen , erſpart. Indeß diefe Schutz⸗ und Trutztede erifitt nun 
‚einmal , und twir mäffen wohl ein Paar Gelten darüber vers 
derben: denn unſer Held findet fich in feinem kriegetiſchen 
Aufauga MM: aſchhn, und ‚glaubt wirklich — etwas geſagt u 
haben: Um der Geduld der Leſer und des Papiers u ſcho⸗ 
ne, wollen wir ſeine Gegeueriunerungen, fo viel Achs thun 
läßt, nicht mir. ſeinen eighen Worten anführen, ſondern fie 
ganz fiimmel-and kurz, darftellen,,: wiewohl dies nice felten 
ſcawer haben wird: denn des Gatzze beſteht aus einem wun⸗ 
derſeltſamrn Gewabe von Gleichniſſen und Allegorien, deren 
eine lmmet buntcheckigter iſt, als die andre. Zuerſt belange 
uns Hei. A, über die Vermuthung, In feiner Wel'enburg ein 
Bud, vole ber Wezelſche Robltzſan ſey, gu finden. Wie 
denten, diehe Vermotkung mer ſehr nanirlih. Bene eim 
Schriftſteller ausdruͤcklich fagt: Etwas ähnliches, wie Wezel, 
— verſuchte auch ich: wenn derſelde unmittelbar darauf hinzu« 
ſetzt: nur mis dem Unterſchlede, daß ich nicht bios in * 
LT Re |) |; 


ea 








— 


fi . 


nier, fondern im Grunde zn noch etwas mehr, denn er macht 


ſich anheiſchig, mehrere Abfichten zu verbinden. Entweder 


elle muß H. A. gar nice willen, was er ſchreibt, oder es 


zuweilen nicht wiſſ· wollen. Zwar ſucht er uns auf gewiſſe 


Unterſchiede des von ihm und Wezel gewählten Suͤjets aufs 
merkſam zu machen: aber entſchuldigen diefe, Unterſchiede Lie 
Untaugti hkeit ſeiner Arbeit? „H. Wesel, ſagt er, fand 


einen gebahntern Weg vor ſich.“ Zugegeben, daß dem ſo 


ſey, wer hleß denn H. A. eine Otraſſe waͤhlen, auf der er, 
Cum feine wisige Allegorie anzumenden,) Im Schnee edlen 
bleiben mußte? Der kluge Schriftſteller prüfe feine Kräfte, 
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goglicher Hlnfiht gearbeitet Gabe; fo Berectigt er nie nur 
übsthaupt zu .der Erwartung einer Schrift in Wezels Mar 


— 


oder giebt ſich wenigſtens wenn ihn dieſe, was Jedem be⸗ 


gegnen kann, täuschen, durch keine unkluge Vertheidigung 
eine Bloͤſſe. Ferner: H. Wezel, heißt es, ſchrieb für die 
feinern Klaſſen det hoͤhern Stände, und der Verf., der Fel⸗ 
fenburg (mir Bitten unfee Lefer wohl aufpumerken ) für Leute, 
deren zur Erquickung ein: gutes Butterbrad und ein Glas 
Mittelbier genügt, die fih am Tiebften von Kornſpeiſe, vom 
Mefinden ihrer Ziiche unterm Eiſe, von Hausmitteln, vom 
Wohl⸗ und Lebelgerarben Ihrer Kinder, vom Tuͤrkenkriege, 


vom Eheſtands⸗ und Religionsgeſchichten unterhalten.“ O 


Aber den ſeltſamen Menſchen, der nicht zwey Bogen ſchreiben 


kann, ohne ſich ſelber zu widerſprechen, und in ſeinen Ideen 


ſich zu verwirren. Hier alſo S. 2 raͤumt er, um ſich zu ret⸗ 


te, ein, er habe für ben VBuͤrger geſchrieben; (oder verſtöu 


ben wir abermals unveche ? iſt hier doch noch ein anderer 
Stand gemeynt 7) bier alſo ‚giebt er zu, für ihn ſey die Des 


finition des Eplgramnms (Th.i. ©, ı71.) und die Strohhe 
aus Derlin (Se99) beſtimmt, und S. 70. macht er ung, 


bie vole den Mietelſtand fo interpretirt haben, in folgenden 


Worten den Krieg: „Was Ste fi nur unter Bürgern dens 


fen? Dech keine Spießbürger? (Oehr witzig, mein lie⸗ 
ber H. Andre? Wo ſie nur, die allerliebſten Einfälle herbe⸗ 
tommen?) Keine Handwerksleute? Da wären wie ſrey⸗ 


lidy fehr mei: auseinander. Die mäfien das Wort im weiten . 
Öknne mehmen, wie man ungeſaͤhr ſagt: Er mar ein redli⸗ 


er Freund, ein zaͤrtlicher Vater , und ein zuter Bürger | 
Endlich, um uns ganz zu Überzeugen, wie ungerecht nuſre 
Parallele zwiſchen feiner Gelfenburg ::un bein Wezelſchen 
Nobinfon ſey, ſagt Te Weg mar nun ſchon Dre 

u 8 nn ma 
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mal gegangen , von alten Robinſon ſelbſt, vom H. Wezel 

und vom H. Eampe. Micht wahr, und nun wollte Sie, 
ich ſollte zum viertenmal denfelben Mann wieder denſelben 

Weg ſpaziren ſuͤhren ?“ Dewahre! Wir verlangten nicht, 

daß She Much. von Selten des Inhalts, wir hofften nur, 


Buch Ihre eignen Aeuferungen dazu ‘verleitet, daß eg von 


" Selten’ des Innern Gehalts dem Wezelfchen gleich feyn möchte. 
©&o, viel über den erſten Punkt. Zum. zweyten proteſtirt der 
Verf. ‚gegen den ihm beygelegten Tieel: eines neuen Schöpfers. 

Nun ſehen wir zwar noch bis dieſe Stunde nicht ein, warum 
er den Ausdruck unadaͤquat finder. ‚Ein Maurer, der aus 
den sorhandenen Kalch und Steinen, nady feinem Sprale, 
sinen Pallaſt auffäher, ein Wachspoflrer, der einen ſchlecht 
gerathenen Kopf umblidet; heißen beyderſeits Schöpfer, und 

haben feit langen Zeiten ſo gehelßen, ahne daß man ſich daran 


eſtoßen hat, daß ihre Werke then Tichts «mehr, als ‘die 


Komm, verdanken. Indeß wir wollen H. Andre keinen Eh⸗ 
rentitel wider Gewalt aufbringen, Er ſagt alt durren Wor⸗ 

send „Sch din, in Abſicht unſtes ehrlichen Albertus Jutius, 
nichts. In ber Welt welter, als. — ein ehrbarer Schneider. 
meiſter, welchen felne altuäteridye „hie uhb da befonders um 
die pärtes padendas herum durchlocherte Tracht jammerte.“ 
Recht gut! Will der H. Educatioͤnsrath nie, länger der 


ESchöpfer Andre fern, ſo fe er der Schneider Andre! Line 


verſchlaͤgts nichts. Wir vermißten-diittens.in feinen Bude 
Dan, Philoſophie nd. Sprache. Es wäre uns um. dee 
- Kürze willen lieb geweſen, werm⸗ Herr A. anf diefen un 
gekuͤnſteſten Vorwurf auch ungekuͤnſtelt grammgrtet haͤt⸗ 
te. Allein die Metapher IE nun einmal feines Staͤrte. Er 
fast: „Dies Heißt eigentlich, feinen? Wiuchrestte fehle es’ an 
groeefmäßiger Bekleidung; an Unterfätler und guter Naͤhte⸗ 
rey. Aber mic der Brklridung ſey er Ja eigentlich noch niche 
fertig, und koͤnne folglich nicht darüber belaugt werden; das 
Uneerfurter feh zwar kein Kalamant, auch Fein Arles. und Fein 
Taffet, allein doch Underfuttet, und der Dauer wegen, von 
demſelben Zeuge, endliredie Naͤhtereh zwuur ungleaͤch, doch 
auch ſtelenweiſe wieder gar“ Wir merden nun wohl, mad 


7, H. A. fo ſchwer aufs Herz gefallen iſt. Wir hatten gefant ? 


Kein Plan, Leine Philoſophte keine Dorache, kurz nice, 
gar nichts; and der gute Mare mehnt, das waͤre gleichwohl 
ga hrg. Et bitter um Müuderung, nun de wirererſuthen dir 
Leſer der BDibl., unſe Archeil alle ab madern In dielenn 
en an erften 
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erfien Tiefe iſt feine Spur von Plan, wir hoffen aber, en 
wird, wäre, es auch nicht in dem zweyten und dritten, Doch . 
in dem legten Theile fich finden. Philoſophie, d. h. philoſo⸗ 
phiſche Behandlung und Darfichung von Charakteren und 
Leidenschaften, Haben wir auch'nirgends wahrgenomnien, als 
kein daſuͤt ſind wir auf recht, fhone Sentenzen, und Lehr 
uud Teoſtſptuͤche geſtoßen, die nicht unrecht find, wenn man 
fie befolgt. Eudlich, was die Sprache betrifft , fo hängen 
Die Perlohen zwar übel mit und unter einander zuſammen, 
indeß find fie doch niche alle fo fihlecht, wie der erſte. Wirk 
lich wir fühlen es in diefem Augenblicke recht lebhaft, daß 
weit: ta hätten fehseiben ſollen, und find dem Erinnerer für - 
feine Zurechtweiſung vielmafs: verbunden. — Weiter docirt 
H. A., deun ber Mann: glaube überall zehnſaͤhrige Kindes 
wor ſich zu haben: „Es iſt doch eine ganz falſche Inſinuation 
— ich kann mis nicht. helſen, Hr. Recenſent, — die fie da 
eintm Jeden vorzuſpiegeln denken, der die Vorrede nie bey 
der Hand hat, als haͤtte ich mich uͤber den Zweck meiner Ara 
beit folgendermaagen ausgelaflen: Dieſes Leſebuch beftimma 
äch füe Gymnaſiaſten, und zugleich auch für Bürger , oder 
Saudlente ans dem Mittelſtande, und habe es diefer zwiefa⸗ 
hen Ruͤckſicht gemäß bearbeitet.“ ‚Wir koͤnuten ung hier auf. 
Die oben angeführte Stelle berufen, wo H. U. felbit fo gätig 
iſt, zu geftehen, daS wir Recht hatten. Indeß wer urtheils 


zen, ohne jene ſpaͤtere Erklaͤrung, und glauben, ihrer izt 


moch entrathen zu formen. Wer auf der ſechſton Seite des 
Vorberichts ſagt: „Die Felſenburg ward nach ihrer erften 
Erſcheinung von allen fefeluftigen Bürgern und Schülern det 
Stadtſchulen mit Bepfall aufgenommen;* und S,ıı fi 
vernehmen haͤßt: „Etwas ähnfiches, wie. Wesel, verfuchte 
ich auch, nur mie dem. Unterſchiede, daß ich nicht Bios in paͤ⸗ 
dagogiſcher Hinficht- gearbeitet habe, weil die Felſenburg nicht 
Yos von Schuͤlern, ſondern eben fo häufig von Erwachſenen, 
deſonders im Mittelſtande, geleſen wird;“ der fagt doch wohl 
nichts anders, als daß ſein Buch, auch in der Umarbeitung 
oc, für dieſe beyden Klaſſen beflimmt fen, der berechtigt 
Doch wohl, unter Buͤrgern und Leuten aus dem Mittelſtand 
einertey Perfonen zu benfen. Wir wiſſen wirkiih nicht, 06 
uns Hr. X. aͤffen will, oder ob er alle. Leute für fo vergeffen 
haͤlt, wie er ſelbſt iſt, oder ob ihm bie Augſt dieſe Notbwehr, 
ausgepreßt hat. Mur fo viel wiſſen wir, daß feine Rechtfſer⸗ 
tigung auf eine elende Sn aber vichtiger, Bortiau 
\ , \ 13 . Bert 
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herey hinauslaͤuft. Den Unterſchied zwiſchen ben Wunderba⸗ 
ren und dem Fortſchrekteuden einen Erzählung übergehen wir, 
theils, weil: feine Erläuterung nicht zur Hauptſache gehöre, 
theils weil H. A. won zu ſchweren Begriffen. ſcheint, als daß 
wir auf einen gluͤcklichen Erfolg. tehnen duͤrfen. Alfo zum 
- fünften Pankte. Wir tadelten an der, neuen Felfenburg, daß 
‘die Geſchlehte Im Ihr ats Nebenfache behandelt fey, und der 
Verf. legt uns folgende Fragen vor: „Iſt es denn fo unbes 
dinge unklug zu nermen, wenn man bey Erzählung einer als 
ten, befannten Geſchichte, deren Umbildung und daraus ſol⸗ 
gende Bearbeitung fi eine Nebenſache feyn laͤßt? Iſt die 
es in dem Fall unklug zu nennen, wenn ich ausbrädii den 
Zweck babe, und mit deutlichen Worten angebe, ſutlich zu 
.. unterhalten?“ Und mie airmerten: Ganz gewiß iſt es fehr 
unklug gehandelt, fobald ih, was bier der Fall ift, Tüy: eine 
Lefektaffe ichreibe, der ein Buch zunaͤdiſt um der Geſchichte 
willen, nicht wegen der Wahrheiten, die es enthält, wil⸗ 
kommen iſt, bey der die febtern nur durch, und vermitreift 
ber erſtern Eingang finden, und ohne dies Vehikel allen Reiz 
und alle Wirkung verlieren. Doc was kuͤmmert das den 
Verfaſſer? Er hat ja Aber das alles fchon im Voraus ent« 
ſchleden. „Moraliiche. Ruͤckſicht, Sage er, iſt in Abſicht dee 
Sittlichkeit wichtiger, ats aͤſthetiſche, ſolglich — — (Wir 
bitten unſre Leſer zugleich, bier zu bemerken, wie ſehr H. A.. 
der Ausdruck au Gebote ſteht. Was heißen die Worte ame 
bders, als: Ruͤckſicht auf Sittlichkeit IR, In Abſicht der Sitt⸗ 
lichkeit, wichtiger, als Nuͤckſicht anf Schoͤnheit. Wahrhaf- 
tig em triftiger , veichhattiger Sinn!) Am heſtigſten wird 
. der Verf. gegen das Ende der Vorrede, wo er zuweilen in els 
nen mahren Aıntselfer geraͤth. Demungeachtet Gaben alle 
biefe Betheuerungen, Fragen und Ausräfingen auf unfee 
verſtocktes Herz auch ufcht den mindeften Eindruck gemacht. 
Wie das zugegangen HE, werden unifre Leſer foaleich and bee 
Art feiner Widerlegung einfehen. Bern wis behaupten, die 
Beſchreibung des Kaps fen zu lang, und für den Mittelland 
unzwedmäßie , fo fragt. er: „Mein Gott! War fle denn ih 
ber alten Feifenburg nicht moch laͤnger nad Ichlechter 7% Wen 
wie die Schartleung der Heyrathsceremonien Ber Kortenteteh 
ſchmutzig nennten, fo erwidert er: „&te find ja In Taſchen⸗ 
falendern in Rupfer geſtochen? Penn wir die Chebrubse 
feene fir die Jugend anflöpig fanden, fo verſetzt er: „Bis 
welche Jugend? Nimmermehr für die, welche Bäder, or 
“ . . _ 9 
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bie alte Betfenburg ‚. verſchliagt. nd eine umäffende, noch 
rein bleibt rein, .amch, wern:fie. diefes lieſt.“ Ey freylich! 
ben Reinen iſt alles rein. Daß wir das auch nicht eher be⸗ 
dachten. Wenn wir uns wanderten, daß bie ſanfte, gefühle 
volle Fr. von L. bey dem Tode des durch fie erſchoſſenen Ka⸗ 
pitains nicht die mindeſte Unruhe aͤußerre, ober vielmehr, 
Gef der Erzaͤhler fie keine aͤußern läßt, fo erwiedert kr: 
vAIch habe ja mirgends gefagt., daß ſie untuhig geweſen ſey 3* 
und fordert alle wahrheittliebende Juͤnglinge auf, uns zu bes 
weiſen, daß er nichts geſagt habe. Endlich, wenn es in der 
Vorrede heißt: „In Abſicht der gänzlichen Vernichtung ſchlech⸗ 
‚ter Bücher habe: ich oft den Gedanken gehabt, ob ſich niche 
in unfern Tagen, wo der Ordens⸗ und Gefellfchaftsgeift fo. 
uͤberhand genommen hat, /entwweder .eine von den ſchon vor⸗ 
handnen Geſellſchaften oder (wohl zu merken) eine neue, zu 


ben edien wiorlgen Zwecke "wereinigen weilte, ale geihutadk: J 


loſe, giſtige Buͤcher auszuſpaͤhen, und dem Vuikan su opfern; 
und wir bies ein drolliaes Projekt nannten, ſo ruft er: „&teht 
denn der Herr nicht, daß In diefer Stelle weit mehr eine ges 
legentliche Mißbllligung unfrer vlelen unnuͤtzen und zweckloſen 
geheimen Selelfchaften, als ein wirkliches Projekt zur Stife 
tung einer neuen lege 7“ ag foll man mit einem Dianne 
anfangen, der ſich fo versheidigt , und mit. folgendem Truitte 
pfe ſchließt: „Beurtheilen Ste künftig gerechter, wahrheits⸗ 
liebender, vernünftiger und beſcheidner Ihren Sie dann auch 
hoch fhägenden Diener Andre.” Ja, mein vaͤterlicher Ee⸗ 
innerer, Ich will mie Ihre Werthſchaͤzung beym vierten Thei⸗ 
le verdienen, ich will Sie, wenn mich die Gewiſſensbiſſe waͤh⸗ 
rend der Zeit nicht aufreiben, ich mil Sie — loben. Der 
Grad des Lobes hängt ganz von Ihnen ab. Je wütene 
der Sle toben und fchrlten, je. humaner und hoͤflicher bin 
ih. Ulehrigens iſt es nicht meine Schuld, daß Inder Bibl. 
Urfoff für Verſtoß, Aufklärung für Aufludung , ‚und nian 
-— wereinige, für nur — vermöge gedruckt iſt. Auch And 
diefe Fehler (man fehe B.90. & 309.) Iäugft berichtigt, 
Allee, was ich Ihnen noch zu reſtituiten ſchuldig bin, Hk der 
Artifel dos und das Verbum kann, weiches hiermit will⸗ 
faͤhrig gefchiehe. : . - u | Ng. 


Marc. Aurel. Erſter Theil. Breslau ‚ bey Korn, 
1790. ing. 266 Seiten. | | ; 
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Einer gewinnen Gattung. hiſtoriſcher Rohwäne, weo Ge⸗ 
ſchichte zum Grunde llegt, die aber durch Hinzudichtung 
mancher Amſtaͤnde orıweitsre wird und verſchoönert. Antonis 


‚bes Philoſophen Leben, erzähle ver Verf. von ſeiner Kindheit 


an, und je weniger biereom die Gefchichte hat aufbehalten, 
defio mehr Raum mache er fich für -Ausfüllingen und Verzle⸗ 
rungen. Erzählung. und Dialogen. wechſeln ab, vorzuͤglich 
laͤßt er. denjungen Antonin in mehreren Lagen redend und han⸗ 
deind auftreten, feine feühefte bildung , und dakaus entſprun⸗ 
genen Charakter darzuſtellen. Wahrſcheinllchkeit und An⸗ 


much haben dieſe Fiktionen allerdings; auch ſchreibt der Verf, 
mit Waͤrde, und In ſorgfaͤltig boarbeitetem Style. 


| . Rd 
Oſchinniſtan oder auserleſene Bien» und Geiſter⸗ 


EWahtchen, theils neu erfünben, theils, neu uͤber 


ſetzt. und, wingearbeiter. Dritter Band. . Witte 
terthur, bey Steiner und Comp. 1789: XII. und 


350 S. in gras.“ 


2 3*. ee “ 
Bas wir gleich bey der Anzeige des erſten Bandes ahnde⸗ 
ten, daß einer unſerer erften und klafſiſchſten Erzähler an der 
Bearbeitung dieſer Maͤhrchen Anthell Haben muͤſſe, das bes 
Pätige 0 jetzt als wirklicher Fol, da ſich Hr. Hoftath Wie⸗ 

and in einer dieſem dritten Bande vorausgeſchickten Vorrede 


‚ ats Serausgeber der Sammlung nennt. Wie feht aber unfer 


Publikum erſt hurch derühmre Namen gelockt werden muß, 
fieht man aus der. Klage, daß die beiden erften Hände wenig . 
Aufmerkfamkeit erregt, wenig Abſatz gefunden haben, Here 
29. erzählt die Veranlaffang zu biete. Nebenarbeit, die er 
tn Sommer 1785 zu feiner Erhohlung von der Anftrengang 
wählte, welche ihn die Ueberſekung der Korazifchen Ser⸗ 
monen gekoſtet hatte; auch befchteibt er fein freies und will. 
kuͤhrliches Verfahren mit diefen Feeumaͤhrchen“ Won feiner 
Bearbeitung find in den beiden vorigen Bänden: Der sein 


- Ver Weiſen, der Druide, oder die Salamandein! und 


die Bildfänle, Nadir und Ladine, Adis und Daby, 


. Kleangir, Timander und Meliſſa, Himmelblau und 


Aupine, der golone Zweig, Alboflede, Pertharit una 
Er Ferran⸗ 
| 
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zwey im dritten Bande, der Aorb und 


13 . 


Seerandine, Ein paar,darunter, Dex Stein der Weiſen, 
und der Druide, find als Originale zu betrachten; von den 
übrigen zeige Hr. W. die. Quellen an, wwiepoht ihm Sep alten 
ſehr viel. Eigenthum an Zufägen und Verändetungen bteißn 
— Zu diefem dritten Bande hat er nichts beigetragen, als 
den eifernen Armleuchter uud den Greif vom Kbebirge 
Taf, beide nah) dem Grafen Caylus, mit einigen Berände 
rungen. — Die Übrigen Stuͤcke Dielen und.dei vorherge⸗ 

henden Bände gehoͤren zivey Freundin des Hetausgebets; el⸗ 
nige dem Hrn. v. Et" (vermuthlich von Einſiedel;) und 
Bulu, oder die 
Sanberflöte , dem Verfaſſer der Palmblätter Hrn. Pres 
diger Kieheskind. Der Pallaft der Wabtbeit iſt zum 
Theil von einer Dame aus dem Franzoͤſiſchen der Sram von 

(Benlis, üderfege, und hernach vom Hr. W. abgeändert 


. worden. Wir hoffen übrigens, daß es jegt, da fich der Her⸗ 


ausgeben, genannt bat, ihm, feinen Mitgtbeitern, wa dem 
Verleger, an Aufınunterung nicht fehlen werde, Diele ſich 
o ſehr auszeichnende und fo ungemein unterhaftende, Sam 


Tung, wenigſtens noch mit einem vierten Theile, ſortzuſetzen. 


—8 


Carl Grandiſon. Nach dem Engliſchen bes Herru 


Richardſon, in vier Baͤnden. Erſter Band. 


Dresden und Leipzig, bey Breitkopf. 1789. 590 


Seiten. in Bu, (Mit einem Titelkupfer und 
Vignette.) u 


Es⸗ iſt wahr, nicht Grandiſon, fonbern Clariſſe iſt Bas Mele 


ſterſtuͤck Richardſons; deunoch aber bfeibt auch jener einer dee 
vortreftichſten Romane, den die englifche, und uͤberhaupt die” 
fchöne Litteratur irgend einer Mation anfzumeifen hat, und 
das traß dem vielen Kritiken, den er in England ſowohl, als 


ia Deutfchland erfahren Hat, Die erfte deurfche Ueberſetzung 


deſſelben, die aus der unermuͤdeten Feder des fel. Prof, _ 
Schwabe in Leipzig nefloffen war, wurde bey ihrer Ericheie 
nung mie außerordentlicher Werierde geleſen, und erichte, 
fo fteif und ſtlaviſch eren fie If, dennoch drey Auflagen. Ling 
neue, bes vortreflichen Degen s wuͤrdigere Derbeuiöung 
| — 13 or ware 
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waͤre auch jebt noch kein unverblenfiliches Unternehmen, wenn 


b gleich bey der veränderten Stimmung des Publifums 
um anf den zehnten Theil der Lofer mehr rechnen bütfte, 


die die erſte mie allen ihren Unvolffommenbeiten fand. Beſ⸗ 


fer als die Schwabiſche eberfegung iſt diejenige, die wir Hier 
anzeinen , unſtreitig; aber doch bey weltern noth nicht fo gut 


and fließend, als fie wohl haͤtte werden können und follen. 


Auch bier fühle man noch faft auf jeder Seite, daß man eine 
Sleberfetsung, und an niehrern Steflen ſogar, daß man eine 
Ueberfegung aus dem Engliſchen lieſt. In den Vorwurf . 


der Weitſchweifigkeit, den man dem Nichardion fp oft ge: 


N 


macht, ftimme der Ueberſ. gleichlafle ein. Aud Recent. iſt 
mit ihm dee Meynung, daß diefer Roman gewiß viel gewon⸗ 


pr haben würde, wenn der Verf. der Seichichte einen ra 


a Sang gegeben „ bier undeda In Nebenfahen mehr ab⸗ 
gekürzt, and fih wenlger wiederholt Hätte — allein eben fo 


pehr iſt er uͤberzeugt, dag dieſe Verkuͤrzung und Zufammiens 


zichung nur non der Hand des Verf. ſelbſt mit Gluͤck ‚und 
ohne Nachtheil des Ganzen hätte gefcheben konnen — und das 
vielleicht kaum, nachdem das große Sebäude einmal zanz 


“aufgeführt war. Wem es darım zu thun iſt, NRichardfong 


Genie in feiner ganzen Eigenthuͤmlichkeit und das Unkerſchei⸗ 
dende feiner Manier vollkommen kennen zu lernen, ber wird 
Ckann er anders das Orlginal ſelbſt nicht leſen) mit der Altern 


Meberſetzung feine Abſicht weit beffer erreichen, als mit dieſer 


neuen — allein, wen es blos, oder doch vorzüglich nur wu 
Unterhaltung zu thun iſt, wer weder Zeit noch Luft hat, fies 
ben ftarfe Bände zu lefen, der wird freylich dieſe lektere vor⸗ 
ziehen. Und das mag er Immerbinehun, nur hüte er ſich, nach 
derſelben ein enfheidendeg Urtheil uͤber den Werth des Pers 
kes ſelbſt zu faͤnen. | 

, Ee. 


Tbeeoborts glaͤckticher Morgen, vom Verf, des Hal— 


iv’8 glüdlicher Abend. Erſter Theil. 593 Sei 
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Nat man binnen den erften 3 Jahren die zwote Auflage vet⸗ 
anſtalten mußte, if ſchon ein guter Beweis, daß die Leſer 


ihre-Rechnung daben fanden; ſich nicht damit begnuͤgten, eg 


in Lefegefellichaften und aus Leſebibliotheken einmal mir durch⸗ 
zuleien, fonderu es felbft befigen, es uͤbethaupt beſſer geniefjen 


"und denuͤtzen wollten. Dieſer Beyſall und alles hochtönende 


Lob in Recenfionen,, wenn auch noch 'o herzlich und gegründet, 

iſt aber noch Inımer Las Seringfte, noch £eln Lohn, was und. 
wie ein foldyes Werk verdient... Wenn man Recht hat, bey 
der jetzigen Fluth von Fraftsgeift-und herzloſen Nomauru, 


gegen ein Buch von der Art ſchon bey dem. bloßen Namen 


mißtrauiſch zu fepn: fo iſt doch unferer noch fo oft getaͤuſchten 
Geduld ein Sfihnopfer, wie dies Buch, für alle ihre bisher, 
gen Reisen eine reichliche Belohnung. Freylich auch ein Ro⸗ 


. many aber nach Srundfäpen,, Ausführung und Gewande ein 


unuͤbertroffenes Meifterftüd, was auch die etwanigen wenigen 
Suͤnden der ſchlummernden Grammatik oder Druͤckerey nicht 


an ſich dulden muß, und bey dem eine ſchmuckvolle Ausga. 


be, wie etwa die größere von Jimmermanns Einfam⸗ 
keit — mit ein paar Dutzend Zupfern von Deuriihlands‘ 
edelften Meiftern, dem Zwecke recht eigentlich gemäß wäre. 


Ein Erziefungsroman alſo, über die Bildung der . 
Prinzen 30 Fuͤrſten! Aber ohne alle romanhaften Eprüuge, 


Maſchinen und Dazwiſchenkuͤnfte, kunſtlos und unverwicelt, 


von einem unverwidelten graden Wanne, der unter einem 
gtädlichen Spiele ber Ideenaſſociation fein Fuͤrſtenknaͤblein 
oder, wenn man Heber will — den Erbprinz Theodor, 


In Gedanken, von der Wiege bis zum Fuͤrſtenſtuhle hegleitet. 
Was denn feiner Meynung nad) unterwegs an 


tban und mit ſeldigem gefernchen twerden müßte, das fiehe in --. 


felbigern ge» 


dieſem Buche, und nebenben noch manch erfledliches Raifon 
nement, , Daß aber auch überall wiel brennbare Materio 


darinnu ſey, wie die Borerinnerung fagt, und daß Man wohl 


thue, es nicht zu nabe am Kamino zu leſen, wird jeder Kos 
fer mit ung beftätigen. Mer na Romanen hafıhe, trift hier, 
‚shne fein Wollen und Suchen , für den erkrankten Wahrhoits⸗ 


ſinn manch fpeeififches und liebliches Heilmittel an. Wer aber. 


Bd 


auch erſt filr Maprheit, Menſchenrath und Menſchengluͤck, 


‚ für die Erhoͤhung phnfrcher und moralifcher Euftur. der Melt 


nus einigen Sinn hat, wird das Buch nicht leſen konnen, ohne 
. Ä - von 
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won den Grundſaͤtzen des edeln Verſ. und ihrer treflichen 


Anwendung, von feiner lichtuolfen und herzlichen Neligiofirät, 
von feinen reinen, innigen und übermwältigenden Wahtheits⸗ 


- und Daturgefühle, wie nicht-minder von der hellen und na» 


turvoßen Darſtellung des Alles Gingeriffen und mit unause 
loͤſchlichen Eindruͤcken erwärmt, den Verf. mir den heißeften 
Wuͤnſchen zu fegnen.  Sinfonderheit mit dem Wunſche! daß 


.S nach der Tendenz des Buchs, die im alle gefittetere Staͤn⸗ 


‚be ſaßt — recht viele Lefer, vom Fürften bis zum Landes⸗ 


ftaͤdtſchen Rathmann hinab, nund verfinfterten Schullehrer bis 


ju den Weiſen In Hoͤrſaͤlen und am Ruder des Staats hin⸗ 


auf, Ihm Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Gerechtigkeit — 
durch warme Umfaſſung der zwar nicht neuen, aber groͤßten⸗ 
thells noch zur Seite gelaſſenen, und hier ſo eindringlich ge⸗ 
predigten wohlthaͤtigen Wahrheiten; durch ernſtliches raſtlo⸗ 
ſes Beſtreben, ſie in ſeinem Kreiſe geltend und immer weiter 
herrſchend zu machen, Ihnen für ſein Theil wenigſtens ſelbſt 


‚teen nachzufeben. Doch, aufieden Fall kroͤnt den Verf. ſei⸗ 


ne eigne Ueberzeugung: daß feine lebendige und kraftvolle Dar⸗ 
ſtellung uͤberall, wo fle Empfaͤnglichkeit und moralifche Les 


benskraft autreffe, duch wirken muͤſſe. 


| Mas nun irgend Ältere oder neuere Pädagogen über die 


| ‚Bildang des menfchlichen Leibeg und Gelftes, der Natur und 


den verichlebenen Beftimmungen der Subjecte gemäß, Gu⸗ 
tes und Auwendbares gelehret haben, findet ſich hier gewiß in 
Her ſchoͤnſten und anſchaulichſten Anwendung, in der vorthelts 
hafteſten Stuſenlehre, und bey der herrlichſten Modifi⸗ 


eation und der 'aufmerffamftien Benutzung der dazu bien» 


lichen natürlichen oder veranftalteten Unftände und Vehikel. 
Rur / nach paͤdagogiſchen Fafelenen und Harlekinaden ſucht 


man vergebens. Adolph der Vater, und Hefrath Xotbe, 


fein Gehuͤhſe, geben das hoͤchſte Ideal Naturkennender und 
Naturliebender, ſeſter, weiſer und frommer Erzieher. Er⸗ 
ſterer iſt zu tief ducchdrunigen von der hohen Bedeutung der 
Gerechtſame, die das Volk auf gut Gluͤck ihm, dem Fürs 
«en, zugeftand, daß fein Sobn, eben als fein Sohn, 
nach ibm den Regentenfiab befommen folle. Dies 


fer fol alfo nah ihm, niche nur Fuͤrſt ſeyn, fondern auch 


regleren, ſelbſt regieren, weile und wohlthätig regieren: fol 


"nicht Schlafmuͤtze, nicht Trunkenbolb, Zuͤgelloß, Starrkopf, 


Brämmling,  Softesfeugner, Weichling odet Tytann, fu 
oo | dern 
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dein — ei Water feines Volks und, nach ſeinem Plane, 
einer der geſundeſten, ſtaͤrkſten, thaͤtigſten, männliche 
ſten, weiſeſten, edelſten und liebevolleſten Menſchen 
werden, die ſeine Nation aufzuweiſen haͤtte. Dadurch 
— will er fein Volk für jene Gunſt entſchaͤdigen. Und nun 
vergleiche man mit dieſem Zwecke die Mittel, die man hier 
‚in Anwendung brachte. 


Warum die fuͤrſtliche Mutter, Ulrike, ihren Theodor 
ſelbſt ſtille, wird man lieber aus ihrem eigenen Munde horen, 
und bey ſolchen Vorausſetzungen, ſelbſt als ein Wieland, 
biſligen. (Beylaͤufig dürfen wir hier wohl, der Sache we⸗ 
gen, bey dem Dauke für die Verbreitung jener vortreflichen 
Seagmente der Pyibagoräetinsen des Wunfches erivähe 
nen, daß es Die Zeit vertattet haben mögte, bie reellen Wel⸗ 
ber, ſtatt der Fritifchen Einleitung und Noten dazu, mit eis 
ner Auselnanderfegung' der. wolderraibenden Gruͤnde zu Bes. 


"  fihenten, weiche die Gruͤnde fuͤr das Selbftflillen der Müte 
ter an dem Hhhetn Elaffen, auch fogar des bürgerlichen Stanv 


des, bey weitem überwiegen. Die wäre In’ einem Das. 
menkalender :von einem Wieland, wie uns duͤnkt, fo ziem⸗ 
lich an ihrem Orte, und zugleich eine verdiente Zuͤchti⸗ 
gung geweſen für unſere populaͤre Moraliſten, die bis. 
auf die trivialſten Romanfchreiber herab, jeue empfeh⸗ 
knten Gruͤnde, ſeit mehreren Jahren, einigen aus an⸗ 
diſchen Declamatoren, — man denke einmal! — ſollen 
nachgehallet haben. H. W. iſt wohl efaͤllig gegen das 
ſchoͤne Geſchlecht, ed Mic dieſem Geſchenke bey naͤchſterGele⸗ 
genheit zu bedenken; feine Gruͤnde werden gewiß iht Gluͤck 
machen. Nir, fuͤrchten wir Doch, daß dieſe gruͤndliche Be⸗ 
lehrung die disherlgen Troͤſtungen der angenoͤmmenen Corte⸗ 
stive und das Naturgemaͤße beym Selbſiſtiſlen; ſo auch Aues, 
was etwa Fuͤrſtin Ultike ihren Hoſdamen daruͤber ſagt, Und 
manches’ andere — Vorurthell jener populaͤren Moraliſten, 
Paͤdagogen andi Abrizen LTachbhlle:auslänbifiter Werkes 
marion. nicht ſogleſch zum Schweigen Bringen werde; meni® 
and) vorauszufegen ſeyn ‚follee, daßider größte Theil diefad 
ſreren Köpfe wit: H. W. Siegen, Kuͤhe und Efelinnen "daßd 
einen aller Beſorgniſſe wegen ihres Charakters überheben, in 
den melften Bälen, für die tauglichften Ammen erklären - 
werde), Shen ats ins site J unter Ulrſkens Anf⸗ 
ſicht, lernt zwar: durch feine Waͤrterinuen chen und Si 
2 | en3 
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‚ Ahr zu pflanzen; wie es Roche anfängt, um ihn le 
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benz; Neden aber — Ebun — Genieflen und Leidin nach 
Adelphs Plane Ping, Theodor, nemt man ibn; Durch⸗ 
laucht und gnädigfter Herr darf nach einer oͤffentlichen Public 
eatlon nicht gehöret werden. Wie ihm denn auch bey Zeiten 
ertläret wird: daß es Beine qröbere und plumpere Menſchen 
negen uns gebe, als Schmeichier. Fehler gefteben und vers 


beſſern lernt Theodor früh. Was. Überhaupt Rorbe thut, 
um ihm Leibes⸗ und Seelenflärke zu geben, um fein moralis 


(es Geſuͤhl um raftlofp Theilnehmung an menfchlichen Leiden 


uand Freuden m ihm aufzuregen, zu befefligen und zu richten: 


um’ feine Liebe für die Natur bis zum Euthuflasinus gu ents 


Bommen, um einen ſtets regen Sinn für Thaͤtigkeit, Arbeit⸗ 


faıntelt, Patstetismus und jede. ſchoͤne und — Tugend in 
en zu lehren, 


"ide mit Sort und feinem ſeeligen Verhaͤltuiſſe gegen ihn, ihn 


= Wegel, nicht all gerchiuäfige a 


mit Religioſitaͤt und Andacht, um ihn mie der Welt und ſei⸗ 


ner Veſtimmung als Menſch und Fuͤrſt, wie auch mit den 


Sitten der Hbfe bekannt zu machen; ferner — Theodors 
Otudiengang, fein Reiſeplan, ſeine erſten Verſuche in der 
Negierungskunſt, feine Liebe, und die Wahl feiner Gemahlin, 


wort die Dichtung ihm bie edle Tochter eines buͤrgerl. Narbe 


zuführt — — ben allen diefen nur flüchtig ausgehohenen Ges 


geuſtaͤnden kann diele Necenfion nur auf das herrliche Buch 


Jelbſt vermelfen, und vermag es nicht, eine einzige Stelle, 


. wer Belege feines Lobes, aus Tanfenden durch Entruͤckung 


asıe dem fhönen Zuſammenhange zu ſchwaͤchen: doch, noch Eis 


 wiges!: 


CTheodor geht zwar nicht darſuß, trägt Reine aufgefehnite 
eum Schube, die das Waſſer einloſſen, — wie kam dach 


bee ehrwuͤrdige Locke, als Arzt und Philsſoph zu folchen Ge⸗ 


banken! *) — Tann zwar in feinem sten 3. noch nicht leſen, 
kaum noch niche einmal. ein Gebet, — verſteht im ıacen J. 
och nichts weber von Religion noch Theologie, bat noch nicht 
einmat eine Rolle. fürs Theater findirtz — hat fo wenig Leu 


. Beusart,. daß er am Feſte feines ı sten: Geburtstages einer 


Dante, ftatt: einer. Partie Whiſt, eine Partie Discours an⸗ 
bietet; — hat in noch ſpaͤterem Alter fo mente Maͤnnerſinn, 
baf en nicht eimnal bey: Fuͤrſt Nachbars Erich Parforoelagd 
en I— = i» ZZ aus⸗ 


Dieſe Verwunderund allt dem 
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‚aushalten ann. . Aber — tdfuͤr mag uns ja die fa häufig 


perkannte und verhungte Menichennatur härgen! — Thepdor | 


muß demungeachtet auf dem Wege, den man ibn führer, ſich 
durch feine blühende und fefte Beiundhelt vor Taufenden uns 
ter feinem Wolke auszeichnen; muß im steh J. ſchen feine 
Pflicht kennen und lieben; muß das Leien um ſo leichter ler⸗ 
nen, je Tpäter er mit den Buchſtaben (mit den Veſtandthel⸗ 
len der Zeichen von Seen) — gemartere wurde, und je fruͤ⸗ 
- Bere Ideen, und bie fruchtbarften ımb anzlehendſten Ideen 
in ihm geweckt befeftiget und erweitert find; muß aus derfels 
bigen Urſach auch um fo leichter und fruͤher ausländifche Spra⸗ 
chen lern;n.. Auch muß Soft um ſo meht feine ganze Bewun⸗ 


derung, Indrunſi und, Liebe an fich ziehen, jeinehr ihm immer 


erweiterter Anbli feiner Werke in der Höhe und Tiefe da® 
- Herz durchdi ingt, und Stirn und Wange befeuert, Und je, 
Weniger er, nad) Adolphs Gusfinden, auf dem Theater die 
Maike tragen iernen durfte: deſto reiner, wahrer, ſtaͤrker, ede _ 
ler und Sebaglicher war Theodors Benehmen auf der großen 

Buͤhne unter feinem Volle en 


..Ueberhauvt, Rothens und Adolphe Unterricht, ber ichde . 
ne Bang, die vortreflich gewählten und verarbeiteten Diates - - 
tialien , die herrlichen Naturfcenen, wodey Theodors Andacht 
und Religiofitär, zum Mitanbeten der Befer, geweckt und auf 
{immer befeelt werden ,. die Uebung feiner Tugenden als einet 
Menſchen und Fuͤrſten, die veredelte Arc feiner Liebe, und — 
fein ganzer glücklicher Morgen — — verzeihe der Lefer; 
daß das volle Herz nichts weiter fagt! man lefe ſelbſt, erleuchte 
feinen Verſtand, erwaͤrme und durchgluͤhe fein Herz, ruhe 
aus, in ſeeligen Augenbliden, vom Schmerze über fo manchen 
- am uns bertobende Urtheil, fuche deffen Qurelle, wo fie legt, 
und vermehrte die Zahl der Edlen , die mit Ernſt darauf ans 
find, fie zu werftopfen. Solcher Gegenſtuͤcke, wie Geheime⸗ 
vath Sensdarf und Hoſrath Rothe, wie der indolente Dene« 
ralfuperintendent und der weiſe Cabinetsprediger, wie Fuͤrſt 
Adolph und jelne Baſe Anne und Conſorten, — ſolcher Kaͤm⸗ 
pfe zwiſchen Licht und Finſterniß, Schlendrian und ſtill und 
weiſe ſortſchreitender Vervollkommnung, mag es wohl leider 
noch in allen Landen geben; fie find Hier mit lebendiger Wahre 


Seit und Staͤrke gezeichnet. Ein Fuͤrſt, ganz wie Adolph, 


Hätte ja wohl an defien Benebmen, ben den auf Ihn und Ro⸗ 
den erſcheinenden Schandjriften, worin fie Peingensermahrs 
’ , . “ 
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loſer und Theodors Todtſchlaͤger genannt, und die Untertha⸗ 

neh aufgewiegelt Letden, nichts weſentliches zu tadeln? wenn 

Ber alte Zensdorf dabey fuͤrs Berhrennen der Schriften, und 
die Auforfchung der Schriftſteller inmt, fo haͤlt Fuͤrſt Ado 


de Ausführung dieſes Raths für einen erwuͤnſchten Triump 


der Verbrecher, und will es lieber den Tyrannen uͤberlaſſen, 
ſich durch einen Henkersknecht zu rechtfertigen. Er meint: 
reßfreyhelt muͤſſe auf jeden Fall ungekränft bleiben, als 
einzige Srüpe der Volksfreyhelt und des Gleichgewichts uns 
ter den Staͤnden; der Allervornehmſte und Allerreichſte 
möffe wenisftens Einen Richterſtuhl zu fürchten Baben, den 
des Publicums. Diefer Richter werde bald gedruckte Lügen 
don ‚gedruckter Wahrheit uriterfheldens und das Schwerd, 
egen die Linfchuld gezogen, werde, am Ende den rückifchen 
—* ſelbſt durchboren. Preßfreyhelt ſey die einitäe Geißel, 
die den vornehmen Boͤſewlcht in Schranken Halte. Und wenn 
Ne gegen einen ſchlechten Fuͤrſten gebraucht werde, fa fen das 
der allerwohlthaͤtigſte Gebrauch, der von ihr gemacht werden 
koͤnne. Was that Adolf? er laͤßt das Patquil, noch einmal 
woͤrtlich abdrucken; unter dem Titel: zweite, ungeaͤnder⸗ 
e Auflage; ad mand. Sermi fpetialiffimum ; und Hinter dag 
Titelblatt mie großen Lertern: Mer Arges thut — in 
ott gerbanz-— Adolf“ — Fuͤrſten, Minifter, Hof⸗ 
 fente, Edte, TConſiſtorialraͤthe, Ephoren, Beamte. Volk⸗ 
and Jugendlehrer, — leſet, Tühler und danket dem Verf. 
en Ä 
So wamnig Recent. uͤbrigens mit dem vortreflichen Verf. 
über einiges Formelle der Religionstheorie, felbft aus hiſtori⸗ 

. Khan. Gruͤnden, übereinkimmen kann: fo ſchlaͤgt ihm doch 
hoch das Herz ewpor, wenn er hm in Sedanken feinen Krfte 
Yebornen in Religionsunterricht giebt. Ach, fo unterzicheet,, 
wuͤrde dieſer Bruoͤnde anhören, uͤber ihren Werth mit Unbe⸗ 
-fangenheit: urtbeilen, und, auf jeden Fall die beſte Parthey 
greifen. Heil einem folchen Schriftficlant —. 
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Weltweisheit. | 

Natur und Gert, nach Spinoza, von Sarl Heim ⸗· 
.. rich Hevdenreich,; ; der freyen Kuͤnſte Magifter und 
Privatlehrer der Phil. und fchönen Wiffenfchaften 
auf der Univerfitär Seipzig. Erſter ‘Band. Leip⸗ 


. 39, in der, Muͤllerſchen Buchhandlung. 1789 ä 
224 Seiten. 8. 


Herr Heydenreich liefert hier den Anfang feiner ausfuͤhrli⸗ 
chern Entwickelung des Syſtems Spinozas welche er in ſeiner 
leſenswerthen fcharfinnigen Abhandlung über Mendelsſohns 
Darftellung des Spinozismus in den Caͤſarſchen Denkwuͤrdig⸗ 
keiten aus der philoſophiſchen Welt verfprochen Hatte, über des 
ten Werth wir bey ihrer Anzeige fchon ein ſehr guͤnſtiges Ur⸗ 
theil fällen mußten, und bie gegenwärtige Schrift hat fo ganz 
die Erwartung erfuͤllt, welche wir felb:*.davon hegten und bey _ 
anfern Leſern au erregen ſuchten, daß wir nicht anders als je⸗ 
nes Urtheil völlig beftätigen kͤnnen. Unſtreitig iſt dieſes 
Duch zur gruͤndlichen Kenntniß und — Beurtheilung 
des unverſaͤlſchten ſpinoziſtiſchen Syſtems aͤußerſt brauchbar, 
und koͤmmit ba fo viel über Spinoza gedacht und geſchrie⸗ 
ben wird, gtade zur echten Zeit. Denn es ift dem V. nicht, - 
wie er es mit Recht von vielen unfrer Philoſophen behauptet, 
um Modernifitung und Ausfchmüdung diefes Suftems, fon» 
- dern um genaue Daritellung beffelben zu thun, er dringt niche 
allein tief in das innere des Syſtems hinein, und legt ung 
feines Weltweiſen Gedanken getreu und richtig Bar, fondern 
er führe uns auch auf die erſten eigentlichen Quellen derfels 
ben zurück, und dabey iſt feine Sprache fo deutlich als ange - 
nehm, und die Situationen des Dialogs find durchgängig 
aut gewaͤhlt. Da der Berf. die Erinnerungen, welche in 
unſrer Bibliothek gegen feine angeführte Abhandlung gemacht 


worden find, fo gut aufgenommen, umd fle feinr deſondern 


Drüfung werth geachtet hat: fo kann ſich Rec. auch jept das. 

ergnügen nicht verfagen , fich hier weietäuftiger über einige 

Schwierigkelten zu äußern, welche Ihm das Syſtem des S 
D. Bibl;X CIV.B.U, St. Ss. noja, 
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noza, ſelbſt ſo wie es Hr. Heydenrelch nun genauer ansein⸗ 
ander geſetzt hat, noch zu treffen fheinen. 


Nach einer fehr gut Hefchriebenen Vorrede, worin bee 
Verf. beſonders die Wichtigkeit und Rothwendigkeit einer ges 
- nauen Darftellung des Ipinoziftifchen Syſtems bey der allgemel⸗ 

nen Aufmerkfanifeit, welche darauf gerichtet. iſt, bey ber Ge⸗ 
fahr, worin daſſelbe eben fo, wie alle andere Syſteine, durch 

die von Kant veranlaßte Revolution in. der ſpeculativen Phi⸗ 
lo vophie verießt worden iſt, und bey der gar großen Verfchies 
denheit der Urtheile über dieſes Soſtem zu zeigen ſucht, folge 
das Leben Benedikts von Spinoza aus einer franzöftichen Hand⸗ 
fhrift mit. Anmerkungen des Herausgebers. Diele Hand⸗ 
ſthriſt iſt wirklich ichon einmal abgedrudt werden; man hat 
aber nur 70 Exemplare davon auflegen laffen, und der Abs 
ſchreiber äußert, wie der ®, fagt, in einem Fleinen Vorbericht 
die Vermuthung, daß Lucas oder Lueä, ein Arzt, welcher 
Spinojas Zeitgenoſſe, vertrauter Freund und Theilnehmer 
feiner Grundſaͤtze geweſen, es geſchrieben habe. Beſondert 
merkwuͤrdig iſt der in einer Note zu dieſer uͤberhaupt ſehr in⸗ 
tereſſanten Biographie Spinozas angeführte Umſtand, daß 
Die katholiſche Kirche ſchon ihre Machinationen angewandt 
‚habe, um Spinoza zu ſich heruͤber zu ziehen. Ein junger 
Miederländer, Albert Burgh, ein Menſch von vielen Ta« 
Jenten, der. in feinem Vaterlande mit Spinoza und feiner 
Bhilofophie genau befannt geworden war, gieug nach Italien, 
und nahm auf einmal die roͤmiſch⸗-katholiſche Religſon an. 
Diefer fuchte nun an Spinoza zum Ritter zu merden, und 
ihr in einens eilf Quartſeiten langem Briefe für die rönhifche 
katholiſche Kiche einzunehmen, welcder eine vollendete Fatholis 
ſche Dogmatik im Kleinen enrhielte, mit aller Schlauheit ei⸗ 
nes Profelytenmachers gefchrieben war, und alfo wohl nice 
unmittelbar aus Burghs Feder gefloffen fepn fonnte, da Die 
fee nur kurz vorher die Religion verändert hatte. Spino⸗ 
zas Antwort auf diefen Brief, die in einer deutſchen Ueberſe⸗ 
Kung ganz ımter bem Text abgedruckt iſt, ift mit einem fo 
warmen Eifet für die Vertheidigung der Rechte der Vernunft, 
und in einer fo kraftvollen Sprache gefchrieben, daß man fie 
als ein Meiſterſtuͤck von Widerlegung des katholiſchen Aber⸗ 
glaubens anfehen kann, und ber vorurtheilfreye Geiſt des 
Beflfehenden Denkers durchgehends daraus hervorblickt. Sch 
kann mic nicht enthalten, folgende Stelle Daraus anzufäbren: 
Du 
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„Du beweinſt mich, daß ich mich vom Fuͤrſten der boͤſen Gei 
Iſter beſtricken laſſe. Ich bitte did, komm wieder zu dir. 
Da da noch bey Verſtande wareſt, beteteſt du, wenn Ich 
„nicht irre, den unendlichen Gott an, deſſen Kraft alles 
Iſchafft und erhaͤlt, ohne Bebingung und Einſchraͤnkung. 
„Jetzt traͤumſt du von einem Fuͤrſten der Geiſter, einem Wi⸗ 
mderfacher Gottes, ber wiber den Willen Gottes die meiſten 
„Üenfchen verführe,, die dann Sort, dem Urheber der Suͤn⸗ 
„de, zu ewigen Qualen uͤbergiebt. Das läßt alfo die goͤttli⸗ 
„he Serechtigkeit zu, daß der Teufel die Menſchen ungeftraft 
„betruͤge, keinesweges aber, daß diefe Menſchen, die fu uns 
„gluͤckũch betrogen werden, ohne Strafe bleiben. . Doch. dire 
„fee Unſinn möchte noch. bingehn, wenn du nur den unendli⸗ 
„hen eroigen Sort anbeteteft, und nicht vielmehr jerien, den 
„Charilion’ in Tienen den Pferden ungeftraft zu freffen gab: 
— Und du Elender beweinſt mich? neunft meine Philoſo⸗ 
npble, die du nicht kennſt, eine Chimaͤre? — O, du thb⸗ 
„tichter Juͤngling, wer hat dich ſo verbleüber, daß du das 
„Unendliche und Ewige in dich geſchlungen ju Haben waͤhnſt? — 


Drurceh das nun folgende Einfeitungsnefpräch uͤber die 
Abhängigkeit des Menfchen, über Deiſmus, Pantheiſmus 
und Atheiſmus will der V. feine Befer auf den eigentlichen Ge⸗ 
ſichts punkt verfegen, von woraus er die "ganze Fläche def 
Seen, die das Syſtem des Spinoza unifaßt, mit feinen 
Slicken beſtrelchen kann, um nicht vielleicht?durd, Bilder gea 
taͤuſcht zu werden, ſondern wenigſtens im Voraus zu wiſſen, 
wovon eigentlich bey dem Ganzen des Syſtems die Rede iſt. 
Xenophanes, ein Liebhaber der ſpekulativen Philoſophie, vers 
laͤßt am Abend, nachdem er den Tag mie Nachdenken uͤber 
Welt, Natur und Gott zugebracht hat, fein Zimmer, um 
kim Geiſte durch den Anblick der fchönen Natur eine Ers 
Solung zu geben, und zu verſuchen, wie fich die abgezogenen 
Feen, welche er an einander 'gereiht hatte, gegen das Ges 
ſaͤhl der Wirklichkelt und die lebendige Anfhannng der Wett 
verhalten möchten. Fr eilte einer Anhbhe zu; wo er unser 
seiner Eiche feinen Freund Parmenides, eine Zeichnung und 
ein Gedicht vor fi liegend, in einem Zuflande des Staus 
nens und Entzfichens traf. Das Geſpraͤch fälle ſehr dald von 
den ſchoͤnen Künften uud Wiſſenſchaften auf jene angeführten 
phlloſophiſchen Gegenftände, und Renophanes bemäht ſich, 
ſeinem Freunde beſonders - fofgende drep Säge zn beweiſen, 
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welche zugleich dle Hauptmomente find, worauf das Syſtem 
des Spinoza beruhet: 1) Der Menſch iſt in allen ſeinen Ver⸗ 
anderungen durchaus von einen hoͤhern Weſen abhängig, und 


es giebt eine barchgänige Morhwendigkeit. 2) Es läge fich 


Feine weſentliche Verſchiedenheit und wahre Subftantialität 
weder: in der phyſi den noch in der Geiſterwelt beweifen; und 
3) Eine Stöpfung. aus nichts. iſt ein Begriff, den feine 
menfchliche Vernunft für. ſich allein Bilden kann, und der eben 
darum. gar feinen. Deftand Hat. Die nänzliche Abhängigkeit 
des Menſchen von einem höhern Werfen, ſucht Kenophanes 


-befonders aus dem Grunde barzutbun, daß wir von allen 


Br Aeugerungen unſrer Kräfte keine Mechenfchaft ablegen, nicht 


erklären konnten, wie wir biefelben verrichteten,, und bieraus 
—X er weiter, daß alle dieſe Kraftaͤußerungen nicht das 

erk des menſchlichen Willens ſeyn können, ſondern von el 
nem fremden Urheber herruͤhen muͤſſen. Allein dieſer Schluß 
ſcheint doch fehr überelle zu ſeyn. Es folge dach hoͤhſtens 
nichts weiter daraus, als dag die. Seele nicht die einztgfte Ur⸗ 
ſache von unfeen Kraftäußerungen ift, und darum, weil wir 
die Art und Weiſe nicht genau wiſſen, tie fie auf den Koͤr⸗ 


Ä per wirkt, nicht augeben können, wie wir z. B. den Binger 
ey 


— 


a. 


m Zeichnen in Bewegung fegen, darum darf doch noch nicht, 
wie Zenopfanes will, entweder der Finger allein, oder etwas 
von uns gan Inabhängiges auf iherwirten: NWilelmehr mird 


es, meinem Pebuͤnken nach, durch die unleugbarften Erfah⸗ 


tungen von der genaueften Verbindung nicht allein zwiſchen 
unſern Vorftelungen unter einander, fondern auch zwiſchen 
ünfern Vorflellungen und den Bewegungen der Kbrperorgane 
beſtaͤtigt, daß dieſe Vorftellungen wenigſtens mitwirkende Ur⸗ 
fachen der Veraͤnderungen des Koͤrpers find. Auch ſehe ich 
den Widerfpruch nicht ein, den Renophanes in der Behauptung 
iu finden glaubt, daß wir felb Ideen nach der Einficht ihrer 
Aehnlichkelt und Verwandtſchaft dervorziehen. Denn bie 
Sache verhaͤlt ſich doch ſo, und beſtaͤndige Erſcheinungen be⸗ 


‚ swelien fie. Dieſe muͤſſen wir alſo entweder gar nicht erklaͤ⸗ 


ren wollen, oder mir müffen Re aus den Grundgeſetzen bee 
menſchlichen Denkkraft herleiten. Durch das. Berufen auf 
‚eine Äußere, von uns unabhängige, und auf uns wirkende 
‚Kraft wird diefe Erklärung eher ert alg erleichtert, weiß 
‚wir von ihrer Wirkungsart no weit weniger volffen, als - 
‚von unfrer eigenen. Wer verdient mehr Beyfall, der Pb 
loſoph, welcher alle pſychologiſche Phänomene aus ben Geſe⸗ 
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tzen ver lation erklart, oder BDerter, der fie dem 
8 der Geiſter im Gehlen —** Gewiß dochwehl 


Ber erfiete, und eben diefes itt der Aal mic det Behenpen. 


des X über die keit des M \ 
Sem —— Abbargis eniſchen von 


3** nioeyten MAapegedaukens RP FFIR 
N weder in der Körpermwelt noch bey den geiſtigen Weſen ei⸗ 
ne wahre Verſchiedenheit und Subſtantlalitaͤt beweiſen laffe 
‚ füge ich zu meinen fan ehemals gemachten Erinnerungen 
heruͤber noch folgende Bemerkungen hinzu. Ich hatte in der. 
BDenrtbeilung der oben. angeführten Abhandlung des Herrn 
Heydenreichs Aber Mendelsſohns Darftellung des Spinozis⸗ 
mus behauptet, daß den Sintbeilungen des Raums und der 
Zeit, weldye wir in den Außendingen wahrnehmen auch eine 
reelle, von der Vorſtellungsart des Menfchen: unabhängige 
und oblective Mehrheit und Veraͤnderlichkelt zum Grunde lies 
gen muͤſſe, weil ſich, wenn eine ſolche Harmonie nicht ſtatt 
fände, das Ganze auch in ſolche Faͤver nicht wuͤrde zerlegen 
laſſen und Hr. Heydenreich findet dieſen Schluß umdefriedi⸗ 
gend. Sch will daher meine Meynung jehzt etwas deutlicher 
au machen füchen. Es läßt ſich unterden mannigfaltigen Zins 
eilungen bes Raums und der Zeit, worin uns die Auſſen⸗ 
dinge erſchelnen, ein fehe weſentlicher Unterſchied bemerken, 
Einige von ihnen find nothwendig, unabaͤnderlich und: unent⸗ 
behrlich, andere zufällig und willkuͤhrlich. Die eriteren muͤſ⸗ 
fen wie durchaus alle und zu allen Zeiten machen, wir find 
nothgedrungen , fie zu machen, weil wie fonft auf eine Wels 
fe mie den Auffendingen auskommen, wir machen fle ſogar, 
ohne daß wir es uns bewußt find, etwas dazu bepgerragen zu. 
haben, daß fie gerade fo und nicht anders ausgefalln find, 
Bon der Art ſtud 5. ©. die Sonne der Mond und andre na⸗ 
tärliche Kbryer, die Succeffion der Jahrezeiten, des Tages 
und der Naht u.f.w. Die willführlisen Eintheilungen 
hingeqgen find nicht nothged: ungen gemacht, fie haͤngen von’ 
dem Abfonderungsvermögen des Drenichen allein ab; richten’ 
fich nach dem Stade feiner Bekanntſchaft mit der Matur und” 
köͤnnen uͤberſehen werden, vhne daß die Ordnung der Dinge ‘ 
‚ verräckt oder der Menfch im feiner vernänfeigen Behandlung 
derfelben zeiftört werde, wie die Einthellungen der Körper in’ 
Reiche, Klaſſen und Geſchlechter, bie Eintheilungen der Zeit 
in Stunden, Minen md Sccunden. Dieſe Gepden Arten 
33 von 


N 


1 


469 Sure Nuchtichten 


ven Elathellungen des; Baunpa:mub Der-Belt ſind Weletlich 
von elnander verſchleden; die eine hat, nichts mut. der andern 
‚gemein und die fepfere würde gaͤnzlich fehlen-Eonnen, ohne 
daß wir gegen Die Dinge und ihre Verhaͤltniſſe zu einander 
and zu ung verfiießen, dabingegen bey der ˖arſtern Ark gerade 
der entgegengefegte Fall eintreten würde, Diefe Nothwetz⸗ 
bigtelt au Unencbehrlichkelt der erſtern Einthelluugen nun 
ſcheint zw verrathen, daß ihr Grund wide. jo wie ˖ der 
Grund der willkaͤhriichen bie, ſubjectiv ſeyn Anne, ſon⸗ 
dern in..den Obieecten ſelbſt, wenigſtens hauptfaͤchlich 
liegen muͤſſe und zwar in ihrer reellen Getrenutheit und. 
Veraͤnderlichkeit und daß es daher auch eine reelle, nicht ein⸗ 
gebildete Mehrheit und einen wahren nicht eingebildeten Wech⸗ 
ſel in den koͤrperlichen Gegenſtänden unſrer Anſchauung geben 
muͤſſe. Sagt man, die Nothwendigkeit der erſtern Einthel⸗ 
lungen des Raums und der Zeit enißehe blos aus der Natur 
des menſchlichen Geiſtes ‚ber gewiſſe urſpruͤngliche Formen 
haͤtte, in weiche, er die. Dinge gießen muͤſſe und die es noth⸗ 
benbig machten, daß fie ihm als mehrere und als veraͤnder⸗ 
id) erfcheinen, fo giebt ung dieſe Antwort doch nicht den minde⸗ 
ſten befriedigenden Grund von der unendlichen Menge und Bera 
ſchiedenheit der Eintheilungen an, die wir feit dem erſten An⸗ 
fonge unſers Bewußtſeyns ohne unſer Zuthun außer uns be⸗ 
merkt Haben, und noch täglich bemerken. Sch begreife aus 
diefen urlpruͤnglichen Formen der Sinnlichkeit, deren Exfine 
der Kant war, wohl, daB ich überhaupt die Dinge- in Raum 
ynd Zeit anſchaue; aber warum ich einige dieſer Außendinge 
groß, andse Elein,, einige bewegt, andere ruhend fehe, davon 
geben fie. mir gar Feine Rechenſchaft. Mit einem. Worte, oh⸗ 
vie Vorausfeßung einer, reellen Mehrheit und Veraͤnderlichkeit, 
„bie In den ‚Außrnbingen felpft ihren objeetiven Grund ber, 
bleiben alle Geſtalten und Eigenfchaften derfelken in. Ihren une 
srblichen Derkhiedenheiten - und Abſtuſungen unesklaͤt lich. 
eberhauyt waͤre aller In den Erſcheinungen wahrzunehmen⸗ 
ber Unterſchied blos ſubjectiv und fände hiebey gar Fein objes 
etiver Grund ſtatt, wie ließe ſich alsdann.dle durchgaͤngige 
aller menſchlichen · Gemuͤthex ben, der Wahrnehmung: gewifler 
Unrerfchiede z. B./ der Sonne, deßs Mondes, des Tages und 
ber Macht, des Sonuness und. Winters (Unterſcheidungen 
bie fogar zum Theil die unnernänftigen Thlere machen oder 
fühlen) erklären „ da es hingegen in Anfrhugs jener willkuͤhr⸗ 
lichen und gewöhnlich für blos ſubjeetiv gehaltenen ee 
“ Fr u 14 tz 
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Geht: quot capita, tot fenfus} woher, wenn unfre indivi 
duelle Receptivitaͤt, aus allem machen kann, was nur ihr ges 
mäß und beliebig iſt, diefe befremdliche Harmoniein Anfehung 
gewiſſor Unterſcheidungen, und diefe Verſchiedenheit in Ans 
fehüng andrer, menn der Grund von beyden auf gleiche Wels 
fe blos fubjectiv ſeyn ſollte. Wenn der Verf. behanptet, nach: 
Spinojza inne nus eine geroiffe Seite des Alle auf den Koͤr⸗ 
per wirken und fich In Idee abſpiegeln; es fey alfo nothwen⸗ 
dig , daß der Menſch fi) das einige Al als getrennt in mebs 
rere verfchiedene äußete Dinge denke, fo iſt damit noch lange 
dieſe Schwierigkeit nicht gehoben, Denn ich weiß nun doch 
noch gar nicht, warum ich die Seite des Alls, die ich ſedes⸗ 
mal anfchaue nicht wenigftens als eine Eimheit fehe, fontern 
auch diefe wiederum in taufend Fleinere Abfchnitte zertheile. 
Gefegt aber auch, man fonne dem Spinoza feine wahre Ver⸗ 
ſchiedenheit In den äußern Segenftänden beweiſen, fo muß 
er.doch wenigſtens zugeben, daß diefe unter den Mobdificatios 
wen der Sottheit Statt finde, weil fie unter den denkenden We⸗ 
fen it, die nach Ihm niches als Ausdrücke der unendlichen 
Bubftanz find Denn er kann duch, niche leugnen, daß ich 
denke und ein anderer auch denkt und zwar ganz anders denkt 
als ich und daß es fo eine unendliche Menge verfchieden denken⸗ 
der Weſen giebt. Sie mögen alio auch immer nur Rraftäufe 
ferungen der nothwendigen Subflanz ſeyn, fo find fie dach 
verſchieden und. da fie auch als verichieden. forsbauern ‚fo müfs 
feu. fie auch eine getrennte Exiſten; haben. Diele Exiſtenz 
mag nun in ober außer der Gottheit Statt finden, das ändere 
ber der Sache ſelbſt nichts, Noch mehr Häuffen ſich die Schwie⸗ 
zisfeiten gegen Spinozas E:nflem, wenn wir diefen feinen 
Gedanken, daB auch die Geifter feine wahre Subſtantialitaͤt 
haben, fondern gleich der Körperwelt nur Ausdrücde, Gedan⸗ 
Sen oder bloße Modifieation der Gottheit find, etwas weiter 
verfolgen.“ Wenn es nirgends In der Natur wahre Kıäfte, 
für ſich beſtehende Subſtanzen giebt, wenn felbft die Seele 
bes Menſchen nichts Subſtantielles, fondern nur ein voruͤber⸗ 
Rießender Strom von Borftcllungen tft, .moher hat denn Spi⸗ 
noza Überhaupt den Stof zur Bildung feines Begrifs der uns 
endlichen Bubftan; genemmen „was: giebt ihm die Idee .des 
nothwendigen Weſens und wodurch kann 'er berechtige: werden, ' 
fie zu realifiwen? er kennt auffer fich und in fih nichts als 
Wirkungen alle Begriffe von Kräften, Subftanzen, find leer 
und täufchend, alles iſt Richenn. nichts beſteht Tür ſich, 
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bat fein eigenes Dafeyn. . Woburch erhebt er ſich zu ber Her 
eines abſoluten Daſeyns, . einer vollkommenſten Subſtanz 


“und was giebt ihr Gewißheit? kann fie nicht eben fo gut taͤu⸗ 


ı fhend ſeyn, wie die aͤhrigen Ideen von Kräften, ja wird fie 
es nicht nothwendig jeyn muͤſſen, da wir nach Spinozas Be⸗ 
hauptung in der ganzen Maſſe aller unſrer Ideen nirgends 
etwas Analoges antreffen? auch der reinſte Begriff, den wir 
uns von der Gottheit ‚machen, kann doch nie etwas andere 
fepn als ein aus den Empfindungen des innern Sinnes ent⸗ 

wickelter und erhoͤheter Begrif von Subſtanz, und nur durch 
Betrachtung der menſchlichen Denkkraft als des einzigen Reel⸗ 


‚ len konne ſich die Vernunft zu, der vollfommenften, mothwen⸗ 


digen Kraft erheben. : Ducch Leugnung der Subſtantialitaͤt 
der menjchlihen Seele reißt aber Spinoza ſelbſt Biefe Bruͤcke 


wieder, \oorüber er zum Begriffe der Gottheit gelangen kann, 


und raubt fid) alle Mittel, demielben Haltbarkeit und Gewiß⸗ 
beit zu geben. Hier ift nur zwiſchen dem Dilenma zu wäh 
Ten, entweder es giebt feine nothwendige Subſtanz, wir haben 


‚ wenigfiens gar feinen Begriff davon ; oder es giebt auch. meh« 
„ vere aufällige Öubftangen, wopon ber Begriff der nochwendi⸗ 
‚ gen abgezogen iſt. Denn irgend wovon abgezogen muß dieſer 


„Begriff doch ſeyn, wolern man nicht etwa annehmen will, 
baß er ganz fertig in der Seele als ein angebohrner Begriff 
Wege, alltin mehr angehören kann er dach nicht feyn, als bee 
Begriff von unferer fubftantiellen Individualität, von unſerm 
Ich ale verfchieden von allen andern Gegenſtaͤnden ſogat von 
unfern eignen Vorftellungen, und foll diefer legte Begriff, dem 
wir durch unmittelbares Bewußtſeyn und viel früher als jenen 
haben, dennoch täufchend ſeyn, wie follte denn nicht vielmehr 
jener Begriff von der nothwendigen Subſtanz täufchend ſeyn! 


Beſy dieſer Gelegenheit muß Ich nach kutz die Heußerung 
des V. in dem nächften Geſpraͤch über die dunkeln Vorſtellun⸗ 
gen, und einen, wenigſtens febe ſcheinbaren, Widerſpruch 
berühren, worin er fi) dabey verwidelt. Er mußte mit Spie 


noza das Daſeyn dirfer dunkeln Vorſtellungen gänzlich leug⸗ 


nen, und glaubt, daß niemand Spinoza davan uͤberzeugen 
koͤnne, weil Begriffe, die nicht begriffen, Vorſtellungen, bie 


“nicht vorgeftelle wuͤrden, fich gar nicht denken ließen. Mei⸗ 


nem Beduͤnken nach, laͤßt ſich über ihr Daſeyn oder Nichtdas 
feyn auf keine andere Art etwas ausmachen, als durd) Beobs 
arptung und forgfältige Vergleihung ben Erfcheinungen * 
v Pe \ men ⸗ 
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misfätiteen Seede. Und da Kuder ſih tun aar Etenge fol: 
ar Erſcheinungen. die ohr Boransfegung bemaßtiofet Bor 
Relungen durchaus unerdlärbar: bleiben, Ich will von dieſen 


häufigen Weyfpleten nur einige wenige anführen, Cie Pros 
feſſor machte im Schlaf cine Juſcheift, die er im Wachen 


nicht hatte ju Otande beingen können, und wunderte ſich aum 


Morgen ſelbſt, wie er ſie fertig erblickte. Ein Saufmannse 
diener hatte wie Hr. P. Abel erzähle, eine doppelte Perſo⸗ 
nalitaͤt. Er war im Traum ſchon Kaufwann, handelte, reis 
ſete und ſetzte ſeine Oeſot ache und Handiungen jede Nacht gras 
de da wieder fort, mo er bie vorhergehende auſſthoͤrt harte, 
Ein anf dem Kopf ſchaver Verwuudeter hörte das Wehklagen 
derer , Die um ihn Her landen, und wunderte ſich, was doch 
wohl die Urfache und der Segenftand ihres Bedauerns feyn 
‚tmöchte. Es giebt Menſchen, und ich kenne ſeibſt dergleichen, 
welche fih im Schlaſe ausfragen laſſen, und eine fange. Zeig 
richtig und- zuſammenhaͤugend auf die ihnen vorgelegten Fra⸗ 
Yen aneworten. Folgt nicht aus allen dielen Erſcheinungen 
ganz nothwendig das Dafeyn dunfler Voritellungen, und laſ⸗ 
fen fie fi wohl auf irgend eine andere. Weile erklaͤren? waͤre 
aber diefes bewieſen, To fiele eben dadurch die für Spinoza fo 
wichtige Behauptung weg, daß das Ach, nichts anders fey 
als das allen unferu Vorſtellungen, Sefühlen und Wahrneh⸗ 
mungen zum Grunde llegende Bewußtſeyn. Denn in allen - 
bdieſen Faͤllen iſt Ichheit, Perfonalicdt, iſt Zuſammenhang, 
Ordnung und Einheit der Vorſtellungen ohne Bewußtſeyn und 
dies führe uns daranf, daß allen dieſen Relhen bewußtloſer 
Vorſtellungen ein einiges reelles Subject zum Grunde Hegen, _ 
muͤſſe, welches auch ohne Bewußtſeyn dennoch die ideen zw 
fammenpätt, ordnet und auf beſtimmte Gegenſtaͤnde lenke. 
©. 156. wird gefagt, der Glaube an bewußtloſe Vorſtellun⸗ 
‘ gen ruͤhre mit daher, daß man ſich Vorſtellungen als todte 
Bilder denke, da man fie ſich als rege Actus des geiſtigen 
Weſens, als Momente des Spliels feiner thaͤtigen Rrafe 
denen mäfle. Wie ſtimmt aber diefes mie ber vorhergehen⸗ 
ven Behauptung Abereln, daß der Menſch ſelhſt in jedem Mo⸗ 
‚ment nichts ſey, ‚als eine Empfindung , eine Vorftellung, ein 
Beſtreben, Daß die ganze Idee von Kraft ein leeres Blend⸗ 
wert ſey, womit man eigentlich nichts erklaͤre? u. ſ. w. \ 


Ich gehe mın zu dem beiten Sawptgedahfen Über, wor« 
anf Spinozas Syſtem nad et Berf, Darfiehung —* 
. 8 5 ⸗ 


— 


Re: Machrichen 


naͤmltehe ber Ungebenkbadkeit und Umnabglichtent einer di 
pfung aus nichts. - Allet was Renophanes hierüber vorbringe, 
iduſt auf den· Sag hinaus, daß eine ſolche Schoͤpſung and 
nichts ein Bedanke fen; wolchen feine meuichkiche Wernunfe, 
wehn ſle blos den Geſetzen ihrer Natur folgt, bilden ünne, 


und daß er eben darum habe offenharet werden: muͤſſen, nich 
‚um begriffen, fonbern ‚nur um geglaubt zu werden. Es iſt 


ſreylich wohl nicht zu leugnen, daß fich keiner der Altern Phi⸗ 
loſonhen jemals blos dutch den Gebrauch der Vernunft zu ei⸗ 
nem teinen Begriffe eiuer Schoͤpfung aus nichts erhoben babe, 
eben ſo wenth wie man den Begriff der Spiritunalitaͤt der Gott⸗ 
heit rein bey ihnen antrift. Indeſſen liegt dieſer Gedanke 
Doch wicht ſo ganz außer bet: Sphäre der menſchlichen Faſſungs⸗ 
kraft, daß er nur geglaubt, nicht begeiffen merden koͤnnte; 
ſondern iſt vlelmehr das nothwendige Reſultat der Nachfor« 
ſchungen der Vernunft über die Urſachen der Dinge, worin 
fie: allein einen ſeſten Ruhepunect findet und fie fühle ein uns 
abänderliches Beduͤrfniß, ein Weſen anzunehmen, welches 
ben Grund aller Weſen enthält, eine Kraft, von der alle ane 
dere Kraͤfte · ihr · Daſeyn erhielten, um nur ben weit größeren 
Soehwierigteitet zu entgehen, worin ſie die Behauptung non 
ber Ewigbeit der Welt uoihwendig verwickelt. Geſetzt aben 
auch, dieſe Idee von einer Schöpfung hätte nice von. dee 
Desunft erfunden werben koͤnnen, fondern es: waͤre bier eine 

Dffenbarung nothwendig geweſen, waͤrde fie denn wohl fe 
allgemelu in das Gedankenyſtem der Menſchen übergedangen 
fean., wie fie es wirklich iſt? würden Karteus, Leibnih und 
andere Philoſophen fo gluͤckliche Verfuche gemacht haben, fis 
aus Gruͤnden der Vernunfe zu beiveffen ? und wuͤrde fie ſich 


Lldſt dem Verſtande · des Kindes ſaßlich wachen laſſen· wenn 


fie eine fo ganz unerreichbare Idee maͤre? Bleibt mir bas 
Weſen aller Weſen ſeiüer Natur nach unbegreiflich, und das 
Bleibt es nach dem ſpineziſtiſchen Syſtem fo gut, als nach dem 


deiſtifſchen, fo bleibt es mir auch ſein Verhaͤltniß zue Welt. 


Kann ich, der Gottheit eine afkamfafiende immanente Wirk⸗ 
famkeie: zuſchreiben, »ſo Tann ich Ihr auch :chen. fo leicht ein 
außerweltliches Dafsgn beylegen. Die, Schwietigkeit, 
do fe in allen Naturkraͤften noch jet wint, oder daß nah 
Spinoza alles nur Modiflkation der nothwendigen Guben 
iſt, iſt für unfee Vorftellungstenft eben fo groß, als bie, daß 
fie alles aus Nichte hervorgebracht habe. Sch.barf ber erſten 


iuſage um ſo viel Intenſien ber Kraſt beylegen, als ihr 
Spinoza 
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Aytäufien beylegen mich, und U rhabe einen Bihdı, 


Cipluaga: 
ser aus Michts, . und. ſo waͤre zwiſchen dem Dyſtem bes, 


Deicns und Spineziemus.nur der Unterſchied, haß das ere 
ſtere nur eine einmalige Schipfung amumme, mac) dein lch«, 
dern ‚aber eine fortwaͤhrende behaupret wird. Denn auch. 
Ortmeya hat eine, Att der Schöpfung, ein Hervorbringen un⸗ 
mblidger Modifitationen in elwer: unendlichen Subſtanz, un, 
fo: fehtene ſein Syfem nicht: weniger wie der Deismus, auf 
Das Gefieder. Cauſalitaͤt erbaus zu ſeyn; ebglelch dies: dem, 
Spinoziemus, und.dem Verſuch feinen Urheber. das Berkält«, 
niß der. Gottheid zus Welt auf · das Verhaͤltniß von Gubftanz, 
zum Accidens zutäczubsiagen., ganz entgegengeſetzt zu ſihn, 
fein, fe moͤchte dennoch, wenn man Spinozens Aeußerun⸗ 
gin von der Wirkſamkit den Subſtanzen auf die Accidenten 
und den: anleugbaren dnterſchied unter dieſen von bex:umeubäle, 
chen Bubfkang gemirkten imnianenten Accidenzen/ in Erwägung. 


ah, ch dir Rebation der Cauſſalitaͤt ſchwerlich· von ſeinem 


Sy ftem gan;. ausſchließen laſſen. Doch vielleicht gehöre dies⸗ 


du den unvermeidlichen Bucanfequenzen biefes-Spfiene — 


Vaupynſaͤchlich in der Beßimmung des. Aeußern und. Innern⸗ 
weichen Sende Shſteme wan.eluanderab. Eine Welt in den 
Gottheie if aber doch wohl eine:eben fo. unerreichbare Jdeea⸗ 
für die vieuſchliche Weruunid; als eine Welt auge ihr, - 
8V „ot "en —R8 rn. ır — 
Serge Binme noch zuleht, daß es nach dein Deiemus. 
noch eime mögliche Erklärung vom Urſprung bes Uebels giebt, 
nach dem Opinozismus aber gar keine. Blos durch Voraus⸗ 
ſetzung einer wahren Verſchiedenheit zwiſchen Welt und Gore, 
die auf der Idee von einer Schoͤpfung beruhet,, bahntæe ſich 
Leibnitz dan Weg gu feiner erhabenen Theodicee. Denn ges 
fchaffene: Dinhe mußten andlich eingeſchraͤnkt ſeyn, und eben. 
darum waren Unvollkommenheiten und Uebet unuermeidkich, 


Allein wenn, wie Opinoza behauptet, al. Dinge nur Mor 


dſtkationen, Ausdruͤcke des. nothwendigen: Weſens find, ſo⸗ 
And: ja auch alle ihre Unvollkomamenheiten und Einſchraͤnkun⸗ 
am. in bieſem meshwendigen Weſen ˖ ſelbſt. Zwar ſucht fi 
Ber: Verabeidiger des Spinozisemus domit zu hehſen, daß al⸗ 
les, was wir Unvollkoumenheit, Uebel nemen; nur ſcheiubape 
ſey, und vdnamnſerm eingeſchraͤukten Geſichtskreiſe Herruͤhre, und 
Kenophauas druͤckt ſich hirruͤber unker andern vortreflich fo aus: 
„Im Grunde ſind alle dioſe Sſcheinungen, ſowohl der phy⸗ 
vſiſchen as mwaliſchen Meie eine: Ausnahme für an | 
” ‘ j 2 
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466 Kutze Nachrichten 
„ſchoͤbfe von ſo eng begraͤnzter Einfiche, Ausnahmen, weiche 
„nichts weiter zeigen, ale dag die Regel, nach welcher wie 
„eine gewiſſe Seite des Weltganzen beurtheilen und meſſen, 
„roch bey weitem nicht die hoͤchſte iſt, ſondern anf eine zu⸗ 
„ruͤckgefuͤhrt werden muß, welche auch jene ſcheinbare Ausnah⸗ 
„men unter ſich begreift, und keine Disharmonie mehr übrig: 
laͤßt. Denim Ganzen der Welt giebt es keine Ausnabınen 
„einer Regel. Wo wir bergieichen zu finden wähnen, taͤuſcht 
„Uns unfee Kurzſichtigkeit. Kbunten wir die Laufbahn mota⸗ 
iſcher Weſen fo. weit verfolgen, als die der. Himmelskörper, 
- „fo wuͤrde uns ein Brudermord z. B. eben fo wenig raͤthſel⸗ 
Halt ſeyn, als Die Erſcheinung eines. Kometen. Allein der 
Horizont iſt zu ein, auf welchem wir den Gang der mora⸗ 
“ Frifpen Weſen betrachten Binnen. Sie verſchwinden mie 
„ihren Tode aus unfern Augen und wer will muthmaßen, 
„wie ſich nach die. moraliſchen Disharmonien im Character 
„eines Nero aufloͤſen!“ Aber dieſe Antwort kann In. Dem 
Munde des Deiften wohl einen Sinn haben; in dem: Man⸗ 
de des Spimoziften hat fie eigentlich gar feinen. Denn ges - 
fegt auch, alles Uebel ift nur Schein, Tänfchung; fo iſt doch 
Mefer Schein in. der Gottheit felbft, weis er in dem Wemfchen, 
und diefer wieder nichts anders als ein. Inbegriff ihrer Modi⸗ 
. fitationen iſt. Konn aber überall In der vollkommenſten Sub- 
ſtanz ein Schein Start finden, und wird nicht hierdurch ihr 
- ganjer Begriff ſchon vernichtet? Eben diefes iſt der: Wall bey 
dem Syſtem des Opinsza in Abfiche der Erklärung aller uͤbrb⸗ 
gen Phänomene in der phyſtſchen und moraliihen Welt. 
Durch daffelbe wird alle Unterſuchung darüber gänzlich auf 
hoben. Alles iſt Ausdruck der Gottheit, nirgends find fie. 
fich exiſtirende und von einander verfchiedens Dinge. Alſo 
iR auch alle Erklaͤrung über: die Kräfte und Wirkungsarteun 
der Werfen, ‚über ihre Verhaͤltniſſe unb gegenfeirige Verbin⸗ 
bang zu Ende und alle Vermuthungen darüber find nichts 
als leere Hirngeſpinſte. Ich habe für all Fragen über die 
Eutſtehnug und Bildung der Körper ſowohl als Aber die Ente 
widelung der moraliſchen Weſen nur eine uud biefelbe Anke 
wort, d 5. ich erktaͤre von allem dieſen Erſcheinungen im rum 
de nichts, weil ich fie alle auf glekhe Welle ertläre, In⸗ 
deſſen geſtehe ich, Daß Ach der Pantheismus noch auf eine ano 
dre, nd zwar minder nachtheilige Weiſe vorrtellen läßt, wo⸗ 
bey es eber unausnemacht bleibt, ob. es bie Acht ſpino ziſtiſche 
Rorftell ng ſey, wir halten ung über dabep nicht auf, “ ass 
. . . “ x en 
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fäben In einem Aenerliden Unflag uafrer Bihltochel ben Sr . 


legenheit der Rebbersifhen Schrift über das Verhaͤltniß der 
Metaphyſik zur Religion ausführlicher erwaͤhnt worden. > 


Dies waͤren die vor, uͤglichſten Bemerkungen, welche fih 
dem Rec. bey Leſung dieſer intereſſanten Schrift in Aßſicht 
der Hauptgrundſaͤtze Spinozas, worauf er fidy bier allein eins 
ſchraͤnken mußte, dargeroten haben." Er darf es wohl nice. 
erinnern, daß diefelben Feinesiveges als Tadel dieſer Darſtel⸗ 
fung. des Syftems Spinozas fondern nur als Winke zu bes 
trachten find, die er dem wahrheitsliebenden und fcharifinnfe 
gen Bert. hat geben wollen, aus welchen Sefichtspuncten 
einer Einfiche nad, die Prüfung diefes Syſtems, die dep 

erf, unsim zweyten Theil feines Werks zn liefern verfpriche, 
angefteilt werden muͤſſe. Wir fehen derſelben mit deſto gröfa 
ſerer Erwartung entaegen,. da er uns zu einer Widerlegung 
des Spinozismus, ohne fi der Waffen der Kritik der reinen 
Vernnaſt zu bedienen, Hoffnung macht; ein Uüternehmen, 
welches uns in aller Abſicht für die Philofephie fehr wichtig 
zu feyn fcheint. Da unfte Bemerkungen ſetzt fhon fo weit⸗ 
läuftig gerathen find, fo zeigen wie nur noch kurz den übrigen 
Inhalt dieſer Schrift an. Das auf das Einleitungsgefpräh 
folgende Geſpraͤch über das Syſtem des Spinoza enthält haupt⸗ 
fächli pur eine weitere Ausführung der angezeigten Abhand⸗ 
‚lung des Verf. über Mendelsſohns Darftelung des Spinsziec⸗ 
‚mus, und zulegt folsen noch wieder Erinnerungen gegen Men⸗ 
beisfohn und Herder. wonon uns die letztern vorzüglich ger 
gtuͤndet zu ſeyn ſcheinen. 2 | | 
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abs Kurze Machrichten 
Beſchmadke und der Wbitefepfte des Lebeus hat man ihm alle 
BGerechtigkeit widerfahren kaffen: - Seine Bemerkungen find 
meiſtens fein, bisweilen neu und Aberrafchend: allein, werk 
er anfängt zu raͤſonniren, fo vermißt man faft eben fo oft fee 
ſte und fichere Prinzipien, Zuſammenhang der Begriffe und 
Vuͤndigkeit der Beweiſe. Was denn nun auh ben hier an⸗ 
"gezeigten Auffäsen an Tiefſinn und Specufatten abgeht‘, das 
will der Weberfeher, in. eigenen Zufägen einbringen, die dem 
Werke als deitter Theil nachfolgen ſollen. Gegenwaͤrtiget 
erſter Theil enthaͤlt drey Abhandlungen. J. Ueber Gedaͤcht⸗ 
niß. Der Unterſchied zwiſchen Gedaͤchtniß und Einbildungs⸗ 
kraft ſcheint uns nicht ganz richtig angegeben. B. ſetzt das 
G. der E. entgegen: richtiger die Phantaſie. Der Einbil⸗ 
dungskraft ſteht die Erinnerungskraft entgegen. dern von 
WBegenftänden, die individuelle Merkmale derfelben enthalten, 
find Gedaͤchtniideen; Ideen von Begenftänden, ohne diefe 
eftimmung, Phantaſien. Die Eigenſchaſt der Seele, Ideen 
der erften Art aufzunehmen und zu bewahren, heißt Gedaͤcht⸗ 
niß — Ideen der andern Are Phantaſie. (Wir roiffen wohl, 
daß man gewoͤhnlich nicht fo anterſcheidet; wuͤrde man aber 
auf dieſe Weiſe nicht manche Verwirrung der Begriffe verhuͤ⸗ 
ten?) Gedaͤchtnißideen erneuern und vergegenwaͤrtigen wir 
uns, vermoͤge der, Seinnerungstraft, Phantafien dermoge dee 


Vinbildungskraft! So welt die Aehulichkeit, nun die Vera 
ſchiedenhelt. Die Erinnerungskraft vermag nidets welter, 


. als ſchon erhaltene Ideen aus den dunkein Winkeln des Ger 


daͤchtniſſes hervorzurufen, und’ber Seile von neuem zur Am 
ſchauung darzuftelen: aber die Idech ſelbſt Hat ſte nicht die 
mindefte Gewalt: fie kann weder ändern, noch abnehmen, 
noch binzufegen. Die Einbildungstraft hingegen dat welt 
veyeres Spiel. Nach Willkuͤhr und einem dunkeln Gefuͤhl 

ee ‚Analogie ‚verändert umd mobifitiet fle die Phantafie auf 
He mannichſaltigſte Welfe, bringe durch Combhration und 
Zufonimenfegung, durch Theilung und Trennung ganz: meue 


Ideen hervor, denen in der Wirklichkeit nichts entfpricht, fa 


fie ſtattet ihre Geſchoͤpfe ſogar mit Individualitaͤt and, und 
erhebt ſich dadurch felbft zu Gedaͤchtnißideen. — — Erſchel⸗ 
nungen und Geſetze des Gedaͤchtniſſes. Die —e der 
Hypoͤtheſe wert.den kotperlichen Eiadruͤcken im Gedaͤcheniß iſt 
mehr ſpaßhaſt, ale gruͤndliche Anwendang ber. Aufmerkſam⸗ 


Belt; viel brauchbare Philoſophie des Lebens. eher das für 


Genannte fängliähe G. ber Alten. Vetſchiedene Grſteicra des ih 
* . 1. . u . ... . . y 
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bey. verſchledenen Perſonen, und in des nehmlichen Perſon 
zu verſchiedenen Zeiten. Ungewoͤhnliche Stärke und Schwaͤ⸗ 
che des G. Mit der erſten iſt nicht immer vorzuͤgliche Ur⸗ 
theilskraft, mit der letzten aber ſaſt immer Schwaͤche des 
Verftandes verbunden. Einige Gedaͤchtniſſe behalten Erzaͤh⸗ 
„lnugen, andere moraliſche Gedanken, einige Verſe, andere 
IProſe, einige Aphorismen, andere Raͤſonnements.“ Als 
fein der Erund hiervon Liege nicht ſowohl in der Innern Ver⸗ 
fchledenheit des ©. als in der Verichiedendeit der Neigungen 
und des Geſchmacks der Menſchen, und der dadurch ertegten 
oder vernachlaͤßigten Aufmerkſamkeit. Methoden das Ben 
daͤchtniß gu verbeſſern, oder ihm nachzufelfen Der. V. em⸗ 
pfiehlt die genaue Führung eines Tagebuche „ und wir ſtim⸗ 
men mit ihm überein,. daß wir niemand gefunden haben, dee 
die auf ein foldıes Joutnal verwandte Zeit bereut haͤtte. 
Eomverlation; Schreiten. , Man fchreibe alle Bemerkungen, 
die man täglich aus Büchern, ‚Unterricht und Unterhaltung 
fchöpft, vorzüglich aber feine eigenthuͤmlichen Seganten, wenn 
man fie gleich in der Folge unbedeutend finden ſollte, nieder, 
D möchten doch, ‚befonders alle Schriftſteller der guten deut⸗ 
ſchen Nation, die große Wahrhelt Beherzigen, DAB nram faſt 
nicht zu giel ſchteiben, aber auch faft nicht zu wenig drucken 
laſſen faun! Ein reiches Br mit einer langfamen 
Beſinuung hat in den meiften F 
en Werth: dieſet Fehler läßt ſich indeß ziemlich heben, durch 
ethöbifches Studiren,,' Liebe zur Ordnung und Caffifikatidu 
Her Ideen. Warnungen und Kiugheitstegeln; Lehren für 
Prediger sc. UNeber das Gedaͤchtniß Der Thiere. Neicht alles 
‚aus der reinſten Quella gefhöpft. Im Ganzen enthält dieſe 
Abhandlung yiel gute praktifche, nnd befonders beym Untere 
richt der Jugeni anwendbare Berherfungen. N. Bon -der - 
Kinbildungskraft, Grundſaͤtze der Aſſociation: Aehnlich⸗ 
Leite, Widerſpruch, Berrachbarte Lage; Urſach und Wie 
Sewohnheit. Hierauf eine lange Abſchweifung Übet den Ur⸗ 
rung unferer Vorſteltungen yon Schoͤnheit in Farbe, Geſtalt 
de. die der 8. zum Theil fuͤr Wirkungen der Gewohnheit, ale 
teines affozlirenden : Prinzips Hält, Aenßerliche (beſſer wills 
tübrliche, zufällige) Aſſoeiationen. Vom Genie; vom Ger 
ſchmack und feiner Ausbilönhg, - Viel Gutes und Wahres, 
nur ‚zu umſtaͤndlich In einer Abhandlung Über die E. Den 
chluß machen einige Regeln, der Einbildungskraft eine 
‚gehörige Richtung zu geben. AL, Ueber Das Gehen 
En j eſer 
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ein des Lebens einen gerin. 


470 Kurjye Rachrichten 

Diefer Auffap iſt der kuͤrzeſte und unwichtigſte, ob er gleich 
für viele Leſer der unterhaltendſte ſeyn wird. Der Satz: 
nicht alle Menſchen traͤnmen, wäre wohl richtiger, wenig⸗ 
ſtens vorſichtiger fo ausgedruͤckt: nicht alle. Menſchen find ſich 
ihrer Träume bewußt. — — Die Ueberſetzung iſt Leiche 


und fließend. Due fließen wir bisweilen auf dunkle, oder 


auch ganz unverftändlihe Stellen. In Ermangelung bes 
Originals, Formen wir nicht beurtheilen, ob fie auf Rechnuug 


des DB. oder Veberf. tommen, Man. erlaube uns hlerbey eine 
. Erinnerung. Stößt ein Ueberſ. auf Stellen, die er weder 
allein, noch durch Beyhuͤlfe anderer volllommen aufzuflären 


sermag , fo halten wir es für feine Pflicht, daß er fich nice 
begnüge, ein quid pro quo binzufchteiben, fondern Die ſchwie⸗ 
tige Stelle In der Originalſprache in einer Klammer oder No⸗ 
te anfuͤhre. Unter hundert Ueberſ. thut das aber niche einer. 
Iſt es Flüchtigkeit ? oder Furcht, fih zu compromittiren? 
oder vielleicht beydes zuſammen? 
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| . Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Phoſttoliſche und philoſophiſche Abhandlungen der 
:. Geſellſchaft der Wiffenfhaften. zu Mancheſter. 


Erſter Theil. Aus dem Englifhen Mit drei 


Kupfertafeln. Leipzig, in der Weidmanniſchen 


Buchhandlung. 8. 1788. (4108.) 


Da das Original beyder Thelle biefer geſellſchaftlichen Schriſ⸗ 
cen bereits 1785 erſchienen, und den Gelehrten unſers Va⸗ 


Terlandes hinlaͤnglich bekannt iſt; fo wird eine bloſſe Anzeige 


der Ueberſetzung für unſere Bibliothek genug ſeyn. Der 
Ueberſetzer ſagt in der Vorrede, daß die der ordentlichen 
und ſtimmendben Mitglieder auf se elugeſchroaͤnkt, das eigent⸗ 
liche Stiftungsſahr aber unbekannt ſey. Unſers Erachtens 
chat der Ueberſ. wohl, wenn er ums, wie ex verſpricht, im 
zwenten Bande, die im Original befindlichen, und bier twege 


gelaſſenen Biographien nachlieſert, Biographien ur 
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ſcher Gelehrten haben immer ihr eigenes, und find nicht zu 
verachten. Einen Auffag über ſtaatswirthſchaftitche Regiſter 
von Wimpey, alltaͤglicher Inhalts, hot der Ueberſ. auch 
weggelaſſen, dagegen aber die Abhandlungen in einer andern 


Ordnung, als im Orininal, folgenlaffen, um bem Lefer mehr J 


Abwechſelung zu verſchaffen. Nicht bel. Auch ſind ſchon 
naus dem aten Bande drey Abhandlungen in dieſen erſten uber⸗ 
xetragen, um beyden Bänden qleiche Bogenzahl zu geben. 
— ——— iſt die Ueberletzung ſehr amt und getreu gerathen, 
auch die wenigen beygefuͤgten Anmerkungen nicht unzweckmaͤſ⸗ 
fig. - Der Inhalt folgender: 1. Einige Anmerkungen Aber 
die Faͤhlgkeit des thieriichen Körpers, Kälte zu erzeugen, von 
Bell. 2. Ch. Henry. von dem Einfluß der. Gelehrſamkeit 


und Philoſophle auf die Handiuna. 3. A Eaſons Gedan- I 


Ten über die Kryſtalliſation. 4. Tb. Henry vor dem lebens 
digen Kalch als einem Mittel die Faͤnlniß des Se waſſers zu 
Hindern ‚ nebft J Haygarths neu erfundner Marchne su Ans 
Shwängerung des Woflers mit firer Luft. s..D. Ch Bau 
nes über dem eigenchämlichen Raracter ber Poefle und ihren 
.nterſchied von der Proſa. 6 Derfelbe von der gegenleitie 
gen Verwandtſchaft der Kuͤnſte unter einander, nebft Vor⸗ 
 Sblägen zur Beförderung der Kunfte, die fih zundhit auf - 
Zu mufacturen ne Fabriken Hezichen. 7. J. Atkin über die 
ıetel zur Erhaltung der Geſundheit In den Polarländern. 
8. C. de Pollier von dem Vergnügen der Seele bey der; Lies 
buna ihrer Reäfte, und infonderheit des Geſchmacke. 9. Ch, 
Barnes von dem. Vergnügen der Seele bey Berrachtung trau⸗ 
 ziger Gegenflände. 10. Wew’süber die Blindheit und Ers 
fegung des Geſichts durch andre Sinne. 11. I Maftey 
som. Salpetor. 12. &. Hall Verruc eines Beweiſes, daß 
der Geſchmack an den Schoͤnheiten der Natur und der Kuͤnſte 
feinen vortheilhaften Einfluß aufden fitrlichen Karacrer habe, 
13. 3. Eaſon uͤbor den Nutzen der‘ Säuren beym Leinwand⸗ 
dleichen. 14. D. Walls Murthmaßungen über den tr’prung 
bder Zeichen oder Karaktere, mir welchen die Aftronomen die‘ 
Planeten md die Scheidekänftler die Metalle Kereichnen, aus 
einem Brehife an D. Th Percival ws: D. W. Salrours 
uber bie Kenmtuiffe der Alten. 16. Derfelde über den Eins _ 
fluß, melden die finnlichen Eiaenihaften und Yusfichtn einen 
earnd auf den Karacrer der Einwohner 'hafen.. 17, Der⸗ 
ſelbe über den Geſchmack der Alten In dee Gartenkunſt. 
18. D. 3. Soterghills’über. das ungewöhnliche hohe Alter, - 
x D. Dbl, XCIV, 8, II, St. | Sb... 19. C. 
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19. C. Wbite von der Wiedererſetzung verloren" gegangener 
thieriſcher Theile. ine fehe wohl gefchriehene Abhandlung, 
die aus lauter Faktis mit ihren Reſultaten beſteht, und vielleicht 
Blumenbachs neue Theorie vom Bildunggtriebe noch mehr 
Ins Liche fegt. Liner der ſonderbarſten Fälle ©. 269. dei 
die Eichel bes männlichen Gliedes nach der Amputation wieder 


.gngängl it, und bet Pasiene given Jahre nad feiner 


: och zwey Kinder geseugt habe. Eben fo wunderbar der Fall 
mit einem breptädrigen Knaben, ber auch in Kupfer vorgefeilt 
iſt, dem der Oberarm dicht am Schultergelenke abgenommen, 
und ein Stumpf von acht Zoll unter dem Schnitt angewachſen 
: ‚war. Das Kind eier Dame har bey der Geburt an der eis 
nen Hand zween Daumen. Der überzählige kleinere Dans 

men wird amputirt, und waͤchſt mit dem Nagel wieder ıc. 
20. Verſuch Über die Frage: ob ſich die Vergnaͤgungen 
der Jagd, Fiſcherey, u. |. w. mit den Gefühlen der Dieufdpe 
lichkeit wertragen 21. D, Ib, Barnes: Aber den Einfluß 
ber Elubildungsktaſt und der Leidenichaften auf den Verſtand. 
‚23, Eaſon über das Aufſteigen der Dünge. : 23. Th. Rim 
ſchaw von den Berdienften der Alten um die bildende Künfz 
in Vergleichung der Neuern in dieiem Fach. 24: Ch. em 


xy über Gaͤhrungsmittel und Gaͤhrung. 23. I. Wi 
2 es in England unzweckmaͤßlg und nacheheilig fey, ie Om 


treideauefuhr durch Prämien aufzumuntern, «6. €. 

te’s Aber die Naturgefchichte der Kuh, befonders in Ruͤckſiche 
der. Milch und Nugung derfelben. 27. Tb. Henry von der 
Matur und dem Urfprung ber Bitterfalgerde , befonders derje⸗ 
aigen , die mit Meerſalz und. Salpeter vereinigt iſt; wie auch 


Über verſchiedene hemifche Eigenfchaften dieſer Erde. 28. Rich, 


Watſons Bemerkungen Kber das Orichaleum. 29. Wall 
„Über ben Urſprung des pflanzenartigen ſeuerbeſtaͤndigen Lau⸗ 
genſalzes, und über den Salpeter. ee 


Naturgeſchichte und Beſchreibung der Baumanıs 
‚und befonders der Bielshoͤhle, wie auch) ter Ge 

gend des Unterharzes, worinne beyde belegen find, 
‚ von Chriſtian Friedrich Schroͤder. 8. Hlldes 

Beim , im Berlage bey Tuchrfeld und Compagnie, 
2789, (4 Bogen). en 
u NT een 
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Als dennoch Noturgefichte — Beſchreibung der Dau⸗ 


potheſen erklären zu wollen, 


3 
f 


- 


mannshöhle — Bielshöhle, umd der Gegend des Unterhars 


es, worin beyde liegen. Viel verfpricht der Titel; aber vers, 


ſchiedene unbedeutende und tripiale Ausfälle gegen die auf be 
Harze herumſchwaͤrmenden Reiſeweſpen, die nur alles durch⸗ 
laufen, als wenn ihnen der Kopf brennte — abgerechuit, ha⸗ 
ben wir nicht viele ingerefjante Naturgeſchichte in dieſen vier 
Bogen gefunden, und hätten dem V. gern die Befchreibung 
der Raritäten der Dielsböhle fchenken wollen. ° * 

Viel geſagt: „ich halte für nothig, einiges von der See 


gend, worin bie Hoblen liegen, und wie und durch weis 


che Bräfte and Revolntionen der Ylatue fie gebildet 
worden, voraniuichicken. Dies ſpannte unfere ganze Aufs 
merkſamkert um fo mehr, da der V. ſo [ehr tolder die Seribler, 


bie fih mis feinen Federn geichmüdt hätten, und wider die . 


Hypotheſenkraͤmer eifere. Wir wollen ſehen, wie er, ohne 


ſJelöſt Hypotheſen zu Huͤlfe zu nehmen, ſein Abentheur beſtau⸗ 


den habe. Es iſt doch immer viel, ſolche Naturfakta, wor⸗ 
uͤber wir keine Zeugen und Urkunden mehr haben, ohne Hy⸗ 


Große, wahre, und wirkliche Höhlen find blos alſein 


| aur in Kalkgeboͤrgen vorhanden. "Dies iſt der Grundſatz, 


wovon den Verf. ausgeht. Ob dies ben allen Höhlen in de 
Erde — in Italien — und In-andein Welttheilen,, der Fall, 
und der Grundlatz ſchon durch die Erfahrung altaemein fey, 
gerauen wir uns nicht zu behaupten. Bey der Baumanns, 

els⸗ und andern Höhlen ift es der Fall. Das Kalkaebuͤrge 
macht ein großes, feft verbundenes Ganzes von Bine: und 
Marmor ans, welches gemeintfich mit Urberbleibfeln von ei⸗ 
ner Ueberſchwemmung, oder verfieinerten Seerbieren, 
Burchwebt iſt. Ob die Urſache wohl immer und allein die 


Ueberſchwemmung feyn moͤchte 7) Der Verf. aiebe zu, | 
» daß die Grundgebirge des Harzes, die aus Grauit Echiefer, 


Grauwake u. ſ w beftehen, obermwärts durch fpärere Flur 

then mit allerlen andern Gebiramaſſen bedeckt find. Es ſeh 

alfo bier eine Are von länglichtem Keſſel, eine Mofde. eiug 

Vertiefung, Die durch Ingent sine plötzliche oder Ianafame 
2 | 


Waſer. 


*) ©. Spallanzani's Beobachtunaen über die Inſel Cy⸗ 
thera, .8. 1789, wo ganz andere Phänomene vorlommen. 


/ 
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Waſſerrevolution mit einer fremden Maſſe, dem Kalk, 
ans und ausgefüllt füy. — Kine fpottelnde Anführung der 
Wyyotheſengebaͤhrer, wie der Kalk und die Meerthlere in dies 
‚fe Vertiefungen gekommen wären. Doc il es dem V. aus⸗ 
* gemacht, daß der geoße Stamm, Stockwerk oder Block von 
Rail und Marmor, Mieeresichlamm gemwefen ſey, der eine 
Amngeheure Menge von Schaalenthieren eingewickelt Hat, die 
- denn eben fo deym Austrocknen und Hartwerden des Meets 
— ſchlamms, oder benm Uebergange, zum Ralf, felbft zu Kalk 
—gewxorden ſind, als das Cementwaſſer ein Hufeiſen durchs - 
dringt, Ihm zwar ſeine Geſtalt laͤßt, es aber in Kupfer um⸗ 
.— Sollte das alles durch eine Ueberſchwemmung 
herbeygeſchafft, oder nicht vielmehr Grund zur Vermuthung 
. vorhanden feyn, daß. ehemals das Meer Hier in diefen Gegen _ 
2... den vor dem Örundgebirge des Harzes geitanden habe, durch 
.Vulkane oder andere unbefannte Revolutionen gehoben, und 
u ‚abgeinaen Jey, und feinen Boden, feine Eingeweide, ſeine 
--  Reldbrodten, u... w. zuruͤckgelaſſen habe, woraus nachmals 
[alle diefe Höhlen haben entfichen Fünnen ‚and mit Schlamm⸗ 
0 erde und andern Erbmaffen überzogen find? Recenſent hat 
‚die Produkte der SHarzgebirge oſt unterfuche, and gefunden, 
j daß in dem Marmor mehrericheils Produkte aus dem Pflans 
1. Zenreich, Schwaͤnime u. f.te. in dem Thon und Kalk aber 
Thierknochen und Seetbiere gefunden werden. 
Der V. nimmt an, daß fich das Waſſer der Bode, che⸗ 
mals, ehe das große Granitgebaͤrge der Roßtrappe zufams 
mengeſtuͤrzt, daß fle ſich durchwuͤhlen können. vor dem Dam⸗ 
ze einen See formirt babe, und geſteht, dab er die Urſachen 
— gzite angeben koͤnne, tie dieſer Damm eingebrochen fey, 
Alſo ſelbſt eine uporhefel — | | 
’ Erniſtebungsart der Höhlen. in dem aroßen Kalkblocke, 
| "bie uns — ſcheint, und die wir zum Nachleſen 
emmpſehlen. ‚Das Traͤufeln des Waſſers durch dee Gewoͤlbe 
‚Vie vornehmſte Urſache. In trocknen Sommern hört es anf, 
Inden Höhlen zu drippen (tröpf ln, 
70.2... Das Innere der Bielshöbte, dle auf. der fählicen 
Seite der Bode liegt, und ehemals dar Mebhlloch hieß, weil 
yver verwitterte Stalaktit ein weißes Mehlpulvyr wird. Ganz 
fo eingerichtet. wie die Baumannshoͤhle. Wer diele geſehen, 
Tann jene entbehren. Sie beſteht aus zehn kleinen Hoͤhlen. 
| Berjeichniß der Srafakrirengeftalten vom P-ft Ertikmer in 
— KHülteneode, deſſen Sache Übrigens die Naturgeſchichte 2 
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von der Naturiehre und Natutgeſchichte. 475: 
I. Elende Befhäftienng mit Hoffen Spielen der Einbildung)-= 
Zuletzt wichtigere Merkwuͤrdigkeiten. In einer der vorder⸗ 
ſten Hoͤhlen an der Dede eine loſe, brocklichte, mit blauen 
Schiefer gemiſchte Steinart. In einem ber hinterſten Oerter 
des Fußboden einen Fuß hoch mit Kleß und Granit, wie er in 
der Bode liegt, bedeckt. In einer der letzten Höhlen en bes 
woundernsmürbdiges Droduft des Stalaktitenwaſſers, das ig 
einer Menge Meiner Damme, wie Feſtungswerke, beſteht . 
und dennoch hat das von, der Hoͤblendecke herabtraͤufelnde 
Waſſer dieſe Wälle nicht gebildet! Der V. ſucht es.auf eine 
andere Art zu erklären. Bon der Saumannsböhle, welche 
doch viel merkwuͤrdiger iſt, wenig oder. gar nichts. I 


nt . | gm. 


1) 


s 


Chroli d Linme Syftema Nature. Tomi. Part on 
IIl. ed. 13. cura Gmelin. pag.1033 — 1516. . 


| Mi gleicher Sorgfalt und Bereicherung durch die neueſfet 
. Beobachtungen und Schriftſteller, als bie vorigen Theile CS, 
“.®B. 339. 2St. p. 12 > anfsönlich vermehrt. Wir dire. . 
fen nur den Inhalt dieſes Theils anzeigen. Er begreift die 
dritte Klaſſe der Amphibien, mit a Ordnungen: Reptilia 
and Serpentes. Won jener 4 Genera: Tefludo, Draco, 
“ Lacerta, Rana, und von .diefer 6 Gen. Crotalus, Roa, Co- 
luber, Anguis, Amphisbaena , Caecilia. - u 
Rezenſent hat ſich aefreuet bey Kana Pipa und paradoxaj 
Crotalus hotridus, Coluber Berus; u. ſew. die neueften 
beſtimmteſten Arlome zu finden, moburch has Ungewiſſe und 
Babelhafte relegirt wird. Nur wuͤnſchte er, daß ſich der wuͤr⸗ 
dige V. bey Crotalus horridus, p. 1080 In der kurzen natur⸗ 
hiſtoriſchen Beſchreibung, die ſonſt alle meiſterhaft ſind, uͤber 
den YUmftand der vorgegebenen Bezeauberung beſtimmter aus⸗· 
gedruckt Härte, als blos mie folgenden Worten: Aves ſciuti- 
que ex arboribus non raro in faces inhiantis apertas in- 
ed m ®, 


unt. \ . 
Ferner die ate Klaffe: Pifces mit ihren & Ordnungen: 
und Generibus. . oo on 
Eiſerne Geduld, puͤnktliche Genauigkeit, - Kharffinnige 
Vergleichung, bndige Präcifion — kroͤnen das Werk, weis 
qhes alles in unferem moin Kind bey den beyden lee 
0 | 3 ten 
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ten Rufen ber Infelten und Kobrmer am nethieften ſeyn 
"Wir ._ et 
— Ar. 


J 


Icones Piſcium Auſtriae indigenorum, quos col- 
legit vivisque coloribus expreflos edidit Caro- 

.  durLıb.Baroa Meidinger. Fafticulas III. Vien- 
ne Aultriae; 1789. - - i | 


| Enthält 10 Platten mit der gewöhnlichen magern Beſchrei⸗ 
bung. Zuerſt Salmo Trutta, heißt in Oberöfterreih Mah⸗ 
foree oder Mavjohre. 22. Salma Salvelinus , foll vom Al- 
pinus ſich darch die abere laͤnger⸗ KRinnlade unterſcheiden. Od 
er mit Salmarinus einerley ſey, wie Schrank wollte, entſchei⸗ 


der Hr. M. nicht. 23. Cyprinus Gobio, heißt in Oberoͤſter⸗ 


reich Weber. Serben wird Bloch anaeführt. 24. Cyprr 
aus efythrophrhalmus. 25. Cyprinus cultratus, in Oeſter⸗ 
reich Sichling, in Oberöfterreih Sichelfiich md Schwerdt⸗ 
ſiſch. Der gemeine Hann glaube, daß er fih nur alle flebeti 


ahre in der Donau zeige, und fürchtet ihn als einen Uns 


- „giädaborhen. 26. Cyprinus rutilas, in Oeſterreich Alt. 
-* 97. Cyprinus Careffius, in Oeſterreich Gareißel. 29. Cy- 


2 


pprinous Orfus. 29. Cyprinus Dobula, in Oeſterreich Habt, 


30. Cyprinus Alburnus, in Hefterreich Spitzlauben, Winds 
. lauben. Hierbey wird bemerfe, daß Kramers Reislauben 
Cyyprinus bipunctatus ſey, melcher tim aten Hefte Do.16, bes 
ſchrieden worden fft. Zeichnung und Hlumination iſt bey dem 
meiſten Fiſchen unter aller Krielt, und zwar In diefem Hefte 
viel Schlechter, als in den vorigen; die Verſchwendung eines 
. großen Fotiobogens an eine Fleine Figur, wie Cyprinus go- 


bie, und andre, übertrieben, und die Verfchweigung des 


Blochiſchen Fiſchwerks bey allen übrigen Arten, anfer bey C. 
Gobio, fehr auffallend ! | E Ze 


N 


Bier und zwanzig Abbildungen verſchiedener Hunde 


nach dem Leben grzeichnet, von Magnus Braſch, 


in Kupfer geſtochen und mit Farben —5— 
. i r Pi er 
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von der Naturiehre und Maturgeſchichte. a7. 
1. Der Budel. 2. Das große Wind ſpiel. 3. 


Der Haidhund. 4. Der Bullenbeißer. 5. Der 
 Schafhumd/ oder Saurüden. 6. Der Slefcherpund. 


. 7. Der große Daͤniſche Hund. 8. Der Tigerhund. 


9. Des Mopshund. 10, Der krumme Dadjs- 
. hund. 11. Der rauchhärige Windhund. 12. 
: _ Der Hünerhund. 13. Das Bolognefer Sand 
. kin. 14. Die große Dogge. 15. Der Jsländi- 
ſche Hund. 16. Der Haus» oder Hirtenhund. 
17. Der Otter. oder Waſſerhund. 18. Der tuͤr. 
kiſche Windhund. 19. Das große Islaͤndiſche 
Windſpiel. 20. Der ruſſiſche Hund. 21. Der 
Siberiſche Hund. 22. Ein Baſtart eines daͤni.· 
ſchen Hundes. 23. Der ſpaniſche Hund. 24. 
Eine andere Art Budel. Nuͤrnberg, in der Ra 
friſchen Buchandlung, 1789. 


anche Zeihnung If recht brav gemacht, aber det Mahler \ i 


at die meiſten gay verunfkaltet , wie den Budel. Aus dem 
Dahshunde No ı0. hat er durch die Farben ein wahres Se 
zippe gemacht. Abſcheulich iſt der Hirten» und ber Siberi⸗ 
ſche Hund No. 16 und ai; unerträglich der Kopf und Stel⸗ 
fung des ſpaniſchen Hundes No. a Schwerlich darf man . 
Bad) dem Zwecke einer ſolchen Unternehmung fragen. Hoͤch⸗ 
ens kann er nur. auf Bilderlichhaber geben, die Sehrnberger 
aare ſuchen; aber dafür find die Bildergen zu theuer! 


—* wie Raturafien u fammien, zuzubereiten, J 
” zu verpaden und weit zu verſchicken find. . teipsisr 
“ 1788. 3 Bogen Mein Detav. ö 
- elende Sammlung von ektäglichen uud bekannten Ban . 
ſriſten, ohne daß die nähern und genauern Umſtaͤnhe der Zur 
Bereitung und Aufbewahrung, oder role die natuͤrliche Seftalt 
md Proportion der Thiere machwabmen oder zu erholten iv. 
gelehrt werder. 


Kock 2. 


Een, £ 
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ar. Rue Madeichtn 
Chemie und Mineralogie, 

Eyſtematiſches Handbuch der gefammten Chemie, 
zum Gebrauche feiner Vorlefungen entworfen, von 
Friedrich Albrecht Carl Gren, der Arzneygelahr⸗ 
beit und Weltweisheit Doctor imd ordentl. oͤf⸗ 
fentl. Lehrer zu Halle. Des zweyten Theils 
. , Deuter Band. Nebſt Regiſter über beyde Thely 
. Ie. Halle, im Verlage der Wayſenhaußbuchhand⸗ 
. Yung. 1790. gr. 8. 886 ©. inch. des Regiſters. 


IJ. dieſem Bande giebt der Hr. Verf. die Beſchreibung der 
brennbaren Coͤrper des Minerafreiche und ber Metalle, und 
das Sanze zerfaͤllt in zwey Abtheilungen. Die erſte Abthei⸗ 

lung, welche mit dem achten Abſchnitte anfaͤngt, begreiſt die 
Erdharze und einige andere brennbare mineraliſche Körper, und 
hebt mit 1887. 9. an. Hierher gehbren folglich: Dergnaphtre, 

Beraͤl, Asphalt, Steintehlen, bitumindfes Holz, Bern 

fein, Honiaſtein (nah Werner) Ambra, Reißhley und 

Diamant. Kavoiſier fand von letzterm, daß auch eine bloſ⸗ 
fe Berflüchtigung obne Verbrennen ſtatt finde, weil der⸗ 
felde unter einer, mit Luftſaͤure augefuͤllten Glasglocke, Inder 
‚  Bisedes Brennpunetes eines Croudainiſchen Brennglafes, 
erſtoͤret wurde. Vom Meifblen glaubt: der Verf. daß es, ob 
gleich der ſeel. Scheele es vor eine Art Schwefel oder Kohle 
halte, die aus Brennbarem und Luſtſaͤure zuſammengeſetzt, 
noch unter die unbekannten Miſchungen zu ſetzen ſey, da es 
unmoͤglich zu glanben, daß jene beyden Etaffe eine fo ſeſte, 
ſchwere und ſeuerbeſtaͤndige Gubftan; bilden können. Des 
weuhte Abſchnitt der erſten Abtheilung handelt‘ von den Me 

2. Rallen Im Allgemeinen: Der Here Verf: pflichtet dem Stab» 
Ulſchen Lehrbegriff unter gewiſſen Bedingungen volllommen 
— nämlich. daß die Metalle aus der eigenthuͤmlichen metal⸗ 
Ifegem Erdo und Phlogiſten beſtehen, und giebt bieräber aus 
verichlebenen Erfahrungsſaͤtzen beym Verkalchen, Verglaſca 
pn Wiederherſtellen der Metalle, feine Erklärung. Wir wobh 

If al fer Oge ehr Bahr; DZ 
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von der Chemie und Mineralogie. 479" 


» (fuß der reſpirablan Luft iſt kein Verkalchen der unedlen Me- 
talle durchs Feuer zu bewerkſtelligen. — Die Berkalchung ge⸗ 
ſchiehet nur nach Maasgabe des Zuganges der reſpirablen Luft, 
und in einer heftimmren Menge der elhen kann auch nur eine 
iſſe Menge vom Metall verkalchet werden. — Die res 
trable Luft wird hierbey phlogiſtiſirt, aber eine Ruftfäure 
erzeugt, der Ancheil der zeinen Luft aber, gehet! hierbey voͤl⸗ 
lg verloren. — Menn ein Metall in eingefchloflener 
Sefpirabler Luft verkalcht wird, fo wiegt Das (Banze, 
der Wietalle, Kalch und die pblogiftifirte Zufr, nach 
“Vollendung der Operation nicht mebr und nicht wenir 
ger als vorber; wenn aber nady vollendeter Arbeit die 
äfie geöffnen werden, fo dringt die atmoſphaͤriſche 
Luft hinein, und Die Menge Diefer binzutretenden 
Cuft beträgt fo viel als Die Zunahme des Gewichie 
des: Metalllalche, Die'veipkrahle Luft, welche zum Verkal⸗ 
‚Gen gedient bat, wird am Umfange und am abſoluten Che 
wichte, Cam letztern gerade fo viel_als die Zunahme des Ge⸗ 
wichts bes Metalltalchs betraͤgt,) vermindert — wenn inan 
min den aanız friich bereiteten noch beißen. Metallkalch zu Glas _ 
fe ſchwelzt; fo verliert ee nichts von feinem ahfoluten Gewich⸗ 
te, und es läßc fich iweder etwas luſtſoͤrmiges nod) tropfbae - 
Fluͤßiges durch die Hitze aus Ihm treiben — beym Deducizen. 
der Metallkalche gehet die Zunahme ihres abfoluten Gerichte 
wieder verloren u. f. w. Dieſe Saͤtze beweiſen hinlaͤnglich, 
deß die Metallkalche beym Werkalchen Ihren Brennſtoff verlie⸗ 
gen, der an Me reſpirabie Luft tritt, und dieſe Kalche ſich al- 
fo blos durch den Mangel des Breunbaren, vom Metalle in 
‚reguliniicher Geſtalt, unterfhelten. en 


Wie es aber zugehe daß die Metallkalche nad der Ent⸗ 

siehung des Brennbaren. ſchwerer werden, ale das Metall 
‚Im regulinlfchen Zuftande war, beantwortet der Verf. auf fol 
gende. Are: wenn Waͤnmeſtoff und Lichtmaterte feine Schwer⸗ 
kraft, ſondern vieſmehr wenn Re frey und. fich ſelbſt uͤberlaſſen 
And, das Gegentheil, das ift, abſolute Leichtigkeit haben 3 
wenn ferner das Phlogiſten aus beyden Stoffen -zufammenges 
ſetzt iſt, wie fich folches unfern Sinnen bey der Entwickelung 
deßſelben darſtellet; fo muß auch daffelbe abſolut leicht ſeyn, 
d. 8. die entgeasngefeßte Wirkung aͤußern, es erfolget alfo '. 
hieraus, daß je nrößer die Menge des abgefhiedenen Phlogt⸗ 
Rons if, deſto ſchwerer der — wiegen muͤße. ker 
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Rue Nachrichten. 
fett ed wären ı ro Thelle Ihperer Bleykalch mit no Theflen 
abſolut leichten Phlogiſton zuiammen zum Regulus vereinigen z 
fo würde dieſer nur a 10 ſchwere Theile übrig behalten, voriche 
wlekſam find die Waage zu brüden, weil von zwey entgegen 
geſetzten, umd zu gleicher Zeit wirkenden Kraͤſten, von der eb 
sien uothwendig fo viel aufgehoben wird, als die andere bei 
traͤgt wıd alfo 110 — ro== 100 ſeyn, — es läßt fich ſolches 

. nit aflein von Metallen, ſondern auch von mehtern phlogi⸗ 

. + füfhen Korvern, als der pilohifkifieten Luſt, dem Schibefel, 

‚dem Luftzuͤnder Phosuhor u.a. m. behaupten. - Auch die edien 
‚ Metalle enthaiten Phlögkten, weil Die Salpeterluft;, weiche 
bey dee Aufibfang des Silbets, in der Salpeterfäure zum 
Borfchein tomme, ohne brennbares Weſen nicht entſtehen 
ne. ’ * + , J 


Iwveyte Abtbeilung. Bon ben Metallen einzeln ges 
nommen, und ihren Verbindungen mie den bisher vorgekom⸗ 
menen Coͤrpern, und uuter einander ſelbſt. Sie find fo geord⸗ 
net, daß erſt die edlen, dann die uneblen Metalle nach ihrem 

eigenchuͤmlichen Gewichte auf einander folgen, bey deren Bers 

: Bindungen und Herhaͤltniſſen unter einander , Immer bie dee. 
vorhetgehenden Geteachter werben, und woben alfo nichts Äbers 
dangen worden. — Goldblätichen in dewhlogiftififte Salz⸗ 
äute geroorfen, verſchwinden in kurzer Zeit ohne alles Auf⸗ 
brauſen, und Bilden eine tropfbare flüßige Soldauflöfung wel⸗ 
che Rch völlig wie eine Auflbiung des Goldes in Königewaief 
verhält. — Det feel. Scheele warder Erfte, weicher dieſe 
Bemerkung machte und giebt den beften Auffchluß uͤber die 
fonft fo winderbar ſcheinende Aufloͤſung des Goldes In Koͤnigs⸗ 
waſſer. Unter Verf. merkt hierbey fehr richtig an, Daß waͤh⸗ 
red Die Salpeterfäure das Brennbare des Goldes anziehe; 
“ folche die Salzſaͤure gefchicht mache, den dadurch entſtehenden 
Solötätd aufzuloͤſen, — auch das mit dephlogtfkifieter Salz⸗ 
fAure geſchwaͤngerte Waſſer loͤſet die Goldblaͤttchen ohne Aufs 
Staufen ‘auf. enumee’s Erfahrung, daß das verſaͤßte 
Auedfilter durch wiederholte Sublimation eher verſchlimmert 
als 'verbeſſert werde, giebt der Hr. V. feinen Beyfall, und wies 

-  Berholt den Vorſchlag: das verfüßte Qurckſilber, welches nie 
vom ähendem Sublimot ganz fren fen, mit vielem Deftils 

Merten Waller (mo vorher in jedem Pfunde = Quentl. Safe 
"mia aufgeloͤſet worden) auszutvafchen. op 
| f ‚ Ben 
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Wenn die reine Anfoͤſung des Kupferſalpeters mit Vor⸗ 
fiche. abgedunſtet, und ſtark abgekuhlt wird; fo erhält mas 
nad) FSoarcroy jehsieitig prismatiſche und untegelmäßig ab⸗ 
geſtumyſte Cryſtalle, welche glänzend blau: von Farbe und 
Abend som Geſchmack find, am der. Luft zerfließen und iumäfe . 
iger Hitze ihre Säure fahren offen. . -- Zr 

Daß die Arſenikſaͤure durch heftiges Gluͤhen im Schmeljr 
thegel wieder zu weißen Arſenik werde, leitet der Verf. von - 
wer ſtarken Anjiehungstrait ber Arteutkfänte zum Brennbaren 
Ger, vermöge welcher fie im Gluͤhen aus Dem Warmeſtoff und 
der Lichtmaterte, Phlogiſton zufammentegt, weiches dent 
hier die Re. xneratien, ober Reduction bewirkt. (Man kan 
auch über die Mothwendikeit des Zufabes des Phlogiſtons, 
bey der Reduktion des in Laugenſalzen aufgelöften Arſeniks 
nachleſen in Moͤbſens Beichreibung einer Berkiniihen Mes 
daiſlenſammlung, «. Berlin 1773. Th. S. ren fl. — eine 
daſelbſt befindliche Ynrerfuchumg. der arſenikaliſchen Flebertro⸗ 
pfen, vom Hrn. Bell, wird gewiß jedem gerichtlichen: Arzte 
willkommen feyn!) W re Zu 

Den Eifenmohr auf dem kuͤrzeſten Wego pu bereiten, day 
ya findet man bier Anleitüng, man Brauche nur Eiſenkalch 
mis:erwas fetten Oelen zu befewchten, und im verfchloffenen 
Sefäffe durchzugluͤhen, woducch denn die alte muͤhſame lange 
weilige Bereit ungeaethode uͤberflußig wird. 

Vitrioliſirter Weinſtein und Glanderſalz mit halb fo wich - 
Eiſenfeile im bedeckten Tiegel gegluͤhet, werden nach Four⸗ 
eroys Erfahrung wirklich zerſetzt, und in eine bepatiſche 
Maſſe verwandelt, wobey Las Brennbare des Eiſens mit der 
-Bitsiolfänre jener Sale, Schwefel bildet, melcher etwas 
Eiſen anfloͤſet, — der größte Theil des Eiſens aber entgehet. 
weil er verkalcht iſt, der Wirkung dieſer Schwefelleber. Mit 
der Zinnſeile iſt dee Erfolg beynahe eben derſelbe. 

Meben der Klapprothiſchen Anweiſung zur Bereiturig 
der eiſenhaltigen Vitriolnaphte, findet man bier auch die Orts ‘ 
ginaihereitungsart dev Beſtuſcheffſchen Nerventinktur, wel⸗ 
che lehztere aun durch die neue Anleitung entbehrlich gaemachte 
wird. Man finder hlerbey abermalen einen Beweis, wie die 
Erfinder alchumiitiicher Drsdufte, welche weder Kenntniſſe 
ber Körper, noch ihrer Wahlverwandtichaften befiyen, Dinne 
auf mühfamen und koſtſpfeligen Wegen fuchen, die man aufs 
ferdem, und ben ber mochigen Kenntniß, ungleich kuͤrzet 
und wmohlfeiler verhinden Tann — (wie folches -Mecemient 
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3 


han ehemals vow Virſchenſchen Luftſalzwaſſer gekußert 


Unter den’ mancherliy Spießglas Tinkturen, verdient 
ohnſtreitig die vom Kran. Hermoſtaͤdt bekannt gemachte, ben 
Berzug, weit fie wirflih regutimiiche Theile und Schwefel⸗ 
theile aufgelbſt enthaͤlt — „alle übrigen find gemeiniglich nichts 


7 mehr und nichts weniger, als ein durch Eauftiiches Alkali ges 


— 


N 
Ri 


ſchaͤrter Weingeiſt, — dahin gehören die fcharfe, die tarta« 


riſirte, die Modelſche, Mangoldiſche — ach der Schule 
sifche und Facobifche Seifenſpiritus!! Die Thedenfche 
Spießglastinktur, welche nun auch wieder aus der Mode ges 
formen, iſt feeylich nichts weiter, als Blaͤttererde (Terra 
fol. Tart.) im Weingeiſte aufgeläft. | 
Nach Jordan läßt ſich auch aus zwey Thellen Seigunet⸗ 
teſalz und einem halben Theile Spießglasbutter durch doppel⸗ 
ce Bahlanziehung ein Drechweinſtein bereiten, 
Zuletzt giebt dee Hr. V. noch Nachricht von den vom 


: Hm. Klapproth entdediten neuen Metall, das Uranit ges 


nanne worden. Unſer V. aber glaube, Haß ihm ſchicklicher 


der Name Uranium bepzufegen fen. 


Daos bepgefügte, fehr ausfuͤhrliche, über anderthalb hun⸗ 


dert Selten betragende Regifter ber beyde Theile‘, wird auch 


imahchem Leſer, weicher fich ielcht in die vom Bern. V. gewaͤhl⸗ 


te Ordnung finden möchte, gar ſehr zur Erlelpterung des 


Gehrandgs diefes Werts, dienen. 


$ 


5 SDhofttalifch - chewiſche Verſuche and Beobachtungen, 


von D. Sigism. Friede. Hermbſtaͤdt ꝛc. Zwey⸗ 
ter Band. Berlin, 1789. bey Wieweg, dem 


8° nältem, 3108. in 8. 
- Des erſten Bandes diefes Baqhe geſchahe in unſcer Bi⸗ 


bliotbek B. 74. St. 1. ©. 204 ff. kuͤhmliche Erwähnung. 
Bey der Anzeige des gegenwaͤrtigen koͤnnen und muͤſſen wir 


— kuͤrzer ſeyn, weil von den dreyzehn Aufſaͤtzen, die dieſer zwey⸗ 
ex Band enthält, ſechs aus Hrn. Selle neuen B n 


CM. ſ. dieſer Bibl. B. 74. St. a. ©, 343 ff.) und: deep, 
by Ben: 


von des Ameifenfünre nämlich, bie QAnalpfe des 


N 
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zoeſalzes und uͤber das cryſtalliniſche Peterfilten- and 


Senchelöl, aus Hrn. Crells cbemifchen Zeitfchriften bes 


veits betannt ſind. Allerdings nur einem Theile nach: dem 
Sr. %. liefert fie Gier um ein Merkliches vermehrt, auch ab⸗ 


geändert, fo daß man den abermaligen Abdruck weder misbil⸗ 
Ugen, noch die Abhandlungen felbft ungelefen laſſen darf, nenn ' 


Chemie unfer Fach iſt. — Indeſſen bedauern wir, dafi der 


Verf. bey fo manchem unzweydeutigen Beweiſe eines muſter⸗ 


haften Empfaͤnglichkeit für. die Meynungen Anderer, in den 
Perf. und Beobacht. über die Bereitung des verfüßten 
Queckſilberſublimats auf die Zweifel und den Wunſch niche 


Mädficht genommen babe, welche Äber die Verfälichung des 


Sublimats mit Arfenik in diefen Blättern (B. 74. St. 2. 
S. 346. f.) geäußert find. Die Sache iſt doch in der That 


des Unterfuchens werth, und diefes unſers Wilfens-noch nit. - 


gends geſchehen. — In dm Anmerkungen über die fans 
ze Natur der metallifchen Brunderden, ftellt Herr 3. 
nachdem er. die Vermuthunasgruͤnde dafüe Überhaupt. angeges 
ben hat, ‚freinde und, (das Zinn betreffend) eigene Erfahrums 
gen zufammen, die man bis jebt an den einzelnen Meiallen 
Darüber gemacht bat. Die Abhandlung über die Bils 
dung der Zaͤuren, und ibre ansiebenden Kraͤfte gegen 
eltalifche Salze, Erden und Wietalle, atebt kuͤrzlich die 
neuen‘ Theorien der Herren Kandriani, Anvolfier, Kiv« 
wan ı. A. davon an, den feften Glauben, den Hrn. 5. (mie 
ſo vielen anbern treflichen Ehemiften) nod immer. für die 
wirkliche Exiſtenz eines eigenen entzündlichen Grundweſens 
"oder Phlogiſtons hegt, macht uns mie den Begriffen des V. 


»Aber die Lebensluft und Säuren befannt, als aus einen 


eigenthuͤmlichen Baſis und Wärmeftoff beſtehend, welches 


demnaͤchſt anf die verſchiedenen mineral. und vegetabll. Saͤuren 


angewandt wird. Im neutraliſirten Zuftande beſinden ſich 
bie Säuren waͤrnieſtoffleer (S. 194.), weswegen bie Zerle⸗ 
gungen der Neutralſalze durch ſtaͤrkere Säuren immer unter 
die wechfelfetigen Wahlenziehungen zu rechnen ſind. Mag 


aus diefer Thesrie für die Negation der Luftfäure und dee 


* Rebensluft Ben den Saͤnren folat, erniebt ſich von felbtt, Hr, 
. hofft feine Angaben dereinft durch Überjeugenbe Beweiſ⸗ 
beſtaͤtigen zu innen: — Bemerkungen über die Fermen⸗ 
tation, als Nachtrag zu der Im erften Bande darüber bes 
findlihen Abhandlung. - Nah den neueften Bemerkungen 


e 
Dr Herten Anvoifier, Bouillon, Henry, uhd des frau⸗ 
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oͤliſchen Ueberſeters der Sermoſtudtſchen Abhandiimg feihfl, 
über diefen Begenfland , nımmt der Verf. aut Beranlaflung 


ger Einwärfe eines Goͤttling und. Weſtrumb die Wernem 


gen zuruͤck, daß : die bey der Gaͤhrung ſich darftellende Lufee 


nre aus der: Bereinigung ber reinen Luft im Dunfifreife, 


Für gute ſchriftſteleriſche Dianter gewahr wird. 


Kleine phyſtkaliſch· chemiſche Abhandlungen von Ib⸗ 


— 
NS 


mit dem während der Bährung entwickelten Phlogiſton enge 
fiehe,, und daß die eine Luft aus der Atmoſphaͤre anaezooen 
soerde, nebſt dem, was davon abhängt, Dasegen bloibte 


derſelbe den Ausfagen Über die Entſtehuna und Beftandtheile 


Des Weingeiſte getreu, und ſucht durch neue Erfahrungen dıe 


| Sheorie zu fügen. — Aus den Werfuchen über die 


Phospborfäure, Mineralalkali u. f.iw. weßen wir doch 
bemerken, daß dem Verf. ebenfalls dir Verſuche misiunden 
find, wonach fih das Sedativſahj als phosphorſaure Alaun⸗ 
erde daritellen fofte, und wie die Phosphorfäure, fo wenig 


als degend eine andere, nicht für eine thieriſche, ſondern nee 


Pruͤnglich mineraliſche Subſtanz an uſehen ſey. — 
Klachtrag, worin Hrn. Kuͤnſemuͤllers Einwuͤrfe, qegen 


die Entſtehung des Aethers, nach des Verf. Idee, zu heben 


gefucht werden, beſchließt dieſen Band, worin man nide 
ohne Vergnügen die Wirkung einer fortgeſetzten Sorgfait 


⁊ 


Te 


£ 


bann- Friedrich Weſtrumb. Des dritten Ban⸗ 

des erſtes Heft. Leipzig, in der Müllerihen Buchs 
: handlung, 1789. in 8. 479 Seiten, mit einem 
Sfr 6 


| in Vorbericht bringt der Verf. über den Inhalt diefes 
eſts Verfchiedenes bey, das in mancher Hinſicht characterifls 


gend iſt. Beym Lefen der eriten Abhandl. phyſikal chem. 
efchreibung der verfcdiedenen Wiineralquellen zu 


‚Pyrmont erhält man einen auffallenden Bewein vonder une 


—5 Sorgfalt. womit HrW. feine ehemaliuen Bemuͤ⸗ 


hnungen zu vervolfommnen,, Verfuche auf allen Seiten anzus 


— e zu wiederhohlen, mie andern zu vergleichen, die 
‚olgen daraus in berichtigen, die Beobachtungen und Ereke 
" ‘ . . Er i va . zung 
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engen Anberer ja nutzen oder zu beurtheilen, ruͤhmlicht und 
mit vielem Schasffinn bemüht iſt. Man fuͤhlt dabey die 
Nothwendigkeit, mit dem Verf. ſtets fortjuchreiten; den 

ünfel abzulegen, als dürfe man fich an dem genügen laſſen, 
as bis jet über die Analyſe mineral. Waſſer bekannt y.more 

den iſt; und’ weiß es Sen. W. je. länger defte mehr Dan, daß 
eg dielen ſchweten Geſchaͤfte vorzüglich mit fish wibmer, ſo itef 
In deſſen vielfache Beziehungen eindrunge, fo volftändig, wahre . ' 
Beitslichend. und unbefangen ehmen, Erfolg und Urtheile 
mictheilt. — Der Verf. ent zufprderft, wie er. bep den 
fruͤhern Anafyfen des Pyrmonter Waffers im Jahre 1783. 

sau nad) Bergmanng Anleitung perfuhr, und walchen 

ehltritten man dabey ausgeſetzt ſey, befanders was die Mes 
ſtimmung der elaftifchen Beſtandtheile und des Eifens In den 
Mineralwaſſern betrifft. Darauf befchreise er die Lage des. 

. Premonter Thale, die Beſchaffenheit ber Floͤtzgebirge, die 
Dafjelbe umgeben, die dortigen Quellen, n. ſ. w. Alsdayn 
wird nad zuvor angegebener Beſchaffenheit des Trinkbrun⸗ 
nens, oder der Hauptquelle überhaupt, Nachticht gegeben. 
Jon der hemiichen Unterſuchung beflelben ſelbſt. Obwohl Hr⸗ 

9. durch vielfache Erfahrungen von der Entbehrlichteit des - - 
größten Thells der reagirenden Mittel immer mehr belehrt N 

ward; fo theilt er gereiffen Gruͤnde wegen (©. 34.) dennoch ı 
dergleichen Verſuche auch bey diefem Waſſer mit, Eie lapen 
Ach mit deſto arößerm Intereſſe lefen, da die Folgerungen \ 
Daraus viel Lehrreiches and öftere Derichtigungen enihalten. | 
Soe 3. B. that, nach ©. 43 die weiße Rinde, womit der Che . 

ſenvitriol in einem Milueralwaſſer überzogen. wird, nicht Res 
bie Gegenwart der dephlogiſtiſirten Luft in einem Waſſer dar, 
wie Scheele, Bergmann und Winterl angeben; ſondern 
Ye Erſcheinung ruͤhrt oft von der Gegenwart Iuftgefäuerter . 
Erden darin her. Auch datf man, zufolge ©. 47. nicht. uns 

- bedingt auf die Gegenwart der Kalkerde in irgend einer Fluͤſ⸗ 

Kqkeit ſchließen, wenn Zucerfäure oder zuderfauves Nlealf 
weiße Niederſchlaͤge bemirken. Das ägende flächtige Altalk 
(8. so.) bleibt zwat ein herrliches Neanens, und man kann 
durch vorſichtige Anwendung defleiben die Gegenwart des 

luftſauren Eifens und der bittererdigen Salze beweiſen, allein 
ihre wahre Menge, oder wohl gar die des Eifens ausſchließ⸗ 

lich, mie verfchiedentlich angegeben iſt, laͤßt fich mit ſeiner 
Huͤlfe ſchwerlich treffend beftimmen. Berichtigung des Vers 
baͤleniſſes der Witrieifäuse im Schwerſpath. S. 52. Dur 





— 


⸗ 


. | . ” i 
4868 Kürze Nachrichten : 


die Aufloͤſung des Silbervittiols in deftilliitem Waſſer Cfieße 
man ©. ss.) vermehre ich die Summe der Reacentien frey⸗ 
‚ch mit einem neuen, aber‘ ich mache dad urch andere, von 
zwepdentiger Wirkung entbehrlich, als die jalpererfaure E il 
‚ber, die Falt und warm bereitete Queckſilber⸗ und die Bley⸗ 
Ealtauflöfnngen. — Verſuche, die Befbaffenheit und Mes 
‚ge der elaftiihen Stoffe in P. MW. zu beflimmen. ©. 6a, 
Nah Bergmann, Abich, Winterl, Amburger, mit 
Bemerkungen darüber. —— beyden lettegenann⸗ 
ten werden in der Folge ni r erwähnt.) Unterfüdung 
der zu verfchiedenen Zeiten gefertigten Ruͤckſtaͤnde. Dem 
wichtigſten Grund der Abweichungen in den Analv'en, acht 
nämlib Kr. W. ©. 76. f. In dem jedesmaligen Zuſtand des 
Arts, wo das Waffer gebildet, und in der Menge und Bes 
fchaffenheit der Stoffe, welche die Natur heute in dieiem, 
morgen in einem andern Verhaͤltniſſe dem Waſſer zur Auflse 
:fang darbeut. : Inzwiſchen wird dies S. ı59. f wieder gehös 

7 Big eingeſchraͤnkt, und mehr auf die Art zu unterfuchen gerech⸗ 
net Mit welcher dußerften Genauigkeit H W. bey 'olchen 
Arnalyſen zu Werke gehe, davon finden fi bier neue Bewei⸗ 
fe ES. 79. Die wichtige Bemerkung, daß der Weinueik 
nicht blos die falzgeläuerten Erden, ſondern auch gegen alle 

‚ fonftige Erfahrungen , das Kochialy und felbit etwas Glauber⸗ 
und Bitterſalz aufnehme, Jenes überhebe Einen der bechwerl. 
Scheidung des Kochſafzes von den Vitriolſalzen vermittelt 
der Kroftallifation. Die letzten icheiden füch In der Rnhe ſelbſt 
daraus. Kine andete Kautel S. 12. daß man ſtets das Gilb⸗ 
wurzelpapier waͤhlen mäffe, um bey Faͤllung der Erden durch 
$uftfaure Alkalien, die zuzuſebende Menqͤe der letzten richrig 

zu treffen. ©. 102. Die Beſtandtheile des P. W. find inmer 
dielelsen, aber die eigentliche Menge der einzelnen Stoffe iſt 
verſchleden. Auffallend iſt es daß die Menge des einen dieſer 
Btoffe in demſelben Verhaͤltniſſe zu » wie die Menge des ame 
dern abnimmt. KH 00. weiß Feine Uriache diefer Be aͤnde⸗ 
gungen anzugeben, wenn er neuen Bergmann annehmen 
Darf, daß das Mineralwaſſer die Stoffe, Die ee enthaͤlt nur 

fo aufuimt, wie es fie fhon im Innern der Erde, von dee 
Natuß ausgebildet, vorfinder; welches demnaͤchſt erwieſen 
wird. Wo aber das Waſſer die ungeheute Menge Luftläure 
hernehme, die es zu Tage bringt, weiñ Hr. W. nicht anıue 
geben. ©. 104. Auf gleiche Art unterſuchte nun der Nerf. 
den neuem Babes oder Brodelbrunnen, ben alten oder aledern 
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Badedrunnen, den Augenbrunnen und den Sauerling. Ich 
„ſchaͤtze,“ heißt ee ©. 141, f. „das Waſſer dieſer Quelle (die 
zkein Eifen enthaͤlt) außerordentlich, und nenne fie daher, 

„ſey es auch Vorurtheil, einen der edeiften Theile des Pprmon⸗ 
ter Thale.“ — Enthält das P. W. Schwefel oder ſchwe⸗ 


felartige Luft? © 154 Dein! Seip erhielt nur deswegen 


dergleichen, weil die Kückftände nicht gehörig don allem ana . 


Bängenden Ertractivftoff. und dem Eiſen gereftige ware, u 


©. 157. Tabellen Über die ſeit zwölf Jahren mit dem P. W. 

angeſtellten Verſuche; über die Beſtandtheile des Pprmonter, 
Driburger und Meinberger Mineralwaſſer. (Sie fehlen in 
dern Exenwlare des Recenſ.) Das Reſultat S. 163, iſt? 
„Das Pyrmonter Waſſer hat eine ſehr vortreffliche Miſchung⸗ 
„e6 enthält eine betraͤchtliche Menge Bitter⸗ Glauber und 
„Kochſalz; es fuͤhrt weit weniger Kalkerde und Selenit als 
das Driburger Waſſer, bey einer alle andern Mineralwaſſer 
„übertreffenden Menge belebender Luftſaͤure. Es enthält uns 
„endlich viel mehr Bitterſaljerde, und beynahe eben fo vieles 
„Eifen als das Driburger,, und won allen wirkſamen Stoffen. 


aweit mehr als das Meinderger Mineralwaſſer. 


„II. Ebemifche Unserfuchung des Sedatiofpatbs 
von Löneburg. Sie befindet ſich auch in den Schriften 
' der Berlin. VNaturf. Geſellſch. wie die (VI.) Verſuche 
Aber die Aufloͤslichkeit des Eiſens in bloſſem Waſſer, 
and die (V.) Erfahrungen uͤber die Bitterſalzerde und 
den Salmiak in Crells chem. Annalen. „Vergleicht man 
„dleſe Auflaͤtze aber, fo wie ich fie Hier gebe“ (ſagt Hr. W. im 


Vorbericht S. V.) „mit jenen erſtern Abdrücen, ſo wrde 


yman betraͤchtliche Vermehrungen und Zuſaͤtze finden.“ — 
Wer mir. Sen. W. über ſo etwas hadern mag, ber verdlent 
gar nicht fein Leſer zu fepn. 1° a 


HI. Einige (ſehr viele) chemifche Verfuche mie _ 
Meineflig, in Hinſicht auf feine Beftandtbeile, 8.201. 
Gegen Hrn. Amburger , daß der reine deſtillirte Eſſig, oder 
genauer die eigentliche Eſſiaſaͤure, nicht Weinſtein⸗ nod Zu⸗ 
ckerſaͤure, fondern nur ein wenig fettes Del enthalte; daß hin⸗ 

egen im rohen WBeineffia eigentliche Eſſigſaͤure, Weingeiſt, 
—* Weinſteinſaͤure, Weinſtein, weinſteinſaurer Kalt, Zus 
ckerſtoff und Pflanzendt; fa ſelbſt vitrioijſtrter Weinſtein unb 
Selenit vorkomme, und daß einem Theile dieſer Subſtanzen 
die Zuckerſaͤure zuzuſchreiben ſey, wenn g ans mit Salpe⸗ 
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terſaurem behandelt wird. — Welt gefehlt, daß die Effige, 
wie oft und vielfach fie auch mit des letztgedachten Säure des 
ſtillirt und reerifielrt ſeyn mögen, beynahe ganz brennſtoffleer 
yn ſollten; Verſuche (S. 237.) zeigten das Gerentheil. 
och einige geleaenheitliche Bemerkungen, S. 242 ſ. - .Ein 


Wort über die Oxygeniſten in der Aumerk. ©, 240, wie 


Mer eine neue Ausſicht die Natur der Metalle und ihre Mi— 
ſchung beireffend, &.268. aus des Verf. Munde zwiefach 


ſchaͤbbar. — Mit &. 329. Heben bie Eleinern Auffäne 
an. Vor den lehrreichen Verbeflerungen und Ergaͤnzun⸗ 
‚gen det Anleitung Zur Zerlegung der Hoſſilien, läße 
Dr “9; ein Gericht über fich ergehen, das feiner aͤchten 
Vroße und beißen Wahrheitsliche vie Ehre macht. Unter 
der Aufisriit: Fweifel und Fragen, das Pblogifion, 


. 


die Metallkalke und die Säuren betreffend: werden bie 


Angaden, daß das erſte nicht ohne Gewicht, die Kalle nice 


) 


vhne Waſſer, der Grundſidff aller Säuren nicht das Luft, 


Faire ſey; vertheidigt! —Bedy dem Worte Baſis, das in 


dieſem Auffage oft vorkoͤmmt, fällt der zumellen unrichtig 
übgedruckte. Caſus auf, zumal ©.369, — ufterbafte 
Analyſen Dbs weißen Bleyerses von Überbarz (&.376, 
eine wichtige Vermuthung, daß zus Erpanfibllitäe der Luſt⸗ 
arten auch Waſſer eriorberlih fen) verfrbiedener Grau⸗ 
‚waleatten, die unter andern wirklich Kalk: und etwas 


BDiitererde enthalten; und ded wuͤrfelfoͤrmigen Bleyglan⸗ 
zes aus dem Kauenſteiniſchen. Fetuer über die Entzuͤn⸗ 


. 


dung der DBitterfalserde durch Virriolfäure mehrere 


_ Rertuhe, Eine Goldmachergeſchichte, und Hru Deef. 


Gren Replik über Luft, Brennſtoff und Metallkalke, 
von welcher Hr. W. im Vorbericht S. X. ſolbſt fagt: Gruͤnd⸗ 
„lich iſt meines Freundes Aphandlung, hell fein Vortrag, 
„treffend feine Eiuwuͤrfe. Wer ihn jept widerlegen will, der 
„ing es mit den Waffen in der Hand, durch Erfahrungen 
mund Verfuche thum. Da ich dieſe nun noch nicht gefammelt 


„habe, fo antworte ich daher jeßt nicht darauf,“ u. f. w. 


Hecenfent ſieht der Antthort mit ungemeiner Erwartung 


entgegen. 


Karl Arndid Kortum, der Arzneywiſſenſch. Docter 
und Arzs in Bochum, vertheidiget die Alchimie 
| oo 8egen 


* 


don der.Choente md Diinerafogk.- 480 
‚gegen "die Einwuͤrfe einiger neuen Schriftſteller, — 


befonders des Hrn. Wieglebs. Duisburg. 1789. 
.360 ©. in svo. 


Mecenſent hat dies Bus ine der Aufmertamtelt und Um | 
befangenbert du charleren, die ein Gegenſtand verdient, woe⸗ 
Über diel-gerage und geftritten iſt, womit fo mander Menſch 
w hefhättige hat, auch noch beidyäftige, und welchen eiß 

Manu ta Schutz nimmt, dem man, ohne Unbilligkeit, vieien 
geraden Einn und Zteiß, tm- Ganzen genommen, nicht abe 
fprechen kann. Schon die Vorrede kündigt den Verf. fo an. 
Andeſſen daß wir nunmehr von der Verwandlung oder Ders - 

ı edlung der Metalle Im alchemiſtiſchen Bin. überzeugt ſeyn 
ſoilten, daran fehlt viel: Alle Gruͤnde dagegen, auch nung 
nad) Anlaß gegenwärtiger Schrift, hier —— wände | 
die Graͤngen einer Anzeige überfehreiten, unnoͤthige Wi 
hohlungen erzeugen, überhaupt hier unrecht: angebracht, 2 
faͤr uns nicht thunlich ſeyn. Do etwas bleibe Andern, zumal 
demjenigen überlefien, geaen deſſen Buch Hr. K. Hier auftritt: 
vorausgefegt frey ich, daß man die Gründe wichtig genug fins 
det; „Nur Einiges läßt fich bey der Sererzählung des In⸗ 
balss andeuten. — Im :erften Hauptſtoͤck wirb unter ben 
Aufiheift: Mon der Ebimie und Alchimie Aberbaupe, 
Manches über die Erymelogie; den Begriff dieſer Worten, 

ſ. w. beygebracht, was groͤßtentheils als ſehr befannt , pro⸗ 
Beat oder ſteril und unwallftäubig hätte torgbleißen fon“ 
Das zweyte €, vom Urſprung Und Als 
teribum der Alchemie, fängt. mit der Yichtigen Bemer⸗ 
fung an, daß es an fih eine menſchliche Schwaͤchheit ſen. 
werm man glaube, Daß das Alterthum einer Wiſſaͤnſchaſt oder _ 
Kunſt einen Vorzug gehe. Unterdeſſen erſchetnen doch Tu⸗ 
balcain u. ſ. w. mit reichlichen Titaten aus der Bibel, altem 
wie neuen Teſtaments, ale Metallargen, Chemiſten und Als 

- Seniften. Es wird genen Hrn. Wiegleb, der behauptet 

Bat, „daß natärtiche Kuͤnſte und Biffenrchaften nie von Gott 

- „unmittelber. wären uͤberliefert worden,“ unter andern wit 

2* ſeltſamen Gruͤnden geſtritten, wie z.B. der ©. 25. 
vorkõnnnt., War es nicht Bott ſelbſt, Der den erſten Menſchen 
„Rode von Fellen machte,“ u. ſ. w. da doch Hr. K. ſelbſt au— 
nimmt, daß die Alchemie einen blos naruͤrlichen Urfprus 
babe. . er rau re ach wicht, wun®.43 

von 


7 


or 


E wird, daß 


emppyri 
"gen Hauptſtuͤcks, das eine Menge Zeugniſſe von der 
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won der myſtiſchen Bedentung des Ophiriſchen Golbes, der. 
Pfauen, Affen und dem Elfenbein geleſen und vermuthet 

„Salomo wirkliche chimiſche Laboranten in ſeinem 
„Dienſt gehabt habe.“ — Aus der Offenbarung Johan⸗ 
nis eine Otelle ©. 47. die „vorjuͤglich auffallend“ ſeyn ſoll. 
Von den Egyptern, Arabern, Sinefen u. ſ.w. Warum 


mag doch Kr. 2. der S. 66 — 73. Hrn. Wiegleb uͤber die eis 


gentliche Bedeutung einiger griechiſchen Wörter gar gelehrt 
gurecht gu weiſen ſucht, im ganzen Buche ſelbſt fo untichtig 
für empiriſch ſchreiben? — Am Ende bes drit⸗ 


Wirklichkeit der Alchimie mit icht auf das aufſtellt, 
was Hr, Wiegleb gegen die Glaubwoͤrdigkelt eines großen 
Theils derfelben ausgefagt bat, IE der Verf. 237 billig genug 
gu ſchreiben: „es bleibt jedem uͤberlaſſen, davon fo wenig zu 
„ylauben, als einer will." Freylich! Nur hat aber ber B. 
Herrn Wirgiebe Gruͤnde die zu gerechtem Broeifel gegen 


_ Blefe. Erjäßlangen Orlegenheit geben, gar nicht Befeiebigend 


- widerlegt. Er glaubt vielmehr alle Erzähiungen vom Bois 


a 


machen geradezu, wenn fie auch noch jo unvollftändig, wi⸗ 


derſprechend und Maͤhrchen ähnlich find. Wenn es bald nach⸗ 
Ger. heiße: „das perfonliche Anfehen hat In unfern Tagen keine 


Kraft mehr, und alfo wird weder der Tadel einzeiner Ges 


lehrten dieſer Wiſſenſchaft Abbruch thun, noch Ser Beyfall 


3xroßer Männer Ihr Zuwachs gehen konnen;“ fo Segreifen 


wir das nicht ganz, wenn anders der Beyſall oder Tadel mit 
guten Gruͤnden miterftügt wird. Das vierte Bauptſtuck 


“ Hat zur. Ueberfhrift: Die. Alch. widerfpricht' der Ver⸗ 


nunft nicht. Konute der Berf. ©. 256. mir Recht fügen, 


. „daß der Hauptzweef der Alcheinie mehr dahin gebe, um die 
Beſtandtheile ber Metalle mid ihre Anfänge zu unterſuchen, 
- als eigentlid um Sotd: zu machen?“ Eben bafelft inf 


man: .idaß die Metalle alle, jehes aus eignen ober fpecififen 
„uUritoffen beſtehen ſolten, Das werden dem Hrn. Wiegleb 
„die Chimiften und Alchimiſten nicht zugeben,“ weil die mehr⸗ 
ften und beſten von jenen , mit biefen umb mit vielen Natur⸗ 
Lündigeen annehmen, „alle Metalle beſtuͤnden aus gleicharti⸗ 
„gen Anfängen,“ fie haben „alle einen motum nateralem 


„ad perfettionem auri.“ Alu ob es damit ſchon ausgema 
| den, Hr Gold in der Reihe der Weſen wirklich den 


aiſſe in der seinen, gefünben, obſchon na dem Strl ber 


Habe, den mir willkuͤhrlich darauf legen! "Aber um Kennt⸗ 
Adepten 
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Adepten nur gemeinen Chemie unfsfer Tape ſcheint unſer V. 


nicht ſehr bemuͤht geweſen zu ſeyn. Wie haͤtte er ſonſt ©. 


258. vergl. S. 278. drucken laſſen koͤnnen: „bie Chimiſten 


„find darin faſt alle einig, daß die Metalle aus Queckſuber 
„und Schwefel beſtehen —“ 7* — 


Sünftes Baupiſtaͤck. Es giebt bekannte Verſu⸗ 


. &be, daß ſich Die ee wirklich veredeln laffen: —. E 


Einige Recepte O. 262 f. weißes Kupfer oder Mefling zu mas 
hen. — Daß „die Goldſchwefelkieſe ziemlich viel Gold ende 


halten, und daffelbe durch kuͤnſtliche Auſilberung, vermit⸗ 


„telſt gewiſſer Figir⸗ und Reducirfluͤſſe herausgebracht wer⸗ 
den kanu'“ S. 265. Nun; das iſt wohl genug „un unſers 


Werf. chemiſche Einſichten kennen zu lernen, Gechfiea | 


‚Aaupefiüd. Vom Stein der Weifen, Wie viele Ueber⸗ 


windung der Vernunft auch dazu gehoͤre, an die Wirklichkeit - . 


eines fo durchdringenden Stoffs zu glauben, als won jenem 


Praͤdieirt wird, fo fehle.es doch nicht an Bränden, wit weis 


hen: fih die Möglichkeit deſſelben vertheidigen laſſe. Sie 


And im Bude ©. 274. ff. zu leſen. „Nach einer genau angee 


„fteliten Vergleichung der Auslagen der Alchimiſten, glaube 


„ich, daß, wenn es einen Urſtoff des Steins ber Weifen giebt, | 
„biefer nichts andere feyn könne, ale ein aͤtheriſches Salz, 


„oder ein aus, der Kuft gesognes, von den Kinfibffen 
„Der Sonne erzeugten, irrdiſches oder ſalzichtes Wo⸗ 
„fen. Grade derjenige Stoff iſt es, welcher das Licht und 


mdle Wärme mache, und allen Geſchoͤpfen — — — Leben 
„und Wachsthum glebt.“ S. 293. „Der Bitriol oder die 
„Deiner deffelben haben (zur Kertigung bes Steins) die- _ 
„mebrfte Wahrſcheinlichkeit und Authoritaͤt für ſich. —— 
„Er hat ſchon eine metalliſche ratur, und. iſt deswegen mie 


„ben Metallen nahe verwandt.“ O. 295. „Es fehle auch 
„nit an praßeifchen Beweiſen, dab der Than wirklich eis. 
„nen alchimiſtiſchen Nutzen habe — — Da er aber eigent⸗ 
ꝓlich nichts anders, als ein mit falsichten Aufssbeilchen 


—— ertes Waſſer iſt, fo behaupten einige, daß dat 


„Regenwaſſer — — imgleichen der Schnee eben die Wire 
meung habe.“ Or304. „Ob ich gleich den Stein der Wel⸗ 
„fen nicht ſuche, noch vetlange, wenn er auch, wie ich fafk 
„miche zweifele, wirklich und moͤglich ſeyn folfte : fo wird doch 
„ein aͤchter Hermetiker — — — fehen , daß ich mehr davon 
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ſagen Fünnte,* @,307, Won vergleiche Diefe Ausjages. ©, 
si wit 
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a Rue Nachrichtaeae. 
wit S.271. Das fiebente Hauptftuͤck iſt Äberfhriehen: Wie 


Deichgereien.,. welche mie Der Alch. vorgeben, find 
Eein Beweis. gegen ſte. Das ste: Wenn der Stein Der 
Deifen keine Univerfalarsner iſt, fo folge Doch nich, - 
daß die Alchimie eine leere Wiſſenſchaft fey. Dasgte: 
Abfertigung einiger anderer Einwuͤrfe der Gegner 
der Alch. woraus wir einige Stellen ©.328 ff. abfchreiben 
zu mürjen glauben. „Auch ich rathe jeden von ganzem Her⸗ 
„zen ab, fich weder mit Partilulararbeiten, noch wiel weni⸗ 
„ger mit Aufſuchung des Oteins der Wellen zu befchäftigen, 
„wenn er. auch meiner dazu den dringendften Beruf zu babe“ 
— — ‚Mundan — — behauptet ebenfalls , Fleiß, Ge⸗ 
aſchicklichkeit und Scharffinn Finnen nimmermehr durch hloffe 
„Leitung der Natur, durch alle Irrgaͤnge zu rechte führen, - 
„auch nicht Anleitung durch Buͤcher.“ — — — Es werbient 
„auch die einmüthige Ausfage der Alchimiſten allerdings eini⸗ 
er Ruͤckſicht, und von der täglichen Erfahrung wird es Bea 
ꝓſtaͤtigt daß bey den Aldhimiftifchen Arbeiten- ein bes 
ufondeses Schidfal vorwalte.. Wald. zerfpringen Die 


Glaͤſer, bald. verderben ‚andre Werkzeuge, bald kommen 


u 


r 
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Krantheiten· uf, 
Zehntes Zauptſtd. Rurze Beantwortung des⸗ 


fenigen,, was Zerr Wiegleb in feinen Zuſaͤtzen zu Erx⸗ 


lebens Chimie gegen die Alch. geſagt bat. Eine kurze 
Wiederholung ſtatt eines Regiſters auf zehn Seiten en⸗ 
digt Dies Buch, wobey wir abſichtlich groͤßtentheils blos den 
Verf. reden ließen, um unfere Leſer einigermaßen mir bee 
Defugniß In folgendem Urtheil bekannt zu machen, wozu 
die Data in dem Werke ſelbſt freylich viel haͤufiger finden laſ⸗ 
. Die Nachgiebigkeit, womit Hr. K. nachbeu er eine 
Menge Bealaubigungsgeſchichten (die. ſich auch in andern 
Vuͤchern bereits gefamnelt auffinden laſſen) bevaebracht bat, 
deren jeder das Siegel der Gewißheit auſzudtuͤcken verſucht 


ward, denn doch am Ende einen großen Theil derfelben dee 


Ungläubigkeie wieder Preis giebt; die Aengftlichfeit, womit 


er ſich fo oft auf die Pflicht des hiſt oriſchen Glaubens beruft ; 


ber gänzliche Mangel Hiftorifcher Kritik, wovon er keinen 
Begriff zu haben fcheint ; die Inconſiſtenz, die Aber die eis 
gentliche Beſchaffenheit, uͤber den Zweck, den Mugen und 


- De Wearbeitung ber Alchimie bey Ihm berrſchiz die wunderli⸗ 


essmikhen Che. 


“ 
. 


dien Degriffe, meiche von der gemein ode 
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mie’ aufaeltellt werden: Dies und noch mehr Audres jeigt beuß 


"lic, daß es dem Verfaſſer an vielem gebrechen müffe, was 


zus hinreicheuder Ueberzeugung eines. dritten, zum bündigen 
Bewels Aberhaupt , erfordert wird, und daß diefer Mangel 


dem Bert. wenn gleich vielleicht nur Dunkel ben der Ausar⸗ 


Beitung ſuͤhlbar geweſen feyn müffe. In sie fern das Duns 
Ele indem Segenftand felbft nichg wenig dazu beytragen muͤſ⸗ 
fe, wollen wir unberuͤhrt laſſen, um nicht den Vorwurf indi. 


vidueller Unwiſſenheit dder zudringlicher Neugier aufzuladen: 
dagegen aber liegt uus ob, den Misbrauch des Begriffs uͤber 
hiſtotiſchen Glauben, und die Unkunde in der Chemie nam! 


Daft zu machen. In Sachen der Aldyimie beruht die Glaub⸗ 


wuͤrdigkeit einer Ausſage, außer den vom Hrn. K. augegehs 


wen Erforderniffen, vorzüglich mit auf der erwieſenen oder 


erweislichen Kenntniß der Gegenflände, die in Arbeit genome - | 


- men werden. und eine fotche Kenntniß geht den dargebrachten 


Zeugen mehr oder weniger ab, fowohl In Abſicht auf die Be - 


Handrheile der Zuthaten ald des goldmacheriden Pulvers, des’ 
Ellxirse, des Steine der Weiſen oder wie man es nennen foll 
und mag, an und für ſich — Wer bat jemals den Stein 


der Willen analyfict. noch mehr, wer konnte esin jenen Zel- - 


sen, wo chemiſche Analytik fo Außer unvekfemmen war ? 
Haͤtte man es aber aud) gekomt, wo ſind die Data, daß dies 
anf genügliche Art geicheben fen? — Das Gewicht diefer 


und ähnlicher Fragen, nebft dem was Daraus folat, wird Je⸗ 


Der anerkenncu mäflen, der die Geſchichte Der gemeinen Ehe⸗ 
mie, und bie gegenwaͤrtige Beſchaffenheit derſelben, wenn 


gleich nur theoretiſch fatıfaın Inne bat. Einem ſolchen Ik und 
Bleibe ſchlechterdings Vieles unbegreitlich, mie der uͤbrigen Ge⸗ 
ſchichte aller Künfte und Wiſſenſchaften, tote mit der des menſch⸗ 
lichen Geſchtechts Überhaupt, gerade zu miuereinbar, woruͤber 
derjenige, der Bein, wir wiederholen es, auch nur theoretiſcher 
‚Chemiker if, Im dem beträchtlichen Danke namlich, worin 
man es heut zu Taga ſeyn kann, gar leicht ſich hinwegſetzen zu 


daͤrfen vermeynen mag. Wz. 


Chemiſche Zergliederung des Thurenſchen Waffers 


in Preußen, von Earl Gottfried Hasen, D. und 


Prof. in Berlin. Koͤnigsberg, bey Hartung. 
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a Kurye Machrichtin 


Urtorängtih iR dieſes Ste Inauguralbiſputation des Hrn. 
. 8. Bir möchten wohl wuͤnſchen, dag mit dem deutfchen Kiel« 
- be, diefe Schrife auch aus dem Quartformat ins Octav über 

gegangen wäre, welches für ein fo Lleines Werk bequemer 


Nach Angabe der Lage der Quetle folgt eine mit Fleiß 


and genau abgefaßte phyſtſche und chymlſche Unserfuchung des 


tes Ich nur deſto hoͤher in Wuͤrde bringen wollen. 


Waſſers. Das Waſſer gehört unter. die zuſainmengeſetzten 
ſaliniſchen Stahlwaſſer, nach Züderts Ljaflificarion, und ift 
vvon ziemlichen Keäften. Den faufichten Geruch des Waſſers 
ſchreibt der Verf nicht dem Schwefel, federn der Sumpfe 
luft zu, wie das auch bei andern gasartigen Waſſern der Fall 
iſt. Daß das Waſſer, nah Hr, Mehlhorns Vericht, an 
ver Quelle auf 39 Grad kalt ſeyn ſollte, if mit Recht vom 
Berf. bezroeifelt werden. Es wäre fonft vielleicht das kaͤlte⸗ 
ſte Waſſer in der Wele. Waſſer dieſer Arc pfleseı auch vom 
: - Außerlicher Kälte in der Quelle ihre Temperatur nicht zu aͤn⸗ 


dern. 
— Ld. 


Apothekercharlatanerien und Charlatanismen. Ein 

Wort zu feiner Zeit, für meine Heren Collegen, 

unſere Gehuͤlfen und Scholaren. Nebſt einem 

doppelten Anhange, über bie vom Scheerbeutel 
befreyte (zu befreyende) Chirurgie, / und hoͤchſt un⸗ 
verantwortliche und unerlaubte Weinverfaͤlſchung, 
brauchbar für Wundaͤrzte und Weinhaͤndler. Von 
Siegfried Wilhelm Paalzow, Koͤnigl. Preuſ. 
approbirter und privilegirter Apotheker hiefiger 
Verfafſers. 8 Bogen ins. 


Bern Durchleſen dieſer Bogen moͤchte man fa apf bie 

Bermuthung kommen, baß der Verf. feine nähften Herren 

- Kofiegen öffentlich anſchwaͤrzen, und fein eignes wertbar ik: 
) 

fen Schilderung mäßten feine nächften Herren Kunfpbermande 

en in Oefin, won weichen er nur Herto Blapraib — 


+ 


. anter obige Mubrid gehött das iſt aud) wahr. Charlatanee 


⸗⸗ 
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wie fich felche begreifen läßt, feine eigne Petſon) ausgenoms 

men hat, bie forgtofeiten , leichtfinnigften und unmiffendeften. 
Männer feyn,, davon aber das Gegentheil bekannt genug iſt. 
Das im Allgemeinen noch mandes In den Apotheken zu vers 


beſſern iſt, das ift wahr; daß aber das mehrefte Davon nicht 


rien Abe ein Störger aus, ber von allen andern feines Glei⸗ 
hen ſchlecht ſpricht, aber ſich und-feine Arzneyen allen andern 
vorzieht; eine folche Beſchuldigung der Kollegen des V. findet 
fich aber in der ganzen Schrift nicht. Wohl aber deklamirt 
Kr. P. in blumenteichen Wortſchwall wieder die Trunkenheit, 


"wider moͤgliche Fehler die beym Trocknen. der Venetabilien vor - 


geben können, ohne au bewelfen, daß fie wirklich gefchehen, 


‚gegen das unſchuldige Abwaſchen der Wurzeln, gehen Dige⸗ 


ftion mit Wärme, gegen die Menge der Effenzen, Tinkturen 
und deftillirten Waͤſſer, auch der letztern heiße Deftitlation. 


Waͤre der Verf. aus dem Monde auf unfee-Erde gefaden, und . 
wouͤßte voh unfern fublunarifchen Zaſtande noch gar nichts, fo . 
bätte er den jungen Aposhefern die Nothwendigkeit der bota⸗ 
miſchen Kenntniß mie Iunbesriff der mareria medica (fol 


wohl pharmacertica heißen) nicht dringender anempfehlen 
innen. Bey Eintheilung ber Zimmer des Haufes zur Auſ⸗ 
Bewahrung der Materialien und Präpararen, wie in mehrern 


angeführten Faͤllen hat der Verf. Inner feine elgne Einrichtung 


zum, Dufter befchrieben. | | 


"Der Anhang und Rath für dm Receptarius feiner Offi⸗ | 
sin CS. 32.) derdie Regeln feines Verhaltens begreift, töͤnn⸗ 


te in hflen Officinen aufgenommen werben.“ 


Mun folgt ein Anhang mit Vorfchlägen, das chirurgi⸗ 
che Sach zu veredlen; welche man wohl eigeritlich von dem 


erf, nicht erwartet hätte. Zum Beyſpiel von des Verf. 


Scchreibart mag folgende Stelle dienen: „Der Chirurgus, dee 


„die Deſtitlirblaſe, fo wie der ausgeartete Apotheker zu ſel⸗ 


„ner Goͤttin gewaͤhlt Bat, movor er feine Knie folange beugt, _ 
= „588 fie unfreywillig zittern, und bis alle Faͤcher feines Ver⸗ 


oIſtandkaͤſtchens feft verſchloſſen find, gehört: bey weitenn nicht 
„unter jene unentbehrliche, gute Männer, Die ich nur gar zu 
„gerne aus ihrer unverbienten Verachtung berausheben, und 


dem Publleum zur billigen und hoͤchſtwuͤrdigen Werthſchaͤ⸗ 


„bung kraͤftig empfehlen mögte.. Jenes ſchaͤndliche Werkzeug. 


- „zur Berläumdung feiner beffern Brüder muß fo gue wie eine 


„pharmajroriide Bufelflafige 8 pen Pranger geſtellt und Herd 
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„raltiſch geſchroͤpſt werden.“ Und biefe Vorſchlaͤge befkchen; 
1) daß die Benennung eines Stadtchirurgi erhoͤhet und vers 
edelt werden möchte, um ‘ dem Publicum empfehlungswür: 
ditger zu macken, und daß ex fünftig Oberſtadtchirurgus ge⸗ 
niennet werben koͤnnte! 2) daß die Chirurgie nicht mit ber 
Barbieritube verbunden bliebe (wäre allerdings wuͤnſchense⸗ 
werth: aber wie iſt es mbglich zu machen?) Die Vorfchläge 
‚sur Ausführung. finden keine Statt. 
Noch ein anderer Anhang betrift die Weinverfälfhung, 
darin der Verf. wieder «in. folches Geſchrey angeitimmt bat, 


als wenn In ganz Berlin kein guter‘ Wein zu haben und von 


allen Dingen die er vorbringt, noch gar nichts befannt wäre. 
Er deelamirt nicht ſowohl wider die Verfälfchungen mit Bley, 
ſondern am meiſten wider andere vorgegebne Kuͤnſteleyen, die 
aber doch der Geſundheit nicht fo nachiheilig find, als P. 
glaubt, alfo auch eine ſolche Ahudung nicht verdienen, wie 
bie erſtere. Ueber feinen Vorſchlag zu Abſtellung dieſes Miß⸗ 
brauchs muß man mitleidig lachen. Ein Weinphyſikus ſoll⸗ 
te mit 400 Thle. Beſoldung angeſtellet werden, die von den 
Kontravenienten eingebracht werden koͤnnten!! Vielleicht 
will der Verf. ſich ſelbſt darzu empfehlen; aber dann muͤßte 
er erſt die Proben ablegen, woran ein aus Franfen» und 
Rheinwein, oder aus jungen und alten, oder ans Franz⸗ und 
Srantenwein, gemifchter Wein, oder ein gefänffelter füßer 
Bein zu erkennen, . und alle ähnliche Fälle bergeftalle zu ben 
weiſen wären, daß eine gefegmäßige Straffe deswegen zuer⸗ 
kannt werden könnte; zu gefchweigen, daß viele Miſchungen 
‚fon bereits außerhalb vorgenommen zu werden pflegen, und 
ber einheimiſche Weinhändler deswegen nicht beftrafet ters 
ben kann; wenn nicht zu beweiſen If, daß er eine fträfliche‘ 
Mifhung vorgenommen babe. . — - J 
I H. 
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Sranz Ludwig von Cancrin, der Ruß. Kaiſerl. Mar 

jeſtaͤt Collegienrath 2c, erſte Gründe ber Berge 
und Salzwerfsfunde, Zehnter Theil dritte Ab⸗ 

theilung/ welcher. die Siedekunſt und die Anlegung 

neuer Salzwerke enthaͤlt, mit 12 Kpſerre 

an ranls 
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Zeantfunt, in ber Anbraiſchen Buchbandluns— 
1789. 8. 210 Seiten. “/e.— 


Ma dieſem Thell beſchlleßt der Verſ. feine Salzwerkekunde. 
S.512 ſagt derſelbe: „da der Aether ein überaus flußiges, 
„tehr elaſtiſches, dem danzen Weltraum erfällendes Weſen, 
„die Materie des Feuers, das Feuer aber nichts anders, - 


„als. eine ſchwankende Bewegung -einer ätheriihen. Materie u 


„iR, und eine Wärme’ verurfacht, die jeder kennt (4.533 _ 
„meiner Mineralogie): So folgt auch, daB. man die Maſſe: 

— ‚des Feuers vermehrt, wenn man es mit ſolchen Dingen uns 
„terhaͤlt, welche die Maſſe des Aetbers vermehren und 
„zu Aſche verbrennen x ··· 

Wir uͤberlaſſen dem Leſer, Hieräber ſelbſt zu urcheilen, 
6.519 wird widerrathen einen Roſt, und darunter einem; 


Windfang anzubringen, weil wegen bes ſtarken Zugs der 


— 


Brand zu geſchwind In Aſche vetwandelt werde. Allein man 
kann ja durch Zuſtellen der. Zugloͤcher den allzuſtarken Zug 
mäßigen, und darf fih alfo nit abſchrecken laffen, bey dem 
Feuerwerken diele Einrichtung — wodurch man in Stand gen _ 
fetzt wird, dem Feuer die erforderliche Stärke zu geben; ans - 
zubiingen on . oo 
>. Die folgende. Bemerkungen des Verf. find ſehr lehrreich, 
und entiprechen vollkommen der Erfahrung, auch uuterſchreibt 
Recenſ. gerne, was $. 523 von den Saljpfannen behauptet 


wird, daß nämlich größere vortheilfa’ter als kleinere ſeyn — . 


Die weitete Allegorie in die'en Paragraphen verfieben .nus _ 
die, welche jenen Großvater Fannten. Uebrigens if dieſer 

. ganze Titel ſehr gut abgehandelt, fo wie auch der folgende, 
welcher den Bau der Siedhaͤuſer mir ihren Pfannen und Heer⸗ 
den darſtellt. a 
Der zweyte Abſchnitt handelt vom Soliſieden ſelbſt, mo 


ſich der Verfaſſer als Kenner zeigt. Die 6.570 vorgefchriee - - 


- bene Zeit von s6 Stunden zu Verfertigung einer Pfanne voll . 
Salzes, möchte body wohl nicht gie allgemein angenommen ‘ 
‚werden können, da die Erſahrung lehrt, daß wegen der ſo 
verfchiedenen, den Solen bengemifchten fremden Theilen man⸗ 


% 


\. 


che Soten fehr ſchwer Ernen, und folglich mehr Zeit zum... 


Sokken haben müffen. I 
6. 377 werben. einige Zuſaͤtze erwaͤhnt, deren man ſich 
Bedienen ſolle, wenn die Sole durch sine Kruſte, welche I 


4 


- 


, 


iüAurʒe Nachtichtn 
auf der Oberflaͤche derſelben in der Pfanne erzeugt, gehindert 
wird, anzuſchleßen. Allein es giebt auch hartnaͤckige Solen, 


"welche durch ale die vom Verf. angezeigte Mittel nicht zu 


zwingen find, und wo zu. Beförderung der Erpftalifirung 


nichts anders. gebraucht werden kann, als ſehr reine Dele, 


won welchen, fobald das Stoͤren völlig vorbey, und die Sole 
ruhig — nicht mehr zu heiß iſt, auf eine Pfanne von 21 — 
23 Buß lang, und 16 Ruß breit etwa = Unzen auf die Obere 
Aiche gegoffen — und ſolche dann ganz gelinde mit den Ver⸗ 


ibffel aͤberall verbreitet wird. Der angeruͤhmte Weingeiſt 


thut feine Dienſte bey kleinen Vexrſuchen, aber nicht in den 


Galzyſaunen, wo er, ber Erfahrung nach, von ber heißen 


Sole ſogleich verflüchtige wird. . 


Sm beiten Kapitel diefes Abſchnitts zeigt der, Verfaffer, 


worin der Salzverluft beym Sieden beftehe. Er rechnet hier 


- unter 6.583 auch Die Salzſaͤure. So leicht und fluͤchtig auch 


biefelbe an ſich tft, wenn fie nämlich entbunden worden; fe 
giebt diefes doch noch einen Beweis für derfelben Verflächtir 

ung beym Salfiepen ab: denn: die Chemie lehrt, Daß zu 
rhaltu diefer Säure. eine weit größere Hitze erforderlich 


tt, als die, welche Die Eöchende Soole erhäll. Daß Hinges 


en wirklich Salztheilchen, und darin Salzfaͤure beym ſtarken 
Sieden ſortgetrieben werden möge, iſt wahrſcheinlich. 
Viertes Kapitel, von den Siedproben. Schabe, daß 


der Verf. ſeinen theoretiſchen Regeln durch beygelegte, ſelbſt 
angeſtellte Verſuche kein größeres Gewicht gegeben hat. 


Am dritten Abſchnitt handelt der Verfaffer: von . der 
Aufbewahrung des Salzes, und geht im erfien Kapitel den 


- Bau der Saljmagazine durch; im zweyten werden einige Res 


—“ 


geln, die bey der Verſendung bes Salzes zu beobachten find 


egeben. 
⸗ Hierauf ſolgt die ſechſte Abhandlung, von der Anlage 
nener Salzwerke, die in zehen Kaplteln mit vieler Saqh⸗ 
kenntniß, aber zum Theil auch allıu weitlaͤuftig ausgefaflen 
it. 3. DB. daß nach 6.628 die Zufuhr des Brandes zu Lande 
entweder mit Wagen oder Schlitten geſchehen könne, weiß 


doch wohl jeder ıc. und ob das Salzamthaus 5. 649 in feinen 
.Stockwerken 9, 10 oder 11 Fuß Höhe habe, wird jedem — 
ſelbſt dem Salzwerksmann, gleich viel gelten. 


Die genaue Beſtimmung dee Zeit 6.657, binnen wel⸗ 


set der Verfaſſer behauptet, daß ein Salzwerk aufgebaut 


«werden Eonne, zeigt, daß derfelbe ſelbſt noch ein, nen Cl 
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werk errichtet, und er auch alle bie möglichen Ereianiſſe, wel⸗ 
«he dabey vorfallen koͤnnen, nicht in Eswägung ‚gezogen hat. J 
Deſto richtiger urtheilt derfelde über die Koſtenuͤberſchla. 
ge bey neu anzulegenden Salzwerken: er haͤlt die Verferti 
"gung eines: ſolchen genauen Meberichlags 5. 660 um 661 ang 
guten Sründen für ganz unmöglich. 
_ .. Möchten allg Finanzeollegien biefen unpartheyiſchen Auge 
ſptuch beberzigen! et 
Im folgenden werden doch Regeln gegeben, welche zu o. 
——e— ſind, wenn man einen detgleichen Ueberſchlag ma⸗ 
du. | un 
: Der zweyte Abſchnitt enchäft endlich noch Vorfchriften, 
Die bey der zweckmaͤßlgen Einrichtung und Verwaltung eines 
Salzwerks zu beobachten find, und if aus Johann Wilh. 
Aangsdorfs ausführlichen Abhandlung vom Galziverke. 


ve. 
n Ä . 

u N ' 20 ., 

Botanik, Gartenkunſt und Forſt. 

wwiſſenſchaft. 


Botaniſches Handbuch; vierter Heft Tab. XIVI — 
‚ LAT Herqusgegeben von Chriſt. Schkuhr; Wite 

.  senberg, beym Berfaffer und im Intelligenzeomm- 
"sole in Leipz. (1789, 8. Tert: Bogen KM) . 


Was wir von den erften Stuͤcken Gutes und Fehlerhaftes 
Lunfere Beduͤnkens) gefagt haben, gilt auch von dieſem fe 
te, nur daß die Kupfer fich im dieſem beſſern; reiner von Um⸗ 

„eiB und feiner illuminirt find; auch ſcheint der Verf. bey dien 

fen Abblldungen / beßre Vergrößerungsnläfer gehabt zu haben. 

als bey den worigen, wovon die Contortae den Beweiß ger 

ben. - Auch der Text iſt vollſtaͤndiger z. E. bey Solanam ni . 
gram, Vimas und Rhamnus Alaternus ſind die Abarten um⸗ 
ftändlich angegeben; bin und wieder eine Anmerkung Über de 
Kultur, z. 8. aus Millern, daß Daucus Carota fi durch / 
Ausfäen des von wildwachſenden Pflanzen genommenen Gas 
mens nicht verbeſſern laſſe und dergl. Aber le ar 
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find Taf. 54 — 56. wo von Cynanchum kcutum, Aldepiss 
und Afdl. Vincetoxicum die fo ſchwer zu unterſcheidenden 
Befruchtungstheile ſehr gut abgeblider und tm Text deutlich 
heſchrieben find. So find auch die Kupfer der uͤbrigen Con- 
tortarum, Vinca t, 31, Nersum t. s2, Periploca und Apo- 
eynum t. 53. recht aut. Auf der soften finden wir die ſeiten 
- dbnebildete Claytonia virginica aus dem Wietenb. botaniſchen 
Garten. — Die Zahl der Arten in dieſem Heft gehen von 
474-629, welche letztre Daueus Tarota iſt. Wenn aber 
der Verf. mehr ſolche Pflanzen ats Theſium alpinam aufneh⸗ 
men voll: fo wird er ſtatt einer Flora Wittembergenfi.eine 
Aoram Germanise maden; denn um Wittenberg waͤchſt es 
nicht, und bag es im dortigen botaniſchen Garten fen, iſt nicht 
1.7.77 72 — | 
Wenn bie folgenden Hefte ſich fo beſſern, wie dieles an⸗ 
fängt: fo werden wir unſer Urtheil über die erften zwar nice 
aurädnehmen, zumal in Anfehung des Plans nicht, aber mie 
Vergnuͤgen diefe Beſſerung erwaͤhnen. Et 


- 
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Car. a Linnd Amoenitates academicae etc. Yols- 

men Jeptimum. Editio fecunda, curante I.Chr, 
„ D, Schrebero. Erlang. 1789. bep Palm, ing, 
8 Bogen über ein Mpbaber. © 


Dieter Band enthält folgende Schriften, deren Werth fon 
entfchleden iſt. I. Motus polychreftus, &1r—ı7. Il. 
Hortus culinaris, 6.18 — 41 II. Hirude medicinalis, 
&.42—54. IV. Opoballemum declaratam, &. 35 — 
73. V. Diseta aetatum, ®.74— 83. Vi. Morbi arti- 
feum, S. 34 —93. VII. Leprs, &.94— 108. VIIE 
Fundsments ormnithologiae, &.109— 128. IX. Funde, 
inenta entomolugiae, G. 129 — 1599. X. Fandamenta 
ftcgraphiee, S. 160— 196. Xi. Varietas ciborum, 
"&.197 — 213. XII, Fervida et gelide, &. 214 — 235. 
XIII. Potos these, ©, 236-—253._ XIV. Porus.chocale 
te, S. 254 — 263. . XV, Spiritus frumenti, &.265— 
agt.. XVI. Mentbae vſus, ®.282— 291. XVII, Pur 
tia indigena, S. 292 — 310, xvui. Siren lacertina, 
ve, KiX. Metammorphoßis bumana,: ©. 326 
. 544 
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v. d Botanik, Bartendunf 1. Soeſtwiſtnſch sox . 


— 324. XX. Cora genehalis, ©.345— 369. XXI Ulm 
enufcorum, ©. 370— 384. _ XXI! Mundus, invifibilis, 


©. 385 — 408. XXIII. Ufus hiftorise naturalis, © 409 - 


437. XXIV. Neceflitas hiftoriae naturalis, ©. 438 — 
485. XXV. Rariosa Norwegiae, ©.486 — 496. XXVL 


- “.Irer chinenfe, &.497 — 506. Der Herausgeber bat dieſe | 


Schriften feines verewigten Lehrers ohne alle Veränderungen 
and Zuſaͤtze abdruden laſſen. - 


Des Herrn N. G. Leske hinterlaſſenes Mineralien . 


cabinet, ſyſtematiſch geprdriet und beſchrieben, und 
mit neuen. wiſſenſchaftlichen Anmerkungen, und. 


mehreren, äußern Beſchreibungen der Foſſilien be⸗ 


gleitet von DIE. ©. Karſten. Leipzig, im Ver 


lag der Miüllerifchen Buchhandlung, 1789. ins. 
Erſter Band. 393 Bogen: Zwehter Band, 


18. Bogen mit 5 bemaßlten Kupfertafeln, Ä 
Dee Verſaſſer, den das Publlkam ſchen laͤngſt nis einen der 


vorzuͤglichſten Werneriſchen Schüler kennt, bat nicht nur 


das Verdienſt, eine ber vollſtaͤndigſten Mineralienſammlungen 
nach allen ihren Vorzuͤgen bekannt zu machen, ſondern euch 
das Verdienſt, cheils die In diefer Sammlung vorhandenen 
Mineralien nach mehreren, zum Theil bisher nicht algemein 
Befatinten Abänderungen, theils wirklich noch unbekannte 
Arten nach Ihren aͤnßern Merkmalen zu beſchreiben, und 
- mathe nicht genug bekannte Ausdruͤcke der Wernerifchen 
Kunſtſprache zu erläutern, und ihren Werth fühlbar zu nia⸗ 


en. Mag es ſeyn, dag ihn Einige einer zu großen Anhaͤng⸗ 


lichkeit an feineni Lehrer , (von deſſen neuerem Syſtem auch 
bier eine. Skizze vorangeht) und an defien Art die Gigenſtaͤn⸗ 


de feiner Wiſſenſchaft zu betrachten, beſchuldigen, ſo wird . 
man Ihm doc den Fleiß verdanken, den er darauf gewandt 


‚Bat, die Synonymen anderer Mineralogen, auch derer von 
gan; entgegen gefeßten Syſtemen, beuzubringen. Die Gamen⸗ 


Inng befteht eigentlich aus fünf abgelonderten Gamninugen, - 


von welchen bie erſte von sso Städen, und die Kenntniß 
der Auperen Kenmeichen zum Segenſtande hat, und noch vo 
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bem ſel. Beſither ſelbſt, nach Werners vortreflichem Werke 
geordnet iſt; vorzuͤglich voͤllſtaͤndig in Abſicht auf die Haupt⸗ 
farben, und ihre im Mineralreich vorkommende Arten ud 
Schattirungen, und in Abfidit auf die Außern Geſtalten, für 
‚Wohl, die gemeinen, als.die beſondern, regelmäßigen und frensbe 
artigen. Als neue Kennzeichen finden wir, groͤßtenthells nach 
MWerner, das Naufchen 3. B. bey dem venetianifchen. Talk, 
den Zuſammenhalt, nach weichem: die Foſſilien in ſehr leicht, 
leicht, nicht ſonderlich ſchwer, ſchwer, und ſehr ſchwer Zer⸗ 
ſprengbare getheilt werden, die Abſonderungsflaͤche, wie, 
nachdem fie glatt, rauh, geſtreift oder uneben iſt der Abſon⸗ 
„derungsgianz, die abgeſonderten Städte ſelbſt, bie fin kornige. 
ſchalige und ſtenglichte getheilt werben, die graulicht «weiße, 
‚Die perlgraue, die röthlichtgraue, die eiſenſchwatze, die la⸗ 
vendelblaue, die ſchwaͤrzlichtgruͤne, die olivengruͤne, meſſing⸗ 
gelbe, heringgelbe, wachsgeibe, hyacinthgelbe, Die kochenill⸗ 
sgthe, zlegelrothe, roſenrothe, und die augelauſenen Farben, 
Die gtaupichte Geſtalt, fo mie. diejenige von Platten and 
‚Ueberiua, die roͤhrenſoͤrmige, pfeifeueähticte. ſtaudenſoͤrmi⸗ 
ge, knollige, geſloſſene, gekaͤmmte, aderichte (dieſes würden 
wir wicht zn dem beſondern aͤußern Geſtalren zählen), blafige 
und aſtige Geſtalt, die Rhomben und Linſen, die druſichte 
Oberflaͤche, den Glas,, Wachs, Perlautter⸗, Diamant⸗ 
ad Halbmetallglanz, als Unterarten des gemeinen, den ha⸗ 
Aigen Bruch, deu bläterichten Bruch nach dem einfachen, ger 
doppelten, drey⸗/ vie s und ſechefachen Darchgang ber, Blüte 
ter, den fchleferichten Bruch. In der zwenten Sammlung, 
die der V. nad; feinem Lehrer die oryktognoſtiſche nennt, iſt 
deſſen Tabelle nach den neueſten Verbeſſerungen, wie fie auch 
“dm fünften Stuͤck des Bergmaͤnniſchen Journals von 1789 
abgedruckt iſt, erft von dem V. zum runde gelegt worden; 
fle begreift 3268 Stuͤcke in fih, den Olivin, fo verſchieden 
er auch, ſelbſt nad) Außern Kennzeichen, davon iſt, Hat dem 
8. noch unter dem Chryſolith, unter den Rubiuen ein roth⸗ 
. and weißer, etwas gefbliche geftreifter; unter den Topalen 
J ein graulicht weißer von Ehrenfriedersdorf; unter ihnen auch 
1 ——— eine ſechsſeltige Verylllaͤule, durch einen 
Bergkryſtall gewachlen, aus Sibirien, auch hier abgebildetz 
unter den Amethyſten ein grasgräner aus Quarz: karmoſin⸗ 
">. ‚sother Quarz aus Sacſen den vefermorhen aus ber Ober⸗ 
ꝓfalz finden wir doch noch nicht); Quarz, als vhomboidales 
VHyuchſtaͤck; den Agat, den übrigens außer . 
v« ., .. . ® 


— 
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Bruͤckmann und Fiobig mehrere Mineralogen ſhon laͤugſt 
ein bloſſes Gemenge anderer Steinarten angeſehen haben, 
ilt der WB. in Yandegat „ Weftungsegat, Ringagat, Land⸗ 
fchaftsayat, Moosagat, Punftagas, Sternagat, Truͤmmeragat 
und Jaſpagat. Cogenannter egyptiſcher Jaſpit aus Lothrin⸗ 
gen; ein wirflih egpptilches Beyſpiel iſt in Kapfer vorgeſtellt. 
ing genaue Äußere Vecheeibang des Helbopals, den Wer⸗ 
sger ſonſt gemeinen Opal nannte; ber ©, rechnet den ſogenann⸗ 
ten Pechſtein von Frankfurt und von Primerſtorf in Oeſter⸗ 
ih dahin ; eben fo eine Beichteibung vom Holzopal aus den: 
—* Geſpanſchaft in Oberungarn, Alaunerde, Alaun⸗ 
ſchieſer und Alaunſtein unter den Thonarten. Ungerecht ig 
es ge Wr ee —8 ** wenn 
der ehauptet, nur die ſaͤe ergleute gebrauchen 
. das Wort Wale im rechten Sinn; richtiger ee wohl 
geſlagt, in dem Sinn, den ihm die Wernerifche Schul⸗ 
Beitegt , und doc) nennt auch der ſaͤchſtſche Bergmann an einfe 
een Deren Die Hornblende blaue oder Eifenmäte; überhaupd - 
iſt Wake bey den Bergmann ein eben fo anbeffimmtes Wort, 
‚als Spat, und fellte daher In einer Schkfe, die fonft fo ges . 
wiſſenhaft In der Wahl ihrer Benennungen ſcheint, und es 


ändern fo-fehe aum Wehler macht, wenn fle ſich niche nach the . . , . 


ser Sprache bequemen; nicht‘, wenigſtens nicht ohne nähere 
Beſtimmung, gebraucht werden. Eine Außere Befchreibung 
des blätteichten Speckſteins, und des Cynnits, beyde unter 
den Tällärcen, des Schiefer» und Braunfpats unter be 
Kalkarten, des Honigſteins und Reisbleis unter ben „Sröhape 
zen, bes: Achten Weiß auͤldens und Fahlerjes,”des magnetl⸗ 
ſchen Eiſenkieſes und Eiſenſteins, des. braumen. Eiiencame, 
des weißen Braunſtelnkalkes und des Weſſerbleisßs. 


Die dritte Sammlung, mir deren Beſchreibung bee 
achte Zell - anfängt, IR, die geognoſtiſche, bey welcher bed 
Verf; wieder Wernets Clofification der Gebirgearten zung 
Grunde gelegt hat, Kine vorzüglich große Mannicfaltigfeig 
von Branit, und mit dem einbrecyenden Erzen, ‚von. Gneis. 
Gelblichtgrauer Galmei mit einer Kettenkoralle. aus Polen, 
bier auch abgebildet; dieſe Sammlung enthält 1072 Stuͤcke, 
nebſt einem Anhang von 26. 

Die vlente Sammflang von ı 509 Dtuͤcken iſt: gographiſch 

eordnet; ber BY. faͤngt mit Amerita au, geht won. da nach 

fien , und. ſchlicht niſt Afchta; durch Sina und Sibirien gehe 
8: Bibl. XCIV.2. ILS6, 8 
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E nach Rabland; and won da u doe chetge Earvye Zuet ſt 
nach den abrigen nordiſchea Reſchen, dann nach Preußen, 
Bohlen, Sautzieh „ Ungarn Bannat, Siebenbuͤrgen, Ita⸗ 
lien Schwelz, Gtoßbritanden ? Frankbeich, Spanien, Por⸗ 
vigan und Deutſchlaud, "in letzterin Staate macht das 


Schwarzwahdgebiege · wo’ wir · doch Pappenheim nicht hinzaͤb⸗ 


Im wärben), baun: folgt: "das bſaebreichiſche, ſalzburgiſche und 

balviſche dran das Fſehtelgebitge worunter der Verf. den 
geoͤßten Thal Thſiringens begreift das böhmiſche und’niährie 
fe ‚ das ſchleſtiche Bebirge, nebſt Ber Ebenen von Schleſten 


utrd Drandetibürg die Floͤrgebirge an ber Oftfee, das Harzge⸗ 


bege, de heffi chen — die Gebirge jenfelts -und Diese 
XX Erf: Rheimr ji die Niederlande, und endlich, mo die 
Sammlang m "vetiftändigften iſt, das fach ſche Erigebirge 
Und die Vdeblanenigiſche. *5. 


Endlich. die fünfte Sammlung. welche der V. die zkon⸗⸗ 
—*0 Hank... von,a7 4 Stücen, iſt nach dem Gebrauch eine 
erichtet, den map von den Diineralien macht; fie Ak ir vier 
ſſem gerheil ;_ in der erften ffehen die Mineralien. die im, 
der Haushaltung; in der zwoten ſoiche, die von Künftfern 


vnd — gebraucht werden; jn der dritten ſolche, ang 


welchen FA u. dersl. dereitet werden; und ia 
des, ah een 
ra J oc il 3% j " V Bi u \ . 


I A Am Arın ©, 4 
on — vorzaglichſten inn and äuelänbie 
Sfihen: Hotzatten, sder-von der: Holz Euler,‘ ‚Gier 
fen, bey: Heer dem Sängern.“ 1789. 8." 


. RA, Ni — . 


uf Botzen Cornskatin Ans großen und. efelnen geräte 
ten; indeſſen aber docy-brandhbir: für Meifänger, zue Weber 
ſicht der Forſtaeſchichte, ber Einthellung der Hotzatten, de⸗ 
von Magen: und Cualtur. 
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Wir Eommim und Dewandaltern, nebſt einem 
Anhande von te Relppütung. Brutfur, bey. 
tren⸗ 
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Warrentrapp und Wenner. #789. fl. r1 Geh 


, N 


sen, XI Tafeln und eine Rupferplatte.  - 


Team. Anuabe dieeß Litels, ſollte man denken, daß die "Abs 
ſicht Des ung naunzen Verſaſſers dahin gienge, won den Feh⸗ 
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leyar und.‚Oöptrechen zu” bandeln,. die diefer Arc Waldun : 


gen, die blos weten der Aufſtcht von Gemeinheiten und’ Pri⸗ 
varpe: ſotzen ftohen „vorzüglich eigen find, und deren Verwal⸗ 


\ 2 


tung, in Nüdlicht. des forfimäßigen Betriebes, mehrentheils 


am icjechreiten beftellc. if; und daß man Hier diejenigen Huͤlfs⸗ 
wittel vorgefchlagen- finden würde, wie bier jene ſyſtematiſche 


ı 


Dehandlung ebenfalls einzuführen waͤre, die itzo in fo vielen " 


Lampen. bey den Zoriten der Hamdegherren zum Baflen, der 


ommen eingesührt wird. - So-aber wird von der fehe = 


lenhoften Bewirthſchaftung, die dieſer Battung von. Forſten 


beſonders eigen ift,. und die miebreniheils ihren Grund darin⸗ 


nen bat, daß. denen gegenwärtigen Veſitzern an flingender. 
Münze mohr gelegen ift, als an den Forſtverbeſſerungen, die 
mur den Nachkommen Elingende Münze verſchafft, gar uichts 
beygebracht, ſoudern nur. dann und wann, bey Erzählung,’ 


wie bie Forſten überhaupt behandelt werben näflen ‚find die 


— 


Sen 


Worte Commun- und Privatwaͤlder eingejhaltet worden, ſo 
daß, weng man »diz:e auch ſaͤmmtlich ausſtriche, der Sinn 
hlerdurch gar nieht gefforet werden würde. Rec. ſiehet dieſe 
ganzæ Abhandlung blos als. einen Auszug von — an, 
use in deij neuern Schriften. uͤ —5 Gegenſtand 
ſegt worden, der aber, wie aus der Anzahl der Seiten exhel⸗ 
let, ziemlich kurz gerathen iſt, und deshalb blos zur Ueber⸗ 


führt, aber gar nichts zur Erlernung der Forſtwirthſchaſt beye 


tragen kann. Doch ſchaint es auch, als wenn diefe Abhand⸗ 
lung nicht ganz. ohne Ejgenes wäre und dieſes betrifft beſon⸗ 
ders folgende 3 Stuͤcke, als: 1) Eine Methode, einen Riß 


ya illuminiren. Digſe iſt recht gut, aber ſchon vor mehreren. . 


Jahren in unſern Landen eingeſuͤhrt. S. Durasdorfs F. H. 


B. 2) Eine Anleitung, den Cubikinhalt der Wellen gu fine, . 


den. Dart foll dieſen auf die Arc. finden, wie man gewoͤhn⸗ 
lich den Kubikinhgit von Bild’äulen, nach der Anweſſung ft; 
manchen mathematiihen. Anfangsaclinden ſuchen ſoll, märnlich, 
man, foll einen Raten machen, dieſen mit Sand und Wellen, 
anefällen uf: Es iſt ja aber Laͤnde und Umfang der Wel⸗ 


v 
vw. 
. > 


ſt ge⸗ 
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in Forſtordnungen beſtimmt; ferner iſt ja auch ‚bee “ 
ala Sorforonanaen BeRlmenka desner IB Ja and Ir 


\ 


IN 


\ 
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os“ — \ ” Kurie Nachrichten on 

Tannt, wie ziel ein Kubikfuß Holz wieget. Weiß man alfe 
aus Länge und. Nunfang ben Kubikinhalt des Raums, und 
aus dem Gewichte der Welle den Kubikinhalt des Holzes zu 
finden „. fo. wird man gewiß jenen Kaften nicht fäbriciren lafe 
feh; "1 und 2 iſt alſo dein Verfaſſer mißglädt. Od aber nun 
das ste Stuͤck des V. Elgenthum ſey, kann Nec. nicht ente 
ſcheiden, denn in diefent Falle wuͤrde der Verf, bekannt ſeyn. 
Es detrifft aber dieſes einen Meßtiſch von ber Erfindung des 


Kerrn Forftmeiſters von Dettenborn, im Baadlichen, 
fs auf einen Foliobogen ſauber geſtochen, und nad) allen ſel⸗ 


nin einzeln Theilen abgeblibet iſt. Die Einrichtung dieſes 
Meßtlſches, die Rec. recht guk gefallen hat, zweckt beſonders 


data, denſelben in der kleiinmoͤglichſten Zeit horizontal zu 


ſteilen. Dieſes nun zu erreichen, hat der Hr. u. D. folgende 
Verbeſſerung der. Verbindung des Tiſchleins mit dem Stative 
angebracht. Auf einem gewöhnikhen Stätfve, ift ein coni⸗ 
ſches Otuͤck Meſſing, in welches ein Bogen hineingeſchoben 
wird. Dieſer traͤgt einen viereckigten meſſingenen Rahmen. 
Auf 3 Selten dieſes Rahmens befinden ſich wiederum 3 klei⸗ 
nere Degen wovon 3 aufwuͤrts und dee dritte Heeuntertoärne 
gehet.. iefer Iepte beweget fih innerhalb des Bogens auf 
dem Stütive, der eine von den vorigen träge blos den Tiſch 
und an dem zweyten beweget ſich ein fünfter Bogen, der am 


J dem Tiſche angeſchroben Hi: Sierdurd wird die Bewegung 
dbes Tiſches berjemigen Ähnlich, die bey dern StHiffäcommpas am 


gebracht iſt. Um nun Hier, 'rofe ain Compas, die horizon⸗ 
tale Stellimg,, durch ſich ſelbſt zu bewirken ſo find an zwey 
‚gegeneinander Äberftehenden Punkten des Meßeiſches, zwey; 
und an zwey gegenuͤberſtehenden Seiten des viereckigten Rah⸗ 
mens, Kettchen angebracht (die mit jener an go° entſerit 
find‘) die ſaͤnmtl. ſich unter dem Mittelpunet des Siſchchens 
vereinigen, tn einem Punet zuſammen kommen, der mit ei⸗ 


nem bleyernen Gewichte beſchwert iſt. Auf dieſe Art ſtellet ech 


der Tiſch In ſebem Falle ſelbſt horizontal, und ſind die Schwäne 


kungen vorbey, fo wird mit einer Schraube der Wegen am 


este mit den aufwärts ftehenden Bogen des Rahmens, 


nd der untermärtsuehende Bogen des Rahmens, mit dem 
Bogen, fo auf dem Stative ſtehet, verſchröͤben. Will man 


Aber dem Tiſche die cirenläre Bersegung geben, fo geſchichec 


Biefes vermittelt einer Schranbe auf bem Stative, wodurch 
der auf diefem ehende Bogen, und der die eigentliche Baſis des 
iR,’ aͤn Bewegung gebtaqt Bi Or 
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Philoſorhiſche Veranif mit Bemerkungen. Erſtes 
Heft. Von den mannigfaltigen Umhullimgen dee 
Seaamen, von Friedr. Kaſ Medikus. Manpeim, 
bey Schwan. 1789 266 ©. ins.” 24 9 


E. iſt aeringe u bedauern, baß biefes Heft nad ben: ‚ger 
en Angabe des Verf. ſich ganz auf. eine Abhandlung, Ale im - 
"iften Theile es aten Bandes der Vorleſungen dev. Russpfääghe 
ſchen, phyſikaliſchen HRonomifchen. Geſellſchaſt In Heidelbet 
‚enthalten iſt, beziehet, und ohne ſene ganz unverſtaͤndlich 
Nach dieſer Einrichtung wuͤrden alſo auch in der Folge die 
übrigen Hefte unbrauchbar oder mangelhaft bleiben, tuelın es 
dem Verf. nicht Geliebte eine andere —— 3 ze treffen; 
welches wir um fo mehr wuͤnſchen, da man die Abhandlung 
gen der GSefelifchaft nicht leicht. einzeln abgedruckt: erhalten. 
kann. In gegenwaͤrtiger Schrife ſacht Hr. Medikus dem 
Botanlker eine genauere und richtigere Kenntniß der mannige 
faleigen Saamenumhüllungen mitzutheilen, vorzuͤglich jene 
"Die er ſelbſt zu unterſuchen Zeit und Gelegenheit hatte. Die 
Sorangeſchickte Einleitung erflärt Aroas den mehrſten Krau⸗ 
terſorſchern laͤngſt bekannt ſeyn mußte) dag unſere Renuruife 
noch zu fragmentarifch ſeyen, am daraus ein zuſammenhaͤn⸗ 
endes nur einigermaßen vollſtaͤndiges natuͤrliches Syſtem bie 
ewaͤchſe zu bilden; und daß Viehmehe die Bemuͤhung unſers 

Sutlebenden Zeitalters non Liefer gefährlichen ‚Seuche (7) zu 
Heilen, und auf die vlel beſcheidenere Laufbahn hinzuleiten ſeyo 
nach welcher man ſich beſtrebt dla einzeln Pflanzen zuiärte® _ 
genan Fennen zu fernen, und vorzuͤnglichdie — 
rhelle ſorgfaͤltiger zu umterfuchen.: Aber warum ſeyt ber 
gleich hinzu, daß ich Hier nicht Monographien verſtehe, wo 
man einzelne Pflanzen nach allen ihren ‚hellen mit: einer 
mehr als gewiſſenhaften Genauigkeit beſchreibt, hoffe ich wied 
man mie glauben, — ba ein Menſchenleben dazu F 
wuͤrde um folche nur zu leſen, und eben Biefe. Theile fo viren 
‚andern Pflanzen’eigen find, — wodutch fellte denidiereine 
zelne Pflanzenkenntniß beffer und vichtiger verbreitet werden 
als eben durch, Monographien ? haben wir wicht dieſe genamete 
Kenntniß der Pflanzen, ganzer Familien und Gattungen dey⸗ 
iſelben zu verdanfen, und iſt die. Menge von: a Monss 
Eeaphien von ‚guten ableneen Pp ſo groß, bh auch 
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due: ſchſte Dheil eines Menſchenlebene fatale; ſolche zu 
durchleſea, zu an mer... * 


Alle einzelne Fructificationstheile derſoricht der Verf. 
eben ſo genau durchzugehen mie diesmal die Gallmenunthuͤllun⸗ 
gen, und jede insbeſondere zum Gegenſtand einer Abhandlung 

ndenOo wird die Beleuchtung dag Staubfaͤdenb ange, 


07 An seiner zweyten Abhandlung, und auf gleiche Arc, der Dir 


Wiek: und Dlumendeckenbaue in ben folgenden pp 
nen werden, Zuletzt pi noch ein. Zuger. Umriß von 
Meſchaften des Pfianzenlebens und elle den einzeln Thoſ⸗ 

den folgen, die dabey taitipirten, wobey Hr. Medikus wor 
wuͤglich auf genaue Zergliederung Ruͤckſicht wehmen wirhddie⸗ 
fe Zergliederungen werden zugleich mit beſtaͤudiger Sinfcht 


anf jene Abhandlungen iu den Arten der. Sefellichaft,, mij des 


row Schriſtſtellern verglichen werben, deren Abficht es war, 


Un Dem: eben abgebandelten Gegenſtande etwas hefonders zu 


leiſten. Dieſß zuſammen genommen wird eigentlich >je 


phiiloſophia botanica auamachen deven erſteres Heft hier 
erſcheiat. Was legteres:uum insbeſondere und die Abhan⸗ 
‚Jung ſeibſt betrift, ſo geſteht der Verf: ſehe freymaͤthig, La 
. Witte noch mangelhaft ſeyen, weil meiſtens darijnngen nur won 
den zeitigen Umhuͤllungen der Saamen gehandelt werde, da 


Jelqhe dad, entweber vor, während der, doch bald nach geen⸗ 
Digter Veſchwaͤngerung auch hätten zenglichert werden müfley, 
Cwodach vieheitht manche: auſcheinende Widerſporuͤche der 
Gelehrten megaefallen waͤren) und Daficber Verf. oft ſelbſt gr⸗ 
Yauden , daß ſeint eigenen Veobachtungen «der. Verbeſſerung 


deusdthigt wären,“von denen er ſelbſt ſer atet in der Felge 


Holy manche Fehler gu entdecken. Machahmengswuͤrdig ſ 
Er MPflicht die ſich Herr Medikus anferlegte, von nides gi 
bon‘, was er niche feibit zergliebert haete; dabey er ſich bleſ 
Des Meſſers hadiente und alle Kunſtnſetel verabſcheute, die 


‚Selticchten: ließen, es moͤchten dadurch neue Erſcheinungen emp» 
Mehen, die nun nicht mehr natoͤrlich fepen-;- ſelbſt das Einwai⸗ 


hen: in Waſſer iſt davon nicht ausgenowmen. Die touune⸗ 


rttiſchen Namen hat der Verf. in dieſem Heht wieder herse 


ee; — weil man ſich gemuͤhiget gefunden haͤtte zwed Mas 

men den von Linnee aAbaeanderten, und den tourneſortiſchen 

Sem Gedächtniß einzuproͤgen; alaichwahl find die Linneiſchan 

Kömednungen letzteren angergeſetnt wordenvnd weil vor⸗ 

zuͤglich die tournefortiſchen Abbildungen Cuelle bleiben * 
| | Bone) au 
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eu checkt vorden ah. - —— — 
SBeleunchtung einzelgr.: Beobachtu erten 
opeli, Gaͤrtner Amar "Die ——e bt. m 
Nex in drev Kauptspeile, - per Theil, —— 
men Sanmenscehaußen,c 1. Ana deu mit dou en Spann 24 
v xraacaſenen -enmenbüllen.. Diele ende 
—* 2) Saamen mutnweichen: Dir ammenbiite ſe 
an iſt, in Bchatbugfjeidere Saameni: 2) gefkig 
kartige, 5) mis einer Aeruen Medoccang, mit: oJi 
* Welibedeclung varfehene Byamiens za.häuzigr ind aan 
hädgrise. weit dent Giramen verunflenh he eixsarn: kur 
ter... wuͤrden· wir nicht als Nerſwiel eines Aavſacherigen Saw 
aent Mwaͤhlt haben,dieſen Fetler ſchoint —8 Dt 
w. Asrlelboſt zu bemerken, ); ; el ‚non Aue keu.rälbiapfels (mp - 
art Saame kußerlic auf. dam Ruͤcken zur 846bheid eder u 
mach Kinvähen yon aner per -Beredumg ftp. ami leidet 
beit beige. der Spanuenhäßlen: Aber „Kon dam gemeinſcha 
en seneptaculo gehildet . wird. ; 2) Minfoche Nalbtavſen 
2) ıgrdapnelte, HalbEapfeln;:. lid. :Wap dan geſcholoͤſſfenen 
Barmenkapfelu. Varirarpianı , Cſoſche die ——— 2 
licher -Disite nie oͤffggen, Jones. den mie ſointe eigenen Haut 
dederkten Saamen inn echalb ihner ———ã—n Ban. ib. 
ſen:) ) Tinfägherige geſchloſſene Snettehkanfale: >=) 
seistas:heramlanienhen Mohle,3) zwerlaͤchen ig pafchtafiene San 
mentapſelv, #)-vierfächenige,.-s) fünffähtkigas 6) geidkafft 


ne Soamenlapfelt, deren Jorula in der Sabluubeſtinmt fu, , 


7) buͤlſenartig, 3) fboremartig-neihlafiege: Muternanfaniei, 
2) gedeppelte und a0) geſchloſſene Memetenfaniiin.:- Wis: 
muacht: der. Verſ. eine Amnertung über integmugeinsarit: adhe- ” 
«Sem und periearpium Barca ſicea Lin Ehuint unge nicht 
sans: iger —— fen, almin eva tage ung 
" Achta Neere ben Dan; Meditza· >. ia Wiieinhtitung mb 
Fixiruag der botanifhen Terminologie verdient aber im Gans 
ee Dank. > :: IV. Matı den Guamählrp fin Cdavon 
le am ber Küngeswilken.ninn:die Denntsbrieiiungen nuhtbüft 
‚maghert, ). ı) einklpaatigte, 2): ameyichaaligtenu: dreuſchaalig⸗ 
Yun, 4) vierfſchaaligte, 5) fuͤnfſchaaligte: 4) fecheichnaligtg. 
27) Mehrere Banmenkapfein:hie, nuf siegt gemei 


wichafeliäiren 
Beniüheden ruhen. · Gedoppelte Saoueentnpfeln., £M- - 
.  piälaesdaplicatze,.ppikit. einzelme Cifimeker-gedünnele Add, 
aber · auf einauber am den. — ; a —— uͤber⸗ 


aim. ub.) : Vi Aion aan —RR en 
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ge. Ra Nadteichen 


WM. ——— — Vm. Von den Schottu. M. Yen 


ven bereit. - X. Wonten Fleiſchhoͤhlen (aneum, fie au⸗ 


rerſcheiden ſich son der Beste: darinnon, dab bie Examen 
ehtebinge micht, wie bey diefer in einem Safte oder Flei⸗ 
liegen: ſerner daß. die Innere: Hoͤhle mit eines eigenen 
Binrich umeleider tft; endlich daß Me Suamen Inetlalb Dive 


er Sohle, - we Sep ben geſchlofſenen oder offenen Kasleln 


gar pen frey liegen > "XI en den Steinfruͤchten Drarpa. ) 
en Beet n.( "Tieca ; ſind ſolche, wo etite 

Weber rn Außerlice Einfaſſung Tapfelactig,; und dieſe ſelbſt 
——— bestwindg iſt; ober woeinnerhalb ‚der. Kapiele 
——— de —e Nr In Gene . 

ni von den thellen, die 

umhuͤllungen abändern. 1. Don den ſich verhaͤrtenden Wlüg 
ehencpelen (Colx Laeryme, Spinacias). 13. Von deh flebe 
Knete Bluͤthent bäthentheilen (Fragaria, Ficus, Morus.) 
titter Theil, kurze Ueberſicht aͤber die mannigfaltigen Um—⸗ 


huͤllun on der Saamen bey’ u natärlichen: Familien Cult 


—* migen und Papillonsbluͤthen, — mit vieler Kritik 
beleuchtet. ——— und Apelagle machen den Beſchlaß· In 
kurze Goſchichte von Linnee's botaͤnifchern 


lesterer w 
en — darinnen ſehr viel Wahres in Rüde 


ſicht des Mangelhuften und Baufaͤlligen des linneiſchen Eye 
ftems vorkommt, zugleich aber auch manches die vorzefaßten 
Meinungen ben: Verf. aufs neue deſtaͤtigt. Solche Bruchſtä⸗ 
Ee wie Ir Re uns. Se. Redicns liefert / find ſchaͤtzbar und vortugfe 
Materlallen zu vinem nenen beſſern Syſtem, indeſſen bes 
enen wir uns: elmeswwellen derſeiben zur Ausbeſſerung (Dtetz 
‚le Wider ſoruchs; daß dieſes Gebaͤde keiner Aucbeſſcruc; 





* ſeye )eines GSebaͤudes, deſſen Gebrauch fo lange noch⸗ 


wendig iſt / bis ein oben fo grohes Geute als Elm, uns.ce 


deunes und voltommmn ie anffähren und anmeifen wich, 


No enibmn-ike der Abſicht dei Verſ., bleſe abliefes 
Wille Botanik ju Vorleſungen anzuwenden, dajı uns fee 


die Abhaudi ri weltlaͤnftig, Die Oamen vieler Pflacen 


zu ſelten and die Unteradtheilungen derſelben zu vielfoch ab 


nette . Eine Probe. von der Methebe des 
Verfß. wollen wir, ſo wie uns nie Kom Aufihlegen im bie 
Wände fält, —— S. 73. Phyllis. Gnertnet Tab. 


2. Tonne G. Pi, Ed: VI. n. Is. Pericrp: nullum! Fru&tes 


vurbinste - eblongem, obrulas, anigelaton... Sam. den» 











v. d. Botanik, Sertnkufeu Ferfimiflenih, syn 
paraliels.... Adanfonp. 5: Nobula.Ospfuilea deuk | 
Joges. Scopeli n. 296. 'Semina! bina, ot in. wnbeliferd, 


Gasrtnsr p, 123. Capſula. . biloeularis „: "bipartibilis. Re- 
eept.nallum: ſemen in Sagulg locularhenro unicum. &xbr 
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Haushaitungewiſſenſchaft. 
J. C. ©. Loewes, hexzegl. Sachſenweimariſchen 
landkammerrathe — odtkonomiſch kameraliſti⸗ 
J ſche Schriften. Zwerer Theil. ‚Breslau, Loͤwe. 
1789. 8. 238 Seiten, vhne eine Tabelle und 
Rahlchols ded Inhaichccc... 


Aues was Im allgemeinen von dleſen Schelſten Sep ber An⸗ 
zeige bes erſten Theile gelagt worden iſt, gilt auch. von dieſem 
yamyten. "Es: bleibt Recenſ⸗ daher nut das elchdire übrig, 
‚feine 2eie, wit dem Inhalt dieſes Theils bekannt zu ıhadyen 
3) Verbaͤliniß 3wiſchen Dem. Preiße. der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Handarbeiten Durch Die. Robot⸗ oder Hpfe 
zaͤrtner, nach: bisher ‚gewöhnlichen niedrigen Robos⸗ 
lehn, und nach fremdem Kohn, bewielen Durch das 
Beyſpiel einer Herrſchaft in Überfchlefien. ©, ıfg. m 
Der Usberidmg, den der Lohn, welchen fremde. Arbeiter er⸗ 
‚halten würden, über den Lohn der Gaͤrtner macht, iſt ſreylich 
ben dem zum Beyſpiel genommenen Gut, zu dem, tiach einer 
am Ende der. Abhandlung. vorkommenden Augake, 100 Gaͤrt⸗ 
ner gehoͤren, ſehr beträchtlich... Er ſteigt nach der maͤßigſten 
Berechnung bie zur Summe von 581 Gulden jährlich, vud 
ſo wird es freylich manchem Guesbeſitzer unbegreiflich und wie 
: derſinnigſcheinen, wie unire Schriftſteller und ſelbſt practie 
ſche Oeconomen bie Arbeiten in ſremdem Lohn, als fo vortheil⸗ 
haft anermpfehlen können Allein der. Verſ. legt, wie Necenfe 
düntt ‚- ſehr aͤberzeugend an Tag, daß jener qroße Ueberſchuß 
wieder erſeyt werde durch die Guͤte der. Arbeiten, (Die Zeiter⸗ 
ſatrniß If ſchon bey der voꝛben ebenen Das Derechwing jenes 
| 3 , 
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Weberſchußes um Grund Uegenden Vergleichung, mit in Au⸗ 
ſchlag gehracht, durch Die hoͤhern Preibe des „den: Vobotgaͤrt⸗ 
wen amugehenden, Koſtgetrcides, darch den muit.dem Wohl · 
AMcnd ber Garener zugleich erxh Werth der Stellen, md 


v 


die Damit verbundene Erhohuug derZurindiskiousgefhlle- durch 
billige Erhoͤhung des Temporal⸗Wieſen⸗ und Aderzinfes, und 
endlich vorzüglich durch die Entrichtung des Robotzinfes (Ab⸗ 
gaben für die Befreyung von den Kobothienften, die zu 3 Gul⸗ 
des von ſedem Vaͤrtner augeſetgt 1008) — 5) Weber Die 
Vertheilung der Vorwerker in Kuftilalgiriner. S. 
32 9 DevBerf. erklärt. zgegen-hie-fo; ofta@jo ſehr, und, 


EN 


wie Recenſ. allerdings ylanbt ‚zu allgemeih atıgerathene Ver⸗ 


heilung größerer Bandgüter.. Nur har der, Verf mit. mon⸗ 


Shen fede 'triftigen Gruͤnden midte ſehr ſchwache vᷣerbunden. 
‚Steig die erſtẽre Schwierigteit die er Larin findet, daß man 
‚mis dem Seend der Pathter ande Vetwalter als dann reiches 
anlangen. Finnen duͤnkt Rec. ſehr unerheblich... Warum kon⸗ 
nen fie nicht Beſitzer der Ruſtikalguͤter werden ?, Sin der Gas 
che wuͤrde der Grund dargegen' gewiß hiit-liegen S hoͤchſtens 
In einer ſehr Abel angebrachten Einbildung oder Dinkel jener 
«Merfonen.- Zweytens fragt det Werf.s- wo Ale beguͤterten 
Landwierhe Wr Vernbgen alsdann anwenden fellten ? Ohne 
Zweiſel wuͤrde ber groͤßte Heil deſſelben gar Unterſtuͤtzuag der 


neuen Erwerber der Ruſtieniguͤter ſicher and nuͤtzich unterges 


deacht werden koͤnnen: und zn den aͤbrigen Theil wauͤrdeẽ ſich 
"in Handel und Manuſaktutanlagen gewiß Gelegenheit finden. 
Waͤre aber. vielleicht ſogar der Fall der, wie In der Gegend 


wes Rec. 160 große Eehenigihter audh der rekhften Partieuilers 


Ammer mie heteichtlichen ſo zu ſagen, eiſernen ˖ Schülbenlaften 
berknuͤnft Aub, Ceine Erſcheinung, die aus Der Lehensverfafe 


- fung herruͤhrt, imdem durch die Nichtbezahlung der Schnlden 


"dan Allode zu Vortheil den Toͤcheer vermehrt wird) fo fiele 


hjene Stzywierigkeit ganze‘, well aledunn ein betraͤchtlicher 


Dheil des Gutswerths, und gewiß Fo viel und meht, als an 


” pie neuen Ertsoerber sicht ſichet aus zuleſhhen waͤre, zum Ab» 


"rag jener. Dchulben angewendet werden müßte; und, wenn 


e die Lehensberbiadung aufgehoben würde, zu jonem Endzweck 


air VBorthe benutzt werden koͤnnte · Wann Hingegen det 
Verf. e) den Vorrheil, den große Landguͤter barch Cuicivi⸗ 
Fang mancher Brauchen der Landruicchichaft, durch Wirthſchafte⸗ 
verbeſſerungen und Culturalagen mit ih fuͤhrem/ auch zur 
Berpeäigung feiner Beunbiäge vonugt, fo bogegnet Opa her 
» . . 5, ' . , 
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von der G huge. cr 


, ⸗ 
wergäntkh indie fchlire Mitfiche, der Neren. Ihm · Ichel. 


nen vor allen andern Domaniah⸗ ab. Cammergürer dazu ei 


ſchickt an:feye,. Boyfptele guter Biirbfhafischicihrunigen. gu 
«gebait, und Dies zum Begen des Bandes ige verbreiten, wenn fe 


gleich dazu bis jeht wenig oder gar nicht wicken. Dem 


Ruſtikalgutsbeſitzer, ſagt der Berf.:, Kerner, werbedundd Ver⸗ 
itheilang der Vorwerke der Weg zu groͤßern Stufen geigerrrz® 
-Ueber diefen Punkt möchte ſich wohl meht fagen laſſen, als 
der Verf. hier :bybaingt, — - e) Ze Summe⸗von Kräfte 


‚son, die. der Adel⸗ amd Landguthsbeſitzer auf feinen Andguch 


mmendet ; gehe verlogen.* Iſt dieſe Sumnme ſo botr ächetickl? 
geht: fie fo ganz yertohren? giebt es Feine Wege... worr em wafı 


„wähftiger Dan: andy ter. ähnlichen und denſelben. Beſchaͤfri-· 


Sgangen / feine Keaͤſte wieder nügen.£nem — 36 ro 
de dem Landdtfiger die Selegenhält. fehlen, ſich gu: bereichern.“ 


‚mem berndigt Hat," nicht, DaB. dee Werf. eines, wohl nicht 
des ſchwaͤchſten Grundes gegen · die Berchätung: der Bondauter, 
meint Erwahnang vhnt; das: Reihäinliäy ſehr voſt Magazine 
wen@erralde mifihhtsreifen , die auf andre Art nicht ja leicht 
und: nicht fo: cher 'vächanden’ [oft würden. - Fredllch mätrde 


ver Stan Mh bire- Vorkehrungen: räfen und wieflsicht iwch 


- all mehrern Alebeir' vorbeugen konmen, als jene Magazine 

everhuͤten. Allein Ke geben doch rinige Beruhigung,: ſorlauge 
der Staatafuͤr 4roͤßere Anfmerklamkeit keinen Sinn hat. 4 
3! Fortſiczung und. Veſchinß Ber. Stanontifkinak Ber 


fehrteibung von: Weigeläborf.&. 44-9. Dem’ Antaig 


ehtforediendi; Bit: mucſterhaft und behrreich. Me konnen 
aber Teichwirrhiienhe; Drau» und Branderseinurbat , u. ſiw. 


. Befiger neh caftiuire warden; dem Tu. Ouafün 
 sdöhren? an Beben Abrheilungdieier: Beſchrelbang, welche 

die Forſtwibthichnft hehandeft, iſt &' 34 fo. An Realement 
cingelauutet/ ans der Gr. Bonf rad Scheer thoß, ſelbſt für 

fetne Korften aufgeſetzt hat. Augleich Solid Verſchiedenes fiber 
den Unter ſcheed gefant der wiſchen der Enrichtung: ber⸗Gedciue 
Ares Lanbforſtes md‘ deu eines Gebiraforſtes ſtati Radet — 


:4y Kann in. Tmit Vortheil eine Foblenzacht gebil« 


pen werden? S.33 fü. —8) Phyfitalifch.dtanontis 
Ihe Bemerkungen meiner zwryten Reiſe ins Rieſenge⸗ 
"Dirge, tin; Beimmier 1785. CDeſchlaß,) ei 19. 
FE Ds , | ebr 


— 


Dafuͤr werden deſto mehrere uahlhabmd ſeyn kducs enn - 
Nec. erinnert fü, warhbrm er dax Durchlefen diefer Abhend⸗ 


xWann · auch / aichẽ Zwaige der Laubwirthſchaſt von Dem: Guse : 
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Dehr leer. Diez Ende der Relſe au die, weſche meht ſuchen, 
‚als finden, gerichtete Sutſchuldigung möchte wohl eben ſo un⸗ 
zarwartet, ale unzureichend ſeyn. —6) Anſchlag eines 
Guts im frankenſteiniſchen S. 169 fg. — 7) VDE 
ſchlag die Waldbienenzucht betreffend. Aus den nach⸗ 
‚gelaffenen . Papieren eines fehr mürdigen Detongmen. ©, 
”„7419.. Dee Verf. empficble bie kuͤnſtliche Waldbienemzucht, 
‚Die in der Gegend felais Aufenthalts verbuten war, w 
man die. öfters in ben’ Forſten ausgebrochenen Braͤnde auf ih⸗ 
e Rechnung ſchrieb. Mit mehrerem echte It aber die Wald⸗ 
hutuang auch in bieſer Ruͤckſicht verdaͤchtig. — Die Bienen 
ſollen in ſtrohernen Kÿrben, um das Holz zu, erſparen, nnd 
in geſchloſſenen Blenengaͤrten fuͤr ganze Geineinben oder Se⸗ 
fellſchaften gehalten werden. Die vergeſchlagene zunftmaͤßige 
Einrichtung der Zeidlergeſellſchaftenmihfaͤllt Recenſ.; bin⸗ 
gegen findet.er bie Ansſetzung won Praͤmien zweckmaͤhig. O6 
‚amd. yarı was für Erfolg dieſer Vorſchlag war, iſt nicht erwaͤhllt. 
mm 2) Gedanken über die Bildung. Der Gekonomen. 
.179 18. Der Eingaüg dleſes Auflagen, und wahrſchein⸗ 
lich war dieſes bie naͤchſte Urſache feiner: Entſtrhung, IR gegen 
die bkonomiſchen Brieſe oder eutdeckten Betruͤgereyen der 
Verwalters gerichtet. Der: Verf. findet es hart und unge» 
‚reiht, einen ganzen Stand zu beſchuldigen. (Diele Abſicht, 
duͤnkt Rec., läße ſich wohl ſchwerlich ans den oͤkonomiſchen 
Briefen eriweilen.).. Segen alle Betraͤgereyes ſchuͤge am 
ſcherſten die Keuntniß der Oekonomie felbſt, zumsl , da ber 
Mangel geſchickter Beamten in biefem Zach ſo groß If. Ur⸗ 
lachen dieſes Mangels find die Fehler, bie in der Erziehuug 
der Oekouomen begangen werben: faſt immer werden die 
theoretiſchen Kenntniſſe zu ſehr von der praktiſchen getrennt 
UL w. Gleichwohl iſt die Bildung der Beamten zu guten 
HOekonomen, vorzůglich in Anfehung ihres Verhaͤltniſſes zum 
Bauernuſtand, aͤußerſt wichtig — Bas hieher geht dieſe Ab⸗ 
handluug, deren verſprochne Fortſetzung ohne Zweifel die &s 
genſchaften einer guten oͤlonomiſchen Erziehnng näher eutwi⸗ 
: deln wird. — 9) Vorſchlag zur Verminderung des 
. Bindermordes. ©. ı98fg. Bon feiner Seite neu, amd 
„alu einfeitig.‘ Findelgänfer, wenn fie au, wie der Verf. 
"wid, nicht auf einen Ort eingefhräntt,. ſondern im ' Lande 
verthellt, und vorzuͤglich in Propinzialſtaͤdte verlegt würden, 
Einen viel, aber nicht alles wirken. 10) Getraide »Preife 
der Stadt “alle. Die Tabelle, die den Zeitraum, von 


1698 


J r 








von Der Hauchalungewitenſchaft. 515 


1692 bio 1783 weifaßt, in wiſchen S. 202.1Mmd ao edge: 
ſchaltet: von den Iegtern an laufen. ‚einige Anmerkungen das 
zu fort. — 11) Von Aufbebung der Srobnen. Dee 
Beine Anffap des Lindingtichen Lanoſchafts Syndikus, Hen. 
Jacobi: Zweifel gegen die Möoglichkeit einer allgemeinen 
Aufhebung der Frohnen, nebſt Vorſchlaͤgen zur Verminde⸗ 
En * qrey · Schaͤdlichkeit, (Necenſent kann nicht ſogleich find: 

en, von dieſer zuerſt abgedruckt ſtand; irrt er nicht, ſo wa⸗ 

es die Annalen für die kurbraunſchweigiſchen Lande,) iſt 
en eingeruͤckt, und mis Anmesfungen, die.jene Zwsifef.. 
beftreiten, begleitet. So fhazffinuig auch jene, Schrift- ihre, 
@äse vertheibigt „ jo alften wir dach geſtehn, daß die Wie - 
derlegung ‚derielben noch, glücklicher gerathen, wenn gleich - 
indes. gefällig vorgetragen Aft. . Cie: kanm zugleich um bes: 
beſcheidenen —* gemaͤßlgten Sons, oil, Wuſter eines 
Serra ift ſeyon. 

Mecenſent muß Ole Borefegung bieſer Xufflge eines Oekv⸗ 
nomen, der Theorie mit Praris fo Ay ch verbindet, um! - 
fo; ernftlicher muͤnſchen jemebr der: Verf. das Uunuͤtze und 
Spare. abfondern,. und jemehr. fein Munfc aufzuklären, dee; 
Vebe zum. Gewinn/ die vielleicht manche: Blätter in di Deus. 
“un gebracht das, die «Oberhand ügeminnen. m wird, ne 

D Be Buy u re 
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——* der dentſchen lardvuchtcheft von en | 
Hann Beckmann. Vierte wiederum verbefferteund: 
"vermehrte Ausgabe, " Göttingen,‘ im’ te, 
47960. in 8» 597 Soiten. a 


dir Seunbfäbe erhatten duch die Sftere Auflage. PR 
teren Beylal. Indeſſen wuͤnſchen wir Bo, daß es dem 

3. 'gefalieh: möge‘; den: neuen Ausgaben thte volle Freie: 

dern Titel nach, ‚zu neben: fie mit allen neunten ——— 

ten man manche nioch hier vermiße, zu vermehren. 


bee g. A. ganiſch, Pfarrers in Hoſtiwar , praftie 
ſche Bienenpflege fuͤr den Sandmann im Königreis. 


Lu Sobem/ mit zwey Kupfertafeln und I | 


sı62 u xXunge Vachrichten ©: 
"Ah, ſamt ehem Blenenkalendr⸗ auf alle Mo. 
nate des Jahrs, und Verzeichni ee ineiften Kunft⸗ 


woͤrter. Prag, gehtuckt bey Heike. 1789. in 
| n8; ‚261 ©: nat "einem Regiſier. — 


Ders neue Simmbid, dat der Verfaſer dem algenmeinen 
Beſten geroidmer har‘; iſt "cs der · Praxiẽ deſſen entflanden, 
wvbobey er mie Forſchunsgeiſte die beſten Autoren zu prüfen 
Gelegenheit hatter ſolthes iſt ſicher Kitten. hie vorzaͤalichſten 
unſrer Vienenſchefften zu zäblett, und“ um' ſo ſchaͤtzbarer für 
alle Auslaͤnder und jederttfähn , und das Alm ſo mehr, da deu 
B. auch die Kunſtwoͤrter und zwar G. 244 — 250 alpha⸗ 
berifch erläutert Hhat:“: Et "verdiente daher, daB wir unfecw 
Leſern eine ausführliche Recenſton verfegten, “die durd- 
‚feinen Platzmangel abgerviefen werden bütfte:: wenn! ba 
in diefem: Buche befindliche Gute sie fon sea 
R fi. bey allen Kenuern redete. 
Es hat H. J. dieſe Schrift in deutſchev. und Böhm 
ſcher Hprache Deromdgigeben; nicht aus SGewinnſucht; miht 
unn empfohlen zn Werden; noch einer andebn eitlen 6 
wegen: ſondeoen HM fehlt Brhbern‘, f{oletih auch dem Otaa⸗ 
ze, gatzlich zu werden. Wabre Geſchichte feiner Dies - 
nen — nach dem Muſter H. Schulze, ‚Togfifterialrarhs in 
Weimar — ſoll man finden; Attienbienengefellfrbaften 
mas ſchtier in allen Resikd Boheimt drun — je ſage er. W 
. der Vorrede — guck np Böhmen. A nicht. au 
ee and, Kiemen, u, m. aur Schrift 


Wir finden in allem darin Korgeiradenet (6 volliomine· 
net Genuͤge, daß roir auch nicht das Geringſte daran anr 
mer haben. Auttzuͤge zir lieſern, iſt darum unnbthig, we 
dies ohnehin kurz iſt, und daher gaup geleſerr werden 
md — fokhe:, wonn man das Game loben md anpreifeti: 
Daheẽ iſt der Sehe | das Einer, wave wie maſeen 
noch vorlegen · woll er 
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vomder ringen Pre 


; atmet: 0 Vom Bar Ankauf der Bienen, ©. 
58 — 

Viertes Kapitel. Ron den not Ger er 
aut "Bimenpflege, &.65— Ri. han — 
Sünftes Kapitel. Bon den Bienenivohnungen, ©. x 

3° — 120, . 
Sechſes Kapitel; don dem- uUntertehten der Bienen | 
im Beißiher, 11m ea nrag 

Siebentes: Aapitel. Sen dem Ginem der bedͤrſa· 
gm Sir Brno. 

—XRXX Bapkal; e San Ser Haube Derbi, e 

nal tab: "5 men r J 

Veuntes "Bapiee, Son dem Honig Int Badej 
del, S. 140 188. " 00. 

dZebutes Kapitel. . Dom An. und wirericen der Si 

ſten bew —— — — Sa 163. 
—Bilften Bapitel. Ven den natuͤrlichen Eawarm·n 

S FE 
zZwoͤlßtes Bapiceh. Ver den kiͤnſtlichen — 
oder Ablegeru, S. 90 306. -- 

J Sreßehutes Rapitti. Bon ben. Birnemtrantheteng; 

©. 76er... " 

" Piewehnten Bapiee on be Beiden de Diem. | 
©: DR las 227. . “ 

‚Sunfzebntes Kapitel.‘ Som ben Ussermiuern 2er. 

n& 227234. 

Daß Lder; Verf diefem erften Verluche ſaner Autoratbeit 
ds Abbandlung Üben die: in Boͤhelm einzufaͤhrende Ariane 
bienengeſellſchaften und die damit · verfunbene Wald bie⸗ 
nenzricht in einer andern: Schrift nachſchicken wolle, weil 
nur wenige Böhmen den ganzen Umfang einer Aktien⸗ 
bienengeſellſchaft jest einfaͤhen, inuͤſſen· wir nebenbey an⸗ 
merken, ſo wie verſichern, daB. uns ſeine Kupfer, im Banıen 
awomeꝛen, ſehr beſeirdigt haben, e 

a. 


a 


Sigi und bollſdebige Zaiienbich, ober gen 
- nauer Unterricht von der Tauben Natur, Eigee, - 
“Phaft, Verpflegung, Nahrungsmitteln, Kranke 

‚ beiten, } Nutzen, Schaden, m ſ. w. aus ben Dr en 

. ll 2 


| sr -. Yun: Duden 


deoaemiſchen Schriften- zuſammengetragen, "md 
mit vielen Bemerkungen bereichert, Mit ı' Rus 


= pfertafel.- Ulm, 1790. Ta der wehterfhen Bud 
‚ handlung. 8. 300 Seiten. 


— fib: vie Wah geheben, ales Mögliche 
von den Tauben zu ſagen, was ſich mr irgend davon jagen 
‚it. Fuͤr dm: ‚elgeutlichen Oekonomen fünat .biefe Schrife 
G..233 erfk mit der Frage am intereſſant zu werben: ob eu in 
eitter Haushaltung :nänlich oder ſchaͤdlich ey, Tau⸗ 
ben 39 halten? Der Verf. Betraditet fie von Selten ber 
Kiiebbaberey, wabey er es hätte berdenden laſſen ſollen; und 
“eben darum iſt die in der Vorrede gerhe "Klage, daß ein 
auderer. Verfaſſer Aur einige Bogen daraͤher geſchrieben hätte, 
ungegruͤndet geweſen; deen einige Bogen konnten teirkiich 
ſchon genug Für den Taubenlichhaber fagen? zumal dee Pas 
—— ohnehin fo gut, role der V. im Baͤffon und in 
andern Schriften finden Tann, war er zu wiſſen braucht. 
Allein fo muͤßte ein weitläuftiges Werk fir ihn und den etite 
ſtehen, der es in dieſer Art wuͤnſchte. Nun geht der B. zu 
"der Küche, wobey er S. 237 — wiewohl ohne es ausdruck 
lich zu Sehanpten — fast: aß eine Taubenfludse von 100 
en einem fetten Ochfen gleich zu Ichäßen fen; welches Rec. 
ſtatt Des 3/ duch richtige Berechnungen ſich nicht zu beweiſen 
getrauet. Ferner betrachtet ev fie von Seiten dei. dkoneml⸗ 
ſchen Nutzens, welche Detrachtung eigentlich ben Oekonomen 
a ſeyn kanm: er erzaͤhlet allen Schaden, den de Tau⸗ 
beu Ir Felde, an Schennen und Boͤden, und an ben Daͤ⸗ 
| : dem anrichten, ziemlich unpartheyiſch, ob er diefen Schaden 
glelch herabzuſetzen Semüher if. Wenn der V. S. 2 460 zu be⸗ 
haupten ſucht, daß die Tauben auf den angeſaͤeten Sel« 
dern hauptſaͤchlich Hiefenigen Körner auffuchen, -welde 
auf Steinen, an den Wegen, oder ſenſt unbedeckt liegen, 
und niemals Wurzel gefaßt Hätten, fo führe dieſes auf bie 
Vermuthung, daß er kein praftiicher Landwirth fen; gelegt 
auch, daß er: auf dem Lande wohne, ‚und daß er nur ang 
Ä eiebhaberen Tauben halte — wiewohl et wegen feiner acht⸗ 
n Paar. unter die ſehr diſeteten Liebhaber. zu. zaͤblen iſt — 
denn hätte ey felbft Intereſſe beymm Feldhane, fo wuͤrde ee be⸗ 
Broin haben, paß viſle yon dan open aufliegeuden Test 
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vrgfihr Fruͤchte bringen, wenn durch RNegen und Bihziee.chh 
was Boden auf die Wurzein derſelben wemmet wolkb. 
Herner wärde er bemerft haben, das bie Tauben mit ihren 
Schnaͤbeln. ſo viel Schaden in einem lockein Acer him ‚als 
die Huhner mit ihrem Ocharren; auch: daß ſie: die Erde um⸗ 
werſon, und die Kbrner ausleſen, ſo tief, als ſte mit dem 
Schuabel eindringen koͤnnen. Noch ſollte ste V. gewiß wi⸗ 
ſenduß in den Kroͤpſen oder auch im erſten Maurn der fund 
gen Tauben oſt ſingerslang gekeirmtes and gewachfenes 
Setrelde, beſonders Erbſen and Wicen; befindlich ſind; auf 
warde ihm — waͤrr er gepugſam Prarticus wicht unbe⸗ 
Inne: fenır, daß wenn dalle Nachbarn der QAuuben "wegen 
re: Feider zugleich beſtien ſollten, dieſes wegen ber Lage der 
verſchledenen Felder, und wegen; der Wirterung, die ˖ oft nicht‘ 
erinubt, daß in Niedrangen geſtet werde werth''es wo 
Mike gar wohl angehet, nicht: gefchehen tdanen s@is- Mb: fand 

‚rdap-der V. S. 248 at: der Schaden‘; welchen Die‘ 
Zanben an den Fruchreäbenmirichteten,. fieſe mehrentheils 
dem Snusdefiper, zur. Laß, und die Queertutten dienten ge⸗ 

das Umahſige Hetabereten der Decke auf lange Zeit!! 

AR: ein Laudwirth gezwungen, qumal ˖ man nicht überall? \ 
maderzinomoͤnige and.ıwte Gletern verlehene ·Laftzuͤge hat, feine: 
Bodenfonſter zu oͤffnen, und der aufgeſchuͤtteten Frucht 
rege Luftont geben? Sollen die Tauben tr tiefer Zeit aiche 
DSqaden hun; fo muß mit Unkoſten ein BWäditer gehalten, 
Bor die aufgeſchoͤrtete Jrucht den Tauben Dreiß gegeben weis! 
Ben. Oerohduoͤcher taffın ſich allenfalls nöds, ſedoch immer 
mit Hinbeftsh , :vegängens.aber vole wird euimit Deh-Ziegelddr 
chern, die der V. ganz vergeffen bat? Die Erfahrung Tehe. 
vr; daß die Tauben den Kalch ans den Rigen ver Dachzie⸗ 
gen herauspicken, daß davon der Ducchfinfende Degen michk® 
atlein aufgeſchuͤttete Feuͤthte derderbe, ſondern auch das gan⸗ 
se Dach daufaͤllig mache; daher ein ſorgfaͤltiger Oekonom in 
3 w» * Daten — —* ſeine 

iegeldaͤcher tepariren laſſen mug, und ð n großen vus 

— Schaden gelept wird, Fa DB, mebdet Iwar, da 
wegen des deringen Nubens, welchen die Tauben abwerſen, 
us.nur felten zu erraten fen, daß ih einem Orte zum Ver⸗ 
giltniß der Felder eine ee Angabi gehalten, werde. 

ie aber, wenn 000 gneha 7 Und: teten HE Dielek 
Verhaͤltniß, welches der V. In feinem Buche, obgleich nur 
ungefähr, au beſtimmen haͤtte? „Muͤſſen fie gleich unter der 
BVB. Bibl.xCiV. B. II. St. “gt Saat, 
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Doat/und ʒachea See mehn. Tage heraach an tinigen Quun 
eingefperrt werden; fo iſt es wahrer Neid, wider fie Klage zu 
” führen fslgedeB. © 241. Aben:oben habe Ich ſchon 
erinnert dag die · Tauben das gekeimte Berreide, wenn: es 
ſchon fingerlang aufgegangen iſt, nach ihren Jungen, zutra⸗ 
gen, ——* Getteelde, bis es dahin koͤnnnt, von der: Grat 
98, wobl Wachen Zeit erſordett. Prenn: bon. Gecreide auf 
Dem Felde vei Wird ;-tune fehlagernfie de. nicht: wit den Flähe 
sn aus. cAIn heyanden., wo ;Biäbfen:sehauet wird, thun 
«den · me Schaden; dems wenn ex reif iſt, find om 
aar im Standern noch eſnem Ragen bey Sonnenblicken ı =; 
el. iij:am · Tag auszuſchlagen Dieſes Hat Dec, suik 
haden pfyefaßten z nuun-gleißjiner. Rüben Torae 
hiter warden; daber⸗bin Ih mit meinen Noachborn 
kommen,; gar feine Tauben su halten, und.die (Fette 
e:Mnftändetobtzufchleßen.:: Es iſt fein Neid, wie der 
V. ſagen härita;. dab Rec. wider die Tauben dieſe Klage ke 
IT 1 babeibte —— ans Ken Vrfahrung kennen ges 
lernt. Wer fs mie Recenſent, nahe hey xeiner Otadt wohnt, 
soo viele Eitmpahner nicht ; eine Saab: breit Feld · haben, mund, 
so. bis so Paar: Kanken: halten ; der Ga fich-nan dem, was 
ich zu ihrxm Nachtheile ſage, Dun den eigenen Schaden aus 
Erfahrung aı.beilen-übergeugen. Sudeffen gefällt Nee, und 
- feinen Freunhen der V. Geſtaͤndaißz Daß die Teubn ewig 
SE ‚am. —— ¶. werde aber 
nachher zeigen a dal; He ifenkaren Shakın Bringen. "Aug: 
$. — Sehe heysefügten Berechnung yon -feiaen-«B Pene 
unbe: ®. . Ay ak memm ae avbeller — 
Rem 2 vn Din i den raten Ali, r. Kom fe: im 
hun EA EV ARE u IL + Wu s Er 
5. — Done —— bh. 
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Wenn es aber natürlich iſt, daß dieſe ı8 Paar. Tauben vom 

a 2ten April bis wieder zum 128en November eben ſo wohl 

freſſen muͤſſen, wie in jenen 5 Monaten: ſo muß nach ſeinem 

angenommenen Preige und ſeiner Proſeetion dieſes Futter 

mit Abzug der ſchon auf dieſs Monate in Ausgabe gebyachten 

48 Kr. noch in Ausgabe gebracht werben. Es iſt gleichguͤltig, 

ob der Tambenhalter ihnen das Futter vorwirft, oder ah Ag 

Zauben ed ſelbſt vom Felde — und ob von feinem oder am 

derem Felde hoien. In dieſem Falle:ift der Berluſt noch größe. 

ſer, weil die Aetnte von den gefreſſenen, und noch mehr 

von den ausgeſchlagenen Koͤrnern nerringert wird. 
2MDieſes ‚vom Felde geholte Futter betraͤgt alſo nach Ab⸗ 

zug obiger in Ausgabe gebrachten aB Zr. 8Fi. 35 Kr. Wenn 

nun hiervon die oben angegebene: Nukung- von: 39 Zr. abges 

wechnet wird, fo bleibt von 18 Paar Tauben haarer Schaden 

TH. 56 Zei Fuͤr die 45 Paar: junge Tauben, denen die ale | 

ten das Futter grichfalls vom Fride holen müflen , iſt nichtig 

zur Ausgabe gebracht worden, weit die Schodenrechnung auf 

ſo wenige Paar io ſchon body genug iſt, und die alten zumeilen. 

aud) anderes Geſaͤme zu ihrer Nahrung fuchen. welches nicht zu 

den Feldſtuͤchten mit gehoͤret. Will der Verf. ben Beweiß 

baben, bob ein Paar zauben fo gar noch I Sr. äber ih en 

abgeworfenep Nutzen koſte, fo darf er nur ſuchen, was in der , 

Riemfchen 6 herlapk eg za... Vorzdalich 

was Hr. von Srobelän det ney en oͤbonom. Flachrichten 


der patriotiſchen Geſellſchaſt in Schleſien v. J. 1781. S. ırı 

— 118. ſagt. Ein jeder. öfonomifche, Taubenliebhaber By . 

ſſich nun hiernach entichließeh Einnen‘, od er init Worthell Tode . | 
den halten koͤnne, oder nicht ; den Stadtbewohnern oft ei⸗ 

se gute Policey: das Taubenbalten zuin Ausfliegen ßreng 

verbieten; weſches der Verſ. S. 248und f. guch ſehr ſchoͤn 

abgehandelt Gt. N 

„: „Zu pünfben wärees, daß das Taubenhalten aller Or 

fe mie im Wirtenkeralichen, nach & '249. noch mie elner 

Abgabe von 45] 3 Xi, beleget waͤte? dann eirde Männchen, 

doch die Luft vergehen, umd Viele fo gemiget werden. > 

. 8.254 nf handelt der Verf. "auch vom Nuindrte - 

Tanben in der Arzney, welches th. da ich kein Aneibin, 

ganz oͤbergehen wuͤrde, wenn ich vicht mit Aetzten daruͤber 


i 


bien bätte,. und bieſe BL daß ufis- Her Verf. 


ijermit verſchonen mögen. Woſuͤr alſo ber -4 Oeiten ſtarke 
utzzug aus Buͤchd Abbandiarg vom Feder vich “ie, 
q * a 
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5239 Kurjye Nachrichten 
als um nicht In wenigen Bogen viel, ſondern lieber In vie 
len wenig fanen zu wollen. = 

Das XIV. Capitel handelt vom Taubenmwmiſte ſehr gut, 
in fo ſern der Verf. Die Felder damit zu duͤngen · lehrt. 
ab XV. Capitel iſt ein Fragment eines Kochbuche. 


Der Veeſ. fühle das Lacherlche / auch von Dre Snbereitung 
der Tauben zur Speiſe eine Anweiſunz zu geben, und ent⸗ 


J ſchuldiget ſich mit des Hru. D. Kroͤnitz Exempel in feime 


Eneyelopaͤbis, darin fefbiger bey ben Speiſeartikeln febesinal 
aus einige Kochregeln angefühte habe. So wenig als anf 
. Rec. das allinweitlaͤuftige Aucdehnen des Krünigischen Werkes 
mtichuldigen kann, fo ſchrieb aber doch Hr. Krünig eine En⸗ 
.  eyelopädle, und der Verf; ein Caubenbuch. 

7 Der Anhang oder das XVI. Capitel iſt eine kurze Ueber⸗ 
che, was man das ganje Jahr im Taubenfchlage zu beobach⸗ 
genhat. Rec. emfiehie es Denenjenigen, welche mit der Tau 

bentieshaheren viele deit unnltz verwenden, Die fie nuͤtli · 
dder gebrauchen koͤnnten. u 


L_ wu. 
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"= gemeine Weltgeſchichte und alte 
ee Bee. 

Werſuch über die Graͤnzen der Aufklaͤrung unter den 

-. Römern, von Zoharn Jakob Wilhelm Mün 


nich, Paftor in ber Stadt -Hadmersieben. $eip 
zig, bey Cruſius, in 8. 1789. 13 Seiten. 


Durch Neuheit und Widrigteit des Gegenſtandes, und die 
KBöre her Ausfüht: ein wnräliglich angiehendes Much, dem 
wir außer wenigen Finfeltigfeiten,. mehr Gedrängtheit an 
"manchen Stellen , und mehr SGründlichkeit in Anziehung det 
Deweiotellen, wuͤnſchten. Das Banje hebt natuͤrlich mit 
_ einer Beftimumıng des Zeltpunkts hoͤchſter Aufklärung bep 
den Roͤwern an, und. den beftimme der Verf, durch Cleetos 
 Seisalter, nicht, wie gemoͤhnlich, durch Das vor Anguſt; und 

hat. Darin, im ſo ſern Recht, Daß unter Anguf große Diane 
_ vn ‚ ‘ ..- . t 
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aicht mehr bcchten, and große röͤmiſche Weltweiſe nichtz 


unrecht aber darin, daß zu Ciceros Zeiten große Dichter das 
gegen in folder Anzahl nicht, als nachher aufftanden ; alfo 
wäre am beften wohl von Eicere an bis Auguft diefe Periode 


fi erſtrecken zu laſſen. Ueberhaupt Hat der Verf. gegen Aus 


suft und Maͤten große Abneigung, erfterer war von Dlatuv 
grauſam, hernach als bloffe Maſchine feiner Miniſter, milde, 


und fein ganzes Laben hindurch furchtſamer Heuchler; legten. 


ser. war bey weitem nicht Goͤnner aller Gelehrſamkeit, nur 
von wenigen Gelehrten Befoͤrderer ans perſonlicher Zunci⸗ 
gung und Affektation, dabey ein im höchften Grade entnetv⸗ 


ter Bolläftting. Hier: hätten wir bey den einzelnen Vorwuͤr⸗ 


fen focafättigere Aufführung der Zeugen gewünicht. Jugend⸗ 
liche Unbeſonnenheit und leichtfinnige Denkart, verfnäpft mit 


Aufbesungen. feiner Collegen im Triumvirat, werden bier 


Auguſt ats Naturfehler angerechnet; und dabey auf ſeinen 
Auoſpruch auf dem Todbette ob er nicht des Lebens Pants⸗ 
mime ertraͤglich genug geſpielt habe? zu viel gebaut. Ver⸗ 
gleichung des menſchlichen Lebens mit einem Schauſpiele, 
war dem Weltweiſen, bifonders den Stoikern, ſehr gewoͤhn⸗ 
lich, mithin legt nichts Arges in der Frage: babe ich meine 
Rolle erträgfich ge'pielt ?_ Der Verf, dagegen folkert, er has 
be dadurch fein ganzes Leben als eine ftege Heucheley, ein he⸗ 
Rändiges Maikenfpiel wollen angefehen willen. Der große 
Mann wie Chfar,, der aus ſich ſeibſt allein handelte, und nach 
ſelbſt erfundnen Planen handelte, war freylich Octavian 
nicht, aber doch auch die bloſſe Drathpuppe nicht, die and 
Ihn der Verf. machte; in feinem Innern Hauchalt gab er alı 
len Beyſpiel don Mäßikkeit, Spatfamtelt und Arbeitfamkeit; 
and ſuchte dadurch die Sitten zu alter Einfachheit wieder zu⸗ 


ruckzufuͤhren; weiche Drathpnppehätte Das gethan? haͤtte niche 


\ 


⸗ 


vielmeht im Ptivatleben ſich ſinnlichen Ergoͤtzungen hingegen ByREE 


den, febald der Minlſterzwang anfhörte? 


Zu den vornehmſten Urſachen gehemmter Aufklärung, 
zaͤhlt der Verf; gewiſſe eingewurzelte und allgemeine Vorut⸗ 
theile, als ſchicke Gelehrſamkeit und Philoſophie ſich für kei⸗ 
nen Roͤmer; dieſer muͤße mie Waffen und mit Verwaltung 
entlicher Angelegenheiten fich beſaſſen, nicht In unthaͤtigen 
gen bey Büchern Telne Zeit verderben. Vermoͤge felchen 


Vorurtheils enthalte Cicero ſich ſorgfaͤltig alen Glanzes von 


Selehrſamteit In ſeinen Ras, verſichere ſtets feinen air 
. 8 | | 


L 





rern nichts Menes zu ai auch det, Sr ‘der Demo kratl⸗ 
be: keinem geſtattet, fich- durch vorzuͤgliche Kenntniſſe vor 
s Gleichen auszujeichnen; vermoͤge des nammuchen Vor⸗ 
urthtils habe man zuerſt anf Catos Rath, nad hernach mehr⸗ 
mals die Philoſophen aus Kom gehen heißen. Zufolge dieles 
Grundes wird die philo ophiſche Aufflärung geriuger angeletzt, 
als: fie war, uud Nom bepnahe in einen. Staat voll Jano⸗ 
ranten verwandelt, die ſich haben vorgeſetzt, in alle Ewigkeit 
6 zu, bleiben. So viel ift freylich wahr, Widerwillen gegen 
figendes Leben und bloſſe Contemplation, war allerdings in 
Mom; wegen des auf ſtete Kriege gerichteten Natienalgeiſtes. 
Aber das VBorurtheil ſchwand doch allmaͤhlig, als man an« 
fteng griechifche Philoſophen und Nedner mie Eifer zu ſtudi⸗ 
gen; empfiehlt doch ſelbſt Cicero feinem Sohne Studinm der 
Weltweisheit aufs angelegenlichſte; Pompeſus, hoͤrte er nicht 
den Poſidouius ? und faſt alle berühmte Männer diefer Zeit, 
- waren. fie nicht in griechiſchet Philofephie hemanbert? . Alfe 
dies Vorurtgeil war nur vorübergehendes , ‚erftes Hinder niß 
philoſophiſcher Aufklärung: - Ciceros oͤftere und ſorgſame Eut⸗ 
ſchuldizungen haben ihren Grund theils darin, "da er Fa 
Staatsmann nicht willeng war, fein Anſeher aufı 
und durch fleißiges Studiren und Schreiben. pbilof 
Werke, für einen bloffen fpeculativen Kopf gehalten gu en 
theils darin, daß In offentlichen Reden tiefe Gelehtſamkeit 
nicht paßt; theuͤ⸗ endlich darin, daß er eben unter biefer 
Maske feinere Kunftgriffe und Teugfchläffe fonnte verbergen. 
Wir würden daher die roͤmiſche Aufklaͤrung über philsſophiſche 
Gegenſtaͤnde zwar nicht groͤßer an Intenſion ‚ aber doch 
größer. an Ausdehnung A anagbuen., ‚und glauben, daß über 
mancherley Vorurcheile und Aberglanben-man gleich nach Eis 
eeros Zeiten ſich ziemlich allgemein habe binweggefegt. Auch 
würden wir diefe Ausdehnung nicht nach allgemeinen, leicht 
‚ täglichen Gründen, fondern nach -beftimmtern Auslagen 
meſſen, 3. B der des Ticero, falls wir nicht irren, welches 
alte. Weib ganıı noch im Ernſt an die Erzählungen von dee 
Unterwelt? Weberhaupt folgert der Verf. zu gern aus gee 
wiſſen allgemeinen Sägen, deren Anwendung doch fo viele 
faͤleig kon fi träglich errotefen bat. Leber. den Zuftand der 
Künfte ift viel Vortrefliches gefagt, vornehmlich daß In et 
man die Kunft hauptſaͤchlich aus Dftentation gefchäßt hab 
nicht aus wahrem Geſchmack; daß alſo auch hier nichts Sm 
, Wbnlihee nad) Srohes hade Finnen vr werden. hi, 
, 0 
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Supupuäft:aher brruͤhert der Berk Gier formemid , wie bey 
den Wiffenichaften oben, daß nämlich die Römer von. bew- 
Karen alles 2 in a a nn —* 
wat.: Zue Zeit, da das Staubiam der Atem allgen 

mde großem Cifer getrieben ward, leiſteten auch wir andern 
Cuvoyärs in der Philoſophie wenig Vorzuͤgliches; nur ba das 
nachließ, fanden erft die großen Männer, Desfartes, Qpf⸗ 
noza⸗ Loke, Leibnitz auf. on, | 


.__ Bon der Km en Religion entwirft der Verf. ein fehr 
abſchreckendes hide, untermiſcht auch mit einigen zu nis⸗ 
drigen Ausdruͤcken; wie er denn. oͤſter, fobelb:er;fcherzen will, 
Ins Nldtte fallt. Indem / er ſich aber befiynt, das nämlich 

| Bafle auf die Religion Griechenlands ebenfalls, widelt er fi 
08, durch die Anmerkung, in Griechenländ Habe man der 

Religion nicht fo aberqlaͤubiſch angehangen,“ fir ſchaͤdlicher 
Eiuftuß ſey von den Philoſoßghen gemildert worben. Gerade 
Ans war auch in Rom der Ball, wo nicht nur die griechiſchen 
Fries! n geleſen wijrden, ſondern wo anch Cicero dem gro⸗ 

en —28— ſich in mehreren Schriſten eutgegenſtellte 
Daß aber dieſer Zeitpunft von kurzer Dader. war, verurſach⸗ 

te allgemeine Umſchmelzung der Denkart durch Defpotismug 
von der einen, und Schwelgerẽy von der aubern Seite. Auch 

die Sitten werfen wach unſerm? Werfaffer . auf: die romiſcheo 
Aufk laͤrung nachthelliges Licht, two die Sittlichkeit gering iſt, 
kypmmen feht gelaͤuterte Keuntniſſe nicht Otatt haben. Dieſen 

Schlaß, angewandt auf ein ganzes Well, vermbgen wit nicht 

ı "gültig. zu finden, da er nicht eiumal von den meiſten Indivi⸗ 

buen quilt; man weiß, die größten Gelehrten und aufgekhärter 
ſten Maͤnner, find nicht aflenial die reinſten ia ihren Sitten; 
und zur Zeit-der größten Auſtlaͤrung waren: in Griechenland 
die Sitten ſehr verderbt. In Ruͤckſicht auf. Erziehung ift den 
Verf. geneigt, die. Roͤmer -fafk zu den Barbaren zu zählen, . 
well öffentliche Erziehungsanſtalten und Schulen ſehr fpät erſt 
eingeführe wurden; welche Anſtalten doch unter die nutrüglb⸗ 

chen Merkmale eines aufgellärsen Volks gehoͤren; vornehm⸗ 
lich da von Prioatanſtalten ſich Heilfames eben. nicht erwor⸗ 
ten laßt. Erwaͤgt man dagegen, daß an den meiſten Orten- 
die oͤffentlichen Schulen gerade die ſchlechteſten ſind, und daß 
wenn jedem Privatmanne vergdant iſt, eine Erziehungsauſtalt 
anzulegen, die Conentren ne Werteifes berliguräcte- 
or: 4 agen; 
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Dies ſer genen, unfer urthäl. reothertigen: dm 
aligemelnen Refilsar , daB Aufklänum der Römer lange nicht 
ber arischtfchen beykamı..an Sjutenfion und Ertenfion, in ben 
ıntiften dauon anfgefüßeren Urlachen, und in wielem eingelnen 
— Denuertungen tecten weit dem . Berfafier volllaumen 


RD 


Des: Herrn Abtes Anfelm Defing kurze Anleitung, 
bie Untoerfalhiftorie nad) ver Geographie auf der 
Landkarte zu erlernen, fürdie frublerende Tugend 
* herausgegeben. Aufs heuie überfehen, vermehrte, 
.. und bis auf gegenwärtige Zeit fogefeßt von Franz 
 aper Jann, Priefter und Lehrer am Gpuma- 
- fium bey Gr. Salvator in Augsburg. Augsburg, 
bey Riegers Söhnen, 1789. ı Alpbab. 5 Vogen 
in 8. Rebſt einer Landkarte. 


Den neu Neſes Werechens meint, „ein Vuch, 

beſonders im hiſtoriſchen Fache, das einmal nuͤtzlich war, blei⸗ 
be es immer, und wenn es nach langen Jahren dem veraͤn⸗ 
derten Geſchmack minder zu geſallen amfange, bebürfe es nur 
einer kleinen Verſchoͤnerung und einer verbeſſerten Auflage, 
fo bekomme es feinen vorigen Werth .twieder ;“ woron er bie 
Anwendung: auf das segenwärsiae macht. Allein der Fall iſt 


nicht feiten, daß en Buch in einem Zeitalter, weiches eien 


den Geſchmack und Mangel au gründlichen Keuntniffen bare, 
vor ſehr nuͤtzlich gehalten worden ift; dem. man aher, weil 
feine ganze Anlage Is ter und feblerbaft iſt, durch kleine 
Verſchoͤnerungen niemals einen rechten Werth verſchaffen kann. 
Und dieſer Fall möchte —* bey Deſings Univerſalbiſtorie 
auch eintreten. Hr. J. glaubt freylich, es komme dabey 
hanptſaͤchlich auf eine geputztere Schreibart an. Er beflich 
fi dann, ſagt er, fo etwas, mag er bey unfern * 
ten Zeiten zu einem Fehler geworden iſt, in dieſer Geſchichte 
—— zweifle aber, ob fee. Schreibart, weil fie wenig 
zblöme ift, nad dem Cefämed einiger beickeln —* 
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Füßen vᷣarechen ausfallen werde. ¶ Auberdem habe: et ſich 
andh hin and wieder in bleſem SBuche.die Frerheit genommen, 
etoas zu aͤndern, anzulaſſen, oder beizuſetzen wo er übers 
zeugt war, Deſing, wenn. ae.rionb bebte, würke nichts dage⸗ 
gen einmwenden haben: » Die Reh werne. immer heick⸗ 
ler, unb man dürfe heute wirktanicht-tarhe feiich.dahin ſchrei⸗ 
ben, ohne fih beißenden Spoͤttere nen, Recenfionen und 
Abndungen auszuſetzen, was man wor einigen Jahren noch 
ohne Padenken und Befabre niedetichrieb ; man .müfe alla: 
Wahrheiten, wenn fie gan zu: beißend ſind, ein Bisgen ges 
linder vortragen. Er wuͤnſcht zwar, „von .etwu beganzenen 
Fehlern ͤberfuͤhrt zn werden; wenn aber in der gzweyten Aufe 
lage wieder Begebenhejten erſchienen, weile durch den; 

Machtſpruch einiger Aecenſemten fuͤr falſch erklaͤrt worden 
finde fo. geſchehe es Rewegen, weil er glanbe, ber Verf. Habe 
fie aus guten und aͤchten Quellen geſchoͤpft. ul 

Bs nmſere Recenfton aus Machtforächen beſtehe; oder 
ſich auf Bewelſe gründe? werden bie Leſer bald einſfehen. Ges 1 
niug ; sole mäffen fie damit anfangen; daß dieſes Buch nach 
einer fehr mitrelmäßigen Wierhobe, und mit ehen fo geringem 
Geſchmack in der Wahl, Stellung und Beurteilung Der Be⸗ 
gebenbeiten aufgeſetzt, mit hiſtoriſchen Fehlern angefuͤllt ſey, 
und auth in der Schreibatt noch vieler Verbeſſerungen hedfire 
fe. In der Einleitung wird, an Start zu zeigen, wie nd 
thig es ſey, Univ. Hiſt. zu-Budieren, vielmehr behauptet, ein 
Geiſtlichet follte nur die" Kirchengeſchlchte, ein Staatsmann 
die Staatsgeſchichte erlernen, u: f.w. Doc wird 'sengefügt, ' 
die Erlernung der Geſchichte der neuen Weit. fey für die us. 
gend ae nfiglich und angenehm. Um die Geſchlchte leicht zu‘ 

. erlerhen‘, find, nach der Meynuͤng des V., drep Stuͤcke no⸗ 
ıhig:, ein gutes Gedaͤchtniß, die Zeitrechnung und die Erdbe⸗ 

ſchreibung. Aber ohne andere Huͤlfsmittel möchten fe wohl _ 

dazu niche binlänglich ſeyn. | n 


Doch der Heransgeber empfiehlt dazu anch noch die Land. 
karte des Verf. Das iſt eine ziemlich plump geſtochene Karte 
der alten drey Weltthelle, mit Vilderchen befäet, wie ſie ſich 
nicht für die Jngend, der doch dieſes Buch gewidmet iſt, ſon⸗ 
dern für die kleinſten Kinder ſchicken, mehr poſfierlich als ans 
ſchauend und-teigend, auch ohne alle Wahl unter einander: . 
gemengt. Da ſitzen Adam und Eva unter einem Baum, und 

nicht weit davon ſchlaͤſt Ju um. Bub der Himelsiekter. | 
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Die Taube mie. mm, Oelzweige Yhumnt ‚told aus enait Binde: 


voll Water geflogen. v:. In elner Hoͤhle ſteht die Sibylle and 


gleich Hinter ihr Hegt der abgehanene⸗Kopf des Cieero. Die 
abgeſchmackte Fabel von bem Wrabs: des Muhanied zu Medi 
nah, dit ſehhr Eiebllch abgebiidet. Hinter Lutherws der einem 
großen. Haufen: predigt, "zeigen zwey kreuzweis liegende 
Schwerdtef pie Tarniere an. die nach :ber- Anzeige am ande, 


. abngefähe.. 200. Jahre zu Aeich, ins J. 443. gefegt werden. 


Das trojaniſche Pferd iſt nicht vergeſſen, in einer beynahe 
witzig angebrachten Machbarſchaſt, möchte man fagen, (wenn 


Witz der Antheil.des Verſ. waͤte,) ſthen ‘die heil. Kiechenvaͤ⸗ 


‚ver gu Nicaͤa verfammelt. — Doch wir wollen das Verzeich⸗ 


niß dieſer öfters kaum kenntllchen Marlonecten nicht verlän« 


gern. Hr. %: fast: ſelbſt davon nicht übel: „Io wird die 


aauze Geſchichte gleichſam wie sine Comoͤdie vorgeftelit.“ 
Leider ja! nur ſollen Landkarten dazu nicht dienen; wohl aber 
haͤtte die gegenmärtige, auf der die topographiſchen Bezeichnun⸗ 
gen f Teften find, dazu genuͤtzt werden follen, den Schaupfag 


der merkwuͤrdigſten Begebenheiten recht beſtimmt und augen 


_ 


ſcheinlich te An Statt.bep jeber Erzaͤhhlung mit Buche, 


flahen auf bie, Bilderchen der Landkarte zu verweilen, wäge es 
unmdlich HR er ſuͤr den, Lehrling geweſen, kleine geogra⸗ 
phiſche Deishteibunger her" Laͤndet einzuſtreuen, bie er auf 


der Katte tealifirt finden Eonnte. 


.Die ganze Weltgeſchichte wird in fuͤnf Perioden abge 
eheffe, von deren bie Fünfte feit dem Auguſtus bis auf un 
fere Zeiten geht. Nun metfte zwar der Verf. daß dieſe viel 


- zu fang fen,. und theilte fie daher wieder In zwo Seiten, In 


diren Mitte Karl der große flieht. Aber auch diefe haben 
noch für die Fruchtbarkeit der neuern Geſchichte eine ungeheure 


Länge, zumal wenn Anfänger fie uͤberſchauen lernen follen. 


Ja es ift ihnen diefes durch Die übel gewählte Methode noch 
mehe erfehtwert worden. Denn erftlic werden alle Roͤmiſche 
Kaifer vom Auguſtus an, bis auf Joſeph den zweyten, 
in einer Reihe nach einander geſtellt, und ihre Belchichte be⸗ 
ſchrieben. S. 138. 194. Was die Lehrlinge mit allen bier 
fen 112 Raifern, darunter auch fo viele unbedeutende find, 


- anfangen follen, iſt gar nicht einzufehen; nicht zu gedenken, 


daß diele Verbindung auch den falfchen Begriff ben ihnen er» 
zeugen kann, ale wenn bie Bränkifchen und Deutfchen Kalſer 


wirklich Nachlolger des Auguſtus im alten roͤmiſchen Reiche 
gewe⸗ 
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qwosfen waͤren. Nun geht. bee Perf; noch, befonders jedes 
hrhundert feit Che. Geb. durch, und erzaͤhlt von denſelben 
allerler kirchliche und politiſche Begebeuheiten; wie beym en 
Ken Jahrhunderte die Geſchichte den Paͤbſte, von denen die 
mert Wuͤrdigſten, und darunterraudy der beil. Gregorius VIE. 
Beichrieben werden. Bon einer. zweckmaͤßigen Wahl, vom 
Raal ;ufammenhangg ader einge andern vortheilhaften Stel⸗ 
lung der Thatſachen,trifft man nirgend eine Spur an. | 
Und doch konnte man diefe Fehler ber Methode nod) eher 
verzeihen, als fo viele unrichtige oder fabelhafte Erzählungen 
und ſchiefe Urtheile, von denen das: Huch wimmelt. 
Nah & 29, war die Aegyptiſche Sinfternif fo. did; 
daß man fie mit Händen greifen konnte. — 
S. 48. wird verſichert, es waͤren Kinige der Meynung, 
aß Homer blind geweſen ſey. ‚Hr. Jann mag wohl die 
telle des alten Roͤmers vom Homer nicht wiſſen: Quem fi 
quis caecum genitum putar, omnikus fenfibus orbus ef, , 
.  Bomdgn Pyegmiden foflen noch einige heut su Tas 
ge zu feben feyn.' Freylich da man fie oft in neuern Zeiten 
abgezeichnet und befchrieben hat, müßen fie wohl noch zu ſe⸗ 
Den fm. . | Bu | 
Sibylle war u Folge S. 60. ein Weib, welches 
von Bott Die Babe batte ; viele Zukünftige Dinge von 
der Beburt und Tode Jeſu Ehe. von der Entſtebhung 
und Untergange, der Rönigreiche vorherzuſagen. Wahre 
baftig, nur ein altes Weib kann diefes jept moch glauben. . 

. Die Handlungen des Diogenes beweiſen, (©. 84.) 
daß er eine ziemlich erptifihe Selebeit. befefjen habe; ich 
bärte bald gefagt, daß et ein Nart geweſen ey. ° 

In dieſer verbeſſerten Univ. Hiſtorie, Eommen die 
Teutonen mitten aus Deutſchland; (S. 116.) die Go⸗ 
eben zum Theil aus Sachſen; (S. 213.) die dımaeus 
wurden zu anfern Zeiten Ungarn genennt; (©, ass.) 
witer die Meinung aller Menſchen, die Hiſtorie verfichen, . 
entftebe das unmenfchliche Saufleecht erfi zu den Yes 

, sen des großen Neichsanftandes oder Interregnums  ', 
(8. 179.) bey Mablberg werden 100,000 Mann der: 
Gchmalt. Bımdesgenoflen von dem Kalfer mit 30, ooo ge⸗ 
fehlagen, und ſowohl der Kurſ. von Sachſen, alsder Lands 
graf Philipp gefangen; (©.289.) au war Friedr. Ai, 
| es 


x 
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der letzte Kaiſer, der ſich vom Pabfle Erönen ließ; 
(©. 185.) und der Verf, iſt der erſte der dieſes fagte, ver⸗ 
muthlich au dee bt. . 
Ben Autbern heißt es, ©. 282. fi. Stolz ſey bie 
Jaupeteiebfeder su feinen “Jerlebren  geroefen; er babe 
bey dem Erzb. von Maynz um Das Amt den Ablaf zu 
. gerlündigen, angebalten; weil er aber eine abſchlaͤgliche 
Autwort befommten, fo habe er nicht nur wider die Abläffe, 
ſondern wider die ganze kathol. Religion ˖geſchmaͤht; er ba- 
ne zu gewiſſen Seiten Das Volk durch oͤffentliche Briefe auf⸗ 
gehetzt, es ſollte rebelliren, und alle Fuͤrſten und Her⸗ 
zen todtſchlagen; u. ſw. 

Mic allen dieſen und vielen andern groben Unwahrheiten 
und Maͤhrchen, iſt auch oft eine undeutfche Schreibart ver⸗ 
Banden, wie ſonderheitlich, fuͤr beſonders; verwunderlich, 
faͤr wunderbar; Vorſichtigkeit für Vorſehung; ſich auf 
den Feldbau verlegen; brinnen, und verbrinnen, der 
einte Weg, und dergl.'m. Die Verfchönerungen bes 
Sen. I. haben alfo gerade den Werth, wie feine Verbeffes 
vungen. nu a 


Ad Claudii Fleury Abbatis Hiftorram Eceleſiaſt. 
Introduetio, Tu Hittoria Ver. er N. Teſtam. 
nec nön Iodaicae Gentis, auctore R.P.1). 

. Auguflino Calmet. — Latinereddira a P, Al- 
xandro. — 'Tomus II, 1788. Augsburg, bey 
Wolff. Tomus III. 1788. Tomas IV. 1789. 
Tomus U. 1789. jeder Band gegen a Alph. oder 
etwas brüber, in-g, | 


Nas bern was bey der Necenfion des erften Bandes, von 
dieſem auslaͤndiſchen Werke und beffen Ueberſetzung gefage 
. werden iſt, (CB. 89. ©. 526. fg.) finden wir über diefe 
- neusten Bände nichts Erhebliches anzumerken. Damit ins 
deſſen nufce Leſer wiſſen mögen, wie weit in denſelben die Ge⸗ 
ſchichte fortgeführt worden ſey, wollen wir nur von den zwey 
lehten anführen, daß ſie das geſammte Werk mit: dem Ende 
bes Jaͤdiſchen Kriege, und der Zerftörung von Sermfaten, 
beſchließen. Wie wenig neues Licht Die judqſche und * 
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chriſtliche Kirchena eſchichte auch durch dieſe beyden Bände: ge 
winne, koͤnnte an ſehr vielen Beyſpielen gezeigt werden. Wir 
berufen uns dietſali nur auf den Schluß des vierten Kamp 
des, wo die Nachricht vorkommt, daß der Carmeliter Hono⸗ 
ratus a S. Maria die Einwuͤrſe wider die Aechtheit des 
Sriewechſels —58 Cbriſto und Abgaro gründlich aufge⸗ 
Lofer babe; auf B. V. ©. 92. wo verſichert wird, Daß pe 
exus bey feiner Abzeife von Rom unter dem Elaudins ‚ eine 
gahlveiche chriſtliche Gemetine daſelbſt hinterlaſſen habe; e, 35%.. 
wo die [ubrre Fabel von dem Luftfluge Simona des Ma⸗ 
. gus erzählt wird, w.deral,m. Die. Ueberſetzung iſt öfters ſteil, 
auch anlateinifh, 3. E Cerinthi, /uorumgue ertorum hi- 
ftoria. ( T. V. p. 382.) Daß der Sr, P. Alerander mit der 
alten Sprachkunde, Geographie u. f. w. nicht fonderlich bes 
kannt fe, kaun jeder urtheilem, der weiß wie Phaenicie, 


‚Theophylus, Berea, Appion, u, bergl. m. eigentlich geſchrie⸗ 


ben werden müßen. Daher find derin auch die bisweilen In 


den Anmerfimgen’ abgedrudten griechiſchen Stellen mit. abe ⸗ 


fihgulichen Druckſehlern ganp beäet,. und fie Eonnten-übees 
haupt wegbleiben, da das Buch doch nicht viele Lehr bek om⸗ 
men wird, die griechiſch leſen konnen. 


Higorighe Abhandlungen der Königlichen Site 
* der Wiffenfchaften zu Kopenhag en, aus dem DE 
niſchen überfegt, und zum. The — Vermehrun⸗ 
gen und Verbeſſerungen ihrer Verfaſſer, auch einie 
gen eigenen Anmerkungen herausgegeben yon Va⸗ 
a Tentin Angn Heinze, der Philoſ. D, und ordentt. 
7 Prof. zu Kiel. Vierter Band, mit 3 Kupferta⸗ 
feln. Kopenhagen, Fe I 79 358 Seiten 
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Dieſen Band — funfzehnte Abhandlung; ı NY 
Berbard 


choͤnings Schrift, von dem wahren De riffe 
und den Kenntriſſen, welche bie alten Griechen und 
von den Morbifchen Yändern, befonders don dem von re 
fogenanuten Ocandinavien beſaſſen, ein. Bekanntlich bar 
Or. Schläger bereits Im-31 den Bande der Allgem, IBelge 
oder in ſeinn Au Ballen Veſchichte. (Sale 
r 2771. 
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4771.4) at⸗rſetzt und mit vielen Anmerkungen begleltet. 
Mir Haben daher auch ſchon bey Gelegenheit dieſes Werts, 


den Inhalt jener Abhandlung in unſerer Bihfisrhet ( Band 


Alx. ©.371.f9.) angezeigt. Unterdeſſen katın 8 run. H. 


‚ wide verargt werden, daß er fie, als eine Zierde- diefer 


BDammlung, hier von neuem überfest, und: vbllig fo gelaften 


hat, role fe aus den Händen des Verf. kam. Freylich wich 


man immer: gern die Erläuterungen, WBerichtigungen , and 
Hypotheſen des Hru. Schl. damit vergleichen ;-bech auch eing 
andere vom feel. Schöning, welche ſich an die bier gelieferte 


anſchließt, im folgenden Sande gern leſen J 
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Geſchichte der neueſten Welebegebenheiten im Sroßen, 


vr zehnter Band, welcher die Befhirhte des ah 
1.268 7786 enthaͤlt. Leipzig, bey Weygand. 1789, 
1 Alphab. To Wagen ind + no | 


Lore . " 
. .w % * iv “ “ 


' Anch der Inhalt dieſes Thells entſpricht dem Titel nid. 
Wera außer der Erwaͤhhung der Unruben An den vereini.täg 


Mirderlanden, iſt durchaus nur won Großbritonntens Ayıges 


Jegenbeiten die iR Mey Gelegenheit des teutſchen Fuͤr⸗ 
eo 


ftenbandes, dem Georg der 2te, "old Kutfurſt von Hannover 
deygetretin iſt, wird zwar (S. 176) defaät‘7es follten. nds 
Gere Nachrichten von dielem Bunde ertheilt werden, wenn 
In Berf. von den. letzten Kebensjahren Day unfiedblis 
chen. Seiedeyichs und feiner immer , rabmwürdigen 
Thaten reden würde! allein, wir koͤngen fr diefem sanıen 


Dande nicqhes von dieſer: Weltbegebenbeit im Große 


finden, Min 
at .. . ..0n .. PR : Lk. er 
... « HE ' [a + ut, 4 R .°’o 


\ no Ba — j EL nn ne ur 
Catilina. eipzig, 1789. 216 S. in... . .;; 


f 


2 KFinzelne Charactere aus der .aften Geſchichte herauszuheben, 
“und das Bild großer oder merkwuͤrdiger Menſchen, tweldheg 


14 fonſt in dem vollen ziſanmengefetzen Wemälde grupyen⸗ 


mäßig 
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mqͥdlia· vrtengern muß, any. aus zumahlen, MR. eine Arbeit, . 
mis welcher man nach, R, Meinung Dame verbigen - Auer. 
ſordert fie. einen · Kunſtler, Dep-in tebendiger Darſtellung geübt 
und durch den Geiſt der Alten genährrs.treffend. ichildert, 
and in Kolsgit mit genauer Hand außzucagen varſteht. 


Die vor uns llegende biägrap ehe unbe biſtoriſche Schil⸗ 
berung iſt fanmen Leuten beſtimint, welche Feine Gelehrten 
ſind, And doch aus bernillirten Seftchten mit den Alten bes 
kannt jürdetden wuͤnſchen. Das iſt alles, was uns die Vor⸗ 
tede, —— eben ſo lakoniſch wie dA Titel abgefaßt iſt, 
uͤber der PYlan bes Buches RN Der Vortrag bat. eine une 
—— Lebhaftigkeſt BE) der doch Ft ein u eſuch⸗ 
ter S verwiſchen geweſeri waͤre. Fluͤchtiger 
„ats die Firtige des Sturms jagte feine‘ 337 Fanta⸗ 
"fe inmerdaf auf den Extroͤmen der Möglichkeit“ — 
Öder: jemänden ins Landdes ‚Seledens befördern, ſtatt 
ermotden.“ — Chen fo wünſchte R. die ſremden Wbeorie⸗ 
wegdie ſoleicht mit —A der Murterfpräche dertauſcht 
— konnten, d B. ee * und’ Par mehr, 
aß -aluft die, Hauptquelle Des Perf. iſt und ſeyn mußte, 
vetſteht ſich bhne Erinnetn. Por ft er FR wenige. als 
Meberfeher?‘ ‚ah. dan nicht, un er die Reden welche der 
tniſche Stlärtchtfäreider den PH in den Vum (den 
' bie Jandlung verwebt. Auch hier faßt er nur die Haupt⸗ 
Ebarften, und giebt fe Mm feinen eignen Vortrag gen 
—* hald enger, bald weiter. 


Aber das, befremdet den R., daß der Verf, den unſchic 
lien Einfap. hgite,.afle- vier Carilinezifgg- Moda des Cicero 
le Theile dee in, hie Handlung In einer menig ahnen 
ini, darzu nur. wirtelmäßig wugasiefleugn Lsbepies 
gung eimykheltens ‚in.ertenie. einmmidalten,: run wenn 
es andy und bey dem guiteh Geſchichtichreibern der Alten, Bein 
geringes Vergnügen macht, Ihre Erzählungen mit den Reden 
der handelnden Perfonen durchflochten zu leſen: fo find dies 
doc faft immer Reden egenere deliberatiuo, wo Gründe 
‚und Gegengruͤnde zegen einander abärtoogen und die ganıe 
Characteriſtik der Handlung fehr belsuchter wird. Es iſt mehr 
ein Ruuftgeiff des Hiſtorikers, den Leſer als theilnehmenden 
Stimmaeber dabey zu inteteffiren, als biflorifde Treue: und 
ber Geſchichtſchreiber bemuͤht ſich alodann, wen er — 
we 
We 
a Pr 


534 Kürd Rache. v. d. allgem. Weltgeſchichle x. 
. Zwei nicht veeſehlen vol, jedes Wort durch reichhaltigen 
Ohm aufzumaͤgen. Rutız das Excerpt: von Nede haͤlt Die 
: Banblaig Hie auf, fondern iſt ein Theil derfelben:'.. Ser aber 
verraͤth diefe Maaßregel emt beder Mißtrauen des Verſ. in ſei⸗ 
ne eigne Kraͤfde, dee Mangel an Geſchmack. Denn haͤtte er 
mit. eigenem. Genie ung nur das aufgeſaßt, was etwa Vet ath⸗ 
ſchlagendes in dfefen Reden feyn mochte, mit Hinweglaſſuug 
beſſen, was Cicero nur ale Nefexent bes Worgefallgen und 
ſchon Erzählen" oder als: warmer Mebner fagen mußte: fo 
tar nichts dabeh zu erinnern, So aber gieht es ein beleidi⸗ 
endes Berpälniß, twenn; nicht alle Theile zu Einem. Maaß⸗ 
abe paffen. Es if, ale wenn man In einem Landichafteges 
mälde die ländlichen Gebaͤude alle nach eluem ‚proportierichta 
dien Maafftabe ‚einige Menſchen oder Thlere aher darneben 
über. die Sröße des Verhaͤltniſſes ungebraͤuchlich hervotragen 
ſteht. Die Reden: hemmen die. Aufmerffamkeit und des 
Int weile. des Leſers: uud daß ſie als Probeſtuck einer: Meber« 


sung auch eben fein Kunftwerk. find, davon fen. fol dr 
Befannte Anfang der zweyten Rede ein Belege. ® 


" Enblich hab? ich Dniciten! en vor Berweirngee m 

* E 

KR und nur Verbredien keiten vor Satilina, der De 

„and Verderben den Vaterland, Mord und Feuer Euch uud 
„ber Stadt ſchwur, vertrieben, oder wenn Ihr wollt, ente 

„laffen und mit meinen Wuͤnſchen bealeitet. — Er iſt fort, 

„foet ift er; nennts entwichen, entfloben, entſprungen. 
„Nun kann uns doch das Ungeheuer Bein Ungläd mehr In der 
Sind zubereiten „ und ich habe diefen unter aulen eingig ge⸗ 

- Sfährlichen ‚Anführer des Aufft indes gewiß” dockiich — 
„Denn fein: Dolch kann ſich nun nicht mehr hach meiner rn 

kehren, ich Ein nun ſicher auf dem Marefelde auf dem * 

„ro, bi; de Cerie und in voting, czuen * mg.® 
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| Mittlere und neu⸗re politifche und “ 


Kirchengeſchichte. 


Handbuch ber Brandenburgiſchen Geſchichte, von 
Godfried Traugott Gallus, Conrector an der . | 
Stadtſchule zu Kroßen, Zweyter Band. Zulle 


chau, 1789. in 8. 


Wir haben den Iſten Band. dieſes Handbuchs in dem 
LXXXIIſten Bande Iſten St. S. 221. dee A. d. B. 


ausfuͤhrlich angezeiget, worauf wir uns im Ganzen beziehen. 


Mit Vergrrägen haben wir bemerket, daß der Hr. Verfaffee 


einige Erinnerungen, die. wir daſelbſt gemacht, ‘gut aufge» 
nommen, und allenthalben mehr Fleiß und Genauigkeit in 
der Ausarbeitung diefer Periode angewandt, auch die neue⸗ 


ſten Schriftjteller und Urt. Sammlungen. mehr gebraucht hat, 


‚fo, daß diefer Iite Band vor dem Iften einen großen Vorzug 


bat, wortnn er fich zu viel auf den Pauli verlaffen, und öfe, 


ters von Ihm irre geführten worden if, Er fchreibt von feiner 
Arbeit in der Vorrede — Ich münfche bins Liebhabern ein 
Lefebum, das die Mittelſtraße zwoifchen einem magern Kom⸗ 
pendio, und einem zu fleifhigten volumindfen Werke hielte, 
in die Hände zu geben; Ein Handbuch, das unterhaltende 
Erzählungen , durch eine leichte Stellung der Begebenheiten, 
und durch einen fließenden Ton, aber nicht Durch sine Eritifche 
Aengſtlichkeit, und eine puͤnktliche Zergitederung, die nur den 
Renner interefliret, zum Lefen reiste, und zum weiten Stu⸗ 


diren in der Gefchichte Luft machte. Diefes har er wirklich 
geleiſtet, feine Erzählungen find unterhaltend, und ineinem 


lebhaften, fließenden Ton gefchrieben, zumellen hat er auch 


felßft die Worte und den Ausdruck der Urkunden beybehalten, 


die Stellung der Begebenheiten iſt gut georbnet, mit einem 


Worte, wir koͤnnen es als ein Handbuch der Branden« _ 


burgifchen Geſchichte beſtens empfehlen. 


. Sm: Zlten Abſchnitte iſt die Gefchichte der Mark⸗ 
grafen aus dem -Baierfchen Haufe vom 3. 1324—1373 


abgehandelt. . Gleich, A 
un D, Bibl.xCIV.B. u, t. 


gs macht der Verf. eine kurze, 
‚mm aber 


+ 


36 . Kurze Nachrichten von der 


aber ereffende Schilderung. von birfer Periode, die toft, um 
zugleih eine Probe feiner Schreibart zu geben, ganz hiche 
fegen wollen. Er ſchreibt S. 4 — Einige Jahre bleibt die 
Erbfolge ſtreitig; kleinere und groͤßere (kleine und große) 
Fauͤrſten reiſſen Provinzen und Güter an ſich; der nachher bes 
ſtimmte Oberhere iſt noch ein Kind; Kriege von außen und 
Unruhen von innen verzehren des Landes Mark; Mäubt- 
rotten verwandeln die Provinzen in Mördergruben; bie Geifl 
lichen werden, flatt Sriedensitifter, Urheber von Empoͤrun⸗ 
gen , verſchließen den Himmel, und verwuͤſten die Erbe; ein 
Betrüger giebt ſich für den verſtorbenen Waldemar aus, 
Kind erreget einen langwierigen Streit; Seuchen rafſen die 
Menſchen ſchaarenweiſe bin, und die rechtmäßigen Hertſcher 
find endlich theils ohnmachtig, theils bey dem Volke nicht ber 
liebe, theils unfähig, A ſelbſt zu regieren?‘ Dies find nur 
„ einige Züge von dem Gemälde, das uns die Geſchichte von 

dieſem Zeitraume aufftelle.“ — 


Znerſt iſt die Geſchichte der Zwiſchenzeit bey dem ai 
ben des Ascanifchen Haufes von 1320, wo Yeinrich ZI 
ſtarb, bis 1324, wo Kaifer Ludewig feinen aͤlteſten Sohn, 
Ludewig den Altern, mit der Mark Brandenburg belehn⸗ 
te, gut befchrieben „ und’ wie die benadhbarten Fuͤrſten unter 
allerien. Vorwand zugegriffen, und die ganze Dark in Velik 
genommen. ©. s—ı2. Diefer Prinz war höcfens 12 Jah 
te alt, der Raifer ſuchte ihm gleich Anfangs auf vielerley Att 
einen Anhang zu verſchaffen, auch durch Werheprathung an 
die Daniſche Prinzeffin Margaretba (die Verlobung mit 
derfelben, wie wir "hier anmerken wollen, da es noch unbe⸗ 
kannt, iſt bereits 1323 am S. Margarethentage zu Sieburg 
gelhehen, nach dem Heyrathstraetat, der bey dem 
Tom. II. Script. Rer. Boicar. p. \44 abgedruckt I), und 
god ihm die Srafen Berthold und Heinrich von Hemme 
berg nebft andern zu Vormuͤndern und Rächen, ©. 13. 
verglich ih mit dem Seriog Rudolpk von Sachſen, ſeinen 
färtiten Gegnet, daß er ſeine Anſpruͤche auf die Matk fa? 
tn ließ — ©, ı5. Der Päsftlihe Bann, womit Jo⸗ 
bann XXII. ven Raifer und den Dearkgrafen belegte, gab 
dem Biſchoff von Lebus Gelegenheit, die Polen und Littautt 
in bie Mark zu locken, fo bie größten Graͤuſamkeiten aucub⸗ 
tm ©. 18. — Die Mähren von keuſchen Maͤdehens, 
‚die Pauli ©. 407 ans neuern Chronikanten genommen, 


u. 
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ten in dieſem Handbuche eigentlich keine Stelle verdienet, 
da ſie noch nicht erwieſen ſind. | 

j Krieg mit den Herzogen von Pommern, fo ungluͤck⸗ 
lich ausfällt ©. 22. Herzog Rudolph von Sachfen hate 
de noch viele Anhänger in der Mark, worunter auch dee 
Probft von Bernau war, ber daräber im J. 1334 in Ber⸗ 
fin ermordet, und fein Koͤrper verbrannt ward, fo den Ders 
linern theuer zu leben kam, ©. 26. — UI. Audewig 
ſchloß mit feinen Brüdern, den Bairifchen Herzogen, Stes 
pban, Audewig dem Römer, und Wilhelm 1334 eine 
. Erbverbriderung &, 23, und der Kaifer gab beyden Thei⸗ 


irn darauf die Wiitbelebnung — Hier hätte der Berfaffen“ 


billig nach der Zeitordnung das Abfterben dey Agnes, Here 


zog Ottens von Braunſchweig Gemahlin, und Beſitzerin dee 


Alten Mark, fo in diefem 13 34flen Jahre erfolgte, anführen, 


und auch das Betragen des Erzbiſchoffe Otto von Magde⸗ 
burg, der Wolmerſtedt und viele andere Pertinenzien der 
Alten Mark unter dem Vorwande, dab fir Magdeburgiſche 


Lebenftücke wären, damals an fich gerifien, auch felbit auf die . 


Städte Stendal, Tangermände, Salzwedel ıc. 1335 bie 


groͤßten Anſpruͤche gemacht, vorlegen muͤſſen, weil die Fole 


gen davon wichtiger, fole die zwey kurzgedachten Maͤhrchen, 
in der Brandenburgiſchen Gefcichte find. Der Markgraf. 
Auderoig ſo nach dem Abſterben der Agnes die Nie Mick 
wieder an fich Bringen wollte, war Damals der Freundfchafe 
des Erzbiſchoffe benbthiget, der mit "Ham Koͤnige von Boͤh⸗ 
men, Jobann, tin Buͤndniß gegen sen Kurfuͤrſten damais 
geſchloſſen Hatte, eo: trat. ihm die Staͤdte Wolmerſtedt; 
Angern, Rojetz x. als. ein Ligenthum des Stifts ab, und 
verjpeach dem Erzbiſchoff noch uͤderdem -Zerminmeile 5 500 
Mark zu bezahlen, damit er ihm die Alte Mark und alles, 
was vormals Markgraf Woldemar und Ian vom Ersftifte 
gu Lehen getragen, <benfalls wieder zu Lehen veichen ſollte, ſo 
auch wirklich am! S. Anurentiustäge 1336 gesehen ift, 
sole dir Lehenbrief zelget, der in des Gerckn Cod. Diplome, 
Brandenb. Tom, I: p.'63 aus der Urſchrift des Kbnigi. Are 
Give zu Berlin ediret iſt, und die Folge des vorgedachten Ver⸗ 
tzleichs iſt, der bep dem Ludewig Tbm, UII. Relig. p. 31 
ſteht. Hierdurch erwarb zwar der WI. Cudewig dirfe Der 
lhnung, und’ dabey auch zugleich die angemaßte Lehen vom 


Lande Lebus und von der Lauſitz; mußte aber nicht allein 
Molmerfiedt, Angern, Roter, und bun.ganzen Sri 
a " u > Mm 8 Landes 
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Bandes uͤber der Elbe, worin Sandan, Genthin, Plaue ze. 
liegt, den man ige das Stiftiſche nennt, als ein Eigen⸗ 
cbam,auf ewig an: das Erzftijt abtreten, fo auch hernach be⸗ 
ſtaͤndig bey demſelben geblieben, wodurch die Alte Mark ei⸗ 
den großen Strich Landes verlohren, hat. Dieſer wichtige 
Umſtand, den auch Pauli nicht bemerket, iſt hier gar uͤber⸗ 
gengen;, ungeachtet die Urkunden davan -öffentlich bekannt 
gemacht find. Ueberhaupt finden‘ wit bier feit 1334 eine 
große Lüde, denn ©. 27 fängt der Verf. gleich mit der Bere 
heprathung des M. Cudewig mit der Margaretba Maul⸗ 
taſche, die doch erfilih "342 vollzogen worden, an, und bes 
ſchreibt darauf gleich den Krieg, den M. Audewig 1343 
mir dem Herzog Otten von Wraunfchweig wegen der Alıen 
Mark gefuͤhret hat, S:-ae, mithin har er alle die Vorfälle 
in, jenen Jahren überhüpfer, die doch zum Theil in tet Bran⸗ 
denburgiſchen Geſchichte wichtig fine - &. 29 if zwar ange» 
führer bey Gelegenheit der Vermaͤhlung den gedachten Mar⸗ 
garetha von Tyrol, daß der Kaiſer Kudewig im J. 1336 
dem VBoͤhmiſchen Prinzen , Jobann -Keimwich, für Tyrol 
die: Mark Brandenburg. zum Tauſch angebothen, aflıin 
dieſt Angabe finden wir fo.roenig nach Urkunden richtig, als 
and) bey bewaͤhrten Schriftſtellern gedacht‘, ſcheint auch nicht 
wahrſcheinlich, Inden ein Kurland mit ber Zurwärde, fo - 
ſein Sohn verlohren, haͤttes zu wichtig Ale. 
S. 33 18, iſt das Betragen bes Gagentaliſers Karls 
and des Pabſtes Clentens gegen den Kaiſer und kart 
grafen gut beſchrieden, deſonders des erſten ſein Charakter, 
©. 40, und ein Auqzug des grauſamen Bannfluchs, deu 
“der zweyte auf. den «Reifen. Ludewig geſchleudert, S. 35, 
Abſcheulichers lauͤßt Ach michrs denken, und dieſes vom einem 
Mann, der ſich doch Ebrifti: Statthalter dennt. | 
kann man ihn in des Rayman) Annan verlehaß: Tom. XVI 
2.228, und daraus in des Hn. von Olenſchlager Staates 
ichte 6, &i 234 leſen. Beydes ife ſchicklich angebracht, 
ndem der Charatıex bed K. Karls auf feine Handlungen, 
die nachher erzähle werden, befonders in Abficht des Markgr 
 Ludewige,.voltoinmerpaffend iſt, mad der Vonnfluch vor 
der. Denfungrart.der Pfaffen damaliger: Zeit ‚einen Fräftigen 
Beweis giebdt. Im J. 1347. erfolgte der Tod des beaven 
Kaifer Ludewigs, woran der Markgraf feine größte Grüße 
verlohr — nun vereinigten ſich feine: altern Feinde, u 
. \ £ .. a s 8 
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zgtich K. Rarl anterſtuͤdte, und ſuchten ihn durch Liſt und 
Macht voͤllig aus der Mark zu verdraͤngen. Der komiſche 
Aufirise des falſchen Waldemars wird geſpielet, an dem 
wohl hauptfächlih mit Einverftändniß bes K. Karls Herzog 
Audolph und der Erzbiſchoff von Magdeburg Schuld iff, 
: aber die Erzählung des Pilgers bey. des Erzbiſchoffs Tafel, 
die hier ©. 46 aus: dem Pauli (der fie aus dem Broruff, 
einem neuern Schriftfteller, der für das Sähfiihe und Ans. 
haͤltiſche Haus an ſich verdächtig iſt, entlehnee hat,) genom⸗ 
men, und noch mehr moderniſtret if, ſchmeckt voͤllig nach der 
Fabel. Der Verf, ſagt zwar in der Vorrede, daß die Mähre 
hen und Fabeln, went fie in der Geſchichte eingewebt wuͤr⸗ 
den, Eaum tadelbafı wären, indem: fie den Geift deu 
Jahrbunderts fchilderten, aber wie kann ein Schriftſtel⸗ 
ler, wie Brotuff, den Geiſt des. XIVten Jahrhunderts ſchil⸗ 
dern, da er in der letzten Helfte des XVIten Jahrhunderts 
ſchrieb? welches wir auch auf die vorhin angeführten zwey 
Maͤhrchen von den keuſchen Mädchen anwenden wollen, die 
Pauli ebenfalls aus‘ neuern Schriftftellern genommen. hat.,. 
Unverzeihlich ift es aber, daß man ©. 48 fogar liefet, daß 
der Pilger nach geendigter Erzählung noch in feinem Pilger: 
habit, fogfeih im voraus, dem Erzbiſchoff die Städte Jeri⸗ 
chow, Sandau, Plauen, Plato verfchrieben hätte,. denn 
diefes liefet man bey dem Pauli und Brotuff nicht, noch 
weniger in gleichzeltigen Schriftftelleen und Urkunden — 
Das übrige von dieſer komiſchen Geſchichte ift gut befchrieben, 
und wie der M. Kudewig ſich durch den. aufgeſtellten Ge⸗ 
genkaiſer, den Guͤnther Grafen von Schwargbürg, an dem K. 
‚Bar geraͤchet, und ihm hinwider mirdemfelßen viel zu ſchaffen 
gemacht, S. 55 2e. Doch auch dieſes muͤſſen wir anmerken, 
dag wir nirgends finden, daß der Medicus Freidank, ſo dem 
gedachten Büniber ‘den Gifttrank beygebracht, des‘ R. 
Karls fein Leibmedieus, wie bier S.57 ſteht, geweſen fey,, 
ſondern einige Schriftſteller nennen ihn nur ſchlechtweg einen 
Medikum, andere einen Meditum der- Stadt Frankfurt, dem 
der R. Karl dafür das Biſchoffthuttze peier verfprochen has 
ben fol. — X. Barl vergleiht agFmit dem Büntbee, 
und auch mie dem I. Audewig' nachdem er vorher den 
Waldemar, da er feiner nicht mehr Aerranste, fir einen 
Betruͤger erflätet hat, S. s8—62. . Zudewig, der 
unruhigen und laͤſtigen Regierung in der Marf milde, tritt 
fie feinen beyden Bruͤdern, Audewig-dem Kömer und 
——— Mmw3 VOtten, 


* 
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Orten, im Japır 1353 0b, und geht nad Walen perl. 
.. 8.63 — Sein Charakter it von gehäfigen Mönchen niche 


- zum beten geſchidert, und befonderg das Lafer der Wolluſt 


Fr 4 


bbertrieben. Er war im Grunde ein großer Herr won vieler 


Entichleſſenheit und Geiſt, der bey dem großen Geldmanget, 
worin ihn His großen und beiiändigen Unruhen verfegten, bey 


len feiner Nachbaren, bey dem unverfoßulichen 


aß %. Barls 177, und. der vielen Raͤnke, die feine Feinde 
gegen ihn gebrauchten, ſich dennoch behauptet, und wirklich 
in der Lage eine große Rolie yefpielet hat. Die Serechrigfeis 
haͤtte ihm Billig der Verf. bey Schilderung feines Charakters 
S. 64 wiederfahren laſſen folen, ftart befien er ſagt, daß 
wenig wait. Gewißheit von feinem Charakter gefaget werde 
konne, und. er ihn bios. von der ſchlechten Seite ſchildert, die 
Vorwuͤrfe/waren uarürliche Folgen feines bedraͤngten Lage, 
nämjic, vie Schuldeulaft , die häufigen Beräuferungen, und ders 


‚ gleichen mehr. 


M. Audewig der Römer trat 125: bie Regierung 
an, und hatte anfänglich) ‚auch einen Karten Staub, indem 
der falfcbe Waldemar noch viele Auhaͤnger, und von den 
benachbarten Tuͤrſten große Unterſtuͤtzung Hatte, bis er ende 


Ulch 1355 foͤrmlich auf die Mask Verzicht gethan, ©. 69. 


Wenn verfchiebene Gelehrte ihn für den wahren Waldemar 
gehalten, und folches zu beweiſen gefuchet , ſo haben fie bias 
Ihren Wig zeigen wollen, und fh im Stunde laͤcherlich ges 
macht. = Der ueue Markgraf veräuferte in der Folge voch 
mehr, wie fein Varfahr, und hatte den Geiſt deſſelben lange 
nicht, vielmehr nupte feine Schwaͤche der ſchlaue Karl 27. 
— Diefes zeige deutlich der befaunte Erbfolgevergleich 
(ben man vormals uͤberall falſch eine Erboerbruͤderung 


7 gemenmet Dat), den er 1363 mit dem Markgrafen mad fei 


nem Bruder Otto geſchloſſen hat, S. 24, förfern Beweis 
darf man nicht gehen, dieſer ift ganz allein hinreichend — 
und feine Regierung wax ebenſalls fhlecht. -— Er far im 


Anfauge des Jahregnges, und zwar unbemerkt, ©. 7%. 


Daß die Untertbaneng Ich bey der fchlcchten Megierung unter 


- ben Baierſchen Regenten nicht erſchopft, vielmehr Die Staͤdt⸗ 


nach mehr landesherrliche Rechte und auch Privilegia erhal⸗ 
ten, und damals recht empor gefowmen, beweiſet nicht allein 
bie hier S. 77 angeführte Polizeyuererdnung vom J. 2355 


gegen den damaligen großen Lurus, fonbers. au befontens 


— 


on 
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Die vielen Privileglen, ſo die Städte von ihnen erhielten, in 
dem faſt alle landesherrliche Einkuͤnfte verlohren giengen, 
und was noch nicht veralieniret war, ließ ſein Nachfolger, 
Otto Der Firme, vollends fahren, der von 1365—1373 am 
allerſchlechteſten regierte, und weil er von dem Erbfolgever⸗ 
trage durch Aufhepung feiner Brüder im $. 1370 und 1371 
wieder. zuruͤckzutreten fuchte, ſo kam ihm der Kaiſer 1373 
mie einer Armee fo gefchtwinde auf den Hals, daß er fich kaum 
deſinnen konnte. Exr reifete in das Kaiſerliche Lager, 
und trat die Kurmarf fogleich an des Kaiſers drey Sehne 
gegen gewiſſe Jahrgelder und andre Summen, wofür ihm 
verfchiedene Staͤdte verpfänder worden, ab, die blos als ein 
Surrogat für den entzogenen Genuß der Kinfünfte, und 
feinesweges -als eineı Kauflumme (wie man gemeiniglich 
Haube) anzufeben find, indem der Kaifer aus dem Erbfotges. 
vertrage fuccebirte, und feinen Kauf noͤthig hatte, ©. 86. _ 
Hergegen die geringen Einkünfte, weil alles faft verpfaͤndet 
war , hoch genug bezahlet Haben wuͤrde, wenn IF. Otto alles‘ 
erhalten, was der Kaiſer damals verfprochen hat. Ex gieng: 
nach Baiern, und flarb 1379 auf dem Schloſſe Wolfſtein, 
und bhiegt im Klofter Seligentbal in der VBorftadt zu Lan⸗ 
Ddeshut begraben. Diefes iſt ganz ſicher, und gar nicht zwei⸗ 
felhaft, wie der Verf ©. a8 das Jahr 1376 oder 1379 an⸗ 
giebt, indem er noch kurz vorher 1379 am &. Seorglitage 
(deu 23flen April ) mir feinen Western dem Kloſter Fuͤrſten⸗ 
felde eine Urk. ausgefellet bat (in Fol. IX. Monument. 
Boicor. p. 214, worin er fi) blos nennt — Wir Otte Erz- 
kaemerer des Heil, Reichs Kurfürt —), Das Alftschen 
mit feiner Gretel iſt / aus des v. Oefele feinen Baierſchen 
Geſchichtſehreibern, die doch die ſicherſte Auskunft hiervon 
geben, auch noch nicht voͤllig erwieſen. Seine Regierung ir 
: dee Mark war freylich ſchlecht, aber Adel und: Städte litten 
dabey nicht, ſondern nugten dabey Die Schwaͤche bes Regen⸗ 
ten, dee ihnen alle feine Gerechtſame verpfaͤndete, wodurch 
fie mächtig wurden, hierin. bar Hr. Ballus und alle Bvane -- 
benburgiſche Geſchichtſchreiber unrecht, aber darin recht, daß 
bie Graͤnzen des Sandes, und die landesherrlichen Einkünfte 

ungemein geſchmaͤlert find,. &. 88, 


Ziher Abſehnitt, Markgrafen aus dom Augenburge 
ſchen Haufe, S. 29 —149. Menzel, 8. Karls IV. Sohn, 
von 1373-1378 gab blos den Namen her, und fein Vater 
W Mm regierte 


- 
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regierte eigentlich. Er wuͤrde das Bad im Flor gebracht ha⸗ 
ben, wenn er länger gelebt haͤtte. Er nahm feinen Auſent⸗ 
balt zu Tangermünde, wo er ein Schloß und eine prähtige 
Kapelle bauen ließ — vereinigte auf ewig die Matt wit Veh ⸗ 
mien, (dieſe Bereimigung dauerte aber nicht lange), Eur, er 
war ein wirklicher Wohlthaͤter für die Mark, fo, wie 
fuͤr fein Erbkoͤnigreich Böhmen. mar, aber dabey ein wahrer 
„Stiefvater für das deutſche Reich, Er flach 1378, und 
feine Markiſche Regierung iſt hier gut befchrieben. Dart 
ein großer Sinanzier war, beweiſet das: Landbuch, fo tt 
- 3375 von der Mark aufuchmen ließ, um genau die Einkünfte 
der neuen Erwerbung zu erfahren, deffen Bekanntwmachung 
wir dem großen Miniſter, Grafen von Hertzberg, zu ver⸗ 
danken haben. Es iſt S. 102 etwas daraus angeführt, abet 
in Abſicht der damaligen Münze gegen den Werth der ihtiger, 
hat der Verf. nicht den richtigten Begriff geaͤuſert. Sigis. 
‚mund folgte 1378-1417 ©. 104 20. Zwiſchen her wat 
Jobſt Markgraf von Mähren, Wilhelm Markgraf von 
5 Weißen Pfandinhaber. Die ganze Regierung raugte nid, 
‘und war die ungluͤcklichſte unter allen, dem Raub der Naq⸗ 
barn und des Adels ausgefegt. Die Pfandfumme, wordt 
Jobſt bie ganze Mark erhalten, iſt vollig ungewiß, mirhin 
, voͤllig unndg, was S. 1 1a hiervon gemurhmaßer if, Job 
“war ber allerſchlechteſte Regent, deffen elende Regierung ier- 
‚cken: in Fragment. Marchicis Part. III. am been ger 
feltoer, und woraus der Verfaffer &, zus 2c. geſchoͤpft hat, 
An den Markgr. Wilbelm von Meißen überließ x 1393 
die Mark, der gut regierte, aber nur bis 1398, mo leidet 
Jobſt noch viele Jahre dag Land plünderte, und nad de 
2801 erfolgten: Tode fiel das Land wieder an Sigismund 
daruͤck, von einem ſchlechten Regenten au ben andern. 
e⸗s bey den vielen Veränderungen , wo niemals ein wirklicher 
- Sandeahere im Lande fich aufhielte, in’ der Mark beide 
- war, kann man fich wohl voritellen, wovon hier © 14 
‚nı6. 120. traurige Proben und Beyſpiele angefähret Ant 
BSigis mund brauchte diefe Länder nur zum verpfaͤnden 
Neue Mark uͤberließ er 1402 an den deutſchen Orden, 
und 1411 die uͤbrige Mark an den Burggrafen Friedri 
von Naͤrnberg, als ein Pfand für 104,000 Unger. Dulaten⸗ 
ter dem. Titel zines oberflen Verweſers und en 
manns, ©. 231, im Grunde war er wirklichet Pfand at 
baber. — Bald Laranf brauchte der Kaiſer mehr a 
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mittternu.nanrnpolit.uRiedeugeflbichte, 33, - 
m Concllis zu Koſinitz und zur Meike nach Spanien, ſz 
r Burggraf auch herihoß ,;;daß’die ganze Santıne endlih . 
20,000 Ungar. Dukaten brtrug, wofuͤr er ihm endlich DE  - 
urmart mit ber Erzkaͤmmererwuͤrde ıc. erblich verkaufte, 
. 241. Die Belehnung wurde ihm am zgten Aptil n418 
ı Boftnitz auf die ſeyerlichſte Axt ertheiei. 
Mär hat vormals, und noch neuerlich bey dem Baier⸗ 
ben Succeffionstriege dem Brandenburgiſchen Haufe den - 
Sorswurf gemacht, daß der Burggraf die Kurmark fo wohls 
it gekauft, daß er kaum die ride an den Klocken bezahle 
ätee. Allein vormals mußte man Nachficht haben, aber in 
zigen Zeiten, wo man den Zuſtand dieſes Landes und die dar. 
aligen geringen Einkuͤnfte genau weiß, war dieſer Vorwurf 
hr laͤcherlich, und zeugte von der ſchlechten Kenntniß des 
eſterreichiſchen Berfaſſers —. Die Kurmark trug damals, 
vie der Kaifer Karl IV. das vorgedachte Landbuch im u 
j. 1375 aufnehmen ließ, laut der Ausgabe deſſelben, an ana, . 
esherrlichen Einkünften nur 6000 Mark, und nach der 
eit waren felbige unter Jodoci Regierung noch weit mehr : 
erringert , fo, daß der Kauf weit eher vielzu hoch, als zu ge⸗ 
inge war, auch die ganze Provinz der Neuen Mark noch 
avon abgieng, die an den deutſchen Orden verpfaͤndet war, 
3. 144. Der Lehenbrief, den Friedrich 1417 zu Koſtnitz 
rhalten, iſt noch nicht ediret, Necenf. aber weiß zuverlaͤßig, 
‚ap in ſelbigem ein Kefervat in Abſicht des Eurenburgifhen - 
Daufes vorhanden, weil aber dieſes Haus ausgeftorben ift, 
o fälle an ſich felbiges weg. Wir erinnern folches nur ad - 
1. 143, weil der Verf. daſelbſt fchreibe — Der Kalfer hätte 
yo Burggrafen 1417 ohne. alfen weitern Vorbehalt des Lu⸗ 
‚enburgifhen Hauſes dns Land gäuzlicd zum völligen Eigen⸗ 


hum abgerreten.“  .. 


IIltee “auptibeil, Gefcbichte dev Mark unter 
den Regenten Des Hobenzollerſchen Hauſes von ıgız 
an bis auf unfte Zeiten, S. 149 - 354. Sin der Einlei⸗ 
tung wird det Urſprung des Kobenzollerfhen Zauſes 
unterfuchet, und des-Surggeaftbums Vuͤrnberg. Was — 
man bier ©. ı52 von einem Grafen Thaßilo, als erſtem 
Srafen von Hahenzollern, tiefer, der im J802 unter dem 
Heer des K. Karls des Broßen segen die Sachſen gedie⸗ 
net, gehöree unter. die Träume, und {ft wahrfheintih von , 
dem Dalstihen Thaßilo ein entſtandener Irrthum. Wie 


⸗ 


za0. Tum Nachrichen vonder 


tann man bei Grafen Conrad Z unten, 


voller Bemigheit 
ber zugleich auch Burggraf von Nuͤrnberg war, und ſchon 


2184 in einer Urkunde bey dem Getter in feiner Burg 


Ein VNuͤrnberg. Befchichte. J. Tb. pag. 361 ıc. in der 


uͤrde varköͤmmt — weiter wird eine kurze Nachricht gege« 
Ben, S./157, was das Burggrafthum begreift, und was 
Canigia Burggraviae. in Nurenberg ſey ⁊c. und das Land⸗ 


‚gericht, ©. 159, 


M. Friedrich Z. fein Charakter gut S 163 geſchil⸗ 


den, ein Freund der Gelehrten, ber mir vielen Delefe wech 


felte, er hatte alle Eigenfchaften; die ein guter Regent haben 
muß, aber feine Anhaͤnglichtrit an den Kaiſer und bie Abmwe⸗ 


fenheit machte, daß er doch im Grunde die Megierung in bet - 


Mark nicht zum beften führte, fondern noch immer fort 

mergüter und Gerechtſame veräufere wurden, blos hie benach⸗ 
Barten Fuͤtſten hatten mehr Reſpect, und feine beyden Ptin⸗ 
sen, Jobann und Friedrich, die in ſeiner Abweſenheit die 
Mark regierten, erhielten doch die Graͤnzen in GSicherheit, 
und Ruhe im Lande, die Raͤuberchen des mächtigen Adels 
verminderten fih, und die Prinzen hielten fircnge datonl 
baß der Adel Beine feften Schloͤſſer und Raubnefier obne Ihe 


Einwilligung anlegen durften, S. 167—ı70, Im Aufn 


feiner Statthalterſchaft und nachherigen Regierung volderfehte 
fih der unruhige mächtige em hr , aber er ließ Ipre fe 


ſten Schlöffer durch eine fchwere „Kanone zuſammeuſch 


"Bandbuch Hier zu weitkäuftig be 


wodurch er fig demuͤthigte denn eine folche Maſchine Hatten Be 
in der Mark noc.nicht gefehen, unb dadurch verlaßeru fs dat, 
vorauf ſie ſich bisher verlaſſen hatten. 


Die Belehnungsfeverlichteit Roftuitz IR fir dr 
(hrichen ‚und füllet drey 
Seiten, &. 171. Kuͤrzer würde fie ſchicklichet angebracht 


Sinn. Eben fo finden wir vom Koſtnitzer Concilio und den 


Bußitiſchen Haͤndeln, obwohl der Kurfarſt in ſelbigen DM 
Kaiſer beyſtand, und die Zußiten ſelbſt einen Theil DE 
Mark verheesten, woran der Kurfürft ſelbſt Schuld Mei 


die Nachrichten zu weitlaͤuftig, da fie eigentlich ag bier 


68 


ſes Land und die Maͤrkiſche Regierung wenig Bezug * 

und weit kuͤrzer haͤtten gefaßt werben koͤnnen, © 

16 Seitez damit augefüller find, Dem Gundling, * 

bas Keben des Kurfürſten befondere — D 
eher zu verzeihen, ungeachtet er auch mehr, als U 





No 


weithern mnaser geht. Rinchengehichte. 5459 
den ganzen Soßitenkxieg darinnen heſchtieben het, — 


©. 125— 391. . 


Im I, 1418 flelen bey der Abweſenheit des Kurſuͤrſten 
die Herzoge von Mecklenbutg mit den von Pommexn und 
Sachen Ianenburg verbunden, in die Mark, daven giebt - 
der Verf den Grund und die Urſachen ©, 191 aus der vor⸗ 
hergehenden Geſchichte gar gus an, damit des Leſer, [o ‚der 
Sache unfundig, den Zufammenbang überfehen kann, und 
unterrichtet wird, fe wir vorzkatich an demfelben leben, , ine 
den er. diefes öfters bey dunkein Otellen der Geſchichte gethau, 
weil diefes nothwendiger iſt, abs jene vorgeruͤgte Weitlaͤuftig⸗ 
keiten ohne guoßen Nutzen. Diefem Krieg machte Friedrich 
im J. 1419 ein Ende, da er ſelbſt in die Mark kam, &. 196, 
aber her Friede war von lurzer Dauer, ſobald er wieder ab⸗ 
weſend war. — Des Kurfuͤrſten Anſpruch auf dos Kurland 
Sachſen Wittenberg, fo durch. Abſterben Albrechts, des 
letzten Sächfiihen Kurfuͤrſten vam Anhaͤltiſchen Stamme, 
dem, Reich eröffnet, aber vom Kaiſer Steamund an Frie⸗ 
drich den. Streitbaren, Markgraf von Meißen, uneinge⸗ 
dene aller Dieufie, die Friedrich, Kurfuͤrſt you Braͤnden⸗ 
burg, ihm geleifter, verliehen wart, S. 1670. — Die fer . 
wern Kriege mit Mecklenburg und —* ungeachtet un⸗ 
fer Friedrich die Haͤuſer durch Verheyrathung feiner Töchter 
zu verbinden ſuchte, find gut beſchrieben, und zweckmaͤßig, wo⸗ 
bey die Kehenberrſchaft auf Mecklenburg zu ernixen und zu. 
vertheidigen nicht vergeſſen ift, ©. 203, Bein Teſtament, 
oder vielmehr feine Hausverordnung, role feine Prinzen. die 
Länder theilen falten, war. nach damaliger leg nicht die 
befte , indem fogar die Churmark getheiler It, wo Friedrich 
die Mittel mark, Ukermark, (die Neue Mark hatte dee 
deutſche Orden noch im Beſitz), und Friedrich der jüngere 
die Alte Mark und Prignitz erhielte, und der erſte zugleich 
die Rurwörde, Es war ein großer Fehler, dis Kurmark 
zu trennen, doch war es noch ein Gluͤck, daß Friedrich 
der jüngere nicht lange lobte, und unbeerbt ftard,, wo beyde 
Länder mit der Kurmark vereiniget, und. niemals wieder 
davon getrenner worden, ©. 207. Cr ſtarb am a1ften Se⸗ 
ptember 1440. Dan Hofhaltung, Regieuung, Sitten , Ge⸗ 
lehrſamkeit ꝛc. S. zı0 x. gute Machrichten. - 


Burfüsft Sciedeich FL. regierte von 1440-— 1470, 


De 


Seine Regierung iſt vortrefflich geichrieben, &. 221-267. 
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Der Hert Verfaffer Bat -Im- diem’ Bande die Yrkanden 


fammlungen mehr wie im erſten, und zwar meiſterheft, genu 
Bet. Dieſer Here blieb beftändig.in der Mark, und war der 
Befte Regent. : Sein Charakter ©. 222 2c. gut gefchiltert. Er 


. beendigte die Mecklenbuͤrgiſchen Lehensſtreitigkeiten, verglich 
ſich mit den Herzogen zu Wittſtock 1442, und erhielte die 


nwartfchaft auf ganz Mecklenburg, nad Erlöihung 
des Herzogl. Mannsſtammes ©. 226, erwarb einen groben 
‚hell der Niederlauſitz, die. Herrſchaft Kotbus ©. 331, 
te Laͤnder Beſekow und Storkow ©. 233, behauptete bie 
Lehenshobeit von Wernigerode, und brachte bie Neue 
Mark wieder zum Rurlande, ©. 240. Im J. 1470 rate 
an feinen Bruder Albrecht die Megierung ab, und flard yns 
beerbt 18071, S. 252. . Eitten, Gebraͤuche ı Gerichte, 
©. 253 1%. BE 

Kurfuͤrſt Albrecht 14701486. Auch an ber Re⸗ 
lerungsgeſchichte dieſes Herrn iſt nichts anszufegen — Kit 
harakter ©. 268 2x. den beftimme fihon fein Beyn⸗⸗ 
me Ychilles — ohne ihn konnte der ſchlaͤfrtge Kalfer Frie 
deich ZI, gar nicht beſtehen, defto übler aber war es für 


- die Mark, worin fein ältefter Privz Jobann als Statthol⸗ 


ger regierte, und der Water felbft befländig mit Kriegsſachen 
beſchaͤfftiget, gar felten in die Mark fam, nur dann, end 
46 die hoͤchſte tot erforderte, aber alsdann fegre er auch die 

le durch. Die Pommerfcbe Yrbfolge 
brachte er doch endlich in Michtigkele, S. 2gı, und etwath 
‚Ecoffen nach vielen Streitigkeiten, S. zor. Die Mär 
Khen Unterthanen waren übel mit Ihm zufrieden, weil er ih⸗ 
‚nen einen neuen Zoli aufbuͤrdete, und Überhaupt firenge fe 
‚sierte, fo fie unter feinem Vorfahren Kucfärft Friedrich Al: 


nicht gewphnt waren. Im J. 1473 errichtere er deu ber 


tannten Sausvertrag, ber 1778 in Erörterung fam, Un 


HOeſterreichiſcher Seits ſehr unrecht ausgeleger ward, ©. 314 


Der Kurprinz Jobann regierte in der Mark unter dem gran 


Zwang des Vaters, wovon hier ©. 316. 121.333 treffen 


Beyſpiele angeführer find, wogegen es am Hofe Albrechts 
prächtig bergieng, S. 345. Der le&te ſtarb auf dem Reich⸗ 
tage au Frankfurt am ııten Maͤrz 1486. 


Johann Cicero ward ſchon in feinem ı sten Jahte abt 


Sigtthalter in der Mark geſetzet, und führte die Regierung 
. mit dern Viſchof von Kebus fehr gut, ungeachtet er ben 
. I , 





’ \ ’ n ’ | 

mittfern u. neuetn polit. Rirchengefehichte. 547 
Kleinigkeit alemal bey ſejnem Water , ber wegen feiner Stren, 
ge in der Mark verhaßt war, befonders wegen des neuen 
Zolls, erſtlich anfragen mußte. Er war ein großer Redner, 
und verglich im Jahre 1474 dreh gegen einander ſehr erbit⸗ 
terre, Khuige, S. 335 — feine Hauptbemuͤhung gieng dahin, 
das vergallene Finanzweſen wieder herzuſtellen, und die Schul⸗ 
den zu’tilgen, er berief deswegen 1488 die Landflände zuſam⸗ 
men, und man ward endlich über eine Auflage aufs Bier, 
auf jede Tonne ı= Pfehnige, unter dem Namen Finſe, einig, 
davon 8 Pf. der Markgraf und 4 Pf. die Stadtkaſſe erhalten 
follte (die noch Äblich it) &. 339. Die Städte. in der Als 


temark widerſetzten fi und vevoltirten, aber. der Kurfuͤrſt 


Johann brachte fie mit Schärfe zum Gehorfam — mit Pom⸗ 
mern koͤmmt 1493 ein Vergleich wegen der Brandenburg. 
Lehensherrſchaft über Pommern mit dem Herzog Bogislay 
iu Stande, ©, 344 ' — 


Als ein Kenner und Beforderer der Wiſſenſchaften faßtz 
Kurfuͤrſt Johann den Entſchluß, 1495 eine Univerfität in 
der Mark Brandenburg anzulegen. Er brauchte dazu einen 


damals beruͤhmten Arzt und Profeſſor der Arzneywiſſenſchaft 


zu Reipsig, D. Simon Piftoris,den er wegen feiner Kranke 
heit zu ſich Harte kommen laſſen. Dieſer ſchlug die Stade 
Frankfurt an der Oder dazu vor, und nachdem die Frey⸗ 
heitsbrieſe vom Kaifer und Pabſt ausgewirker toaren, fo mach⸗ 
te Piftoris die Anlage nach dem Diufter der Univerfitär von 
Leipzig, bevor aber. die Gebäude und andere Einvichtungen 


in Stande gebracht. wurden, ſtarb der Kurfuͤrſt, ugd fein - 


Nachfolger Joachim J. vollendete eritlih 1506 das Werk, 
©. 348. Ungeachtet ber Kurfärft Johaͤnn ſchon an dee 


Waſſerſucht frank war, reifete er doch auf den Neichstag nach 
Freyburg im Brifßgau, kam aber bald wieder zuche, und . - 
ps am 9ten San. 1499 zu Arheburg, ©. 351: Vom 


erfchenden.Aberglauben damaliger Zeit zeuget unter andern 
das befannte XOunderblur zu Wilsnack; doch eiferte ſchon 
unter dem Kurfaͤrſten Friedrich ZZ. ein gewiſſer Domherr 
zu Magdeburg, Heinrich Tode, dagegen. Zuletzt macht der. 
Verf. noch den erſten Buchdrucker, und das erſte Buch, 
fo in der Mark gedruckt ift, befannt, wofuͤr wir- ihm um 
fo mehr Dauk wiflen, da Hr. $. J. Wippel in der Vorre⸗ 
de zu J. $. G. Ungers VI. Sigaren in Bolz geſchnit⸗ 
ten. (4.1779). nichts non beyden gedacht, fondeun dendon 
0 | r 
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rad Baumgarten für ben erſten Buchdrucker, fo zu Seanb 
Furt an der Oder ı504 des Job. Zindoholz Te. de Me 
Mmoria als das erfte Buch In Pol. gedruckt Hat, ©. VI. an⸗ 
giebt. Hier ſehen wir, daß ſchon rass eine Druckerey zu 
Stendal angelegt war, wo Im felbigem Sabre Jorchim 
Weſtphal das erfte Bud), naͤmlich den Sachfenfpiehe, ie 
Bot. gedruckt hat, wo am Ende feier Lxplict der Sıf- 
[enfpegel, den de Erwerdige n God Vader un Here 
Theodoricus von Backftorpe Bifchop to ‚Nuenborch lei 
ger getorrigeret heft. Gedrwcket to Stendal dorth los- 
chim Wellfail in deme LXXKX VII. Jare.“- Ochabe if 


es, daß der Bf. nicht dabey angezeiger hat, ob er dieſes rare Buch 


ſeibſt gefehen, und in welcher Bibliothek es wirklich erifttet, 
well dem Recenſenten ſelbiges auch bekaunt iſt, aber es nie 
mals felbſt geſehen hat. Ä 
Und Hiermit if der Zite Band beſchloſſen. Wir fehen 
pen. ZIlten Bande mit ‚Verlangen entgegen, and wollen 
zur Tegierungsgeſchichte der Rurfürfien Joachim & 
und IL. ven Hm. Verf. aufer den din Iren Bande ange 
. geigtem Büchern, woraus er ſchoͤpfet, empfehlen: 1) Orb 
siche, Beytraͤge sur Brandenburg. Befchizbte, Berlin 
a761. ind. 2) Roſters Opnfouks Marchica XXII & 
. 9) Lewkthingeri,- ., Edit. Krau/. und beſonders des 
Mylä, Corpus Conflitut. Märchic. in Fol. weil datimen 
vieie Landesvetordnungen de. dieſer beyben Kurfuͤrſten vor 
| Sander, die in vielen Sachen der damaligen Bandesverfaflinß 


Hr. 


Allgemeines Nele» Archiv der dſterteichiſchen Der 
narchie, welches in alphabetiſcher Ordnung 
reichsfarſtliche Haͤuſer, reihe» und erblaͤndiſg⸗ 
gräfliche und freyherrliche Geſchlechter, auch MP 
terliche und adeliche Familien, die ietzt in den 9% 

ſammen kaiferl. König. Erblanden in, Ungamn h 

Anſehen ſtehen, barfteht. Verfaßt oh K 
Friedrich Benjamin Leupold, beeder Rechte Oele 
ten, und Kur⸗ und Meichgfürfit. Hofe 33 


\ s 


! . 


mitten u. aeuern pofit. u. Siechengefchichte. sag 


ſtizrach. Des erſten Theils erſter Band. 
Wien, Bey Hofmeiſter. 1789. 164 Seiten 


in gr. 8. _ 


Detanntlich Fnüpften ſchyn feit mehrern aht handetten 
yande der Verwandtſchaft, Intereſſe und Politik, den ho⸗ 
en und niederen Adel fo feſt zuſammen, daß gemeiniglich 


der Schickſale unzertrennlich waren. Des Stautes Grund⸗ 
ſte bebte, Kronen und Fuͤrſtenhuͤte wankten, wenn ihre Har⸗ 


ſonie geſtött wurde. Selten konnte einer ohne Coneurreng 
es andern ſich durch edle, der Menſchheit heilſame Thaten, 
m Ruhm erringen, wodurch ee in der Geſchichte glaͤuzt; 
nd der Einfluß, den die Geſinnungen und Handlungen des 
nen auf das Leben und die Thaten bes andern harten, iſt 
t fo ſichtbar, daß man beyder Geſchichte mit einander ver 
nden muß, wenn nicht in einer von beyden Lücken, Duns 
(heit, Doppelfiun und Mißdeutung bleiben follen. In diee 
m Betracht waͤre es wohl überflüßig' zu erwähnen‘, daß ein 
Berk, daß uns die genealogifche Geſchichte der adelichen Fa⸗ 
ilien eines Reichs , deſſen Geſchichte fo merkwürdig if, daß 
ns jeder Beytrag, der einen Bezug auf Erläuterung und 


rweiterung berfelden bat, willlommen feyn muß, den Dank 


6 Publitums, befonders aber der adelichen Familien, die 


win aufgenommen worden find, verdiene. Die Vortheile, 


e daraus für -diefe-und das Studium der Diplomarif und 
befchichte erwachien,, find zu entfchieden, als daß fie könnten 
rfannt werden. — 


Die Hhufer, die dieſet erſte Band enthält, ſind Abene⸗ 


vg und Traun, Alchen, Alberti ven Enno, Allmayr, von 


Uftern, Althan Appony, Edle von App, von Archenfol, Ary- 


ver Arſo, Auersberg, Attems, Edle von Dad), Baͤenkopp, 
yanft von Lofonz, Bardoſi, Batthian, von Bauernfeld, Edle 
n Baußen, von Bechard, von Beekhen, Berezko, von 
wenhart Bonftoli, Bouͤlement, Mas Brady von Lougbten, 
‚n Brambilla, Brekerfeld zum Impelhofen, son “Drepler, 


. 


nd Sternau und Burkhard van der Klee. 


Ob die Urkunden, Wappen, Geſchlechteſolze, und hi⸗ 


oriſche Nachrichten alle richtig, und aus aͤchten Quellen ge⸗ 
hoͤpft ſind, kͤnnen swir:aus Mangel näherer Kenntniß ei⸗ 
es großen Theils der verzeichneten Oeſterreichiſchen en 

- 11 
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59... Kurze Machrichten vonder  . 


Käufer -nict deuttheilen, mäflen uns alſo hierin auf Sie 
Blaudwuͤrdigkeit des Verf. und die ben feiner Arbeit gebrauch⸗ 
ten Belege berlaffen, und uns damit begnügen, einige Zeiten 
aus der Vorrede des’ Werks abzufchreiben, woraus mar’ def 
fen Einrichtung Eennen lernet. „Da ich keinen Konmenser 


Aber genkalagifcy: biplomatifche Auetoren, fondern zuſammen⸗ 


haͤngende diplomatiſchrichtige⸗ en ber Geſchlechter 

durch mein Archiv liefern wollen; ſo habe ich auch ige al» 
thig erachtet, die von mir durch erhaltene-antorifiete Stamm⸗ 
bäume , Diplomen ‚ Bermöhlungspacten, Teftamente, Schen⸗ 
kungs⸗ und andere Urkunden geſchehenen Verbeſſerungen je⸗ 


desmal beyzufuͤgen. Jeder Theil meines Archivs wird ein 


vollſtaͤndiges Alphabet enthalten, das heißt, die jedesmal von 
mir, rote in diefem erften Bande meines Archivs. erften Theils 
verfaßten Familiennachrichten und Geſchlechtsdedurtionen, were 
den nad) disfer alphaberifchen Ordnung meinem Achte und 
deſſen Theilen eingefchalter- werben. Wie niel Thelle deſſelbe 
haben wird, kann ich nicht beſtimmen, aber jeder Theil wird 
dren , höchftens vier, eben fo Hart an Bögen fegende Baͤnde, 
ohne die. Srammbäume und Ahnenproben, wovon die gräflich 
Auerſpergſche ein Vorbild iſt, und bie in den folgenden Thei⸗ 
"In in größet Anzahl erfcheinen werden, enthalten. “ em 
Schluſſe jeden Theils, der allemal ein Ganzes für Ad) and 
macht, wird ein volltändiges Regiſter zugleich heygefägt wer⸗ 
den Das Manuferipr der folgenden Baͤnde meines erden 
Theils liegt mit fanint feinen dazu gehoͤrigen Kupferplatten 
an Peppen, Otamimbaͤumen und. Ahnenpreben zum Abdruck 
ereit.“ — a et 


Da übrigens in diefem Fache nöd ſo wenig geichrieben 
worden üt, das in Abſicht feiner Einrichtung. und Vollſtaͤn⸗ 
„digkeit der Arbeit bes Verfaſſers an die Seite gefeke werden 

Eönne, fo wuͤnſchen wir ihm Muße und Beytraͤge zur Welle 
endung deſſelben. BE ” 


Goͤttingiſches Hiftorifches Magazin von C. Meiners 
. mb L. T. Spittler. Fuͤnften Bandes erftes 

bis viertes Stuͤck. Hännover, im Verlage der 
Gebruͤder Helwing, 1738: in 8. 


Br 
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Wir liefern von dieſem Bande, nach unferer Weiſe, fol 
gendes Verzeichniß feiner Abhandlungen, mit einigen Erlaͤu⸗ 
errungen. U [ee 


Be. M. über das Alina im beißen Erdguͤrtel. 
(1 St.) Diefe Abhandlung giebt vorzüglich, den Grad dee 
Lebensgefahr an, weichen Europäer in Aſien, Afrika unb 
Amerika ausgeſetzet find. In Aſien ift Arabien, in Afrika 
aber Dabeffinien das gefundefte Land. Aeußerſt ſchaͤdlich wird 
den ·Europaͤern der Aufenthalt in Aflen auf. Ceylon, Mes 
lakka, den Maldiven und zu Batavia, im Afrika auf dei Pop 
tuglefiichen Inſel ©. Thomas, und in Amerika zu Porto⸗ 
beilo und Carthagena. In Amerika verbeflert, auf Isle doe 
France verfdrlimmert das Aushauen ber Wälder das Clima. 
Die arabiſche Halbinfel deherbergt das ſtaͤrkſte, fchänfte, dauer⸗ 
baftefte und kriegeriſchte aller Völker, die Araber. Auf die 
Mongofiihen Nationen wirkt das Clima gang. anders, als 
auf die Europäer. Mongolen gebeiben nur da, wo dfe wile 
deiten -und veiffendften Thiere fich wohl befinden, und find une 
ter dem heißen Erdguͤrtel zahlreich, ſchlau, geſchickt, und ars 
beitſam, anter den ‚gemäßigten aber träge,-£lein und bloße - 
Jäger und Fiſcher. "Der Luropder im Gegentheil verliert 
die Schoͤnheit des Körpers und Geiſtes nebſt feinen ange -_ 
ſtammten Tugenden nirgends fehneller, als unter dem heißen 
Hinunelsſtrich. .. J — 

BE M. Kurze Geſchichte des gemäßigten Klima. 
(4 St.) Das Land unter dem gemaͤßigten Simmelsitriche, 
{ft vermittelft, feinee Steppen, Heiden, Meberfirhmungen, 

ümpfe, und anderer fehädlichen Dinge dem Menſchenge⸗ 
ſchlechte ſehr gefährlich, und muß auch für -Bie Gtammmuttet 
der Peſt, des Ausſatzes, und der Entfräftung gehalten mern 
den, aber im Segentheile find viele andre Gegenden deſſelben 
ein Paradies, und geben dem, der in nbrdlicheren Himmels⸗ 
ſtrichen feine. Geſundheit veriohren har, diefes koſtbare Buch 
duch) ihre heilſame Luft zuruͤck. Unter diefem Klima woh⸗ 
nen uͤbrigens die nichtswuͤrdigſten Menſchenkinder, in Ame⸗ 
rika und den Suͤdlaͤndern. 

dr. M. Hiftorifche Betrachtungen Aber die Ent⸗ 
ſtehung des bürgerlichen Regimen!s. (11 &.) Am 
natürlichen Zuftande iſt jeder Hausvater unumſchraͤnkter Ks 
" feiner Weiber, Kinder, und aller Dieufchen, die in feiner 
Hütte wohnen, und zwiſchen mehrern Hausvaͤtern findet Fele _ 


x v 





52 Murye Diofkbeen ven der 
ne Verbindung und fein. Volksban } Mast, , Bey Kriegetn 
gen folgen wohl die.einzelnen Maͤnner dem, der die meiße 
Erſfahrung hat „allein ohne dieſem Anführer irgend eine zwin⸗ 
gene Gewalt einguräumen. In diefem Zuftande befinden 
. noch ige die Groͤnlaͤnder, Eekimoe., und Karaiben, ein 
I Hottentotten am Cap, einige: vorn den ührigen Deut 
ſchen und Schwelern abgeſonderte einzelne Alpenhewmehne, 
verſchiedene ainzelue Colonien der Ruſſen in Siberen, n 
Follandee am Cap, und bis Portugieſen und Spanier ie 
Atmerika,: und endlich Die: Bewohner der Seien: Inſeln 
Trat bey mehreren Hausvaͤtern Furcht für benachbarte Ne⸗ 
0. en, Eoberungegeiſt, Ungleichheit durch Geburt und Ver⸗ 
mögen, über irgond eine draͤngende Leidenſchaſft ein, fo Haren 
| fich dieſe zuſanunen, waͤhlten fich Richter und Anführer, und 
machten Zwanggeſetze. Dieſes geſchahe winter mancherleh Ab 
änderungen, anf Andere Weiſe dey den alten Germaniern, als 
bey den Nationen reltlſcher Abkanft, und wieder auf eine 
andere WBeife bey den amerikaniſchen Wilden, und ben Re 
dern. Zu Tripolis ımd Algier iR Defpotismus und Anatche 
‚verbunden, und vlos der Soldat giebt und nimmt dem Mole 
. feinen Regenten. Die Amerikaner. vorenthielten ihren er⸗ 
‚vehhlten Cariken alle: Macht, Bewalt und. Einkünfte; DI 
| — and Mongolen im Gegentheil haben ſeit umdenlſi⸗ 
chen Zeiten erbliche uneingeſchraͤnkte Fuͤrſten;, und zureiles 
u obmmächtige Könige. Unter allen Verfaffungen iR die Meat 
kratiſche nie Alrife. . Spoͤter errſtanden gewählte Hide 
> wind Führer fite beftimmte Zeiten und Unternehmungen, dans 
einzehne Steinmfärken, die fich:erhtiäh machten; daran erh 
iche Künige ober Führer mehrere Staͤmme, und endlich 
grode unter denen Völkern, die im Anfange die Köͤrige 
am rien eingeſchraͤukt "hatten, willkuͤhrlich regierend⸗ 
| u Ueber die Entſtehang des igenibums 
- (HL, ) . Kein einziges Volk hat chedem das Eigenthan 
unbeweglicher Sachen derkannt. Die reheiten Nationen di 
Karmann Müden befiken, als. gemeinfchaftlighes, Äh 
aber als getheilees Eigeuthum, undewegliche Guͤther, halt 
ten keinen Tauſchkauf oder andern Conrract fuͤr prbindlid, 
bezahſen keine Sdmiden, verſtehen ſich au keiner Ge 
thuung, ſuchen aber Befriedigung ihrer Rache und Treo 
Uung eines von Fremden gelittenen Schadens ber ſelchen 
Ausejaͤndern, bie von den Weleidigern miete wiſſen * 
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gab ſchon bey den aͤlteſten Deutſchen und Spartanern beweg⸗ 
Hehe Sachen, beſonders Schilder, die von der Familie, die 
fie einmal beſaß, nie veraͤuſert werden durften. Da man' 
den Acker bauen lernte, blieben die Aecker ein gemeinſchaft⸗ 
liches Eigenthum, von welchen entweder jeder Hauevater fo: 
viel zu ‚feinem Mugen gebrauchen Eonnte, als er wollte, oder 
das jährlich yunter die Familiennäter nach Maasgabe ihres 
Anfehens und. ver Menge ihrer Umtergebenen vertheiler tour». ⸗ 
be, oder welches man gemeinichaftli cultivirte, um den 
Ertrag gemeinſchaftlich zu genießen. Erſt da der Boden zu 
ſeht erfchopft wurde, und Dünger bedurfte, oder die Bevoͤl⸗ 
ferung fo fehe zugenommen hatte, daß Fein Acker braach lie⸗ 
gen bleiben konnte, eigneten fih die Hausvaͤter ein Stuͤck 
Landes zu, und zogen um felbiges Graͤnzen. E 
sen. M. Anmerkungen zu des Irn. Grafen don 
Schmettow Preisſchrift aber die beſfen Mittel gegen 
Straßenraub und andere Gewalttbaͤtigkeiten. (TISt.) 
Diebſtahl und Straßenraub iſt haͤufig, nicht wo der gemeine 
Mann von ſeinen Vorgeſetzten gedruͤckt und ausgeſogen wird, 
ſondern wo keine ſtrenge Policey vorhanden iſt, die der Bet⸗ 
:eley ſteuert, und wo die Mannichfaltigkeit der Gerichts⸗ 
nd Landesherrſchaften die Flucht beguͤnſtiget. An Oertern, 
po dieſe Faͤlle nicht eintreten, ſind bald Vagabonden, bald 
ber Juden, die bekanntlich jede Beraubung der Chriſten 
uͤr erlaubt halten, die Miſſethaͤter. Sowohl in dieſem Aufs 
atze, als in einem andern, der eine Aufzaͤhlung der Urſaf 
ren , warum fo viele Ingnifiten entweder der Wache 
der aus Dem Befängniffe entfbringen, enthält, find die 
jewelfe aus hannoͤveriſchen Eriminalacten gerommen, un 
wen folgende. Auflage geben wichtige Regeln an, der du 
er Sinquifiten und den Näubereyen zuvorzufommen. 


rn. M. Befcbichte der Sitten der Römer in 
en beyden erfien Jahrhunderten nach Chriſti Ges 

urtb , |oder ‚über die notbwendige Entſtehung 
ss Defpotifinus dus der allgemeinen Sittenven 
erbniß (IIE.©tr.), "und den Fortgang des Deſpo⸗ 
ſmus bis auf den B. Heliogabalus. (IV. St.) 
on dieſem fehr lehrreichen, unterhalteriden, und mit ten 
niten Bemerkungen angefülten Auflage gedenken wie 
Ges, aus Furcht, uns zu weit zu verbreiten. : Hr. M. ifü 
erſte, der ein vet molltägsiges Gemälde. der abe 
n 2 en 


— 


354 Kurze Machrichten von der 
chen Größe roͤmiſcher Laſter in den erfien "Jahrhunderten uns 
. ferer Zeitrechnung getreu entworfen hat. Gibbon lieferte 
nichts von dieſer Art; fondern, nah Hm. M. Ausdrucke, 
"m deſſen Stelle eine Gallerie von rhetoriſch⸗philoſophiſchen 
Declamationen. BE 
Einige gedographiſche and hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche 
Motizen. Deutſchland betreffend, gezogen aus a Series 
of lettres addreſſed to Sir V. Fordyce containing 2 Vo- 
.. x Yage and. joarwey from England to Smyrna —by S. L. 
(Lufignan) London 1788, (III. &t.) die in Engliſchen 
Journalen fehr geruͤhmt find ‚allein dem Commentator ſchwe⸗ 
rere Arbeit, als die Erklaͤtung eines Stuͤcks aus dem Ptole⸗ 
maͤus gemacht haben mögen, u W 
Binige Bemerkungen uͤbet die. Worfe unſtreitig 
notoriſch in der Kaiſerl. Wahlcapitulation von 1742. 
Art. 22.8. 4. (III. St.) In dieſer Stelle wird der Kaiſer 
verpflichtet, keine ſolche Kinder deutſcher Reichsſtaͤnde für 
Juceceſſionkfaͤhig zu erklaͤren, oder auch nur mit vaͤterlicher 
Ehre., Würde and Rang zu begaben, die aus unſtreitig no⸗ 
toriſcher Mißheyrath geböhren find. Die Veranlaſſang dazu 
u Bed eine Vermaͤhlung eines Sächfifchen Herzogs wit einen 
bürgerlichen Frauenzimmer, und alfo verftand man hier un: 
ter Mißheyrath eheliche Verbindung eines Fuͤrſten und ei⸗ 
nes Frauenzimmers vom buͤrgerlichen Stande. Dennech er⸗ 
theilten die Juriſtenfacultaͤten zu Halle und Helmfledt 1720 
m Fuͤrſten von Anhalt: Berndurg den Ausſpruch, daß feine 
WVermaͤhlung mit der Tochter eines bürgerlichen Canzleytaths 
keine Mißheyrath ſey, und daß auch den vor der Ehe gebohr⸗ 
en Soͤhnen derſelben die völlige Suceeflion zufonmie. . Als 
| Jo war ein Bag 1720 unwahr, und ehe: Jahren notes _ 
Eh ‚oder Bit langen Zetten unleugbar wa J 
Brn. M. Nachrichten über den Religionsfond in 
den Kaiſerlichen Erblanden (III. Ot.), und über das 
Kaiſerliche Verbot der Einfubr fremder Waaren, 
: 0.66). Seit dem tegtoren iſt jaͤhrlich für 14 Millionen 
Kaiſergulden mehr als zuwor fabricirt worden, dennoch ſcheint 
et ehe Nachtheil, wis Vortheil, den. Kaiſerſichen Stauten 
zuzuziehen. . . 
5t. M. Ueber das Steuerweſen im Salzburg» 
ſchen. (1.&t) RKurzʒe Nachricht über die den pros 
keflantifchen Soldaten 1787 erlaubte C aber noch abe 
 werishätig gemachte) Haltung ihres Gottesdienſtes in 
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der Stade Wirsburg, durch den Prediger von Kitzingen. 
(IV.©r)  Weegleich des vegievenden Herzogs Karl 
von Wirtemberg mit feinen Bruͤdern Serzog Kudwig 
Eugen und Herzog Friedrich Eugen, vom 11 Sebruax 
1730. ¶II. St.) Das neuefte und wc) nie edirte Landes⸗ 
grundgehg. 

Banns Winzelbäufers Bericht, betreffend Dig 
Seyuarhanegotiation 3wifchen Herzog Ludwig zu 
Wirtemberg und einer Prinzeffin des Herzogs Kane 
zu Holſtein Sonderburg, 1584. (111: St.) Ein herrli⸗ 
ches Denkmal der ehemaligen aͤngſtlichen Defouomie und Vor: 
figt am Wirtembergiſchen Hofe, 

> Revifion einiger Ideen bber die Geſchichte des 
Gefeszes der Untbeilbarkeit der Wirtembergifchen 
Rande (1. &t.), gerichtet gegen eine Schrift, die unter 
den Tirel: Hiſtoriſche Ausführung über das Geſetz der Un. 
theilbarkeit und des Eefigebustsrechts in dem Wirtembergie 
ſchen Fuͤrſtenhauſe au Frauff. und Leipzig 1789 erfchienen iſt, 
und das, was im zweyten Bande üver diefen Gegenſtand ge« 
fast iſt, nachläßig uud ſchwach beſtreitet. 

IPrn. S. hiſtoriſchkritiſche Bemerkung, das Alter. 
tbum der Allendorfifchen Salzficdereyen betreffend, 
(11. St.) Kuchenbecker und Schminke wurden, fo wie anı 
dere Gelehrte, die Huͤlfe ſuchen, wo Feine zu finden iſt, verlei⸗ 
et, zu der Wortferfhung ihre Zuflucht zu nehmen, und det 
Rawen. eines Orts Tutinſoda, der in einer Urkunde von 97% 
teße, zu verdolmetſchen Yu ten Soda, das iſt, zu den Soden 
der zum Salzwerk in Aliendorf. Kr. ©, zeigt, daß dieſes 
Tutinſoda da lag, wo es, vermögs ber Urkunde, liegen muße. 
e, nämlich bey Rüplhaufen, und fein Salzwerk, fondern 
in Schloß war. Aber daß tu ten Soda platdeutſch fey, daß 
Zod ein Salabrunnen in niebarfächfifcher Sprache heiße, und, 
aß man-um Muͤblhauſen herum, wo man viele oberſaͤchſiſch 

eſchriebene Worte im gemeinen Leben platdeutſch anspricht, 
ichts was nisderfächfiich Elinges finde," (heine noch Wider⸗ 
wächen ausgeſetzet zu ſeyn. 

Sochf DBadenfche x Verordn I wegen des Kran 
vena Dec Advoceaton vom ıı 789. (II. St), bes. 
eicee mie ‚einer ſehr fireugen Kritik —* dieſe Vetordnuns 
Id einige Babenſch⸗ Schulanſtalten. — 

rn. M. vertheidigung gegen einen Angrif in 
n Annalen de Br. 5* Lande, (IJ. Ot Der 


—XR 


Streit 


. + \ 


so Kurze Nachtlchten von der 


Gtreit betrifft die Anfrage des Hrn. M. im iſten Bande des 
Hiſt. Magazins, aus wehcher Urſache die Gränzdorfer im Br. 
Luneb. Kurtande nicht wohlhabend genug find ? in welcher 
ein Ungenannter Berunglimpfung dee Reglerung, vorzüglich 
aber der Amtleute fand. ’ 

egebenbeiten des Br. Ahıneb. (Beneralmmiors 
and Droſten 38 Bifborn (Andreas) von Melvil. 
CI. St.) Eine von ihm felbft,, vermuchlich in franzoͤſiſcher 
Sprache, aufgefegte Nachricht, die ſich mit dem Jahre 1678 
endigt. Melvil war ein edler, aber in Armuth gerathener 
Schotte, welcher in Polen, Lothringen, Niederland, Bri⸗ 
tannien, und verſchiedenen deutſchen Ländern alle Abwechſe⸗ 
lung des Kriegeeglücks und dee Hofgunſt empfand, ſehr oft 
dem Tode fo nahe kam, daß feine Erhaltung faſt unglaublich 
ſcheint, und nirgends Belohnung feiner Dienſte fand, bie 
Bad ihm diefe endlich der Iehte Herzog zu Braunſchweig⸗Celle 
Georg Wilhelm ertheilte. Er ftarb im Jahr 1686. 
. zum Angedenken des f.(Eburbe; Zünebuerg.) 
Geb. Raths und Großvogts, Ernſt Auguſt Wilbelm 
von dem Buſſche. (Ii. St.) Eine ſehr gut gefchriebene 
Lobrede auf einen Mann, der die Achtung der ſpaͤteſten Nach⸗ 
welt verdient; allein in andern Faͤchern gewiß eben ſo vieles 
leiſtete, als in dem der Curatel der Univerſttaͤt zu Goͤttingen, 
welches bier nur allein berüßre if. Er war Forſtamtsaudi⸗ 
tor, ehe er zu Göttingen ſtudirte, Fam nachher in das Kofe 
gericht zu Hannover, wurde Viceberghaupemann zu Klaus⸗ 
hal, Negierungsrarh zu Stade, Regierungsrath zu Denn 
bruͤck, und endlich 1772 Miniſter. Er verfehted am zıflen 

Drtober 1789. . Nach Her. S. Bemerkung war er zu Goͤt⸗ 
tingen ( 1747—1749) in der Zeit, in welcher man dort Vio⸗ 

les zum künftigen Vergeſſen lernte, behielt won der Gier em⸗ 
pfangenen Bildung eitte zu große Aeugſtlichkeit, die eine me 
shentane Abart ger zärteften Dteligionsgefühle war, und warb 
faft zu arbeitfam. Er trat in das Miniſterium grade zu der 

Zeit, da fich in feinem Lande das Alte und Neue [hied! 
Becſchreibung der neuelten Schulverbeſſerungen 
fa Lleufchatel. Pian d’iducation publiqus a Neufehatel 
vom 26 Julius 1787. (L &t.) Den lehten entwarf eins 
unter ber Auffiche des -ancien Banneret ‚Oftervald vom 
Confeil general de la Ville de Neufchatel niedergefeigte 
Eommiffion, nach den Vorfchlägen des Herrn Petitpierre, ei» 
nes Mannes, ber lieber feine Pfarre fahren laffen, als. u 7 


— 
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Ewigkeit der Hollenſtrafen feine: bejahende Stimmie geben weil. 
te, darauf ſich zu der Verbeſſerung des Schutweſens wende⸗ 
te, und von dem Grundſatze ausgieng, gruͤndliches Studium 
der lateiniſchen Oprache fen überflüßig, und man muͤſſe zum 
Grunde alles Wiſſens die Grammatik der franzoͤſiſchen Spra⸗ 


he gebrauchen. ’ — 
Hrn. M. zuverlaͤßige Nachricht von der letzten 
Revolution in Genf. (J. Ot. Entwurf der neuen 
Verfaſſung in Genf, vom 6 Februar 1789. und noch 
zwey Auffäne über die Revolution. (II. &:) Wir tes 
merken aus diefen auchentifchen Stüden,. dag man in Bern 
fhon im Jahre 1782 die Revolution fat auf bie Zeit, da fla 
wirklich ausbrach,, prophezeyete, daß eine Liebesgeſchichte, bie 
ſich zroifchen einem Patrizier und einer :Actrice- angelponnen 
batte, vieled zu der Art, wie fie erfolgte, behtrug, daß billig 
denfende: Nepräfentanten eingejtanden,, daß In der Zeit von 
Aufhebung.der ehemaligen Verfoffung (17482) bie zu der Wie⸗ 
dereinführung.derfelben (1789) die Stadt volfreicher und bluͤ⸗ 
bender ais jemals geweſen fen, und der Magiſtrat ſich aͤußerſt 
gerecht und billig bezelgt habe, und daß dennoch das Ediet 
vom 2 a ſten November + 782 ,1nd die dadurch feſtgeſetzte Vers 
faffung diefes Heinen Gtanas durch 1331 Stimmen gegen 52 
Stimmen verworfen worden fl: — er 
Des en. v. Calonne Rectificationsplan Der ge« 
genwärtigen franzöfifchen Verfaflung, aus der Leto 
adreilce au Roi, par M.de Cslonne. Londres le 9 Ferr. 
1789 gezogen. (1. St.) Projei dalliance matrimoniale 
entre Mr. Tiers- Etat et Mad. Noble[js gar Mr. Ne- | 
cker. (1. Gt.) Bedanten des Eardinal Dubois über . 
Die Sufammenzufung:der Reicheftände in Hrankreich. 
‚1.©t.) Dubeis erklärte ſich natürlich gegen felbige in dies 
em Auflage, durch welchen er den Herzog Regent von dem 
Bedanken abbrachte, ſich durch die Stände aus.der von Fark 
Ketienbyandel erzegten Verwirrung zu ziehen. 
Ce Noir und Rornmann, aus einem Briefe, Pas 
is im Jun. 1789. (11. St.) Eine Verteidigung des Pos 
hzeylieutenants fe Noir, ben Kornmann eines mit, feinen 
khegattin verüßten Ehebruchs beſchuldigte. 
Seben des franzoͤſiſchen Kriegsminiſters, Grafen 
on Saint Germain. (IV. St. Dieſes iſt genommen aus 
er Correſpordenes partieuliere du Comte de St. Germain 


vee M. Paris du Varnoy Confeiller d’ Erat; Londıes 1789, 
. Mae. einem 
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einem Briefwechſel, ber mit dem Jahre 1748 anhebt, aber 
außer ‚der Lebensgefchichte nicht viel Erhebliches enthaͤlt. Auch 
Aind bey felbigen des Grafen eigene Memoires nach allen Drey 
Ausgaben gebraucht. Nirgends if von diefem merkwuͤrdi⸗ 
gen Dianne fo wahr, als bier, geredet worden, und er Vers 
diente es auch denen, die nicht aus der Geſchichtforſchung ihr 
Hanuptwerk machen, befanuter zu werden. Eine ſeltfame 
Miſchung von Vollkommenheiten und Schwachheiten, von 
Herzensguͤte und befpotifcher Haͤrte lag In feinem Charakter. 
Als Jeſuitenlehrer ward er ein Soldat, ein Soldat, für Def 
fen Einfiht ypd militairiſches Genie felbft Friedrich die größ⸗ 
te Achtung hatte. Er war. her gütigfte Herr und Vorgeſetz⸗ 
„Re, und der ungehorfamfte und unerträglichfie Untergeordnete. 
Zweymal deſertirte er als General. Zwehmal zerflörte er ben 
Ruhm, den er als Feldherr erlanget hatte, durch die ſeltſam⸗ 
fin Umftürzungen der. Kriegesderfaflung zweyer Meiche, Däs 
nemark und Frankreich. . Als abgedankter daͤniſcher Kriegs⸗ 
miniſter war er der mitleldigfte und _wohlthätigfte Mann, der 
feine nicht übermäßige Jahrgelder unter viele Familien nothe 
leidender Feldnachbaren ausſpendete, und die plöglich. ihm 
überrafchende Armuch mit einer ſeltenen Stanbhaftigkeit er⸗ 
trug. Kaum aber kam er roieder an das Ruder, als er weit 
‚mehrere angefehene Dränner , obne-fie zu hören, abdankte, und 


“ 


muit ihren Sattinnen und Kindern in das Verberben herab⸗ 
ſtieß. Bey vielem Witze, den er gar zu gerne beißend ausließ, 


und vielem Werfiande, war er unbejonnen ‚fo oft er feiner Nei⸗ 
„gung, alles zu reformiren, folgen kannte , ungerecht , eigenfin- 
nis, und unweile Cr ſtarb, ſiebenzig Jahre alt, 2778, ale 
entlafiener Kriegemmiſter, vielleicht von dem Grame, ben er 


‚ Über den fid) zugegogenen Schimpf empfand. 


Wie man unter dem Miniſterium des Marquis 
von Pombal veugeflen werden Eonnte, (TI. &t.) eine 
Nachricht aus Caftigan Sketches of fociety and manners 
Ar Portugal, von einem Manne auf Terceira, den Pombals 


- Bruder um Freyheit und Vermoͤgen ungeftraft bringen konn⸗ 


te, weil Bombal Briefe, Suppliken und Berichte uneröffnet 
in feinen Bibliothekzimmern auffchütten ließ. 


Schilderung des Portugiefifchen Minifteriums 
1779. (1. St.) Aus felbigen Skeiches,. 
5,, Summatifche Entwickelung der Entfiebungages 
Tchichte des englifchen Parlaments. (1V.©t.) Dir zu 
nn dem 
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dem Sabre 1515, da die Magnıa Charta gegeben wurde, war 
jeder Hinterfaffe, Pächter und Städter, der zu den Vaſallen 


gehörte, Reichsſtand, und ſtimmte mic dem Lord gleich., 
Selbſt der Biſchof, Abt, oder Proͤlat, übte feinen Antheil an 


der Mitregierung nicht ale Geiſtlicher, fondern als Lebens . 


mann.aus. Der Unterichied der großen und kleinen Vaſal⸗ 


fen beftand nur in der verſchiedenen Weiſe, fie zu der Lans 


deeverſammlung zu berufen. Sim Jahre 1258 brachten una 
ter dem ſchwachen Könige Henrich TIL. .24 Baronen die Res 
sierung auf unbeftimmte Friſt an ſich, und verorbneten zu 
ihrer Sicherheit drey fefte Parlamente für jehes Jahr. Ju 
dem großen Parlamente 1265 erfchienen zuerft Abgeordnete 
der Städte und. Önrgfleden. Im J. 1272 kamen vier Des 
putirte aus jeder Stadt, und vier Deputirte aus jeder Graf⸗ 
Schaft zum Reichstag. Im Sabre 1283 trennten fich die 


Weitlichen von den Geiftlichen, und die höheren von den. 


niedrigeren Geiftlichen, allein erfi 1343 entfiand das Ihn 


tethaus. 

Des Engliſchen Seekapitains Watkin Tench Er⸗ 
zaͤblung der Expedition nach Botany-Bay, nebſt ei⸗ 
ner Lachricht von Neu⸗Sud⸗ Wales. (Ii. St.) Dies 


ſer Auffap it aus ter umftändlichen Narrative, meiche zum‘ J 
ale in London 739 an das Licht trat, abgekuͤrzt. 


zweyten 
Der Transport von 563 Männern, 192 Welbern, und 18 
Kindern, ſtach am szten May 1727 von Portsmouth aus 


in &te, und lief am 20ſten Januar 1788 in Dotany» Bay 


ein. Man fand das Ufer Diefer Day zum: Anbaue unta 

lich, kandete daher einige Stunden weiter in Port Zuͤtſon, 
und machte Anftgle zu der Gründung einer großen Stade, 
ohne daß bie Einwohner fi widerfegeen. Zu gleicher Zeit 
mit der englifchen Flotte kam Hr. v. Pertoufe mit den vom 
Könige von Frankreich auf Entdeckungen ausgefandten bebs 
den Schiffen nach Dotany Day. Daher mußte man dieje⸗ 
nigen Coloniſten, welde Delinquenten waren, forgfältig bes 


wachen, daß fie weder zu dieſen, noch zu den Landeseinwoh⸗ 


nern, uͤbertiefen. Neue Verdrüßlichkeiten entfianden,, als 
man Die Weiber aus der Verwahrung entließ. Am sten Fe⸗ 
bruar errichtete der Gouverneur Arthur Philipp mit großer 
Feyerlichteit die Regierung des neuen Staats Neu-Suͤd⸗ 


Tales, deflen Graͤnzen von 43°. 49° ſuͤdlicher Breite bie- 
20° 37’ f Dr., und von 135° oͤſtl. Länge ab Über. ale Ju⸗ 
ſeln Des ſtillen Meeres beſtimmet wurden. Schon amııcen 

Nus Zebrumm 


“ 
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ruar mußte der Gouverneur ein Criminakgericht über brey 
elinquenten halten, und am 28ſten entdeckte man eine Ber 
ſchwoͤrung zum Haube, und verurtheilte drey Urheber derfelr 
ben zum Tode.‘ Am ısten Februar gruͤndete man Die wey⸗ 
te Sotonie auf den Norfolks Inſeln. Die nidit zahlreichen 
CEinwohner des Landes find furchtſam und untheitnehmend, füßs 
ven aber Krieg unter fich, und toͤdteten hinterliſtig Über zwoͤlf 
Coloniſten. Das Land giebt gute Hoffnungen, allein nicht 
für Delinquenten, fondern für andere arbeitiame Eolmilten, 
die mit allem, was fie an Werkzeugen, Lebensmitteln und 
Handreichung bebirfen, ſich auf eigene Koſten verfehen, und 
zehn Jahre lang aͤußerſt ſparſam hauszuhalten roiffen. 
Sen. M. Beſtimmung der Volksmenge im ruſ⸗ 
ſiſchen Reihe 1733. Diefe betrug nach der damals vol‘ 
. generamenen Nevifion, den Adel, die Geiſllichkeit, die At⸗ 
, die Kronehofbedienung , die Gerichtsſtellen, die Afade- 
mien, Uaiverficdten, Geminarien, Exziehungehäufer und 
Schulen, die herumſchweifenden wilden Voͤlkerſchaften und 
die irtegulairen Truppen ausgenommen, 26,508,197 Men: 
fiben, von welchen 13,682,292 zum weiblichen Geſchleqhte 


gehoͤrten. 
. Eos 
‘. on > Zr j . 


| Erdbeſchreibungen, Reiſebeſchreibungen 
amd Statiſtik. 


P. Jones geographiſch· hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Hand⸗ 
buch zur Kenntniß der gegenwaͤrtigen und vera 

"genen Zeit. Erſter Theil, aus dem Engliſcha 
überſeht. Leipzig, Schneider, 1789. 439 OP 

. tenin 8, Zweyter Theil. 1790, 420 Seilen. 


Unter ver Auffhrift: Geographical Grammir, qeofite DE 
Werfaffer diaſes Buchs nicht Bios zum Gebrauch für den Kadfı 
 menn ‚fondern anch für jeden Mann von Erziehung, füt 1 
. Pelicter, den Alierrhumeforſcher, Natarſorſcher en 
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/ von Erdbeſchr. Reiſebeſchr. u. Statiſtik. se 
ehrien und Känftter, ein geographiſches Handbuch ausfertl . 
gen; in welchem er daher auch auf alle die Seyenftände Ruͤck 
fiht nahm, weiche fuͤr bieſe verſchiedene Lefer ein vorzuͤgli⸗ 
ches Intereſſe baden Eonnen. Bisher, fagt er., habe man 
diefe Materialien in England Immer in einem Octavbande 
zuſammengeſaßt; darinne aber die Volftändigkeit nicht er⸗ 
reichen koͤnnen, die er zu ſeiner Abſicht gemacht habe. Das 
glauben wir gern: und überhaupt find allgemeine geogras 
phiſchſtatiſtiſche Kenntniffe inter die penitus toro divilos or- 
be Britannos am wenigfien gedrungen. Etwas mag ihren 
Beduͤrfniſſen von diefer Art durch das gegenwaͤrtige Werk 
abgehdlfen worden fen; allein wir zweifeln ehr, ob es für 
ung verdient habe, überfeget zu werden. Denke man fich auf 
der einen "Seite die verfehiedenen Gattungen von Lefern, für 
welche es beſtimmt iſt: fo möchte wohl für manche derfelben, 
befonderg für den Politiker, der Inhalt Zu feicht und unben - 
friedigend, oder gar fehlerhaft feyn.- Auf der andern Seite 
bingegen find wir in Dentfchland nicht mehr ſo arm an Wer⸗ Ä 
‚ken, aus welchen ſich eine weit gründlichere Eröbefchreh - 
. bung, Befdichte und Statiſtik von Europa lernen ließe, 
Es if wahr, daß es noch an einem Buche fehle, worinne die 
drey eben. genannten Segenflände nach der narürlichen Vers 
wandtfchaft, in der fie mit einander ftehen, geſchickt verbun⸗ 
ven waͤren: denn das bekannte weitſchweifige Buch: eo» 
graphie, Geſchichte und Statiftit der vornebmften 
Muropdifcben Staaten, feiftet dasjenige. nicht, mas man 
in einem bändigen Handbuche von diefer Auffchrift erwarten 
koͤnnte; eben fo wenig als Sammengörfers und Rofchens 
hoͤchſt übereilte Compilationen uͤber alle vier Weltcheite. Ep - 
nug indeſſen, daß es Über jeden der gedachten Gegenſtaͤnde 
ſchon einzeln recht gute Bücher giebt, bey denen wir folcher 
Lieberfeßungen , role die vor ung liegende tft, wenn aleichh 
der Herausgeber. manches daraus weggelaſſen, anders berich⸗ 
eiget oder Hinzugefegt Hat , fuͤglich entbehren koͤnnen. Bu 


Um unfer Urtheil fo weit zu beftätigen, als es bey einem 
ausländifchen Buche noͤthig it, geben wir einen furgen Be⸗ 
griff von demfelben. Die Einleitung träge in zwey Theilen 
erſtlich Borerinnerungen aus der allgemeinen Erdbeſchreibung, 
CEbis ©. sg.) und fodann eine potktif@he Geographie vor, Big 
&. 132, Im erften Theile fommen die bekannten geegra⸗ 
phifchen Begrifſe vor; im zweyten wird eine — ve. 

prungs 
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Urſprungs und Fortgangs der Stationen mitgecheilt, bis zwar 
nicht ſchlecht iſt; die wir aber in Deutſchland ſchon weit bei: 
fer haben; nicht zu gedenken, daß mauches ganz willkuͤhrlich 
darinne hingeworfen iſt; z. B. ©, 64. Belus habe den Ba 
byloniſchen Thurm vollenbet, man habe ſich defjelbin zu einer 
Sternwarte bedienet, und. daran ‚Habe man eben did erfen 
aftronamifchen Beobachtungen angeftellt. Sodann folgt nah 


. einer ziemlich magern Zeichnung von Europa überhaupt, 
SG. 135 —144,. die geographiſch⸗hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche De⸗ 
ſchrelbung von Portugal, Spanien, Frankreich, den Nieder⸗ 


landen, und der Schweiz. In Portugal, meynt Jones, 
©. 151, wäre entweder ber Boden dem Korubau wicht gli 
fig; oder Die Einwohner wären zu träge, ihn anzubauen; 
denn er bringe nie den nöthigen Vorrath hervor. Keine 


‚ von beyden: der zu flatfe Weinbau hat dem Kornbaue ges 


ſchadet; wie man in den neueſten Zeiten fetbft in Portugal 
eingefehen-hat. Pbilipp ZZ. hat feine Armada niemals die 
unsberwindliche genannt, wie S. 335 behauptet wird 
Das Inquiſitionsgerlcht iſt nicht erft im Jahre 125 1 geſtiftet 
worden, wie der Berf. ©. 327 ſagt. Ganz unpichrig wird 
©. 326 Childerich zum Stifter der Fraͤnkiſchen Monarchie 
gemacht. Eine faubere Nachricht folgt gleich S. 377. n ie 
Seanken, welche noch immer mit den Saliern vermilbt 
waren, nabmen eines von den Geſetzen diefes Pole 
an, dein zu Folge alle weibliche Nachkommen von det 


Xegierung ausgefchloffen waren. Man nenne di 
Geſetʒ noch immer das. 


3 no glifche.* Dier find doch wohl 
eben. fo viele geobe-Schler, ‚als Zeilen, Nach G. «04 Pl 
fen weder die Geſſekreicher, nod) die Zollaͤnder, die 
Trouppen vollzaͤhlich Halten , die beyde nach ben Barriere⸗ 
Trabktat zu ftellen ſchuldig find. Und doch weiß Spederimant, 
was für ein Ende ſchon ſeſt mehrern Jahren die ganze Wit 


 , berländifche Barriere genommen hat, Witr könnten ud 


von ©. 406 den Card, Glanville, dey Jones aus ſeipen 
wahren Ramen Branvella geſchaffen hat, und eine berrdht 

liche Anzahl anderer Stellen anführen; bie bereits genannten 
Bienen aber ſhon zum Deiweife, dafı wir dem Verf. nichtun⸗ 
seht gethan haben. ' . 


Auf den Titel dee zweyten Tbeils , den wie eben er⸗ 
halten, hat man erſt, wie der. ſich nun neunende Ueberſeben 


. 


f \ 


von vdlelti Reſceſhr. u. Statittt. Er 


eidet, get, was Ron flie den erften beſtimmt war, naͤm⸗ 
b-+ Zum Gebrauch für alle Stände, und nad) dem 
‚orte überfeßt. noch: berichtigt und vermebrt. Ob aber 
ın Deswegen alle Stände das Buch für ſich brauchbar finden 
teften 3 daran zweifeln wir immer noch. Kine mittelmäßige 
beit bleibt es auch in diefem Theile, der ganz Stalien auf 
n fünf erften Bogen, ſodann Großbtitannien, Dänemark, 
schweben, Preußen, Bohlen , Ungarn mit ben dazu gehö⸗ 
gen Ländern, nund Die Republie Raguſa fo beſchreibt, wie 
an es ſchon oft in Deutichland gelefen hat. uohngeadter 
r Ueberſetzer manches Gute geſtiftet Haben mag; find body, 
54; fehlerhafte Stellen, z. B. S. 28. Paoli ftatt Fra 
aolo/ ſoder Paul Sarpi, ©. 310, von der Proteſtaut. 
Jartbey in Deutſchland, u. dgl. m. Reben geblieben. Noch 
erben zwey Theile folgen, won denen der Verf. den letzten, 
er Deutſchland in ſich fafen ſoll, ganz neu airarbeiten er 
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irkunden und Materiallen jue naͤhern Kenntniß bee 
Geſchichte und Staatsverwaltung Nordiſcher Rei⸗ 
die Fortfegüng: Hamburs— bey Bohn · 1789. 
556 Seit. in ET = 


Der erfte. Theil Diefes ſo ont wichigen Werks, wel 
yem Gefchichtfehreider. und Statiſtiker der Rordiſchen Reiche, 
and beſonders Dänemarks, fo vitle bisher unbekannte reiche 
Quellen eroͤffnet bar, iſt von uns im aten Stuͤcke des 7 3ſten 
Bandes dieſer Biblivthek mit verdientem Ruhme angezeigt 
worden. Der Herausgeber har unſern Wunſch wegen dee 
Fortſetzung erfuͤllt, und wir haben auch dieſe mit «den fo vie 
fem Dante gegen ihn, ale mic Vergnuͤgen über die Saben, 
welche. er uns darin mitgetheiter hat, gelefen. In der -VBots 
rede erkläre Mich derſelbe, daB #8 gleich Anfangs, als er den 
Gedanken zu diefer Sammlımy faßte, fein Plan geweſen ſey, 
actenmaͤßig zu zeigen, was Dänemark unter Seieörich If”. w 
und Y. geweſen, was es itzt fen, und was es werden Shnne? 

Er ech aber, daß er diefen Worfaß aufgeben müßte, weil . 

er, bey näherer —— weit groͤßere Schwierigkeiten. 
and oe wenig Sülfemittel fand, «is er ——ã— 


\.s 


' 
’ 
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Er ſpart ihn daher auf beſſere Zejten auf, wo man vielleiche 
wmirtheilender und offener jeyn darf, ats itzt. Indeſſen ver⸗ 
dient er herzlichen Dank, daf er uns giebt, was er kann, 
und wenigſtens wichtige Materialien gu feinem Vorhaben aus 


. dem Sturge in jene archivalifche Abgründe dettet, worin bie 


Stantspapiere der meiften Miniſter fielen, und aus denen kei⸗ 
ne Erreitung iſt. Da ihn bey feiner Arbeit keine Art von 
Ehrgeiz, fondern blos das Vergnügen, Andern das Sure, 


was er befigt, mitzutheilen, leitete: fo nannte ex auch feinen 


Damen nicht , und Billige Lefer konnten leicht yermuthen, Daß 
ex zu diefer Zuroͤckhaltung auch noch andere gute Urſachen ha⸗ 
ben konnte. „Ich glaußpe, *: ſchreibt er, „es fen in ber ges 
„iehrten Republik das fehr billige Geſetz, eines Schrif ſtellers, 
„der unbekannt ſeyn will, zu ſchonen, beſonders bey Schrif⸗ 
„ten, deren Inhait ihm von da oder dorten Unannebnliche 
„seiten zuziehen kann. Ich glaubte, man muͤſſe deu Vorſatz 
„eines Autors, unbefannt zu feyn, den er dadurch, daß ep. 
p»ſich felbft sreder nennt, noch fon bemerklich macht, deutlich 
„genug zu erkennen giebt, in fo ferne achten, ale die Schrift 
„ohne den Namen des Auters vollfommen verflanden und 
„genuht merden. kann. Nichts war, meiner Meynung nads 
„gerechter und billiger. Mir iſt dieſe Grrechtigkeit nicht wies 
„derfahren. Man hat zwar nicht meinen, aber einen andern 
Mamen, genannt, den mir verebtungstofrdig iſt, und der 
„auch dem jungen Manne, welcher wahrſcheinlich ber Ver⸗ 


- ndreiter jener Nachriche ift, hätte Verehrungswuͤrdig ſeyn 


sollen, Gluͤcklicherweiſe, aber ohne Schutd des. Anefkotens 


1 


„kraͤmers, bar die Nennung dieſes Namens für Niemand 
„unangenehme Folgen gehabt, als fuͤr mich. Und wenig⸗ 
uſtens dieſen Verdruß mußte des Einſender jener Nachricht 
„voraus ſehen. Ich vergebe ihn gern der jugendlichen Eitel⸗ 
„keit, welche ſich das Anſehen geben wollte, Geheimniſſe 
„leichter aufſchließen zu koͤnnen, als Andere. Aber wider⸗ 


»ſprechen muß ich dieſer Nachricht hier affentlͤch, ale aus gen 


„wiſſen Beranlaffungen blindlings gerathen, aber nicht etra⸗ 
„then. Doch auch auf das Werk muß die Verbreirung dete 
„selben von Folgen feyn, und auch diefe Hätte der Verbreiten: 
„der Nachricht fehr Leicht vorausfehen fonnen. So lange ich. 
dem Publito- verborgen zu bleiben hoffen turfte, trug ich 
nfein Bedenken, Stuͤcke in meine Banınalung aufsunehmen, 
„die bis dahln, wie Gefchichtforicher von großen Gelehrſam⸗ 
akeit geſtehen, mit moͤglichſter Vorſicht geheim gehalten wur 
we „vl. 


-| 
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en. it, ba ich leiden muß, daß man meinen. Namen 


enne, um nicht geoße Männer in die Verlegenheit geſetzt 


u fehen, ihre Namen zu einem Werke hergeben zu wü 

1, zu. dem fie fich auf keine Weile bekennen koͤnnen, — 
zt wird Vorſlcht nörhiger, und die Wahl der Stücke ges 
vungener und eingefchränfter. Diefen Verluſt, dieſes ges 
ingere Intereſſe, hat alſo das Publikum ber Begierde 
ancher Belehtien beyzumeſſen, guonymiſche Ochriftiteller 
nit Gewalt hervorzuziehen; einer Begierde, die nur beh 
Neiſterſtuͤcken des Witzes entſchuldigt werden kann, und 


ur bey Pasquillen Lob verdient.“ Wir haben dieſe ganze . 


tele hergeſetzt, um zu zeigen, was arınfeliger Worwib- und 
ekdotenſucht für Schaden fliften, um die Herausgeber ger 
rter Blätter aufmerkfam darauf zu machen, damit fie fünfe 

nicht alle Anekdoten, die ihnen von ihren Correfpondens 


nicht felten aus unlausern Abſichten, berichtet werden, 


e 


icken laffen mögen, Ä 


Nun zum Inhalte dieſer Fortfeßung, welche doch noch 
mer Wichtigkeit. genug für jeden Kenner und Freund der 
fchichte behalten hat. Dan Anfang wachen: Briefe des 
znigi. Daͤniſchen Staatsminiflers von Kente an fels 


— 


n Bruder, den gebeimen Conferenzratbh von Leute, 


ı— 30. Sie find franzoͤſiſch, und gehören eigentlich noch 
: zum Altern Zeitraume, zu ber für Daͤuemark fo wichtigen 
fchichte Friedrich I. Ueber diefe geben ſie manche 
erwartete Auffhläffe, und wer zu den Ziffern einen beſſern 
hluͤſſel zu haben glaubt, der finder vielleicht noch mehr 
in. Mande in Ziffern gefchriebene Stellen find hier ents 
ert. Die Bekanntmachung diefer Briefe konnte, außer 
em geſchichtlichen Werthe, auch noch einen andern Nutzen 


dänifche Staatsmaͤnner haben , infofern fie fehr viele gu . ' 
ind richtige Bemerkungen enthalten, weiche noch zu um _ 


ı Zeiten beberziget zu werden verdienten, und zum Ihr“ 
h vollfommen auf die igigen ‚Zeitumftände yafın., Den 
merkſame Lefer wird finden, daß manches „ was. Zenis 
u im Anfange dieſes Jahrhunderts tadelte, und als ſchaͤd⸗ 
bemerkte, doch am Ende deſſelben noch eben fo if, Wir 
len nur eine einzige Stelle zur Probe anführen. &. 68 
ßt es, nach verſchiedenen richtigen Bemerkungen: „Je 


zus aflure, Monlieur, que toutes ces refexions me - 


ufent bien du chagrin, at ia Suite ſait vpis, fi j'ayı 
= 0 „eu 
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„eu tant de tort, comme on mimpoſe; de n’avoir pas 
: ‚voulu donner tête baiffee,' dans les alliances, que nous 


" . ,avons faites, prevoyant le peu d’utilit€, que nous en 


„tireriöns, et que nops ne ferionis qu’daggrandir nos Alliez, 
„ans en tirer de lavAntage pour nous meme, fur-tout 
„n’ayant pas (tipul€ des fubfides, on d’autres agr&ments 
„pour nous’, datis le dit, Traitte.* — Wittſtockiſche 
Unrerbandlungen , Die Bönigl. Prenfifchen Forderun⸗ 
gen an Mecklendurg Schwerin betreffend. S. 831 —ı70 
er Herausgeber Tiefer fie volftändig, damit diejenigen, des 
nien daran gelegen ift, den ganjen Gang einer folchen Lrters 
handlung, mir allen Ihren Verwidelungen und. Schwierig⸗ 
kelren, konnen ˖ lernen moͤgen. Dies muß vorzüglich ſolchen 
Mätnern angenehm ſeyn, welche in ähnlichen Geſchaͤfften 
gebraucht· zu werden erwarten konnen, und die ſich daher da⸗ 
. i bilden wollen + Gemeiniglich konz von ſolchen Unter⸗ 
handlungen nur das Reſultat ine Publikumz aber die Art 
nndWeiſe, wie fie betrieben wurden, oder gerade dasjenige, 
toak “ven angehenden Staatsmann inſttuiten kaͤnn, wird auf 
Uuig’ad Acta gelegt. Die gegenivattige Unterhandlung ber 
weifet zagleich daß die Schwierigkeiten einer polltiſchen Ars 
beit Mehr. immer mit der Wiciigkelt des Gegenſtandes im 
gleichem Verhleniſſe ſtehen. Fuͤr Mecklenburg von Di Sa 
qhhe 'indeſſen immer von der aͤußerſten Wichtigkeit. r König 
von Preußen ſollte von Mecklenburg 377,300 Rthlr. empfan⸗ 
gen, welche tim October 1762 zahlbar waren. " Dagegen folls 
te das fo ſehr bedrackte Land wenigſtens auf ein Sahr ‚.oder 
doch den naͤchſten Winter non Tontributionen, Necruten urid 
Naturallieſerungen frey fern. König Sriedri) 7. von Daͤ⸗ 
nemark bernahm, wenn er gleich wohl mußte, wie der große 
Friedrich gegen ihn dadıte, die Bermitzelung, ſuchte vergebs 
lich Aufſchub der Zahlung zu verſchaffen, und übernahm dieſe 
endlich ſeibſt. “Die Unterhandlungen harten große Schwie⸗ 
figteiten. “ Denn Preußen wollte die Verſicherung wegen 
Fänftiger Befreyung nicht fe bündig und ausgedehnt geben, 
als ſie von Mecklenburgiſcher Seite verlangt. wurde. 
fromme Hexrzoghatte die Empfindlichkeit des großen Koͤnigs, 
Durch die thätige Wetteibung der Achtserfiärung defelben, ges 
zeiſt; und Friedrich 7. Eontıte leicht hey den Uncerhandluns 
Jen noch meht mit’ dem Praußiſchen Tofı” zerfallen Aber 
* tr wollte Mecklenburg ſeine Dankbarkeit für die Bereitwillig⸗ 
Ric bewelſen / welche daſſelbr bey dein Votruͤcken dar —— 
R — F rt | — riee 
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Armer im Sabre 1762 gezeiget hatte. Die Unterhandlun⸗ 
gen mußten daher mit großer Behutſamkeit und‘ ungemeiner 
Zärtlichkeit geführt werden; und das geſchah auch, zur geofs 
far Ehre derjenigen, welche fie betrieben... Man findet bier - 
die Briefe des Könige und bes Herzogs ‚die Briefe and Auf⸗ 


fäge des damaligen Dänifhen Geſaudten am Mecklenburgi⸗ 


ſchen 80 des Grafen von RHolſtein, des Mecklenburgi⸗ 
ſchen Staatsminiſters, Grafen von Baſſewitz, des Dinf- 
ſchen zu Wittſtock befindligen. Commiſſarii, des General⸗ 


kriegekommiſſaͤr Schulz. — Briefe des Staarsminis. 


ſters Freyherrn (nachmaligen Grafen) von Bernflosf, 
An den Daͤniſchen Geſandten zu Schwerin. S. 170 
bis 218. Die betreffen theils das Vorruͤcken und den Auf⸗ 


enthalt der Daͤniſchen Armee in Mecklenburg im Jahre 1762,:. . 


theits die Wittſtockiſchen Unterhandlungen, und apbere bawit 
werwandte Gegenſtaͤnde. Der Herausgeber bemerkt. mit: 


Recht, daß ſchon der Name ihres Werfafiers für ihre Wie . 
Be Buͤrge if. — Briefe des Staatsminiſters Bra. 
€ 


n A. von M. an ebendenſelben. S. 219-250. Sie bes 
treffen bie naͤmlichen Gegenſtaͤnde, und tragen gleichfalls zue.. 
Aufklärung der Geſchichte derfelben bey. — Briefe Des 
Generalfeldmarfchalle (Brafen von Saint Germain, 
und der Generale Grafen von Schmertau und Herrn 
von Bühler an ebendenfelben. ©. 219-—303.. &ie ber, 
treffen die Deipegungen und den Buftand der Dänifchen Ar⸗ 
mee in Mecklenburg im Jahre 1763, geben aber auch, bes 
fonders die Briefe des Grafen von St. G., deren die mei⸗ 
ften find, manche andere erhebliche Nachrichten, die Ruß: 
land, Dänemarf und GHolftein betreffen. Man fehe z. B. 


©. 275 folgende Stelle: „Limperastrice de Rufte a bien 


„des affaires. llelt für, qu’elle:a deji &t£e.....de, mais 
‚on ya remedid 4 tems et elle n’en a dr€ malade que... 
‚pendant quatre à cing jours. “ — Ueber das Des 
zutarionsrecht- der Mecklenburgiſchen Kandſtoͤnde. 
5. 305 — 314. Die Mecklenburgiſchen Bitter und Land⸗ 
haft Hatten 1762 an den König von Preußen eine Commife 
on geichict , welches der Herzog übel nahm, und worüber 


te Drey Hier zuerſt abgedruckten Schriften gawechſelt wurden. 


dey dieſer Gelegenheit hat ein hier nicht genannter Verſaſ⸗ 
e die Materie vom Deputationsvecht der Landflände übers 
—F amt fat, Bund biete furge ——— it bs 

. . abgedruckt if, verdiente es gar ſehr, bekannt zu wage: 
D- BL XCIV. 3.1.8 Ds " den, 


x 


. 


— 


Kurze Maqhrichten re 


- dei, da der Gedenſtand, weichen fie betrifft, für alle Lander, 


welche Landitände befisen ‚von nicht geringer Erheblichkeit iſt. 
Man wird ſie mit Vergirägen tefen. — Rußland betrefs 
fond. S. 315 —332. Hier finder ih +) Das Ruſſiſche 
Rangregiöiment vom 27fteh Januar 1722. 2) Reflexionen 
über die Feſtungswerke zu Cronſchloß, vom Grafen Muͤn⸗ 
nich, aufgeſetzt 1781. 3) Erträcte einiger Briefe aus St. 
Petersburg von gutet Hand, die Staatsveränderung im J. 
1752 berrefend. 4) Diipofltion vom Marſche der ganze - 
NRuſſiſchen Armee gegen Dänemark 1762. — Wilitairfae 
en. S. 353 - 380. Zuſtand der dänifchen Armee im J. 


- 3362... Vorſtellungen Über die Kriegshoſpitals und Pens 


ſionskaſſe. Vericht vom Züftände des Pflegehauſes in Ko⸗ 
penhagen. -Werokbriurig wegen der Jährlichen Necrutenliefe⸗ 
Fangen Aus den Herzogthaͤmern Schleswig Ind Holſtein, von 
1785. — Veber einen heuen Hafen zu Amrum an 
ver Weltlee. & 381 —404.. Im Jahre 1767” entwärf 
dee Graf von Holſtein, damaliger Amemänn zu Tundern, 
den Plan dazu, und brachte zugleich eine Groͤnlaͤndiſche Com⸗ 
paghie in Vorſchlag, welche auf Föhr erriditet werden follte. 
Die damals darüber gemachten Auffäge finden fi) bier. Sie 
deweiſen, daß fan es immer für de Daͤniſchen Stänten von 
der Äußerften Wichtigkeit gehalten hat, einen guteit Hafen am 


— der Nordſee zu beſitzen. Itzi ſieht man Ihn, wegen der Schif⸗ 


fahrt durch den Kanal, für noch nuͤtzlicher, ja für To noth⸗ 
wendig an, daß man fogar den Tntwurf, einen Hafen bey 


der Inſel Helgoland anzulegen, ungeachtet der ungeheuren 


Koſten, die Auf 20 Millionen Thales angeſchlagen waren, 


nur darum don der Hand wies, weil inan, bey genauer Un⸗ 


terſuchung, die Ausführung unmoͤglich fand. Aach nach 
Amrum ward ein Ingenieur geſchickt, um den Plan auf der 
Ptelle zu beurtheilen. Sein Bericht muß nicht guͤnſtig ge⸗ 


= welen feyn; denn der Plan ward bey Seite gelegt. Vielleicht 


verdiente er noch einmal eine forsfältige Prüfung. “Denz 
die Natur hat bey Amrum einen Hafen gebildet, deffen Baſ⸗ 
Pin mehr als 100 Schiffe von ber erſten Groͤße halten, und 
vor allen wertlichen, Suͤd⸗ und Nordöftwinden ſchuͤtzen kann. 
Uebriaens find in den hie abgedruckten Auffäßen noch eini⸗ 


. * andere Puncte wegen der Inſel Foͤhr beruͤhrt, die wohl 


ufmerkſamkeit verdienen. + Briefe aus dem Zeitraus 


“ be von 1768, 1769, und 1770. ©. 408- 508. Den 


2 - 
. 
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Veriprungemärdigen Verfaſſer diefer Briefe, welche ein gross 
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Acht über den. .Gelft der damaligen Adminiſttatlon verbreis 
ten, trug der, Berfaffer billig Beberten,, gu nennen, da er 
möcht wiſſen konnte, ob ſolches demſelben angenehm oder 


gleichgültig ſeys sohrde. . Wer init.den größen Beanern 


Daͤnemarks bekannt iſt, wird ihn Teiche errathen. — Die 
fange zu dem erſten Theil una Anbang. ©. 507— 55%. 
te Zufäge beitehen in dem Vergleiche zwiſchen Dem Geſamt 
ufe Höltein und der Reichsſtadt Hamburg von 17685 und. 


in den Dänifchen und Mecklenburgiſchen Vollmachten, zu eis : 


wer Convention wegen Einquartirung der Medienburgifihei 
. Truppen im Herzogthim Schleswig, von. 1763, . Der An; 


bang abır inrhält: Aebenskcenen des Herrn Grafen von . 


fi 


Solftein zu Alrona. Was bier von dieſem chatigen und 


mit ſeitenem Eifer-für das Wohl des Daͤniſchen Gtänte, Bir 
feeiten Maine gefägt worden iſt, berdiente Allerdings gab 


fehe in einan Werte gu ſtehen, das fo. viele Beweiſe feinee 
vortrefflichen Kenutniſſe und Eigenichaften geliefert har: Wir 
demerken nur etwas Weniges davon. Graf Mrich Abolph 


Yon KHolftein, aus ben Haufe Holneinborg, wurde 173198 . 


Flensburg gebohren, und erhielt den Namen ſeines Großva⸗ 
werd, des berühmten Großkanzlers von Daͤnemark. Bis 
1760 War er In daͤniſchen und Fränzofifchen Krie gedlenften. 
Als die daͤniſchen Truppen 1762 nach Mecklenburg marſchir⸗ 
un, gi er als däniicher Miniſter dahin „ werrichtete feine 
Geſchaͤffte zu großer Zufriedenheit beyder Höfe, und war deb- 
erſte, weicher ſeinem Koͤnlge die wichtige Machricht von der 


Dethroniſtrung Peter MII. gab. Tine Geſaudtſchaft nach 


Petereburq, und Die Anwariſchaft auf die Oberpräfidäntene 
tele In Altbua verbat er. 1764 gieng er als Deputirter in 
——— nach Kopenhagen, und ein Jahr her⸗ 
nad) nach Berlin, un ſich vom Preußiſchen Kriegewelen n 
"Bere und ſichere Kenntniſſe zu erwerbeh. 1766 erhielt er, 
nachdem #r die Stellt eines Sefandten am Preubifchen Hofe, 


‚Ingleihen die Direction des Commiffariatwelens verbeten hate 


. te, die Amtmannſchaft in Tundern, und 1767 den Danebrog⸗ 
urden. 1771 ward zr Oberbraͤſtdent in Kopenhagen, und er» 
fer Deputirter im Finanzcollegis mir 4600 Rehlr. Gehalt, 
Als erſieter richtete er den Magiſtrat zu Kohenhagen auf eie 
He ändere Weile Ein, und gab der Stadt. eine beffete Polizeh, 
die man auch nach feinem Abgange ungeaͤndert ließ. Die 
Stelle im Finanzkollegio legte er nach einigen Monathen nies 
bir, wiil ie mit feinen Borieägen nicht burchdringen il 


rt 
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. te, und wie feinen Soflege in principiis nicht einig war. 


Nach der in ihrer Art einzigen Begebenheit vom ı ten Jau. 

ı772 nahm man ihm die Oberpraͤſidentur, ſetzte ihn vom 
‚ı 4,000 Rthlr. Gehalt anf 1,006 herab, und gab ihm Das Amt 
. Zundern wieder; aber nur auf 6 Monathe, um ihn dann 


auf 1200 Mthle. Penfion’ zu-fehen, wovon er an Abjitgen 


und Verhuſt auf Banknoten abgeben mußte. In Tundern 
hatte er uf 3,000, und in Kopenhagen aegen 6,000 gehabe. 
So, nahm man ihm zwey der erſten Bedienungen im Lande- 
im einem halben Jahre, ohne ihm jemals. eine Urſache davon 


anzugeben, und ohne daß er je tine Klage von Rinigt. Wer 


dienten, Bürgern, oder Bauern, über ihn zu beantworten ge⸗ 
habt hatte, und ſetzte ihn auf eine fe geringe Penſion herab, 
bie er ſchon Doppelt befeffen hatte, als er aus bem General⸗ 
Kriegsdirektorio getreten mar. Und Dies that man ſo⸗ 
gleich, nachdem man es dem Grafen Struenſee is 
. dem Urtbeile über ibn als ein Staarsverbrechen an⸗ 
‚ gerechnet barte, daß er einigen Leuten Bedienungen 
entzogen hätte, obne ibnen eine Urſache Davon anzu⸗ 
geben. Zwar verlangte er die Nicderfegung einer Commiſ⸗ 
fion, die fein Verfahten unterfachen möchte, wen man Vene 
dacht oder Mißtrauen gegen ihn hätte; aber er befam Leine 
Antwort. Bey ber Vertauſchung von Oldenburg und Del⸗ 
menhorft wollte man ihn mit vertaufchen, und bot ihm die- 
Sielle eines Landvogts an, bie, als er fie ausichlug, Herr 
Stiftsamtmann von Geder erhielt. Er blieb alfo In feiner 


5 ‚Rage, und wurde auch fo ſehr vergeſſen, daß man ihm Leute, 


vor;og, die er als Kinder gekannt, oder zu Subalternen ges 
habt hatte. Nur wurde 1775 feine Penfien von 1200 auf 

. 1500 Rihlr. erhöhet, bis er eine Erbſchaft gethan hätte. (Res 
cenfene bedauert, daß er noch hinzufügen kann, daß biefee 
wärdige, und dem Staate fo nüslich gervefene Mann, ims 

. &ommer 1789 in feiner philoſophiſchen Ruhe zu Altona ges 


"Einen dritten Band diefes Werkes haben wir, ‚nach dem 


Werſprechen des Herausqebers in der Worrede, noch zu er⸗ 


werten. Da Biefer ſich nun genannt bat, Io duͤrfen wie 
anuch weiter fein Bedenken tragen, ihn unfern Leſern befanne 
zu machen. Es it Herr Adam Chriſtian Bafpari, der 
zu Hamburg privarifire, und dem wir ein ſeinen vortreffli⸗ 
chen Hiftsrifchen Kenntniſſen und feinem philoſophiſchen one ef. 
N | nne 

. J | 


rn 





ı a N 5 ’ Nr 
| . A | 8 
* 


Pu 
7 


von Erdbeſcht. Reiſebeſchr. u. Statifik. 571 + ' 
nne, den er hi‘ dieſem Merke, und in mehrern-anonpinifihen | 


schriften bewieſen hat, augemeßenes biftosifches Lehramt . 
rzlich wuͤnſchen. Die Heine Schrift, worin er fih als Ber» 


‚ffes der Urkunden und Materialim, und anderer chriften 
agegeben hat, wollen wir Boch: bey dieſer Gelegenheit auch 
och anzeigen, da fie vielleicht außer Hambarg mio ſehr be⸗ 
me geworden if; 


‚eber den Unterricht in der Geographie auf Schu 
fen unb bie Hilfsmittel dazu. Hamburg, gebrudt 


bey Scniebes, 1789. 3 39 Seiten gr. 8. 


ie Veranlaſſung zu dieſer Shrife hab die durch den . 


ing des Herrn Hofrath NWorrmann nach Roſtock erledigte 


itte Stefle am Hamburgiſchen Johantieo, um welche ſich 
r Verf, bewarb, "die er aber nicht erhielt, weil bey Wah⸗ 
n, beſonders da, wo die meiſten Stimmen in den Haͤnden 
ht gelehrier Maͤnner find, nicht immer Gelehrſamkeit und 
;erdienite entſcheiden. Der Verf. Bat ſeinen Pfan über den: 
unterricht in der Geographie auf- Schulen bier zwar nicht 
»Aſtaͤndig dargelegt; aber was er uns davon gegeben hat, iſt 


it fo ungemeimem &chaiffinne, and mit ſo großet Reunte . 


} 


Ba } 


(8 geſchrieben, daß wir nichts.chehr wünihen, als die Ma: " 


vie ganz von ihre ausgeführt, und auch auf die Geſchichte 
asgedehnt zu ſehen. Er macht dazu din Schluſſe dieſer we⸗ 
igen Bogen’ eine angenehme Höffnunh, und verfprfhe feinen 
an dur ein Beyſpiel an det Geographie und Statinit ven 
auemart zu erläutern. 


Die vorauggeſchickten Bemerkungen uͤber die Urſachen 
6 ſehlerhaften Vortrags der Wiſſenſchaft/ n ſind vortrefflich. 
der Verf. will den: geographi Be Unterricht: in mohleinge- 
‚teten Stadtſchulen in drey Curſus abgetheilt Haben. Der 


te muß den Schuͤler fo weit Bringen, daß er die Namen der 


ändern, ihre wichtigſten Star and, Fluͤſſe, augränzenden 
Rrere, Prroducte , natürlichen. ‚Sfltenhriten ,. etwas yon de 

rerkwuͤrdigſten Sitten und vornehnaften Beſchaͤfftigungen 
er Einwohner, und etwa ihre Reganten kennet und das, 
sag ſich davon auf Ben Landſtraßen findet, zeigen kann, auch 


inen ungefaͤhren Begriff von dem Umſange der Länder und - - 


hret verhaͤltuißmaͤßigen Größe hat. Die. Sanöcharten Re 
83° ie 
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dieſem Unterrichte maoͤſſen; folgende Eigenſchaften haben: 2) 
Die můuͤſſen nicht die Groͤße der gewoͤhnlichen Landcharten ha⸗ 
ben; =) Sie muͤſſen nichts enthalten, was das Kind noch 
nicht lernen und behalten folik. 3). Ste müſſen keise Ein⸗ 
theilungen des Landes in feine Provinzen enthalten, meil 
Kiefer im een Untertichte noch gar wit erwahnet werben 
‚barfz 4). Sie müflen durchaus Eeine Namen enthalten: ven 
es iſt befier, daß man die Ideen von Bild und Namen afles 


ciirt; 5) Sie muͤſſen nicht uluminirt, oder wenigfteng Die 
Graͤmen nur ſchwach tingirt feyns und zwar die Graͤnzen 
aller Ränder mit einerley Farbe; 6) Sie müfien mit Gras 
ben der Länge und Breite, doch. nur mit wenigen, bezeichnet 
- fegn. Mit fehe wenigen Veränderungen koͤnnten die kleinem 
. „&harten des Keren Hofrath Gatterer, welche aber micht 
im Publiko, fondern nur in den Händen feiner Zuhörer fihd, 
- u diefein Zwecke eingerichtet werden. (Moͤchte uns doch der 
Berfaſſer mit einem Arlaffe. für die Jugend nach feinem Pia» 
‚ne befchenfen! Er wuͤrde ſich dadurch ein nicht geringes Ver⸗ 
dienſt erwerben.) — Im zweyten Curſus wird mit dem eis 
gentlichen Syſteme ber Anfang gemacht. Der Schüler, wel⸗ 
ser nun zu. den Aufangsgruͤnden der Geometrie fähig iß, 
wird die wichtigiten Wahrheiten der. Lehre vom Globus, wenn 
Ddie gehnrigen Huͤlfsmittel vorhanden find, ohne Schwierige - 
keit faflen. Ser iſt es auch ſchon noͤthig, den Unterricht auf 
bie künftige Beſtimmung bes Kuaben hinzuleiten, und dabey 
yoraůglich auf diejenigen geographiſchen Kenntniſſe Rückicht 
- zu nehmen, welche ihm bereinft als Kaufmann, Fabrikant zc. 
Ind in öffentlichen Aemterg nüßlich, oder gar unentbehrlich 
‚ find, Worzäglid verdient alfo hier die phyſiſche Geographie 
und Naturgeſchichte jedes Bandes befondese Aufmerkſamkeit. 
.Hier muß auch der Grund zur Technologie and Wagrenkennt« 
niß gelegt werden. Die Charten, welche bey dieſem Turks 
„gebraucht werden, muͤſſen dem Maagftabe nach Arößer, em. 
Dertert und Gegenſtaͤnden reicher, eben daher biefe mit Ma⸗ 
mwien genannt‘, bauptfächlich aber Diejenigen Probufte, weiche 
‚zur Befbroerung des Gewerbes dienen ‚ angedeutet ſeyn. — 
. Der dritte und ausführliche Eurfus endlih muß den Schä- 
„ ter von allen denjenigen unterrichten, kpas ihm aus der Gear 
graphie in der Zukunfſt für fein ganzes Leben und für feine 
2 Befhhäffte zu. wiſſen nschig und nuͤtzlich if; _ Der Anfang 
mnß mic dem mathematiſchen und aſtrdnomiſchen Theile ge⸗ 
macht werden, wobey man die beſte Gelegenheit nicht verſaͤu⸗ 


= 


— 


\ ı 


> 


ven. Ama; anf eine ungefndte Act dem @chäler Sir allge 
zeinften. Begriffe von der Altronomie beyzubringen. Aus 


von Erdbeſchr. Rehtelutcht. u: Statiſtit. sr 


er phnfifchen: Geographie wird. hier dasjenige nachgeholet, 
oas beym zweyten Curſus noch Übergangen werden mußte, ' 


oozu die, Meer⸗ und Gebirgscharten von. Gatterex bie. ber 
tem, Dienſte teilten würden. ‚Die Produktenkenntniß wird 
er noiederhotet,, erweitert und berichtiget. . Die. Mannfak⸗ 
uten werden. bier nur ſummariſch Heichrieben, und das Wei⸗ 
ere ber Technologie vorbehalten, welche mir dem legten geo⸗ 
raphiſchen Curſus gleichen Schritt Haben, follte. . Der wahre 
Zuftend jeder Nation, infofern er .auf Neichthum und Ges 
werbe beruher, mug hier in ‚einem einzigen großen heil colas 


'itten Gemälde aufseftellet werden.” Hier iſt auch die befle . 


Berantaflung, die Verbindung aller Nationen der Erde in 
Finer Samilie zu zeigen ; ihre wechfelfeitiaen Uuterflügungen 
and Veräußerungen; den Umſatz ihrer Natur⸗ und Kunfl 
produkte , ihrer Kemtniſſe und Geſchicklichkeiten, Ihrer Sik⸗ 


ten und Meynungen, ihrer Tugenden und Thorhelten; das 


daraus entfpringende wechfelſeitige Intereſſe, welches die ein⸗ 
jelnen. Glleder dieſer Familie ar einander knuͤpfet; die man⸗ 
nichfältigen Abſtufungen ihrer Cultur, und deren allmaͤligor 


— 


Wachsthum; die weiſen Einrichtungen des Schopfers, alle zu 


einem Ziele, zu bürgerlicher und häuslicher Gluͤckſeligkeit, zu 
führen; die verborgenen und erſt durch den Erfolg ſich entde⸗ 
cken en Anſtalten der Vorſehung zur Erziehung des Men— 
ſchengeſchlechts, Anſtalten, deren keine ohne das allgemeine 
Band, ben Handel, vorhanden ſeyn koͤnnte. — Wie man 
durch Zeichen die Produkte auf. einer Charte darftellen kann, 
fo kbnute man auch darauf Mannfafturen und Fabriken anb⸗ 


drucken. · Groͤßeren Schwierigkriten ſcheint es unterworfen 


zu ſeyn, menn man verſuchen wollte, auch den Gang, die 
Wichtigkeit, und die Ast. des Handels darauf zu bezeichnen, 
Indeſſen waͤre es doch wohl möglich), wenn man ſich blys an 
bie Hanptſachen hielte. "Dies Einmee ſchon dad urch geſchehen, 
wenn man die großen Handelsplaͤtze, die mit einander in un⸗ 
mittelbarer und enger. Verbindung ſtehen, gleichſam durch Heer⸗ 
reden y Waſſer und zu Lande mit einander vereinigte, wel⸗ 
e dur 
Satben die Art des Handels Hejeichneten. Solſte «8 geljn. 


geh, auf diefe Art Produkten und Handelscharten mit einaus -⸗· 


der zu verbinden: fo wuͤrde dadutch der Unterricht unendlich 
erleichtern, und tiefer ing eerähtalß gegrägt, — Aber 
Ä j 204 
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ihre Breite die Wichtigkeit, und durch Zeichen oder 


⸗ 


ae Me 
uud die Teposräphie.unp Statiſtie müren In biefem Conſe⸗ 
fo vollſtaͤndig mitgenommen. werden, als es beym Schuluns 
terrichte möglich iſt, wobey denn auch aus der Geſchichte ge 
. gelget werden muͤßte, wie ber Senat das getvorden iſt, was 
er iſt. Wen der Statiſtik laſſen fich ungezwungen Die gemein 
nuͤtzigen und gemeinverſtaͤndiichen Grundſaͤtze der Politik as 
bringen. Dep dieſer Gelegenheit ſagt der Verſaſſer: „Es 
vgiebt noch kein Buch, welches das Gleichgewicht der Eures 
„pällchen Staaten, worauf Bas Sehickſal des größten Theils 
„der Welt beruher , vollſtaͤndig zerglieberte; es wird aber am 
„einem folchen gearbeitet. Wir haben diefe Nachricht mit 
großen Vergnügen gelefen, und freuen uns auf die Erfchebs 

nung eines in mehrerer Betrachtung fo nüßlichen Werkes. 
Die Huͤtfsmittel, welde bey ‘jedem Turfag gebraucht 
werden koͤnnen, find nit grofier Sorgfalt and Auswahl ans 
gefuͤhret, und beweiſen, mit wie vielem Fleiße der Verfaſſer 
die Faͤcher der Geſchichte, Erdbsfhreibung, und Staatekunde 
ſtudirt hat. Gewiß können biefe noch unzemein viel von ihre 
erwarten, wenn er in eine Loge koͤmmt, wo er ſich dleſen 
feinen Lieblingswiſſenſchaften ganz widmen kann. Wir wüne 
ſchen dies um. fo mehr, je. feltener fich ein fo unermuͤdeter 
Sleiß, als diefer Verfaffer beſitzt, mit fo großer Beurthei⸗ 
lungskraft uud unpartheyiſcher Wahrheitsliebe verbinden - 
a 7; Va: 


— 


Allgemeine Dorſgeographie von Deutſchland; oder 
alyhahetiſche Beſchreibung der Doͤrfer, Flecken, 
Kloͤſter, Schloͤſſer, Feſtungen, Herrſchaften, Rit⸗ 
ter⸗ und Land⸗Guͤter, Vorwerke, Mayerhoͤfe, Ei⸗ 
fen» und Kupfer⸗Haͤmmer, Salz: und Farben⸗ 
Werke, Glashuͤtten, Pappiermühlen,. auch. eins 
- zen liegenden Häufer und Schaͤſereyen, nad) 
- Ihrer Sage, wen, und- zu welchen Kreiß, Aem⸗ 
tern, oder Gerichten fie gehören. Erſter Band. 
M bis 2. Erfurt, im Verlag der Keyſerſchen 
Buchhandlung, 503 Seiten in  -- 
—— 00 Kanu 


- 


ſpricht, in einige mäßige Octavboͤnde zufainmenzudrängen, 


würde ein folches Werk für Pofibedienten t Zuftizbeamiten, _ 


ilitairperſonen, Kaufleute und Zettunge 


xrſon fee von vielem 
itzen ſeyn koͤnnen. a 


Vollfländigkeie — und badey auch Richilgkeit in den 


ſchreihungen, find bie Haupteigenſchaften, Die man mit 


ht von eiuem Werke dieſer Arc fordern ann. Was die 


von Erdbeſchr. Retebeſche. vi; Stantil. 5 


Fenn es möglich waͤre, alten; wae dieſer weiktäuftige Karel 


ilſtaͤndigkeit Betrifft, fo mangelt es diefem nor. ung kiegen« 


ı erften Bande noch fehr daran. Recenſ. hat, in der nicht 


befannten Gegend Deusfchlande, die er deivohnt, und dfe 
ch dazu in ſo geringer Entferuung von Erfurt llegt, mehr 
ein Dutzend Oerter gezaͤhlt, die man in dieſet Dorfgeo⸗ 
iphie vergehens ſucht. Der Herausgeber wird daher wohl⸗ 


in, wenn er ſich nicht mit der Fortſetzung uͤherellt. Die 
eſchreibungen der Oerter Find ſehr kurz, oͤft deſtehen Fe nue:: 


einigen Worten; doch dies konnte dem Zwecke und der De⸗ 
affenheit dieſes Werkes nach nicht wohl anders ſeyn. 
J Bin. . 


\ 


eogrophiſches Handbuch Bey Sefüng ber heillgen 


©crift ober anderer vom gelobten Sande redender 
Bücher Ben .M. Epriftion Auguſt Frege, 
Zweiter Theil, Sorha, bei j Ertinger. 1789 
380 Seiten ing. . 


‘ I. ) 
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Yie Paris des Satzes Docenie dicke, 9] mönde · 
hen Vorträgen ie großes Gutes Eniſchließt ſich aber Si» 
and, als Lehrer durch Schriſten aufzucreten, ſo muß er die. 


umms von Kenutnißen, die er andern. mintheilen will, 
am durchſtubirt und geordnet haben, Buͤcher, die zus Br⸗ 


‚eung bes Dublifums kefkinennt find, müffen Einheit, Run⸗ 


ng, Vollkommenheit x. an ſich tragen, denn dieſes iſt be⸗ 
chtige, mehr ats. ein Schuͤler von ſeinem Lehrer zu erwax⸗ 
n. Das Publikum fordere ihn nicht zur beſtimmten Seun⸗ 

auf, und will am wenigſten jenen Datz fo umgedrehet 


iffen: Difcendo docemus! Gerwiffermaßen ifi diefes der - 


ill bey gegenwärtigen geographiſchen Woͤrterbuche, defien 
eyter Theil has Rictueden die Buchſtaben H bis 3 her 
Ds 5 


. - . 


\ 
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greift, 


- / . 


‘ ' u " ' | 
76.57, Kurze Nothrichten 


‚greift... Waͤhrend des Drucks dieſes Theils lernte ber Ver⸗ 
faſſer mehr Meynungen kennen, und änderte daher manches 
hinterher. Die Artikel Piſon (ſo ſteht im Buche, Phiſon 
‚aber in ber, Vorrede, warum fo ſchwankend?) Paradies, 
und Hevila find. Beweiſe davon. Im Buche verſetzt der 
‚erh, das Paradies an den yperſiſchen Meerbufen , nadı der 
yeraͤnderten Ueberzeugung Inder Vorrede liegt es an der Stel⸗ 
‚fe, wo itzt das Kzopiſche Meer befindlich iſt. Die Veraͤn⸗ 
derungen der Ueberzeugung find natuͤrlich, und bey Dem 
Wachsthume der Kenntniſſe nothwendig. Dürfen fie aber 
wohl ohne triftige Gruͤnde geſchehen? Hier wenigſtens ſiub 
fie herziich matt, S. IV, heißt es: „Das Land Heyilah 
im Buche ſelbſt Hevila) iſt äiein anderes, als das durch dag 
‚ngeldene Pließ und. den Zug der Argonauten befanute Cols 
chis/ oder das heutige Mingrelien, Guriel ze. an den oͤſtli⸗ 
„en Küften des ſchwarzen Meeres; aus Hevilah Coder 
ah) kann ja wohl leicht. Chollah und griechiſch Kolchis 
„entſtehen ?“ Geſetzt may wolle dieſe aͤußerſt ſchwankenbe 
Etymologie gelten laſſen, tote ſtimmt das zum kaſpiſchen 
Meere, wo, nach des Ver Meynung, das Paradies liegen 
ſollte? ©. V. „Ich fehe deutlich aus ı Mof. 2, 8—16.. 
"nd, 23. 24. daß das Pargdieg Feine andere Stelle hatte, als 
"ba, 106 ist das kaſpiſche Meer iſt, welches damals ein ſchö⸗ 
.zues herrliches Thak geweſen feyn muß. Die neh itze ba⸗ 
fehhſt befimpiichen Naphchaguellen Haben eden Die Folge für 
‚ndiele gauze ſchoͤe Gegend.gehabt‘, welche auch ähnliche 
Quellen im Thale Siddim für Sodom und Gomorrha her⸗ 
“„vorbrachten ‚fo wie uͤberhaupt die Schoͤnheit und das Schick: 
„fal der Gegend Eden und des Thals Siddim auffallende 
2Aehmnlichkeit haben, 1 Moſe a, 8. 9. 2, 23.24: vergl. mit 
41453. 10. 19, 135. 23. 24. Denn daß das Paradies, wie 

3 Spdom, durch· BE und Erbbraud, In volkaniſchen Revo⸗ 
Hlutlonen untergegangen Ift, wisd Niemand feugrien, der den 
zalten hebraͤiſchen Sprachgebrauch in i Mof. 3, 8.24. 19,24 
kennt, und dir noch itziger iſolibten Meere das kaſpiſche und 
„dag tode, zwiſchen Bergen and deutlichen Spuren vom Erd⸗ 
z3brande, als volkaniſche Kraters betrachtet.“ Sin dem citir⸗ 
ten Stellen, das Paradies hetreffend, kann Rec. nichts ale 
: Gewitter , keinesweges aber gänzlichen Unternang durch Blitz 
und Erdbrand in volkaniſchen Revolutionen finden, und muß 
.alſo leider auf Kenntniß des alten Gebräifchen Sprachgebrauchs, 
in Vergleichung mit dem Verfaſſer, Verzicht thun. Was 


1 


aber 


von Erdbeht: Maſtdeſcha. a. Statt. ger 


edle vhandenen Spuren vom Eyt brande und. vol· 


riſchen Kratern betrifft, fo it bekannt da ‚man ber rolei⸗ 
n nad) den neuern Unterſuchungen faſt Aberä il, in Amerita 


e tn Europa, antrifft, ohne deshalb die vom Verf. belieh⸗ 


Schlaͤffe machen‘ zu dürfen. Dieſer ganze iekergung von 
er Meynung zur andern heißt im Brunde nichte anders, 
se der Verf: folgt einmal dem Huetius, "und das anber⸗ 
A naͤhert er ſich Ralariden, ohne diefe Männer zu ˖neunen, 


d ohne einen Fingerzeig auf dirfenige Erklärung Ju gebed, 


& welcher das ganze Gemälde vom goldenen Beitalter Ei 
cht eigentlich geographiſch behandelt wird. 


Viele vo itegen⸗ Sachen “gehören nicht zum Zweqh, 
E. die Erzaͤhſung von Adams Fall, daß er eine..aiftige 
rucht genoffin Babe, ©. 1935 die Gedanken übers Dub 
iob, ©. 344-347; beegkeichene.bie Antifel: verſchloſſenar 
arten, verſlegelter Born, Veſte, Weihrauchhuͤgel, Würzs 
rge, Wuͤrzgaͤrclein ꝛe. Bey mehrarn Artikeln fehlen 


stell, no derſtcben gedacht witrd. 3. €; bey Saal, 


Mace. ı2,9. Phafelis, ı Marc, ı5, 23... Der Verfafßee 
inn nicht —— daß er die apokryphlſchen Bücher überlihla« 
1 babe, sbeilyerndie ben anderu Oxken, 5. E. bey Haligar⸗ 


aß ıc. eltirr. Andere Fehler fließen Rec: auf hey Sopaeire, ’ 


erglichen unt Barbes, Laodicaͤa (liegt nicht am Moonder, 
idern am Lykus, Strabo 578) Milaͤtus, Zedad, hieraus 


aacht der Verf. Benab vermuthlich aus dem Hebraiſchen 


ms, deshalh er es Zedadaf, hätte ſchreiben muͤſſen, allein 
as lit falſch, weil es in den beyben eitirten Stellen jr locale 
ſt, das nicht zum Worte gehört. > Varſchledene ‚Artifet, feh⸗ 


en gänzlich, z. E. Illy rieum, Roͤm 25, 12: Nebrigene ge ⸗ 


eicht dies Bauch, ale eine Probe, des Peivasfeibes, dem 
Berfaffer zur ee. “ — Mn . 


f 


Neue Sammtung wahrer ab merkwuͤrdiger Schie 
ſale reiſender Perſonen, als Deufmahfe Der goͤtt⸗ 
fihen Borfehung, Dritter Theil, mit Cooks 
Bildniße. 

Leben und Schickſale bes Eopitaͤns Jamie Eoek, 
von Sa Seinrich Wiedmann. — 

ide 


\ 
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Bogen 


ur 24 


var Te diaacinn 
bel Walther, ry89. 7 Apf =D: nebſt einem 
n Vorrede. 
V N.et diſem allgemeinen und.Kefonteen Titel hat He. W. 
Kooks Lehen bis zum Ende. feiner zweyten Reiſe beſchrieben, 
a Ans Uehrige wird den Inhalt des andern Bandes aus 
machen. Die Vorrede fast, daß das Bu aus dem Lichten⸗ 


x 
» 


| ‚beraiichen Auflage Its zwehten Stücke des erſten —— 
und 


* Goͤrting. Magazins, aus den Hawkoworth⸗ 
riſchen Reiſen, und aus Kippis Viographie genommen ſep. 


Wirflich Fanden wir auch ganze halbe Seiten und. wohl mehr, 


«Aus dem zuerſt genannten Auflage punktlich abgeſchrieben. 


u MWit Hästen, wären wit an des Verf Orelle- geroejeTt. DORe 


migftens Gier und ha diñe andere 


—MA—— ge⸗ 
Ibaiichet ? und dag. war dieſes Im vorliegenden Falle um de⸗ 
fie nöthiger, ba die eigene Ochreibatt des Verl app Linee 
Ift tanhen und verſchraͤnkten Perioden, is jener fir Licheen⸗ 


cergiſchen Auſſatze merktich abſticht. Mean Iefe:a, Di ſoigen⸗ 


de Str me S. 200. 


22,88 fund Achwlich eines der ſchoͤnſten Mobchen vor ·ih⸗ 


‚men, das der Entſchluß auf der Inſel Ukissen, ihrem Bas 


‚„töxtande, von waunen fie ein Aiebbabes ibren noch 
an Leben befindlichen. Eltern nad. Tabiti entfoͤbrt 
"börse, wis zuruͤck zu fegein, Higher anf dem Ochiff verbor⸗ 
gen gehalten hatte ····· 
— J And S. 313. Fe 


wobey die" Indianer nicht wenig erſtaunten, als fie — 


\_ 


„im offer fahen, doß die Alinten ſo weit reichten, eine Er⸗ 
fahrung, die fie Coop ſo leicht in dem rinnenden Diute ihrer 
„Landesiente hätte machen faflen Fonnen, wenn er nicht 
awentcficher als feine Leute, von, denen einige ganz umge 
„Juftichen waren, daß es biebey nicht Zum Todſchla⸗ 
„gen getommen, gewefen waͤre.“ .. . 

‚*- &oldher fehlerhaften Perioden koͤnnten wir viele anfuͤh⸗ 
ven. ‚Ueberhaups ſchien uns eine Lebensbeſchreibung Cooks, 


feit mir die von" Alppis haben, ziemlich uͤberfluͤßig, wenn 
jte auch gleich, ſo wie Die gegenwaͤrrige, "nicht. ohne Verdienft 


waͤre. Weiter hat ung nicht gefallen, daß Hr— W. beſonders 
‚im. Anfartge, den Ausdruck Vorſebung zu oft wiederbote, 
als fuchte er etivas darinne; wobey wir an gewiſſe Bruͤdet⸗ 


 Thafken, Öadhten ie immer den ·heliano in Ihe Orbens- 


geſchichte 


En 
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hichte mit einflechten. Es giebt dies einem hiſtoriſchen u 


che das Anichen eines Miſſionsberichtes, und man glaubt 
Mann im fchmarzen Rocke vor fi zu fehen. — Collie, 
ı nicht Verehrer der Vorfehung fepn koͤnnon, ohne fig wier 
yolt zu nennen? — An einigen Orten inter Mair Dechno⸗ 
e des Seeweſens erklaͤrt; doqch ift dieſer oͤbliche Gebrauch 
t fortgeſetzt worden. Da der Werf. die Geſihichte mir 
Rapitel eingetheilet hat, fo wird er doch hoffentlich: am 
de ein. Regifter anſchließen, damit man biefe und jene, 
:ür wiederfinden kͤnne. Die Kopie. von Cooks Bildniſſe 
che gus gerathen. —2 
u 


ibliſthe, Hebräifche und griechifihe, und 

berhaupt orientaliſche Philologie, nebftder 

Patriſtik, und den biblifchen und orien⸗ 
taliſchen Alterthuͤmern. 

amp) arm bus apprın nam, NONDM. 
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i, Der Samınler für das Jahr 5546, 5548 und 
5549, (nach) ber gewöhnlichen Zeitrechnung 1786, 
1788 und 1789) enthaltend poetifcye und proſai⸗ 
ſche Auffäße, gefanılet und zufammengetragen : 





von einer, Öefelichaft Männer, die das Oute und 


Wahre fuchen. "Königsberg und Berlin, in der 
orientalifchen Buchdruckerey. 


Bir find mie der Anzeige diefer für die Jüntfche Natlon 


hr wichtigen Monatsſchrift, woran gelehrte Juden In Kö⸗ 
igeberg, Berlin, und andern Orten arbeiten, einige 24 


\ 





EN 


5 Re Rachrichten von der 
ruͤdgebileben, und Eonnen füeylich, da wir izt drey als 
gaͤnge Auf einmal anzeigen, uns- in eitie detaillirte Anzeige 
aller darin enthaltenen Auffüke nicht einlaſſen. Indeſſen 
muſſen wir doch ekwas mehr thun, Als: bios ſagen, daß Me 
fortgeſetzt wird. Sle wurde 1784 angefangen, (ſ. Allg. D. 
Bibi. Band 64. St. S. 289) In den beyden darauf foͤlgen⸗ 
. Wr VJahren fortgeſetzt,imnn Jahre 1387 unterbrochen, im 
nachften wieder anqefangen, von welcher Zelt an zu Aufange 
eines jeden Monate tin Stuͤck herauskoͤmmt, und es ſteht zu 
erwaeten (wenigßens iſt dieſes unſet aufrichtigſter Wunſch) 
bdasß ſie och lange fortgeſetzt werden wird. Vie Aufſaͤtze wer⸗ 
dern eingütheilt: 1) In Geſaͤnge, z. E. auf die Thtonerſtei⸗ 
gung Königs Friedrich Wilhelm II auf den Fruͤhlingzmonat, 
ans dem Italieni chen des Metartäflo „anf David — 
der, der die juͤdiſchen Bebete ins Deurfche uͤberſetzt DAT, 
Sahre 1588 auf die Erfindung der Schreibkunf , zum Lobe 
be Gottheit, eine Machahmung eines. Kiielien ann; 
inm J. 1789 eine Ueberſetzung der Geßneriſchen Johlle, ber 
— Bas Dank ——— ber Sniben free äuf vie 
Serefung: des Koͤniges Georg HI. und ein Gedicht Huf daffel« 
be Sujet — Herz Weſel, auf die Unſterbdlichken 
“ver Seele, auf die Weinleſe u.ſ. 8). Fabeln in Verſen und 
in Proſa, auch Raͤthſel, von welchen letztern einige unter 
oo. N en Mntommen, 3) Ertlärüng biblifcher Stelen, 
€ im Jahrganig 1788 Moſes Mendeislohn Heberfeküng 
des Siegestiedes: der. Debora, Nicht. V.' init Anmerkung 
des Geräusgebar?, : 3) Erlaͤuterung einiger Wörter; die Ink 
Talmud oder In ber Bibel vörkeinmeh, z. E im Sabre 1788 
schons, Über deh Unserfchied der Wärter vun, nb by, 5ob, 
HAufſaͤze zur Naturgeſchichte und Baturlchre, z. 8. im 
3 1788 von Mufchefti, und ben Taͤuchern, die fir. aus dem 
IReet hervorziehen, nebſt Abbildung eines Täudiers und-feie 
her Glocke im Holzſchnitte, Veſchreibung des Löwen, des Ele⸗ 
. °  Yhanten, des Nilpferbes, vom Thermometer, nebft Abbildang 
dm Holzſchnitte. 5) Vermiſchte Auffäge z. €. Im. 1788, 
Aber die Nothwendigkeit der Kinderzucht, Erfäuterung dee 
gitenen Wörter in der Milhrir aus der hebräifheri Sprache, 
Vorſchlaͤge jur Erziehnung der Jugend, von Ellas Marpurgo 
in Gradiska, Gedanken beym —2*8 Moraeuroͤtheʒ 
fm J. 1788 Über die Inokulation der Bfatrern, mas für ein 
Kalſer· Ahttoninüe von dem Juden R. Hakkadocch untetrich⸗ 
ter iſtz Schrriben vines Waters ar feineh Aufleigigen Bolt, 
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theidigung gegen Recenftanen; im J. 17 29 bie. in dep 
liner Synagoge gehalrene Predigt beym. Schluſſe dee 
dens 1763, iſt fehon vorher gedruckt, wegen ihrer Vor⸗ 
lichkeit noch einmal aufgelegt. Briefe uͤber philoſophiſche 
phyſikaliſche Materien, Erklärung einer Anmerkung des 


Moſes Matmonides über eine Stelle in dev Miſchna, Auf⸗ 


ng eines Problems aus der Algebra u. f. 7) Abhand⸗ 
zen aus der alten und neuen Geſchichte, als im J 17833 
leitung ‚In die Erdbeſchrribung, Beſchreihung-Eghptens, 
chichte der Koͤnige, die daſelbſt regiert haben, Staats⸗ 
aſſung und Produkte dieſes Landes; im J. 1789 Ge⸗ 
hte ber Koönige von Aſſyrien, Medien und Babylonien, 
Nimrod bis auf Tyarares , der Koͤnige von Perfich, vom 


us bis Aauf-Darius I. Gefchichte Steiliens und Kartha⸗ 


8) Biographien. berühmter Juden aus den alten. 


‚ neuer Zeiten, im Fahre 1786 des R. Moſes Malmos 


es, im J. 1788 des R. Moſes Sohns Menahem, der un⸗ 
dem RNomen Moſes Mendelsſohn als die größte Zierde des 
iſchen Volkes in den neueſten Zeiten dekannt iſt, und anf feine. 
tion vielleicht ehr gewirkt hat, Als irgend einer der. vor⸗ 
gehenden Phllofophen, des Menaſſah Ben Iſrael, geboh⸗ 


zu Liſſabon 1604, des Balthaſar Drobio, des Jakeh 


dab Leon, der das bekannte Buch über ben Tempelbau 


ılomöns geſchrieben hats 1789 Döfchlug des Lebens Men⸗ 
sfohne. 9) Begebenheiten der neuieften Zeit; im{. 1786. 


ı der in Deſſau errichteten. Sudenfchule, “im 3. 1788. 


hreiben an die Juden zu. Gallizien In Lodomirien, un fie 


: die von dem Raffer gemachten Schulanſtalten zu gewin⸗ 
1, und.ihien die Mängel ihres bisherigen Unterrichts zu 
gen, noch zweh andere an _biefelben‘, worin fle ermähnek 
rden, der Kaiferlichen Verordnung gemaͤß gegen die Tür, 
Kriegesdienſte zunehmen, wovon das eine yon den Rab⸗ 
ven zu Triefte abgefaſſet iſt; im J. 1789 Nachricht von, 
m’ Todesfalle des Rabbinen zu Hannover Liebiſch, Verfaſ⸗ 


8 verfhiedenee Schriften, und feine Sohne Bärid), den - 


zum Nachfblger gehabt, Auczug aus einem Brieſe ans. 
rad, datirt am ı 9teh Ijar 5049 (13 May 1789) worin 
meldet wird, daB am I steh des vorläen Monats (den 11 
oril) Die zum Kriegsdienfſte bey der Bagage tauulichen Ib⸗ 


n ausgehoben, und nach der Caſerne gebracht ſind, worauf 


r Rabbine Ezechief folgende Anrede an fie gehalten hat, die 


ir ihrer Merkwuͤrdigkeit wegen mus: der JAdifchdsurichen 
| | Sri. 


> 


— 


Kurze Nachrichten von der - 


* worin fie abgedenckt iſt; and worin fie, außer Juden, 
wenige Lefer haben möchte, bier ganz mittheilen wollen: 
Meine Bruͤdet, die ihe immer meine Brüder, wares, noch 
 „igt es feyd,, und immer ſeyn werdet, fo lange ihre fromm und 


Frechtſchaffen handelt! Gott und unfer aflergnädigfter Kai⸗ 
ee will, daß ihr, zum. Milltairdienſſe genommen werben 
“el, Schickt euch daher in euer Schickſal, folget oͤune Mur⸗ 
„een , gehorcht euern Vorgeſetzten. end treu aus Palicht, 
„uud geduldig aus Gehorſam. » ergeht aber nicht eure Dee. 
„ügion. Schaͤmt euch nicht Juden unter fo viel (vielen ) 
2* zu fyn. Betet Gott täglich gleich bey euerm Auf⸗ 
nfichen an. Denn Gottesdienft geht vor allem. Der Kai» 


fer feOR IR fhulöig, Gott angubeten, und alle ine Diener, 
—* gegenwaͤrtigen*) und nicht gegenwaͤrtigen, ‚beten täglich 


pfer an. Schaͤmt ech diefer Lehren der juͤdi⸗ 
fen Religion nice. ”.). Biene, hr Zeit haben werdet, fo 
„betet alles Das, was ein jeder Jude, wie ihr bereite weißt, 
„iu beten ſchuldig iſt. Habet ihr aber. nicht ſo viel Zeit. — 
to leſet wenigſtens den Abſchnitt haar DER - 


- nennt ihr auch Halten, weil ihr, wie Die 16 böre, — 


„an dieſem Tage vaften werdet. Die Wagen ſchwieret im⸗ 
winner Freytag Vorabend, und uͤberhaupt alles, was ihr Den 
„Tag zunor thun koͤnnet, das thut. Lehen in Eintracht mit 
„euern Chriſtlichen Kameraden. Sehet, daß ihr fie euch zu 
Freunden machet. Dann werden fie am Schabbat den 
Dienß für euch verrichten, ihr aber 8* den Sonntag 
„für fie arbeiten, da fie als fromme Männer und Chriſten 


. „den Sonntag nad Moͤglichkeit zu feyern fchuldig ind. — 


er Bon allen unerlaubten Eyeifen euthaltet euch fo lang 
* moͤglich. Der Kaiſer war fo gnaͤdig zu jagen, daß man 
weud nie zwingen wird, Fleiſch zu eſſen. Ihr koͤnnet dems 
„nad von Eyern, Butter, Käfe, und andern erlaubten 


„fen immer fo fange leben, bis the Au Jucen fommet, we 


„euch bank eure menfgenfreundliche itſoldaten, und Ber. 
„uefente, zu ihnen hinzugeben erlanben werben.- — Gofite 
8* von such frank werden, r ſuche er ſich fo lange ats 

„inöge 


- 9: Hier machte er eine Difide Werbeigune sam bie anwe⸗ 


ſende Officiere 


m) State ut m em von (ünen ehem ein 
—— he u. m erhinen ER, 
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Soli durch Thee zu erhalten, bis es bie Noth erfodert, 
iß ihr ⸗Fleiſchbruͤhe zu euch⸗ nehmen muͤſſet. — Im uͤbri⸗ 
en ſeyd Immer Gott getreu im Herzen, weicht in kei⸗ 
em Falle von dem Glauben eurer Vaͤter, und diente uns 
wm ußergnädigften Landesfuͤrſten mit gutem Willen, und 
sfilofer Thaͤtigkeit. Erwerber ench und unſrer ganzen Na⸗ 


ou Dant und Ehre, damir man ſehe, daß auch unfte bier 
er unterdruͤckte Nation ihren Landesfürften und ihre Obrig⸗ 


iten liebt, und im Fall der Noth ihr Leben anfjunpfern | 


sreit iſt. Ich Hoffe, daß wir durch euch, wenn ihr euch 


hrlich und-tteu, wie es jedem Unterchan zuſteht, auffägret, 


— 
J 


— 


uch noch jener Halbfeſſetn werden entlediget werden, die 


ns zum Theil noch druͤcken, und welchen Ruhm und welche 


iebe werdet Ihr alsdann nicht davon tragen, bey allen rechte 


baffenen Menſchen fo gut, wie bey euern Micbrüdern, und - 


termit. wii ich euch noch meinen aus innigem Herzen em» 


iorfieigenden Segen geben, will auf ‘euch jene Derfe aus 


en Pſalmen anwenden, die auf- eure itzigen Umſtaͤnde paſ⸗ 


⸗ 


en: Gott wird. euch nichts Boͤſes zukommen laſſen, und 


Plage wird fern ſeyn von euren Reiten, Er wird feine En⸗ 


jel vor euch herfenden;, "die ench Küten- werden. Sie mer - 
sen euch-auf-ihren’ Flügeln tragen. "Star geber Achtung, 


daß euer Fuß nicht ſtrauchelt, ihr niche mie Muthwillen 
Geſetze der Religion uͤdertretet. Wenn der Feind raſend, wie 
in Tyger, und giſtvsll; wie eine Schlange, anzurennen 


Eömmt, werder ihr ihn jertreten: ¶ Nachtem der Rabbine 


tiefe Rede gehalten hatte, gab er einem jeden Juden 4 Du⸗ 


aten, und einem jeden von denen, die die Aufſicht' uͤber die 


Juden hatten, eken Dufaten. Sie ſegneten ihn daran, 
ielen vor Ihm nieder, Ehren ſeine Hände, umarınten feine: - 


Rniee, zerfloffen in Thraͤnen, und er ſowohl, ats alla Umſte⸗ 


yenden, die ihnen auch Geſchenke gaben, wurden Aber dieſen 


Anblick auf das inmigſte geruͤhrt. — Aus der Ads. Littera⸗ 


nurzeitung wird.einer in Mantua errichteten Lehranſtalt Er⸗ 


waͤhnung gethan. —/ Schreiben der Juden' in Paris At die 


Nationalverſammlung, am Mittewoch am aten Elul sap 


(26 Ag. 1789) aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, nebſt einer 
Nachricht von den Preisichriften, die ducch die von der Aka⸗ 


denuie zu Mes aufgeworfene Frage, die Verbeſſekung der . 


Juden betreffend, entflanden-find. 10) Erziehungsfhriften. 
Diefe Rubrik koͤmmt felten vor, weil asffchiedene von den 


ieher gehörigen Abhandlungen unter den verinffchten Auffär 
D.BILXCH. BI, PP oem 


y.w: 


FT Kurze Nachtichten von der 


gen ſtehen. Im S: 1789, daß die Eltern‘ weniger ickt 
find, ihre Kinder zu erziehen, als dazu beſtellte Hauslehrer, 
und, von den Geſchicklichkeiten, Die dieſe haben muͤſſen, 11) 


. Anzeigen ſchon herausgekommener Schriften, und 12) ſol⸗ 


cher, die erſt herauskommen werden. 13) Nachrichten. 
Wir ſind ſchon ſo weitlaͤuftig geweſen, daß wir zu den drey 
leten Artikeln Epempel zu geben une enthalten muͤſſen. 


a. Wie muſſen aͤberdem die drey erſten Stuͤce des Jahres 


3590, welche noch In den Ausgang des Jahres 1789 fallen, 
anzeigen... Vorher wurde zu ſechs Stücken ein Umſchlag ges 
eben, worauf die vorkommenden Abhandlungen nah Mus 


beiten verzeichnet. waren, und bie. Stücke. wurden ungeheftet 


monatlich an die Pränumeranten. gefandt._ Inskuͤnftige fine 
det nur Subſcription ſtatt, und die Verſendung geſchieht 
vierteljahrig. Drey Stuͤcke machen ein Heft aus, und auf 
dem Umſchlage wird der Inhalt, nach der gewoͤhnlichen Ar, 
angezeiget. In dem vor uns liegenden Hefte ber drey erſten 
Monathe des Jahres syo find 1) Gedichte: a) auf Wahre 


. Heitz, b) nad) einem Donnerwetter; c) uͤber die Fluͤchtigkeit 


des menschlichen Lebens; ed’) auf. die Liederſammlung des Nas 


phtali Herz Weſel; e) auf die Nationalverſammlung zu Par 


ein Mob verfertiget. 2) Moraliſche Fabeln: a) der hun⸗ 
gerige Araber , eine Erzaͤhlung; b) die Fledermaus und ber 


MDapagey. Jene zieher ihren Zuftand dem des In einem Kaͤ⸗ 
fig eingefpereren Vogels weit vor. 5) Bermiſchte Schriften: 
a) srom Berichtigungen In R. Baruch Linda Anfangsgruͤn⸗ 
den der Wiffenfhaften; 5) Briefe, die ein aus Aleppo ges 
huͤrtiger Jude auf feinen Reifen durch Euresa 1769 geſchrie⸗ 
ben hat, aus dem Arablihen überlegt. Von ı2 Sörlefen, 
bie den Herausgebern zugefchicht find, erfcheinen in dieſem 
Sefte 4, and da fir ale Merfmale der: Glaubwuͤrdigkeit am 
ch haben, fo wuͤnſchen wit bald die Übrigen zu lefen, Des 
vieffteller harte fih zu Smyrna eingeſchifft, wurde, da er 
in der Stille fein Geber verrichtete, und niche ‚bemerkt zu 
feon glaubte, als ein Jude von einem Spanier, der gleiche 


⁊ 


falls ein heimlicher Jude war, erkannt. Er reiſte mit ſeinem 


Reiſegefaͤhrten nad Madrit, wo ihm von diefem und deffen 
‚Bekannten viele Boflichkeit miederfuhr. Hier lernte er viele 
heimliche Juden kennen, worunter Miniftee, Commerzraͤthe, 


und * waren. Er verſichert, daß man außer dem 


Vfingſtſeſte, Uns zum Andenken der Defaifchen —R 


— 
⸗ 


* 
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leſetzt IR, fein anderes feyert, und daß man dieſes in einer 
lverſchloſſenen Höhle unter der Erde zu begehen pflegte, 


ige Inden pflegen auch zur Zeit des Puſſahfeſtes unge⸗ 


rte Brodte zu eſſen, die meiſten aber kehren ſich nicht date 


Er gieng auch mit ſeinem Wirthe, aus Zurcht vor der 


nuiſition, in die Hriftliche Kirche. Aus der Bibliothek im 
urlal entlehnte er ein Buch in-arabifcher. Sprache uͤber 


juͤdiſche Geſchichte in Spanien, woraus er ſeinem Corre⸗ 


identen Ercerpte mittheilet, welche abet nichts Neues ent⸗ 


en. Er glaubt, dab ſich die Szuden ihr Unglück durch ih⸗ 


Uebermuth, und ihre prächtige und Appige Lebensart zus 
‚gen haben, und er lobr Daher das Verfahren feines Var 
, der ſeinen großen Reichthum durch Pracht und Auf⸗ 
ad nicht zu erkennen giebt. c) Dankſagungegebet für Die 
ederherſtelung der Koͤnigl Preußifchen Kinder, denen die 
attern inocufirt waren; A) drey Raͤthſel. 4) Zur Fre 


: Aa) ein Berfuch über 2 Sam. 5,6 u. f. vergl. ı Chren.1c; ' 
Tritik Über dieſen Vorſuch. Der teptere Berf hat Ken⸗ 


[4 


x.= 


tt's Vergleichung diefer ſchweren Stellen, und deſſen Ans 


Eungen. benußt, und eine Weberfegung hinzugefügt, die 


für richtig halter. „Der König David und alle feine. 


nte giengen darauf nach Jeruſalem, weiches der Jebuſi 
sch immer im Beſitz hatte, und die Einwohner zu Jebus 
den dent David fagen: „Du wirſt nicht zu uns herein 


mmen. Denn wahrlich, es halten dich ſchon die Blinden 


id die Lahmen abemit den bloßen Worten: David wirb 


cht herein Feten. - „Aber David eroberte bie file Burg | 


on,' die itzt Stade Davids heißt. Er fagte nämlich an 
mfelden Tage: „Der erfie ‚der einen Jebuſi Schlägt, durch 
e Wafferleitung: dringt, und die Blinden und Lahmen 
verfäßt, (die dem David verhaßt waren, weil ſie immer in 


rem Sporte fortfuhren: er wird nicht hereinkommen, er- 


ird .nicht hereimfonmen!)- der ſoll Fuͤrſt und Weldberr 
yn. De drang zuerft hinein Joab, der Sohn Zerujas, 


id blieb (wurde) erfter Feldherr.“ 5) Zur Daturlehre; 


Geſpraͤch über Ebbe und Fluch, wovon die Fortfebung 
ven wird. 6) Alte Geſchichte; über Karthago, eine Fort⸗ 
ung. in diefem Erde wird die Staatsverfaſſung und 
Geſchichte der Stadt von ihrem Urſprunge bis auf die 


ſtoͤrung durch Die Romer, woͤhtend eineg Periode von 700 


hren, beſchrieben. 7) Recenfionen von neuen Buͤchern; 


tavvwn num iſt zu am Mayn herausgekom⸗ 
U, Pa. 


men 
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men, und entdedit die niederttaͤchtigen Streiche einet Seil, 


Fhaft Boͤſewichter, Die ſich fromm nennen, und unter dem 


- , Worwende, die Weiflagings«, und Tranmbeutungsgehe ju 
beſitzen (wong ein weriwuͤrdiges Exempel alcgefuͤhret wird, 


das einem wackern Manne das Leben gekoſtet hat,) Unwiſſende 
and Leichtglaͤubige ins Ungluͤck ſtuͤrzen; 6) das Hohelied ins 


u eutſche uͤberſetzt von Moſes Mendel , mit Anmerkungen 
“ en Aharon Sohn Wolfund Jorl —— man ſehen kin⸗ 


ne; wie Mendeleſohn die Herderſche Ugberfegung gefeilet und 
verbeſſert habe, ſo wich eine Probe von beyden mitgetheilt. 8) 


Becgebenheiten der nensßen Zeit; a) Protokoll über das, mas 


in Anfehung der Juden in der National: Affemblee am 26 


Zipfel s90 (den 16 Okt. 1789) vorgefallen if. Die Anre⸗ 


de, welche Ber Urſel aüs Naney im Namen dee Jubenſchoft 


in Metz, Elſaß und Lothringen gehalten Has; wird ganz mit⸗ 
getheilt, nebſ bet: darauf gegebenen Antwort des Praͤſdenten, 


und der Verſicherung der Verſammlung, daß der Zuſtand der 
Juden beherziget werden ſoll; 6) Belohnung, welche Hei 


Hofe. und: Prof. Mordechai Herz für feine Vorleſungen übt 
,Mekogit,: Phyſik, und mediciniſche Eneyklopaͤdie von dem 
7, Könige in Preußen erhalten hat; c) Predigt von dem Ober⸗ 


rabbiner zu Prag, Ezechiel Linde, am Dankfefte für die Et⸗ 


oberung Belgrads gehalten: Schlüßlich müflen wir noch den 
einen uͤcht hebraͤiſchen Scyl rühmen, der bie in diefe Mo⸗ 


matsſchrift aufgenomunenen Abhandlungen auszeichnet, tr 


wiß wird dieſe vortreffliche Schrift, die die einzige In ihrer - 
Arrt iſt, und die ſich mit der Beit vervolkonmnen wird (mit 


ſ/hließen dieſes auch aus. dem Ende dieſes Stuͤckes, wo dit 


MHerausgeber ſich die Einſendung aller Gedichte und Reim 


für die Zukunft verbitten), bie juͤdiſche Nation mit den 


| Bu Kemtniſfen der Ehriften befannter machen. Vielleicht wird 


1. 


| | fle-aud) unter den Chriten das Studium der iht vernachlaͤßig⸗ 
. emmedn. u 


zen tabbinifchen Littekatur wieder 


. Saturn, Merkur, und Herkules, drey morgen 


=, Iändifche Allegorien. Aus dem Franzoͤſiſchen 
7088 Herm Court de Gebeſin, mir einer Vor: 


xede begleiten Yan Adam Weishaupt, Herd 
ze nn WB Sachſen⸗ 
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Sachfen-Gothaifhen Hofrath. Regensburg, in 
ber Montagifhen Buchhandiung, 1789. in 8; 
448 Seiten, N | 
N | a j . 
art de Gebelin, urtheilt ber Wortebner, verdiene nicht, fo- 
verfchrieen zu ſeyn, gegenwärtige Ueberſetzung foll unten 
ihn bekannter, und feine Verdienfte einleuchtender mar 
1; im Sanjen has er. nicht fo fehr Unrecht, Als man will 
iben machen; ja er allein giebt über die Fabellehre den 
iebigendften Aufſchiuß. Es kann nicht Überflüßig ſeyn, 
en Ausſpruch am Inhalte vorliegender Schrift ein wenig 
ruͤfen: Saturn wird hier aufgeſtellt als Erfinder des Acker⸗ 
es; und damit Tas erhelle, Sanchdniathons Bericht zum 
unde gelegt, jnd anf ganz neue Ars erklaͤrt. In dieſem 
richte iſt nach Gebelin alles Allegorie, und nach Weg⸗ 
mung dieſes Gewandes, bleibt völlige Uebereinſtimmung 
nchoniathons mit der Moſaiſchen Schöpfungsgefchichte zur 
Durch witzige Etymologlen, und durch Zuruͤckbrin⸗ 
g des Grlechiſchen auf die Urſprache, erhält dies einen ho 
Grad von ⸗ Glaublichkeit. Gedelin beſitzt in vorzuͤglichem 
tar die Babe, feinen noch fo ſonderbar ſcheinenden Behau⸗ 
ngen Eingang zu verſchaffen, fo daß wer nicht ſehr auf 
er Hut iſt, unwiderſtehlich hingeriſſen wird. Vorlaͤufig 
r wäre hier zu erweiſen geweſen, daß die Phoͤnicier mit 
Hebraͤern/ ini Betreff der Welt⸗ Entſtehung, einſtimmig 
hten, daß ihre: Cosmogonie nicht im Weſentlichen der grie⸗ 
chen glich, und bloße Entwickelung aller Dinge aus einem 
nos, durch materielle Kräfte enthielt. Dem zuſolge, was 
chern von Phoͤniziſcher Theologie bekannt iſt, kennte Mo⸗ 
che Darſtellung des Urſprungs aller Dinge bey ihnen nicht 
tig ſeyn. Was bey Sanchsniathon in dieſe Deutung ſich 
he fügen will, das weis Gebelin ſehr geſchickt aus Miß⸗ 
fand ſeines griechiſchen Ueberſetzers, des byblilchen Philo, 
erklären; dem ſteht aber entgegen,“ daß dieſer Philo zu ela 
: Zeit lebte, wo allegorifche Deusung aller Fabellehre herr⸗ 
end war, daß. alfo er ſchwerlich ſolche ihm vorzüglich guͤn⸗ 
ve Stellen, durch falfche Ueberſetzung, wird unalinflig gee. 
ht haben. Steht entgegen auch, daß verfchiedene Aufpies 
agen auf mofailche Ideen beym Sanchoniathon gefunden 
den, daß alſo fein Ueberſetzer dieſe Spur ſchwerlich wird 
rdunkelt haben, da fi im Ganzenihm fo guͤnſtig war. 
= Ppr Weit 


2 
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Weit. annehmlicher ſcheint ‚der entgegenſtehende Fall, daß ber 
byblifche Philo, aus dermaliger herrſchender Liebe zur Syn⸗ 
kretiſterey, moſaiſche, phoͤniziſche, und griechiſche Vorſtellun⸗ 
gen untereinander gemlict bat, um fo glauben zu machen, 

‚alle Goͤtter des Erdbodens feyn gem inſchaftlicher Natur, ents 
ſprungen aus: gemeinſchaftlicher Quelle von Perfonifiewung 
natluͤrlicher Kraͤfte Und das um ſo mehr, da das Original we⸗ 
det vor, noch nach Philes Ueberſetzung Erin Menſch geſehen 
hat Ueberdem war⸗ vorher die zum Grunde Iegende VBor⸗ 
ausſetzung zu erweiſen, daß alle Goͤtterlehre ausgegangen iſt 
vom Morgen; aus Reiſebeſchreibungen weils man , daß die 
Bölker ſich ihre Fabellehre, oder Theologie, ſeibſt bilden, je⸗ 


des nach feiner age, und feinen Beduͤrfniſſen, warum fole 


ten die Griechen weniger erfinderifch ‚guivefen ſeyn? Weil 
einiges zu ihnen von außen ift gebracht woryen, folgt daraus, 
daß alles vom Auslande herſtammt? Sanchoniathon endlich 
lebte zu Moſis Zeiten, alſo kann feine Uebereinſimmung mit 
Moſes aus deſſen Schriften nicht ſtammen, meil dieſe zur ſel⸗ 
bigen Zeit. nicht allgemein bekannt waren; umb es bircbe 
nichts, als daß die Phoͤnizier urfpränglich gleiche Denkatt 
‚gehabt hätten. Woher will man aber wies. beweiſen? Aus 
. dem Sandonigthen doch nicht, denn: das wäre ein Zirkel. 
Durch diNe und aͤhnlich⸗ Betrachtungen erhellet, dag von 
der Zuverlaͤßigkeit Gebeliniſcher Erklärungen, der Fabellehre, 
manches muß abarzogen werden, und manche Unterſuchungen 
vorhergehen muͤſſen, ehe. men: mit einigen Zuverſicht Darüber 
" abiprechen kaun. Vor allen andern müßte er'eine glaubhafe 
ge und Eritiihe Gefchichte ver. Cuitur des Morgenlandes, von 
\ Geiten des Verſtandes, vorhanden ſeyn, ans welcher erſicht⸗ 
lich waͤre, welche, Meynungen, in welchem Sinne, zu wel⸗ 
cher Zeit daſelbſt herrſchten, und wie dieſe allmählich ſich be⸗ 
richt igten und verbeſſerten. Dieſe Geſchichte muͤßte mit dem, 
was überhangr von Ausbildung des Verſtandes bekannt iſt, 
‚nicht im Widerſpruche fichen.; nach -igiger Lage Orr Sachen 
läßt ſich von den Kenntniſſen des Orients faſt ales behaupten 
und beſtreiten, ehne daß eine Datepep ſich entſchiedenen 
Uebergewichts zu tuͤhmen vermoͤchte. Kr 6 
B9D W 
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Erzie⸗ 


Erziehungsſchriften. 


icyclopedie (ſchreibe Encyelopäbdie) jum Nutzen | 
der Jugend und ihres Erzieher, von: C. T. Kos. 


ſche, A.M. Erſter Band. Leipzig, 1789. 626 
Seiten in - — 
ıfter Abſchaitt: von der Boſtimmung des Juͤnglings 
d vea Mädchens, &.1ı—77. zeigt befonders dem unge 


ge, weiche Vorſicht und Ueberlegung er bey der Wahl ’eie 


e Lebensart anzumenden habe; aber der Vortrag iſt nach 


c. Empfindung piel zu lang ausgefponnen , viel zu abhand» 


agsmaͤßig für das Alter, dein es beſtimmt iſt, fo manches 


| 7989: 


jahre auch üsrigens der Aufſatz erhält. Ein undeutſcher 


isdruck ſtieß mir ©. 36 darin auf: „Die Armuth Cheiße 


Ss) iſt oft das Mittel, uns zu Kenntniſſen zu führen, die 


sie im -Vollauf des Lebens nicht erworben hätten.“ — 
veyter Abfchnitt: ein Beytrag zur Vermebrung fittli« 


er Tugend, ©. 78-105. ruͤgt die Sorglofigkeit der Ele . 
m in der Erziehung, und fchlägt ‚zur. Abhelfung diefes Lee 


(8 vor, in jeder Gemeinheit theils. eigem Manne aufjutra« 


n, daß er jährlich der Ohrigkeit „bey einer Lifte der Eltern 


e drey Fragen beantworte: Wie gehn fie mir ihren Kins 
en um? wie werden fie erzogen? wet erzieht fie? -theils 
'e einzelnen Lehrer und Erzieher vorher durch den erſten Leh⸗ 
r des Orts prüfen zu laffen. Auch bier zu viel’ Declama⸗ 
I. — Dritter Abſchnitt; allgemeine Betrachtung 
ser die fehönen Bünde und Wiſſenſchaften, &. 110 
3 152, aftherifhe Tiraden fiber die Gattungen der bilden- 


n Küufte, vom. Genie, vom Geſchmack in der Kunft, von 


r Kraft md Anwendung der. ſchoͤnen Künfte und Wiſſen⸗ 
yafıen, vom Schönen für die Einbildungskraft; meiftens 
is Sulzers "Colfeetaneen. — Vlierter Abfchnitt: Der 


derth Des Menſchen, und Die eigentliche Würde fei«‘ 


er Natur. S. 155 — 182, großentheils Sentenzen und 


‚orfhriften zum Klugheit im Umgange. — Fuͤnfter Ab⸗ 


mitt: von den erſten Gegenſtaͤnden unſerer Kennt⸗ 
iſſe, S. 183 — 2602, zerfaͤllt in zwey Abtheilungen, und 
Pa. han 


/ 


nn 
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ich vom Ban and von den Thellen des menſchll 


s in anatomiſchen und phyſtologiſchen Excerpten, 


allenfalls manche latein ſche Kunſinamen hätten 
geſchaltet werden koͤnnen; zweytens von der See 


act der, Pſychologie und Logik. bar 
r ſolche Definitionen, als mir eben S. 241 indie 


Wenig nusbar 


Li. „Bernie iſt die ausnehmende, herfürſtechende, 
de Kraft.“ Wie vag und, unfruchtbar dey einem 
iftſteller, der ſchon oben ein Langes über Genie ge⸗ 


atte! — 


Sechſter Abſchnitt: von der Verſchie⸗ 


er Menſchen in der. Keligion, S. 263-340, 
n.der Theolbgie, heiligen Schrift und Tradirion; 
» and den Kirchenverſammlungen; der juͤdiſchen 
ichen ‚Religion; som Kirchenweſen, von den Mey⸗ 
nd-Haubengichren. det Chriſten; von Mahomeda⸗ 
aruraliften, Zweiflern und Gotteslaͤngnern; von 


rung Gottes bey den alten Völkern vor Chriſti Ge⸗ 


Bie wenig Praͤciſion man bier zu ſuchen habe, mag 
Anfang erweilen: „die Theologie oder. Gottesge⸗ 


iſt eine Wiſſenſchaft, durch welche man zur Kenute - 


tlicher Dinge gelanget Der Gegenſtand der Thed⸗ 
Gott: das heißt, Gott in. drey Perfonen , ‚feine 
afren, die Meuſchwerdung des Sohnes. Gottes, u. 
Darauf wird die. Theologie in bie poſitive, fistlie 

Schul: Theologie unterſchieden. — Siebenter 
3von der Erlernung Der jugendlichen Er⸗ 
fe, oder dem Stadiven in jugendlichen Jab⸗ 
341 sort, giebt erft Spatziergaͤnge oder "&efpräs 
Kindern, dann eine Wefchreibung: einiger Handwer⸗ 
Rinne. — Wnolich Achter Abſchaitt Siefert freunde 
ne Lriefe über die wichtigften Angelegenbeis 
menfichlichen Aebens, von &. so2 Bis zu Ende, 
inem Tone, der wohl noch wie der. Ton freunde 


ber Briefe war. 


3. B. ber ade "fängt ans 


3 bie Großken der Erde donnern wie Jupiter, fo wuͤrde 


ıpiter Feine Ruhe vor Ihnen haben: bern bis auf den 


ı elenden Bedienten würde ein 
brauchen wollen. Nichts al 


eder ——— zum 
tige® - 


3 donnern? 


l, dein fcharfer ſchwefelichter Keit zerſplittert licher 


te und knotige Eiche , als bie fanfte 


Myrte u. f. w. 4 


alaDonnern! und zuletzt nichts als ſchale Fictionen 
ſchereyen und Miebifance. in. Geſellſchaften, in der 


dc 


‚miuhte Mani 
me Was ı 
‚mer ſolchen feiı 
“ sröneter und uͤ 
" # machen foll, ı 


t ſle, als etwas 


„Mae Gewiſſen 


Ne bie Jugend 
"Art Leſer 


Mb daß man mi 


Her man fiebt 
htieben * 


Die neueſten 
Neu in C 
Bon dem | 
bei, Erfur 


Das date | 


\ 


von: Etzichungkſchrifen. 9 
ten Manier unſcret aͤlteſten deutſchen Wochenblaͤy 


— Was nun die Jugend and ibre Eczieber mt .. 


folchen feichten Compilation übel verdauter, und uͤbet 
meter und Abel gefaßter weit ausgeſponnener Bruchftür 
sachen foll, weis Dee. nicht zu fagen. . Enipfehlen kann 
‚nis etwas Vorzuͤgliches und fehr Brauchbares, nach 
m Gewiſſen nicht Schon das berdäntte ihn, daß ea 
die Jugend und ire.. Erzieher zugleich beflimmet wars .. 
de Art Leſer Haben wieder zu verſchiedene Beduͤrfniſſfe, 
af man mis Vortheil zu behden zugleich ſprechen kann. 
man ſieht es den Werke an, daß es nach der Elle ger 
bei .. Pe 
. Wi. 


2 
t: 


» neueften Geſchichten ber Bibel, ober das Sehen 
Jeſu in Erzählungen für Kinder. Erſter Theil 
Bon dem Verfaffer der aͤlteſten Sefarichte der Bi 
‚ed. Erſurt, 1789. ‚bey Keyſer. 19%0g. ing, 
aß dieſes Leben fa; in Kindergefpräce eingetleidei, ei 
Fortfetzung der von ung. angezeigten Erzählungen der Ale 
n biblifchen Geſchichten angefehen werten koͤnne, iſt ſchon 
dem Titel abzunehmen. Und allerdings iſt das Leben Jeſa 
der ganzen bibliſchen &-fchichte für leſende Kinder dag 
ichtbarſte. Der Verf. Hr. Reccor Koßins zu Erfurt, hat 


h den Ton ganz gut getroffen, in welchem es für Kinden v 


le werden muß; er hat fie ganz von den gewöhnlichen 
‚meln entklelder, an. die man von Jugend auf gersähne 
und, eben deswegen nichts dabey denft, die lutherifche Lies 
ſetzung verlaffen, und. dargegen alles in einer populären, 
haus faßlichen Sprache vorgetragen: bag Wımderbare 
veilen durch eine: gefchichte Wendung gemilderr,. und hie 
d da die Verſtaͤndlichkeit der Geſchichte durch ’eine Hypo⸗ 
fe zu befördern gefucht. So haben j. B. die Beifen aus 
orgenland, aus aſtrologiſchen Grün Fehde Deutung eine 
sen Sternes auf bie Geburt eines Prinzen gemacht, url 
en in Paläftina geſucht, weit er Ip Zenich dieſes Landes . 
bar wer, und ihre Reiſe hatte deu Zweck, fi Ihm zu .. 


‚fmeitern und Lehrern anzubieten: da fie aber ſeine und 


ner Eltern Duͤrftigkeit ſahen machten fie ihnen Geſchen⸗ 


| Fa oe 
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RR, von deren Verkauf diefe chie Zeitlang lebten. Die Mus 
ger Jeſu wollte ihm mit den Worten: es iſt kein Wein mehr 
wvorhanden, zu ‚verfichen geben, daß er fich mit feinen Juͤn⸗ 
gern entfernen möchte, oder hoffte, .er werde far fein eigen 
Weld welchen kaufen, und.dergfeichen mehr. Dies rodte 
denn ‚alles gut: allein die durch Einfchaltung mancher: Mer 
becngndinge, durch allzuwortreiche Paraphrafen der Lehren und 
Bleichnißreden Jeſu, und bauptfächlich durch die widerliche 
Garnirung von Randgloſſen feche dazwiſchen xedender Kin 
Der, gefliſſentlich bewirkte Weltlaͤuftigkeit, koͤnnen wir uns 
moͤglich gut heißen · Weder kindiſche/ noch altkluge Reden 
von Kindern, gehören in ein Leſebuch für Kinder, ſondern 
ein faßlicher, zu ihren Faͤhigkeiten herabgeffimmtes Vortrag 
Des Lehrers, ift alles, was man fodern fan. Campe iſt 
von diefer durch ihn zuerfl gebrauchten Methode aus guten 
Gruͤnden wieder abgefommen: feine Nactretet aber. gefale 
Men fih noch bey derſelben wohl. - Daher Fommt es derin, daß 
' ‚In diefem Baͤndchen die Geſchichte Jeſu, welches gar wohl 
möglich geweſen waͤre, bey weitem nicht geendigt iſt, ſondern 
ein zweytes Baͤndthen die noch übrigen Schickſale und Res 
den Sefu, deren noch viele zuräd find, bis zu feinem Tode 
rfern werde, welchem der Verf. noch .einen kurzen Abriß 
der Ausbreitung, Einrichtung und abwechſelnden Schickſal⸗ 
Bee Seiltlichen: Religion, nebſt einer kurzen Ueberſicht des 
VdurchNe geſtifteten Guten beyfuͤgen will. Auf die Reinig⸗ 
keit des Ausdrucks ſollte der Verf. inckuͤnftige mehrere Ruͤck⸗ 
Kt nehmen. So laͤßt er z. B. S. 4. eins feiner Kinder re⸗ 
denn in den Herrn Prof. Salzmann feinen Unterhaltun⸗ 


ya. 
| Kriegswiſſenſchaft. 
n Feldzoͤge Friedrichs bes Zweyten, Koͤnigs von Preuſ⸗ 
en, ſeit 1756 bis 1762. von dem Herrn Gene⸗ 
ralmajor von Warnery. Aus dem Franzöfifchen 
 Überfggr: eder nach einem andern Titel: . 
EZ Des 


u 
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1.8 Heren &enerainiajor von Warnery fänmmtlie _ 


che Schriften. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, 
und mit Planen und Erläuterungen vermehrt, 


Sicbenter Theil. 18 Bogen. Achter Theil, 


16 Bogen. Hannover, bey Helwing, 1789. 8. 


Yie Geſchichte der Feldzůͤge Friedrichs von-einem Manne, 


ie Warnery, beſchrieben, der an den beyden erſten felbii el 


en fehr thaͤtigen Anrheil genommen bat, tft an fich leſens 


N 
j 


erth. Man wmuß ſſich doch aber auch aus manchen Urſachen 


icht gar zu viel davon verſprechen. Hr. von Warnery ruͤck⸗ 
ats Pr. Huſaren Oberſtlieutenant A. 1756 mit ins Feld; 
nr folgenden Jahre ward er Oberſter, und bekam das dama⸗ 
ge Waktenslediſche, itzt Keoszegyſche Huſarenregiment. 
Bann und warum er eigentlich von der Preußiſchen Armet 
bgegangen iſt, erhellet aus diefem Werke nicht, und fit une 
icht genau. bekannt. Wir fehen' aus der Rangliſte dee 
reußifchen Armee nur iin Allgemeinen ſoviel, daß er 1758 
einen Abſchied nahm. Er verfichert zwar, es wäre ohne 


— 


. 


I 


® 
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Mitßß zufriedenheit von: Seiten des Koͤnigs gefhehen. S. Eins 9 


eitung SIV. Er habe den Abſchied verlangt, weil er nicht 
nehr bey den Huſaren dienen konnte. Allein wer fo gut, 
vie Recenſent weis, wie viel Mühe es in der Zeit Eoftete, 


us Preußiſchen Dienften zu kommen, wenn der König mie 


nem Offizier fonft zufrieden mar, der wird nicht lelcht glau⸗ 
jen koͤnnen, daß Fehr Mißvergnuͤgen von Seiten des Koͤnigẽ 
haͤtte obwalten foflei. Indeſſen mag es feyn, daß dieied 
Mißvergnuͤgen aus keiner ſehr wichtigen Hrn. v. W. im 
nachtheiligen Lichte ſetzenden Urſache entſprungen iſt. Alſein 


etwas muß doch die Urſache geweſen ſeyn, daß ihm der König 
fo leicht / auf ſein Berkangen den Abſchied gegeben hat. DE - 


idm num mac) der Zeit der König hat feine Dienſte antragen 


laſſen, oder ob Her General Seydlitz, Warnerys Freund, nur 
für ſich deshalb mit ihm geſprochen bar, In der Hoffnung, es 
bey dem Könige durchzuſetzen; das in wieder eine Sache, die 
wir nicht zu: beflimmen voanen. Wern auf der einen Seite 
die Berlegenheit des Königs um gute Dffiziere, ung erſteres 


glaublich macht ‚fo reißt uns wieder die Kenntniß von Fries 


drichs Eharakter nach letzterm hin; und ſelbſt eine gerifi 
Bitterkeit, bie der Verfaſſer allenthalben gegen den Rünig 


— n 
- 


3* nahen 


80, Kurse Nachrichten 
werten Tfe, SOLL haben bien Daran auseinander sicht 
eil 96 wirkiih einen Einfluß auf has Urtheil vom ganien. 
Berte haben Muß. Es ift das nicht, was es ſeyn Fünute 
amd follte, Dean fürs erſle ift dies Buch fuͤr den niche fehe 
Wwichtig, der Kriegswiſſſuſhaften ſtudiret. Außer wanchen 
durch Erfahrung benaͤtigten Gaͤtzen, und einlgen neuen Ausſich⸗ 
ten über die Opgrationen jenes beruͤhmten Krieges, duͤrſte der 
Militair nicht fo gar viele Dinge dariu u, die ar nlät 
aus andern Gefchichtsichreibern derfelben Epoche eben fo gut, 
oder vielmehr noch weit befler, kennen. lernen ſollte. Dem 
Geſchichtsſchreiber Überhaupt würde es wichtiger. ſeyn, .theils 
wegen verſchledener neuer Beftimmungen der Begebenhei⸗ 
gen, theils wegen einer Menge, den Charafter Friebriche des 
‚  öroßen, und vieler Hauptperſonen son feiner und der em⸗ 
— — Parthey, nebſt Ihren Verhaͤltniſſen in der das 
imeligen. Seit, beſtimmenden Anekdoten; wenn nur bie 
A wahr. woaͤren, und nit Leichefinn, Eigeatlehe un) 
archeylichfeit, nice nur gegen.den großen Friedrich, fonders 
uch gegen vlele Generale in Seiner Armee verriethen. Ds 
“ elle der Grad von Glaubwuͤrdigkeit, die Kr. won Werne) 
dverdient, durch feine eigene Schuld fo gaf gering iſt; ſo wirh 
auch der Nutzen feines Buchs nur fehe gering ſeyn Finn 
Sol z. B. Jemand auf deſſelben Wort die im aten Thee 
S. 141 dem Könige gemachte Beſchuldigung glauben, de 
die Aufieher und Wundaͤrzte in den Lazarethen Befehl het⸗ 
fen, alle diejenigen ſterben zu laſſen, die fo verwundet wa⸗ 
fren;daß fie nach ihrer Geneſung nicht wieder dienen konn⸗ 
ten; und daß dies geſchehen fen, um die Koſten für ihre U 
terhaftung zu erſparen. Dies fan n:an nicht Es Ik dies 
eine große und unverzeihliche Verlaͤumdung eiues große 
Maunes. Hr. Seh. Math Baldinger, des damals Feldatit 
war, Hr. Geueralchirurgue Theden, Hr. entschitut⸗ 
gus Korn, haben. dieie Nachricht dafuͤr erkläre, und bear 
daß niemals Atie: fohhe unmenfchliche Berorbeung des I 
nigs eriftivc habe, (Man fehe Hrn. Hicolat Anekdoten 90 
&. Fried rich EL- 3006 Heſt ©. 333.) , Was foll man nuM 
von der Giaubwuͤrdi eines Schriftſtellors denken, 
jlche grobe Unwobrheiten entrogder aus Haß gegen deu I 
pin, ober aus blinder Partheylichkeit, oder aus Leichtſinn et 
* Soll man ihm glauben, S. 242, daß der Koͤnig ſeive 
diden mit Zitronen zu vergleichen pfiegte, die nut zus 
MWegwerlken taugen, wenn der Saft ausgedrückt ſey * 
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inn ihm kein unbefangener Mann glaubcn, defonders nach - 
‚m er auf einer fo geoben Verunglimpfung des Königs ere ; 


ıppt worden fey. Und fo giebt es noch Yundere andere 


nekdoten in dem Buche, Die cheils die Geſchichte, theils | . 


hre und Reputation von Priwapmenfcen betreffen, denen 
ve ganzes Leben hindurch Darum zu thin geweſen iſt, diefe 


nbefledt zu erhalten. Soll und kann man diefes alles glaun | 
en, eber muß man dafhr halten, daß aus dem Gen. v. W. 


er mir Verdruß aus Preuß. Dienſt getwetene Offizier‘ veder, 


er fich für eime hoͤchſt wichtige Perfonage hält, und alſo 


neynt, Wunder wie Unrecht ihm geſchehen ſey; weswegen 
r den bisweilen aus Leidenſchaft die Wahrheit entſtellt; die 
Naͤhrchen der gleich ihm Unzufriednen bey der Armee für 
autere Evaungelien ausgeben will, und kurz wie ein Gelb⸗ 
uͤchtiger alle Sachen gelb fleht, und folglich gelb malt. Se 
tet iſt gewiß, Kr. dv. W. verräch eine außerordentliche Ei⸗ 


‚ft in einem recht prahleriſchen Tone. 
Litile I, the hero of esch tale! 


Wenn wir dieſen Punkt bey Geite fielen; ſo können 
vir von dem Buche felbft folgendes Uetheil nach unferu Eine 


venliebes; er fpricht von nichts licher, als won fich felbi, und 


ichten faͤllen. Die drey erſten Feldzuͤge, benen der Verfaſſer 


eliſt beygewohnt hat, find ohnſtreitig noch am beſten und 
lehrreichſten ergäple. Doch herrſcht überall Tonfuflon, Abe 
ringen von Ver Sache in zweckloſes Räfonnemmt; 


mengung der Begebenheiten, Mängel an allem Manz pents . 


noch findet man alle diefe Fehler noch weit mehr in den vier 
legten Feldzügen. Wer aus dieſem Buche die Geſchichte der 
Preußiſchen Feldzoge au erlernen meynte, der wuͤrde ſich haͤßlich 
betrogen finden. Nur derjenige kann es brauchen ‚det fie ſchon 
genau keunt und ſtudirt hat. Dieſer wird zwar eine Menge ger 
wagter Urtheile und eine Menge unreifer Erzaͤhlungen von Be⸗ 
gebenheiten darin finden; Allein er wird auch Yin und wieder 


ganz gute Thatfäge und Reflexionen darin enthecken, die gleich⸗ 


fan ein neues und fehr fruchidareC Licht in feine Seele 


toerfen werden. Es wiirde Uns gilelneie führeh, alles: das’ 


zu erörtern „ teas den relativen Werch diefes Buches erhärten 
könnte. Wir wollen nur dem Lefer eines zum Beyſplele ans 
führen. Was der Verf. von der Belagerung von Olmt 
font, IR zum Theil falfch. Der Oberfte. Daldy hotte gew 
dabey als ein Mann vonnur gewoͤhnlichein Schlage in „fe 


L 
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nem Wache verfaßten, und verdiente daher Tadel und den 
Unwillen des Könige, Aber wie richtig iſt nicht die Bemer⸗ 
fung: daß dies Unternehmen auch ohne dieſe Fehler nicht 


gluͤtcken konnte; und noch wie viel ſchoͤner iſt die: daß die 


Einnahme von Ollmuͤtz ſelbſt zu nichts Entſcheidendes führen 
konnte! Wie ausgeſucht richtig fm bie Grande, womit dies 
©. 253 dargethan wird. 9 


Die Ueberſetzung iſt gar nicht uͤbel. Sie if Alben, 

und man ſtoͤßt anf wenig. unverſtaͤndliche Zeuen. Etliche 
Fehler muß man ſchon uͤberſehen. 3. B. ©. ıı. Defiles, 
die man zwey Mann hoch paſſirt, iſt falſch gefpraden; hoch, 
gilt von den hinter einander marſchirenden Menſchen, und 
deren find immer mehr, je enger das Defilee iſt; daher es 
zwey Mann in Front heißen müßte» "©. ı 14 wird mander 


- 


Eeſer nicht wiſſen, was das Schwimmen Im Maxſchiren feon 


fol, ver Flottiren gewiß verftänden hätte. - Wer nicht die 
gemeinſten taktiſchen Kunſtwoͤrter verſteht, ſollte ein ſolches 
. Buch nicht überlegen. - ©, 120 klingt weißes Gewehr ſtatt 
blankes, fehr feltfam. Im Franzofiichen heißt es frevlich 
arme-blanche, aber nicht alles, was im Bene blanc 
beißt, beißt im Deutſchen weiß! N 


Fr “ / 


| faubons Leben und Heim im, 1789 
29 Seiten med. 8 


⸗ 


4 


Da⸗ roblqrift verhalt —— zur wahren Birebfamtet, wie 
ein ſchlecheer Holiſtich zu Wolfe Tod von Boollr | 


Ad. 
WVrcermiſchte Nachrichten. 


Sonvenirs d’un Citoyen, T. 1.363. p.8. T. I 
30 P- 8. 1289- à Berlin, chez de ia Garde. 
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"r&d&ric II. Voltaire, Jean — Jacques, d’Alem- 
bert, et !’Acade&mie de Berlin’venges du Se- 
crotaire perpetuel de cetre Academie, ou M, 
Formey peint par.lui-m&me, Avec plufieurg 
Letres curieufes de.M. Voltaire. & Paris, 
chez Denne, (Seipjig, bey Erufius.) 1789 
268 Seiten in 8. BE 


Der Verf. der Sonpenits hat fi nicht genannt, aber doch 
n unzählihen Stellen feines Buchs fo genau begeichnet, dag 
s unmöglic feine Abſicht ſeyn Konnte, unbefannt zu bleiben. 
s it Hr. P. Zormey, der dier das Publitum mit Aus a⸗ 
en aus einem feit 749: geführten Tagebuche beſchenkt, in 
velches er alles, was merfwätdig war , oder ihm wenigſtens 
» vorkam, ausgepeichnet hatte. Die Geſetze, bie er ſich bed 
er Auswahl und dem Ordnen der Materialien vorfchrieh, 
‚aren -1) nichts vorzubringen, was er nicht gewiß twifle, und 
ovon er nicht unleugbate Deweiſe zn geben im Stande ſey z 
) nur. von verfiorbenen Perfonen zu ſprechen; 3) niche 
as minbefte zu ihrem, wder fonft Jemands Machtheil zu ſa⸗ 
m. Od der Verf. biefem Vorfag wirklich durchaus treu 
eblieben, ‚oder ob er nicht “oft gegen den erſten, und noch 
uhr gegen den lebten Punkt: verſioben? Breplic) iſt dies 
‚sroeilen ſehr zweifelhaft, oder ivenn man dem Verf. von 
te. 2, glauben will, nice mehr zweifelhaft — doch davon 
eiter unten. Was der Lefer hier zu fuchen hat, find Anek⸗ 
sten, biogtaphiſche Nachrichten und Sriefe von einer bea 
aͤchtiichen Anzahl vornehmer und beruͤhmter Männer und 
rauenzimmer, mit denen der Verf. in dem fangen Laufe ſei⸗ 
es Lebens in näherer ober entfernter. Verbindung 'geflanden 
it. Wie man leicht denken Tann, iſt nicht alles von glei⸗ 
em Werthe nicht alles gleich wichtig und neu. Zuvere 
Big wuͤrden die meiften. Lefer dem Verf. einen großen Theil 
* Buchs, tmerinfteng den größten Tpeil des zweyten Ban ⸗ 
s, gern gefchenke haben, der faſt nichts ale. kahle, kurze 
veiefe enthaͤlt meiflens zwar von berähmten Männern, 
ver dennoch ſeht unbedeutend, wie bloße Complimemntendrirfe - 
: immer find- Doc fehle es auch nicht an wirklich interefe - 
nten und unterhaltenden Anekdoten, Charakterzägen, Brita 
n und Nachtichten, -wofhs dem Verf. recht sd Dane 

5 . \ ö m 
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hrt. Den Anfang. bes erſten Baides machen vier 
Driefe, die Friedrich d. ©. noch als Kronprinz gelchriehen. 
Micht ſehr wichtig durch ihren Inhalt uͤberhaupt, aber merke 
wuͤrdig als Produkte dieſes Geiſtes, und ſchaͤtzbar, fo wie 
alles, was dieuen kann, feine Denkungsart über jeden nur 
etwas bemerkenswerthen Gegenſtand in irgend einer Periode 
- feines Lebens. zu Aoeumentiren. —- Kurze biegraphifdge Nach⸗ 
- richten betieffend A. Achard, Iſaac de Beauſobre, E. C. 
SGraf von Manteufel, Jordan, ve la Trose und Fotne⸗ 
ver, Nicht alle glei neu und Intereffant, dem Litterator 


 Imdeffen doch brauchbar... Den Urfprung der Benennung von 


“ Sans-fouei giebt der Verfaſſer anders an, als Hr. Nicolai. 
(Anekd. 1.9. ©. 203), Der Gtaf v. Manteuſel, beißt 
es ©. 43, hatte, in Pommern ein kleines Luſthaus, dem ee 
den Namen Kummerfrey gegeberr hatte, worin ihm der 
König nachher nachahmte. Recht wahrſcheinlich iſt dieſe Her⸗ 
peitung nicht; denn nachzuabmen war Friedrichs Sache 
von feiner erſten Jugend an gewiß nicht, Vielmehr waͤre «6 

deynahe fuͤr ihn genug geweſen, etwas nicht su thun, wenn 

“6 ſchon ein anderer gethan hatte. Hr. B. widerſpricht fi 


Asweilen auf wenig Seiten auf eine auffallende Weiſe. ©. so 


. &toit fon 


fagt de yon la Croze il Eroit Savanı du premier ordre: 
G. sein gen la memoire prodigieufo de M.d. la Croze 
—* le jugement no vepondoit pas, und ©. 65 


7 gar; il ne poffedoit aucune lelence proprement dire; und 


“ war doch ein Savanı'da premier ordre. Reime das zuſam⸗ 
- men, wer fan. — Friedrich Wilhelm 7. fagt Kr. 5. war 
allerdings rauh und ſtrenge, er trieb die Strenge bisweilen 
Aber die Schtanken der Billigkeit, allein er vekdient auf kel⸗ 

He Weiſe die ſchwarzen Gemälde, die man von ihm mad. 
DSDaß der Ton, in welchen fein größer Sohn beſtaͤndig von 

m ſprach, wirkliche Empfindung, und nicht Affectation ger 
Wweſen, beſtaͤtigt Hr. F gleichfalls, „Die Worte, mein Va⸗ 

„tet, wienen mie in feinem Munde immer aus dem Grunde 
des Herzens zu fommen.“ Unter den Anekdoten 9.3. bes 
‚ereffene, find einige recht intereffant , andere ſehr komiſch, und 
verfchiedene, fo viel wir wiſſen, nad nicht nedrudt. „m 
z„Jahr 1734, erzählt der Verf. , ſah ich in K Wufterhaufen, 
ron der. R. jährlich zu jagen pflegte, den Speiſeſaal. Um ei⸗ 
‚ „ue lange Tafel von dem aemelnften Holze herum ſtanden bol⸗ 
zperne, drepbeinige Stühle (Gchemel: : für den K. Die Kö⸗ 
. zaigin, und ſaͤmmtliche Cfie, - Am Cude Des Saals u 
. ” nn . no . e 


— 
⸗ 
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ſich eine Kanzel, die Gundling beſtieg, und wo er feine Nar⸗ 
renrolle ſpielte.“ Folgender Zug macht dem Könige große 
Ehre, und hat vlelleicht in der Geſchichte wenige feines Glei⸗ 
ben. Der K. that fteplic nur, was recht und Billig tpar, 
‚Dein vole iel Fuͤrſten hun das, wenn es mit der ihrer Eis 
enliebe fo unerträglihen Bedingung verbunden iſt, ein ſchon 
efälltes Urtheil zurück zu nehmen? Der Kehatte naͤmtich 
inen unfchuldigen Diener von dem Gchinder in Spandau 
mspeitichen laſſen, und ward binterbrein von der Unrecht⸗ 
naͤßigkrit der Strafe überzeugt. Den Fehler gut zu machen, 
rklaͤrte er nicht nur öffentlich, daß dem Manne Unrecht ger 
chehen ſey, ſondern ließ ihn ſelbſt an feiner Tafel ſpeiſen. 


Man ſieht, daß der K. chat, was er thun konnte, allein in 


ewiſſen Faͤllen — fo wie dieſer hier iſt — finder volltomme⸗ 
ie Vergütung des Unrechts ſchlechterdings nicht ſtatt. Dies 
ollte die Großen der Erde billig ſehr vorſichtig in ihren Aus 
prüchen machen. Gehr unangenehm wars, dem K. auf dee 
Dteaße zu begegnen. Man mußte Fragen gemärtig ſeyn, 
‚te „bisweilen zu unangenehmen Crläuterungen führten. 
Merfte der König, daß ihm Jemand abfichrlich aus dem We⸗ 
je gieng, fo ward er ſehr ungehalten, ließ den Flachtling zus 


ckholen, und wuſch ihn mit fcharfer Lauge. Hingegen ließ 


re ſich wohl mit unter Fühne Wahrheiten ſagen, ohne daß er 


6 Übel aufnahm. So oft er einem franzefiihen Geiſilichen 


yegegnete, that er jedesmal: die Frage am ihn: avez-vous 


ü& Moliere, wodurch er ihnen zu verfiehen geben weilte, daß 


r fie für nichts beſſers, als fuͤr Kon. oͤdianten, in feinen Au⸗ 
gen eine ſehr veraͤchtliche Menſchenklaſſe, hielt. Auf dieſen 
Einfall that er ſich viel zu Gute. Einige antworteten durch 
in dloßes oui. Hr. D. Combles ſeste ganz trocken hinzu 
ec plaiſir; Beauſobre aber ſagte einmal: oui, Sire, et — 
bier erhob er die Stimme — et ſourtont l' arare. Der Kö⸗ 
nig verſetzte fein Wort, erzäßlte aber nachher mit Lacheit, 
wie ee angelaufen wäre. — 

Maupertuis. &o partbeniich der Verf. für ihn iſt, 
ſo erheflet doch ſelbſt aus fäner Erzählung der Beranlaſſung 
feines Streites mir dem König, daß das größere Unrecht auf 
Wis. Seite war. . Sein Witz und feine Einfälle werden ſehr 
geruͤhmt, und ihm die Gabe der angenehmen Unterhaltung 
In einem hoͤhern Maaße zugeſchrieben, als ſelbſt Voſtairen. 
Ein Urtheil, das in mehr als einer Ruͤckſicht ſehr verdächtig 
it, und durch das, wodurch es bewieſen werden fell, wider⸗ 

D. Bibi.xCIV.B.ll.St. aD ⸗ lest 


⸗ 


\ 


t 
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dot wie» Die augefuͤhrten logenannten Bonmots konntin 

zum Theil nicht — und alltaͤglicher ſeyn. — 
Leopold, 6. v. Braunſchweig. Hr. F. beurheit 

verſchiedene verungluͤckte Gedichte auf den Tod des Prinzen, 


und nachdem ex ſie fimmeii nach Verdienſt abgefertigt, führt 
€ 


er fort: ainli jusqu’a prelent Leopold n'a pas etc lonf, 


. & probablement ne le era pas. Kennt Hr. F. die vor: 


x 


treffliche Kleiniſche Denkſchrift nie? oder glaubt er, eine 
edle Handlung Fonne nur in feanzofiiher Sprache würdig 
geptiefen werden? Der König, verſichert er, war nicht feht 
B feinem Beſten eingenommen, wahrfcheinlich , weil er fl 
öfffrreichifche Dienfte hatte treten wollen. Wie er di 
Nachricht von feinem Tode und der Veranlaffung deſſelben er⸗ 
iele, ſoll er gefagt haben: c'eſt [a detniere falie. 
ec. has diefe Sage von Leuten ernſthaft widerſprechen hir 
ren, die 28 fehr gut wiſſen konnten. Det König war bey 
der Nachricht ſehr beſtuͤrzt, ließ fich die Umſtaͤnde erzählen, 
und ſagte nur: Quavoit=il aufli ä faireläl 


_ Iweyter heil. Die meiften Artikel diefes Theils find 
m Ganzen weit unintereffanter,, als die im erften. Hinte 
bodenden Rubriken und großen Namen findet man felten «& 
Was ‚das der Erwartung entfpräche. So z. B. erfährt man 
gleich im erſten Artikel Sophie Dorothee Reine de Prule 
wenig mehr, als wie oft Hr, F. vor ihr Yeprebigt, und wi 
wft er, und welche Gelehrten ſonſt noch mit ihr gefpeilet har 
ben, Solche Nachrichten wären faft für einen Zeitungsarti 
kel zu unwichtig. . Unter dem Artikel Stanialaue erfährt 


muan niches mehr, als daß Hr. F. ihm eins von feinen Dil 


Kern debicier, und darauf ein Dankfagungsbillet vom 8 
und einen rief von einem feiner Cavaliere erhalten habe, Di 
denn and) — wie es Sr: F. immer d halten pflegt ˖- in 
extenlo eingeruͤckt werden. In den Werfen des Helvetios 
finder Hr. F. „die Wahrheiten, s'il y en a, in ein falſches 
„Licht geſetzt, Trivialitaͤten u. ſ. w.“ He. F. wirft einem 
andern Trivialitaͤen vor! Die Namen Greßet, Mow 
tesquien, Sontenelle, Racine, Paßionei, Algaroni % 
f- w. machen fehr neugierig, man ſchlaͤgt auf, und finder — 
bloße’ Complimentenbriefe, oder Sachen, die nicht viel mehr, 
und nicht viel befier find. Einer von den Correſpondenten 
verliert. Hen. F. feine Schriften wären auf dem größten 
Theil Der Erde beruͤhmt. dn 


L; 
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Uggenammten, wir:es ſcheint, gleich beleidigt durch 


En | 
em Tom mit dem Hr. F. in feinen Souvenirs von fich ſelbn 
richt, a6 durch die Are und Weile, wie er- wirklich große 
Ränner,; einen. Seiedrich, Voltaite, Rouſſeau verune 


impft — ergriff die Feder zur Widerlegung, und fchrieb eio 


e Broſchuͤre, deren Titel wir unter Pe. 2. angeführt: Haben, 


tee. maaßt ſich kein entſcheidendes Urtheil in der Sache an: 


och weniger billigt er die Heftigkeit, Bitterkeit, und die oft 
ht giftige Perſiflage, womit der Ungenannte dem Girei:e 
iſetzt: fo viel aber muß er doch zur Steuer der Wahrheit 
kennen, daß in den Souvenirs Beine kleine Anzahl Stellen 
‚reommen , die bie Galle eines nur etwas fertigen uud reiz⸗ 
iren Verehrers von Friedrich dem Brofien, Voltairen x. 


ohl vege machen kann, und daß Kr. 5. fick ee | 


ngerechtigkeiten zu Schulden fommen laͤßt. Auch Recer 


ar es aufgefallen, dah Hr. 8. begierig jede Weramieflung ' 


griff, wo er ein paar Worte gegen den großen König bin» 
erfen konnte. 3.9. ı Th. ©. 45. 102. 353 u f w. Dipg 
rdiente allerbdings Roͤge, wenn auch ſchon nicht das uns 
wmbergige Spricht, das der Ungenannte bier ergebew läßt. 
e nennt An. 6. Buch un monfirueux onvrage,'dernier 
fort d’une mechancet€ expirante. So iſt 26 nun nicht. 
er Ungenannte mußte auch ber ſubjektiven Ueberzengung 
en. 5: billig zugeben, daB fle urtheiten.dinrfte Im com 
ſten Abſchnitte bemuͤht er fich, Die Undankbarkeit 6 Hrn, 
‚ gegen feinen koͤnigl. Wohlthaͤter ins Licht au Segen, und 
n ungtund der Inſinuationen Ju: zeigen, die ex Sich gegen 
n König erlaube. ‚Offenbar thut er Hen. 8. hier oft au 
ef, wacht au viel Aufhebens von einigen Kleintgkeisen 3 abee 


eylich kann mans Hrn. F., von der andern Seite betrach⸗ 


t, kaum verzeihen, wehn er ohne allen Beweis, ſelbſt che 
:den Schein eines Beweiſes, blos aus der unrichtigen Or⸗ 
ographie des K. die Vermuthung zieht, und. den Leſern ei⸗ 
an Wink glebt, als müßte man das Gute, was In den bins 
rlaffenen Werken des K. beſindlich ift, fo wie es da iß, nicht 
v fein Werk, fondern für das Werk derer hatten, die fie 
gefchriehen , durchgefehen, verbeſſert und beransgegeben 
tten; und für die mnertige. Anmerkung: En lilanı fer 
ttres on diroit que le Rei aveit un fiyle qui pouvuit 
uter avec celui de Voltaire, gönnt man ihm ſchon die 
iBende Opoͤtterey des Iingemannten: fi cela (die Verbeſſe⸗ 
ng von fremder Hand) ponvoit dipe, a coup für M. F. 
. 9 2 


n'auroit 
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| 
pauroft pas Eis un des arrondifleurs. Fredlich iſt es auf: 
fallend, Hrn. 8. wünfgen zu hören, des K. moͤchte le uͤber 
etwas anders, als hiſtorifche politiſche und milltaͤriſche Ge⸗ 
genſtaͤnde geſchrieben haben. Alſs auch das Gedicht aͤbe 
Die Kriegskunſt Härte er nicht ſchreiben ſollen, nicht fo mans 
"es herrliche Stuͤck, in dem man uͤher den erhabenen Ge⸗ 
danken und Gefangen, vintge ſchwache, nicht ganz flieſ⸗ 
ende Verſe und Verſtoße gegen die Nichtigkeit und Eleganz 
er Sprache, gar nicht bemerkt — nicht die vortreffliche Epis 
ſtel an d' Argens: Ami! te fort en eft jerre — niche bie 
annahahmlichern Verſe Croyez-moi, fi j’etois Voltaire — 
nicht — doch wann würden twir mit der Herrechnung alles 
Treffſlchen in feinen Gedichten and Briefen fertig werden ? 
Freylich IR es empoͤrend, weͤnn man Hrn, F. die Werke des 
großen Königs als des gefäbrlichften Bitten voll verſchreyen, 
und über die Begierde, mit der fie gelefen werden , Klagen 
uud jammern hoͤrt: wie er ſich in die abgedtoſchenſten Declas 
mationen über den unausbleiblichen Umſturz aller Moralitit 
und Menfeplichkeit ergießt, die des K. Art von der Religion 
am fpredyen, unvermeidfich nach fi ziehen fol; wie ex den 
König ſogar eines Platziats beſchaldigt, und ttoh unzaͤhlicher 
klarer Stellen in feinen Werken; die das Gegentheil bewei⸗ 
fen, durch ein bloßes -je. crois zum entſcheidenſten Atheiſten 
mache Man kunn nicht leugnen, die Scheingruͤnde, womit 
er ſeine Behatprung zu anterflüben ſucht, deweiſen entwedet 
eine = einem Prof, der Philoſophie — unverzeihbare Un⸗ 
Funde, oder einen ſchr hüfen Wien. Les expreiſiom, ie 
in, ia fätaktE ne laiffent aucune fafpenfion ‘de juge- 
ment A.ter &gard. So? wer ein Schickſal, ein unvermeib⸗ 
liches Fatum glaubt, iſt dram ein Arbeift? So waren die 
Stoiter Athriſten? So find noch Heut zu Tage die zahlrei⸗ 
den muhamedanifchen Nationen ſaͤmmtlich Acheiften ? Chen 
‚fo verräth er Unkunde oder hhfen Willen, wenn Hr. F. an 
nimmt, Br. Habe, wenn er gewolſt, den flebenjährigen Krieg 
- Leiche vermeiden , und fich dadurch den Vorwurf erfparen füne 
wien, barbariiche Verwuͤſtungen veranlaßt, Stroͤme Blutes 
vorgoſſen, and kUebel aller Art hervorgebracht zu haben. Dre 
Ling. beſchließt diefen Abſehnitt mir folgender Apoſrophe an 
Sen. Formey and Frud. G. die zur Probe des Tone dienen 
Sonn: „Ste verſprachen in Ihrem Vorberichte, zu Nieman⸗ 
„des Nachthell etwas zu ſagen, und gleichwohl bieten Sie 
weis anf, Fr. als einen Ignorauten ohne Geſchmack and 


” if, 








® 
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„Geiſt, einen Plagiarine, Oerlenvergifter, Athriſten. Bar⸗ 


‚baren, des ſich in Menſchenblut gebadet, und Curopa mit 


‚Uebein aller Art bedeckt babe, zu ſchildern. Was koͤnnte 
der erbittestite Satyriker (das fr. Satiriquo iſt noch weit 
‚färfer ) mehr fagen? O Friedrich, das iſt alfo die Leichen 
‚vede, die Lobrede, die der Sekretaͤr deiner Akademie bir zu⸗ 


‚dachte! Lin: andermal gieb Leuten dieſes Schlags mehr 


Penſionen und Champagney! — Der Ungenannte koͤmme 
tunmehr auf das was Hr. F. gegen. Voltaicen porbringt. 


Wenn man alle Vorfaͤlle, von denen bier die Rede iſt, auch nur 


us Hu. Fs. eigener Erzaͤhlung, und ben von ihm ſeibſt mit 
heilten Briefen Be. kennt, fo leuchtet dennoch des erſtern * ⸗ 


⸗ 
e 
es Unrecht gegen den letztern in die Augen. Ja ſelbſt itzt, nach 


Zs. Tode, ‚vergeht ſich Hr. F. (der verſprochen hatte, de ne rien 


liro au desavantage des perfennes defuntes) fo weit, daf 


r auf unerwieſenes Hoͤrenſagen und ein paar elende Auekdoͤt⸗ 
hen, einen der größten Maͤnner des Jahrhunderts, auf deſ⸗ 


en Bekauntſchaft er Überdies noch dieſe Stunde, wie man 
eutlich genug fieht, nicht wenig ſtolz {ft — ale den verwor« 
miten Sils, flow und e/croc zu ſchildern. Indeſſen ließe 


ch doch ˖ manches auch zur Vertheidigung Hrn. 5. gegen U. | 


agen. So viel war gewiß, daß V. dieſen nur fuchte, um 
Drinasabfichten hurchzuſetzen, und ſonſt beſtaͤndig ihn perfis 


lirte. Faſt nach mehr Unrecht hat F. genen 3:3. Rouffeau:  ' 


> . 


och dafür ift er ducch die Noten zum Emil genug beſtraft. 


Ber mehr hievon und den übrigen Anklagen des Ungenann⸗ 
em wiſſen will, der nehme das Buch felbft zur Hand. Wir 
onnen.ung nicht laͤnger dabey verweilen, da das meifte nicht 
or das Forum einer A. d. B. gehört. . € | 


‚uppl&ment aux Oeuvres pofthumes de Fr&- 
deric I. Roi de Pruffe. Pour fervir de füi- 
ge ä Pedition de Berlin. Contenant plufieurs 
pieces qu’on attribue à cet illuftre Auteur. 
T. IIT. 383. p. T. W. 382.p. T. V. soo. p. 
T. FI. 563. p. Cologne 1789. 81: 8. 


Die beyden oem Bände dieſes Nachtrags iu den Werken 
es Könige haben wie im gaßen Vande dieſet Bibliothek 
4 3: - ©. 329 
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©. 32 u. fie. beurtheilt. Bey Ber Anzeige dieſer Forife: 
gung geben wir aus mehrem Gründen nicht fo weit ins Der 
teil, halten es aber gleichwohl für noͤrhig, Jedes much noch fe 
Heine Stuck einzeln anzugeben, De 
II Sand 
enthaͤlt vermiſchte Briefe und Dillette des Koͤnlgs an verſchie⸗ 
dene Perſonen; an Maupertuis, Torben, v. Cart, dArgens, 
dın Grafen v. Mannteufel, Rollin, Mad. Be Nokoulle und 


Algarotti, die, wenn: gleich nicht immer fehe wichtig, Boch 


eis Beweiſe ber Achtung, die Fr. jeder Art von Talenten ers 
zeigte, ſchaͤtzbat find. Wer die Menſchen kennt, und weic, 
wie ſelbſt die beften und edelſten unter ihnen fo-oft von Leidens 
fü:aften und Vorurtheilen gehindert werden, bem Verdienſte 
inmer Serecheigkeit wiederfahren zu laſſen, der wird Dies ges 


‚voiß afs einen der glänzendften Züge im Charakter des großen 


Diannes anerkennen. — Gonberbar iſt es, dab man bie 
Driefe des R. an Algarotei zwifchen 1741 — 1764, "bie neh 
exiſtiren, al.er angewandten Mühe obnerachtet, fich nicht Kat 


 verfa,gffen Ebunen. Sie befinden ſich, wie Sr. Denina vers 


fihert, (8. la Praffe litteraire, T. I. p 207) in dee Schreib» 
tafel eines Bruders des Grafen. — Einer ber intereſſante⸗ 
ſten Aufſaͤtze IR der an dei Herzog von Wirtemberg bey ſei⸗ 


nem Regierungtantritt 1744: voll weiſer Rathſchlaͤge und 


herrlicher Marimen. Die Grundſaͤtze, die ber König äußert, 


erregen deſto mehr Beruunbderung , wenn. man die Seit, in 
ber dieſer Aufſatz geichrieben wurde, in Erwähnung geht. 
Bieles, was itzt allgemein anerkannte Wahrheit iſt, war das 
mals noch hen, und ganz unerhoͤrt ia dem Munde eines Ki⸗ 


nigs. Wie nich Erfahrung hatte er in einer vierjährigen Re⸗ 


gierung / ſchon erworben! Eine Periode unter andern erklärt 


ungemein viel Schwierigkeit in dem Betragen des Könige, 


und hebt manchen feheinbaren Widerſpruch in demſelben. 
Soyez ferme «dans vos'r&lolutions, pefez avant que de les 
prendre le pour er le contre; mais lorsgue roug awrez 
tant fait que d’expliquer vos volontds, wen chasgez 
point pour tout au monde, fans qaoi chacun fe jouers de 
votre autoritd ete. Mertwürdig iſt ein Brief des K. an 
Ken. v. Catt, in dem er ihm den Tod des Kaiſers von Ruß⸗ 
land meldet. Les belles propheties font toutes demen- 
ties, et Dieu fair quel deflin m’attend.encor. ‘Daß ber 
K. wirklich an dieſe Prophezeihungen, Die ihm den Ba 
} . . “ 


\ 
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iner Schacht und den Frieden im Jahre 1762 verficherten, 
xglaubt habe, folgt zwar nicht aus diefen Torten, aber bo 

o viel beweifen fie, daß großes Unglück auch ben ftä 
Heiſt wenigſtens geneigt mache, Seen diefee Art nachzuhaͤn⸗ 
en, und ſie nicht gang wegzuwerfen. Die Briefe an bie 


Braͤfin von Camas erfhienen zuerft in der. Berl. Dionatsı - 


Hrift; fie ſind von froͤhlicher Laune, obgleich mitten unter 
en Muhfeligfeiren des Krieges gefchrieben. — Correſp. bes 
tönigs mit dein Ken. G. von Herzberg, bey Gelegenheit dee 
Zchrife: fur la literature allemande. Wäre Jemand im 
Stande geweſen, ben Koͤnig von feinen Vorurtheilen gegen 
ie deutſche Spradye und Litteratur zuruͤckzubringen, fo war 
6 gewiß diefer edle, gelehrte unb patriotiſche Miniſter; allein 
er K. hatte fie zu lange — und eine Zeit nicht ohne Grund 
— genährt. Vielleicht iſt es aber auch von allen Unmoͤglich⸗ 
eiten die größte, in einem Alter von 70 Jahten einer Spra⸗ 
je , die man nur unvollfommen weis, und dem Geiſte einer 
anz fremden Litteratur Geſchmack abzugewinnen. Indeſſen, 
yenn der K. gleich feiner Empfindung nicht Meiſter werden 
onnte, fo ſah er doch durch feinen Verſtand ein, daß Echrifte 
eller, die fo einſichtsvolle und geiftreihe Goͤnner und Wer: 
hree (wie Herzberg, Luccheſini ꝛc.) haben, fo unbebeutend 
icht feyn koͤnnten, als er font geglaubt Hatte, und er fieng 
birklich an, gegen d' Alembert 3. D. mit mehr Achtung von 


hnen gu fprechen. — Lettre d’an Academicien de Berlin ° 


un Acad. d. Paris. ( 2753). beteifft den befannten Zwiſt 
voifchen Mawpertuis und dem Koͤnig, in den Vohraire fich ger 
en des Könige Willen miſchte. So wenig M. In der Haupt⸗ 
ache ſelbſt Recht Hatte, und fo wenig fein Betragen bey dies 
em Streeite zu vereheibigen war ‚fo wurde Buch der König mit 
Recht darüber enttuͤſtet, daß gerade W. den Präfldenten feis 


ver Akademie lächerlich zu machen ſuchte, umd fein aegebenes 


Vort, die Satyre zu unterdrücken, nicht hielt. Der Brief 
heine in der erſten Aufwallung des. Umnwiſſens gefchrieben zu 


eyn. B. Heißt darin un Eerivain meprilable, un miferable, - 


ın furieux , die Broſchuͤre un libelle infame. = — Fac& 
ies. 8.5. G. fchlug feine Feinde mir dem Schwerd md mit 
ver Feder. Nicht minder fuͤrchterlich, als feine uͤberlegenen 


'riegerifhen Talente, war ihnen feine Gabe des beißenditen 


Spottes, und der feurigften Satyre. Es hat Lente gegeben, 
ınd giebt ihrer och, bie behaupten, der K. voficde edler, und 
einer würdigen gehandelt haben , wenn er fich Diefer Art von 

2944 Waffen 
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Waffen nicht Erdiene haͤtte. Sie mögen Recht haben, wenn 
Re von ven Faͤllen ſyrechen, In welchen der „König bie Pfeile 
feines Witzes auf Perſonen abdruͤckte, die im irgend einer Ab⸗ 
haͤngigkeit von ihm ſtanden; aber ſonſt gewiß nicht. Sn 
allen den Fallen, wo Opott und Satyre überhaupt erlaubt 
und anıländig find, da müflen fie es für einen Einigliden 
Schriftſteller fo gut, wie für jeden andern feyn. - Ze könnte 
ein König dadurch, daß er König iſt, das Hecht verlieren, 
das Laͤcherliche lächerlich, das Abgeſchmackte abgefchmadt, das 
- Schändlide ſchaͤndlich zu nennen, fo ohne Scheu zu nennen, 
Ä als es. ohne Scheu begangen wich? Ob aber der Konig in 
politiiher Ruͤckſicht bismeilen nicht beffer. gerhan haben wuͤt⸗ 
de, wenn er diefen und jenen Einfall, dieſen und jenen Aufs 
ſatz unterdruͤckt hätte, das iſt eine andere Frage, „die aber hie⸗ 
ber nicht ehoͤrt. Unter der angeführten Rubrik find hier ges 
famwelt: 1) Lertres au Public. Sie wurden im Jahre 
1753 sefchrieben. Die nächte Veranlaſſung dazu gab wahr 
ſcheinlich der hoͤchſt unanfiändige Ton, in: dem damals di 
fremden Zeitungsſchreiber, vorzüglich im Oeſterreichiſchen, oft 
verſteckt, oft aber guch geradezu non Preußen fproden. 
Ueber dieſes Geſchmeiß, oder vielmehr über die Großen, die 
ſich nicht ſchaͤmten, ſol he Nichtswuͤrdigkeiten zu bulden, ja 
wohl gar zu beguͤnſtigen, wird eine ſcharfe Lauge ausgegoſen. 
Aus:tdem kommen eine Menge ireniſchet Seitenblicke auf an 
dere damalige Zeitumände vor. — 2) Lertres du Cadi 
nal de Richelien au Roi de, Pruffe. ( Dctob. 1756.) Du 
Kardinal wuͤnſcht dem. König Gluͤck zu feinen Siegen, billigt 
eine Grundſatze/ und fein fefies Beüreben, ſich ben Auwab 
ſungen .des nad Defporismus ſtrebenden neuen oͤſerrei⸗ 
Hilden Haufes zu widerſetzen, und nimmt daher Veranla⸗ 
ſung, die politiſchen Kunſtgriffe dieſes Hauſes ins Licht e 
ſetzen. 3) Lettres d'un Secretaire du Cotate Kaunitz 4 
un Seecr. da C. Cobenzel, trad. de. l’Alleınand. 175% 
Ironiſches Lob und Vertheidigung des Verfahrens des Kal‘ 
ferl. Hofes gegen den König auf den Meichetage eud ff 
Die Plane jenes Hofes werden aufgedeckt. Alles, wa⸗ dit 
thells im Ernſt, theiis im Scherz gefagt iwirb, war einlzud⸗ 
tende Wahrheit, und hätte gewiß. Wirkung thun muͤſen— 
wenn nicht Leidenfchaft den dabey intereflirten Perlonen die 
Augen geblendet, Kabalen fie itre gefüͤhrt, oder ſtlaviſce 
Furcht Ihnen die Hände gebunden hätte. 4) Leis de ſc 


> kicitation du P, de Soybils au, Marefchal Daga fur lepte 


— 
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j’il a tecas da Pape. 1758. Daß ſich der Koͤnig über 
ieſe politiſchreligioſe Farce lufig machte, wird ihm Nie 
nand verdenden, auffallend aber iſt es in der Ihat, daß er 
m Erupe datuͤber erphudlich geworden zu ſeyn ſcheint, fich mit 
ven Unglaubigen in Cine Klaſſe gelegt zu ſehen. Denn fon 
war es Bitte gewelen, daß der Pabit nur ſolche Feldherren 
nit einem geweihten Kar und Degen beichenfte , die gegen 
vie Türken zu Felde zogen. Beweiſe hiervon geben niche 
aur diefer Auffas , ſondern auch. mehrere Stellen in ben Brie⸗ 
in des 8. Dar Spott wird hier oft fehr bitter. 5) Letire 
de la M. d. Pompaduur & la. Reine de Hongrie 1759. 
Man kenne die Beranlaffung zu diefer Satyre. Die Kaifes 


tin hatte’ eigenhändig mehrmals an die P. geſchrieben, und. 


ke ma Coufine, ja fogar ma bonne amie genannt. Auch 
der koͤnigliche Liebhaber der P. geht bier nicht frey aus. Die 
P. ſchreibt der K.-fie brenne vor Begierde, fich ihr zu Füßen 
zu legen, aber die fücchterliche Keuſchheitskommiſſion ſchrede 
fie ab; de cet atireux college je m’eflraie, de cette ingui- 
fition qui etablit.un defpotisme tyrannique fur le coeur 


et les dentiments, welches fie vorher abzuſchaffen bitter, 


6) Lettre du Marechal de Daun au Pape. 1759. Daum 
ſchreibt, feine Armee ſey hoͤchſt beſorgt, weil fie gehoͤrt habe, 
der König v. P. hade die Saͤbel feiner Huſaren durch den Erz 


Bilhof-von-Santerbury weihen laſſen. Im Vertrauen auf _ 


die Kraft derſelben hätte eine kleine Anzahl von ihnen ein 
ganzes Korpg feiner Truppen angegriffen, und zuräckgetries 
ben. Da er nun mit feinem geweihten Hut und Degen nicht 
allenthalden gegenwärtig feyn koͤune, fo bitte er S. H. zu er⸗ 
lauben, eines von den Geſchenken dem Aufuͤhrer feiner bra⸗ 
ven Panduren anvertsauen zu dürfen. 7) Pandgyrique du 
Sieur Jecques. Mathieu Reinhart Maitre cordonnier. 1759. 
Dis K. befaß, wie man weis, das Talent, aus dem Steg» 
reif lange Reden zu balten, und machte ſich bisweilen den 
Zeitvertreib, Über iegend win aufgegeben Thema zu haran⸗ 
guiren. Wehrfbeinlich hat auch diefer Auffas feine Ente > 
bung einer ſolchen Veranlaffung zu danken. Rec. kenut we⸗ 
nig ernftliche Leichenpredigten , die fo reich am Ghedanfen, und 
triftigen gut gefasten Wahrheiten wären ; ‚nur iſt der Spott 
oft fo grell mit dem Ernf gemiſcht, daB man am Funde uns 
gewiß bleibt; ob alles Ernſt, oder alles Spott feyn fol. 8) 
Lettre d’un Suiſſe & un noble Venitien. 1760. Geneve, 
Der Genfer verdammt bie Berfhwärung der Beherrſcher Cu⸗ 
| 45 


s 


ropens, 


N 


eine Legion kleiner Teufel erklaͤrt, bie vermittelſt Wlafebd 
die Soldaten vor ſich her gettieben. 12) Mandement 
+ Mr. P’Brgae d’Aix. 1766, . Ein Seery, veraniaße Du 


t 


cs. Vernuſchte Nchtichten. 


tepınd,, einen Einzigen zu erbräden. Die Ausdruͤde ſim 
Gier oft fehr Hark: es wird vom Cartouche und ſeiner Vand⸗ 
geſprochen. Es wird die Frage aufgewerfen: Sind Souve⸗ 
tane verbunden, in allen Handlungen ſich nach der Otrenge 
der Geſetze zu dequemen, die zur Sicherheit begerlicher Ge⸗ 
ſellſchaften ſtatt Haben muͤſſen, oder koͤnnen fie ſich wit Recht 
banon diſpenſiten, wenn ſich Ausſichten zeigen, dadutch große 
Vortheile für ihre Länder zu gewinnen? Der erſte Theil 
Teich bejaht, der zweyte verneint, und ber Genfer füher dar 
bey den Grotius an, Dies fireiret replich mir den runde 
füßen in der Einleitung jur Hiftoire de mon temps. 9) 
Lettre d’un Officier Praflien cet. 1760.: Spott über den 
Dauniſchen Plan zu tiefem Feldzuge, und die Gtellung fir 
ner Irupsen. „Die Defterreicher und die Ruſſen behaupten 
Schleſien mir Cireumvallationslinien umgeben zu haben, und 
„in ver Nacht vom ııten zum ıaren bat D. dir Laufgtaͤben 
„vor diefer Provinz bffnen laſſen.“ 10) Relatien de Ph 
hiha cet. 1760. : Sim: Gefchmad ‘der Lertres Perlanner. 
Teeffliche fatpeifche Zuge uͤber europaͤiſche Thorheiten. Di 
Reiſe des Chineſen geht über Conftantinopel nach Rom, m 


gleich alles geſchafftig iſt ihm den Weg in den Schees der 


alleinſeligmachenden Kirche zu zeigen. 11) Lettre dm 
Aumonier. 1760. in drofiges Ding, Wie der Konig In 
diem Jahre die Helagerung von Dresden aufhob, Shi“ 
flen zu brfeegen, lies der Wiener Hof in Verſailles, 8 

und Petersburg declariren, vor Ende Jul. würde feins preuſ⸗ 
fiſche Armee mehr vorhanden ſeyn, und dem X. nichts IR 
bleiben, als ſich in Magdeburg einzufchließen, oder von Otede 
nach London zu fegrin. Dan fette in die Feitungen, es MP 
unmöylih, daß der K. von vier Armeen umringt, nach 

ſien kommen koͤnne, ohne der Menge gu erliegen. Wie abet 
gleichwohl nachhet die Suche gariz anders:tief, fo beheuptete 
ter Pöbel , und nicht blos er allein, daß der K. ſich Zaubet⸗ 
mittel bedient habe. Diefes Geſchwoatz gab dem K. 
Iaffund zu diefem Xufſatze, in welchein er ſich Aber feine Rein 
te weder luſtig macht, und in einertt Außerft komiſchen Tor 


- erzählt, wie der K.v.P. ein Buͤndniß mir dem Teufel ge 


macht, der ihm feinen Beyſtand fiir 20 Jeſuiterſeelen ver’ 


ſprochen. Der ſchnelle Marſch gegen die: Ruſſen wird un 
de 
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e Mer, Eile M. dArgens in dieſem Jahre in feine Hei⸗ 
at that. Der Biſchof warnt alle fromme Chriſten für die⸗ 
n. Freygriſt uud Jaifchen Propheten, , 13) Lettre de Mr. 
heolini. 1769. Ein Dtich auf Fraukreich und den Pabſt, 
ie; wie man fagt, die Türken damals zum Krieg gegen Ruß⸗ 
ind verleiteten. Aenueet ſarkaſtiſch iſt der Brief, den der 
d. den Pabſt an ben Muſti ſchreiben laͤßt, den er montres 
her Coufin ai Abraham mnnt. 14) Dedicace dela Vie 
'Apollshius. 1774. Das Leben des Apellontus war auf 
usdräcktichen, Befehl des Königs ins Framͤſiſche uͤberſetzt 
yorden, dem der K. ſeibſt dire Zutignung an Clemens XIV. 
oranfchickee, worin er ihn auffordert, d’enfeigner les preu- 
es charaättriftigues auguels.on diftingue les preftiges de 
ı friponnerie des mirades du Demion,et ceux du Demon 
le ceux que Dieu à daign&-op£rer par le miniftere de les 
erviteuss. Den Beſchluß diefes Bandes machen einige Kleine 
Helegenheitsgedichte. Ob nun aber alle dieſe Auffäge, ganz 
der zum Theil, wirtlith vom K. find, das koͤnnen wir bier 
icht unterſuchen, geſchweige entſcheiden. In der Pruffe lir- 
eraire des Hin. Denina hatten wir Auffiärungen hieruͤber 
u finden erwartet, fanden uns aber ſehr in unſerer Erwar⸗ 


ung getaͤuſchet. Mochten doch die wenigen Perſonen, die 


as Publilum zuverlaͤßig über dieſen Gegenſtand zu belehren 
m Stande find, dieſe gewiß ihren Zeitgenoſſen und der Nach⸗ 
velt wichtige Nachrichten nicht für. immer mit ſich unterges 
on lfm! De 
| 77 We.und V. Band, 


nthaͤlt bon Auczug ans: dem Bayliſchen Worterhuche, der fi 
edoch bins anf die pbilsſophiſchen Artikel einſchraͤnkt. War⸗ 


um einige audere Artikel, 3. B. Dourignon, Adamiten, Dar · 
zid ıc. anſgenoamen werden, wird man leicht errathen. Sin. 


yon Artikein ſelbſt if nichts geäudert, als daß Die Citat. und 
ingeführten Otellen aus alten Autoren hinweggelaſſen find. 
Veräudernusen andertt Art oder Zufäpe haben wir nicht be» 
merkt. Des K. Ideen vom Bayle waren groß, wielleicht zu 
zroß. „Ich ware: zu behaupten, daß de durch die Stärke 
„feines. Dialektik alles übertroffen bat, was Die Alten und 
„Nenern in dieſer Gattung aufzuweiſen haben. Wenn wit 
„DB. mit feinen Seitgenofien Descartes und Leibnitz verglel⸗ 
„sen, f —2 Selten dies waren, ‚oder mit Dialer 
„brauche, fa wird man ih bisfen beruͤhenten Maͤnnern ben. 


nach 
9 
« . 
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anoch überlegen finden, zwar nicht fowohl in Ruͤckſicht auf 
neue Entdeckungen, als vielmehr, weil er ſich niemals son 
oder Richtigkeit und Genauigkeit bes Naͤſannenrents entfernt, 
„und die Folgen der Grundſaͤtze am. beſten entwickeit hat 
„Mit einem eben fo richtigen, els ſcherſen Verſtande wuter« 
„lachte er die Träume der Alsen und Meuen, und , 
„wie der Bellerophon der Fabel die aus den Köpfen hi⸗ 
ꝓloſophen entſprungene Chimaͤre. . Die Asſicht Des K⸗ 
nigs bey dieſem Auszuge war, B. Dialektik bekaumter 
und dadurch den Geiſt des weiſen Zweiſſers immer mehr. rege 
zu machen, und dazu kann es allerdings cher dienen, als 
fi eine hinlaͤngliche Vorſtellung von den Spflemen der alten 
Philoſophen zu maden, bie B. wie befannt, nicht immer 
ganz richtig gefaße hatfte. 
. VL . Band, u . . 
Abrege€ de T Hiftoire ecclefiaflique de Fleury, Traduit 
de Anglois. Erfchien -zuerft 1766 unter dem angeblichen 
Drudost Bern, mo er auf. Befehl der Regierung. verbrennt 
wurde, welches auch in Rom geſchah. CS. Correſp. des K. 
mis Woltaite T. I]. p. 363. 373. 378. 420. Ed. de Gotha.) 
Die Vorrede — denn nur diefe ruͤhet vom Könige ſelbſt, fo 
wie der Auszug vom Abbe Des Prades her. — enthält wiel 
. wahre und gute. Bemerkungen Über das Entſtehen und bie 
Ausbreitung des Ch. und die Vermehrung der Glaubenskeh 
ren, wiewohl freylich auch manches Unrichtige oder nur Halb⸗ 
wahre, welches nicht Ju vermundern ift, wenn man nimmt, 
day der K. nicht ſelbſt aus den Quellen ſchoͤpfen, und feine 
Beleſenheit In det. Kirchengeſchichte unmoͤglich ſehr ausgebrei⸗ 
tet ſeyn konnte. Gut ausgefuͤhrt iſt die ſhon oͤfter angeſtell⸗ 
te Vergleichung ber chrifilichen Kirche in ihrem Anfange wit 
- einer Republik, die in. der Folge aus einer Ariſtocratie in ei⸗ 
ne Monardie übergieng, fobann in Defpotie dusartete, bis 
Luther und andere Verfechter der. Freyheit auffianden, und 
" Yen Tyrannen wenigſtens einen Theil. feines Reichs entriſſen. 
Mit Vergnügen ſleht man, daß der K. Luthern ungleih 
mehr Gerechtigkeit wiederfabren lies, als andere franzoͤſi⸗ 
ſche Schriftſteller, deren Spuren der K. zwar Sisweilen. nath⸗ 
gieng, denen es aber ſelten ſtlaviſch auf dem Fuße folgte. 
Er erkannte die heilſamen Folgen ber Reformation, und daß 
- an Ihr allein faſt alle ige herrſcheade Auftlaͤruns, und zwar 
ſelbſt in katholiſchen Ländern, zu verdanuken habe. — Zum 
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Beſchlaß erinnern wit noch, daß der allergrͤßte⸗Theil/ dieſr 


vier Bände nicht In das Supplement zu ben Oeuv. ꝓpoſtim- 


mes , ſondern in die Sammlung der Oeuvres de Fr. p. du 
vivant de PAuteur, gehört hätte... * 
0.8 ‘ " Mm. 
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Neue Quartalſchrift zum Unterricht und zur Untere | 


baffung, aus den neuften und beiten. Xeifebefchreis 
bungen gezogen. 1789. Erftes bis viertes Stuͤck. 
:: Berlin, bey Wever. aoz Bogen in gr. 8. 


Der Inbale: es erfen Crüden iR folander. 1) Palit‘ 


ſcher Zufland von Syrien, aus Volneys Neiſe nach Sy⸗ 


elen und Aegypten. Das Leſenswuürdigſte in dieſem Artikel 


ai das Näfonnement, in, wie ferne das für. andere Länder 


‚ ‚ annatärliche herumgiehende Hirtenleben der Baduinen · Ara⸗ 
ber, in der politiſchen ſowohl, als natuͤrlichen Beſchaffenheit 
Mes Bandes feinen Grund habe; und wie das Kamel blos für 


dieſes Laub gemacht: zu feyn Icheime, das ohne demſelben we⸗ 
Der bereiſt, noch bewohnt werden koͤnne. 2) Weber Handel, 
Schiffabrt and Fabriken von Mavſeille, aus den Brie⸗ 

n über die Provence, Leipzig 1787, ein intereſſanter Aufs 
a, Der levantiſche Handel iſt bey weitem der ſtuͤrkſte, und 
wird nach Eins. und Ausfuhre auf 92 Millivnen Liöres ge⸗ 
ſchaͤtzt. Eingefuͤhrt werden gegen 100000 Ballen Baum⸗ 
goolle, jeden zu 360 Pfund, 2000 Hafen tuͤrkiſch Satn,. - 
den Ballın zu 230 Pfund, Angoriiche Ziegenhaare, Schafs 
en Reiß und Safran; 
ausgeführt werden jährlich gegen 8s@W Ballen Tücher, jeben 
son ı2 Stacken zu 15 Ellen, wodon der Werth zu ı3 Mil. 
Livres geſchaͤzt wird. 3) Beſchreibung von Amlierdam, 
— und Handel. Alterthum, Anfang und Forts 
Yang des bortigen Handels. Ehemaliger Zuftend des hol⸗ 
ländifhen Handels aͤberhaupt. Fortſchritte deſſelben. Aus 
ven Briefen uͤber ben gegenwaͤrtigen Zuſtand won Holland. 
3) Urſprung, aͤlteſter Zuſtand und Wachsthum der 
Seadt Venedig, aus der nicht ſehr bekannt geruprdenen 





Beſchreibung von Venedig, Leipzig1786. Es werden Über 


die allmaͤhlige Ausbiſdung dieſer merkwuͤrdigen Stadt Nach⸗ 
ichten gegeben, die nicht ſeht bekaunt find, aber etwas le 
en 


⸗ 
2. 
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bitten is Karzere gezogen werten fünmen.. 5) Wie a 
nen Briefe aAber Herenbuch, Wintenhur 1787. 
zeichnen daraus.bies die Ueberſicht der gegenwärtigen * 
breitung der Bruͤdergemeinen aus. Schon feit 1742 wird 
nach herrnhuthiſchen Srundfägen in 14 Sprachen gepredigt. 
Man rechnet gegen 20000 Mitglieder. Viele derfeiben bal 
ten ſich iu einem Verſammlungshauſe, leben aber in Staͤd⸗ 
ten und Doͤrfern jeufitener. So in London, Aufertam, Bhis 
tadelphia, in den meiften Städten ber -Sshtwriz, Sondezlich in 
Vaſel, deffen meiſte öffentliche Hemer mit Herrnhuthern bes 
fege feyn ſollen. ——E aber ſind in Churſachſen 5, 
nebſt Dintendorf in Sarha, und Ebershorf im Reuffifchen; 
unter Preußifcher Hoheit 7 ; in Holland 35 In England 20, 
davon Fullnek der —A Gemeinott iſt; in Schottland =; 
in Irrland €; unter Dömifcher Hoheit rr,. darımter 3 {u 
Srönland, s in Weſtindien, und = in Oflindien; in Auß⸗ 
land 2; in Nordamerika 30, welche andere Gemeinden we 
ter den Negerſtlaven der Engliſchweſtindiſchen Inſein anges 
legt haben, auch ⸗ auf der Kuͤſte Labrador ; in Sudamertka 
Cin Surinem) 33 ferner zu Kairo in Aegypten n.'f. m 
Jr: Lehrer Finnen aus der lutheriſchen, oder reformirten 
onfefion (wie in Kurſachſen, Neuwied und Holland) oder 
auch von ihrem Biſchoſ ordiniret ſeyn. 


Im aten Stuͤcke wird. 1) der politifche Zuſtand von 
Syrien, aus dem Vollney, fortgelegt bis ©. 70 —'! Bier 
wird von. den Maroniten und Drufen. Nachricht gegeben. 
2) Befchreibung eines Befandfchaft: und Audienzges 

pränges bey dem. Schach von Perfien, nad der Be⸗ 


. Freidung D. Beüs, 1717 (ehe in der Epelingichen Samm⸗ 


Jung von Reifebefchrelgpngen, IX. "TH. |. A. d BI DB. 75. 
&. 236). 3) Ueber die politifbe Ebegerliche und 
veligiöfe Derfaflung der kleinen Tatarey, aus Peyßo- 
‚ nel Berfaffung des Handels auf dem Kbwarzen Meere. Wier 
volle Wegen. . 4) Ueber das. weibliche Geſchlecht is 
Bolland, wieder aus den Briefen über Holland. 


Drirtes Staͤck. 1) -SiRoeifeh »pbpfitalifcbe Heben 
fiche der wertlichen Ahfte von Afrika — von der Meer⸗ 
enge von Bibraltar bis zum Vorgebirge der guten 
Hoffnung, His S. 70. Enthaͤlt viel Nenes, ſowohl zur 
Weograpkte dieſes Rilftenlandes und: Geſchichte ber ‚bafigem 

Turvphiſchen Eomtous, ‚alt ka won den a 
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l " 
Negerſtlaven. Barum giebt aber bier der Verf. die Quelle 
sicht an, woraus er diefe. Macrichten genommen hai?, =) 
Ein Brief hber. Barby und ABnadan — ein Pendant 
u den Briefen über Herrnhut, im erſten Stüde — aus 
ven Reifen für Wolter» und Länderfunde, 1788. Man kann 
ergleichen Nachrichten von einzelnen Herenhurher: Eolonien 
ie lefen ; ohne fich über die Aehnlichkeit zu wundern, die fie 
wir einander gemein haben. Wer eine, gefehen har, kennt 
ie afle. Für die Nugniefung der Domänen und den Ges 
rauch des Schloſſes und Gartens, ſoll die Bruoergemeinde 
aͤhrlich 24000 Thaler Pacht geben. 3) Wie Holländer 
Soldaten, für ihre Colonien anwerben, fie bebandeln 
nd befolden. — Eigentlich eine Vertheidigung der ſoge⸗ 
annten Seelenverkaͤufer, oder tigentlich wie es hier erllart 
vird, ‚Seel, d. i. Zettel ( Transportzettel für gelieferte Sees 
eute) verkäufer. . 4. 5) Der Paſchalik von Tripoli 
ınd von Alep,. zwey Landſchaften am mirtelländifchen Meer, 
us den Vollney. 6) Jerſtrente Bemerkungen über 
Fhina und die Ehinefer, aus D. Bells (nicht ı772, wie 
8 hier heißt, föndern) 1739 gemachten Bkeife nad) China, 

Viertes Stuͤck. 1). Gegenwaͤrtiger Zuſtand der 
tolonie am Porgebirge der guten Hoffnung, verglis 
ben mit dem urfprünglichen — Ein Gemälde des druͤ⸗ 
tendften Defpstismus. =) Weber Sitten und Charakter 
er Syrer. 3) Bemerkungen Über Die Coniuerenz ' 
‚et Franzoſen und Engländer im Handel mit dem 
Tordameritanifchen Freyſtaat, von Berenger. Wiel 
ranzoͤſiſche Windbeuteley! Das Lebergewicht des Handels 
er Engländer foll faft blos in Steingur und Glas beſtehen. 
) Reife des Herrn von Shroville in das Shömerr — 
nerbebtich an Anhalt, und mangelhaft erzähle. Die Reife 
yurde, zur Zeit der erften Cvokſchen Erdumſegluug, durch ein 
zerũchte veranlaße, als wenn die Engländer im Sudmeere 
ine reiche Inſel, und auf derfelben eine jüdifche Colonie ente 
echt hätten: und um denſelben in deren Beſitzuehmung ‚zus 
orzukommen, wurde Cap. Sürville von Pondichery aus das 
In abgeſchickt, fand aber — Nichts, und die Defanntmas 
ung feines Ichändlichen Betragens gegen die Wilden ift ſein 
ohn. 5) Brief über das Xbeingan — eine Fleine Reife 
:fchreibung eines Weinfreundes durch Ingelheim, wo er in 
ın Ruben des Schloſſes Karls des Großen das tieffte menſch⸗ 
he Elend fand, Rüderspeim, arktbrunn und — 

rg. 
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berg. Ueberall ſah er bey einigen reichen Weinhaͤndlern "Ars 
- much und Unterdruͤckung. Doc wuͤnſcht er, Benediet ner zu 


Dohannisberg geworden zu feyn. 6) Briegerifche Verfaſ⸗ 
fang des tuͤrkiſchen Reiche, aus da Vernois. D 
- - 4. 


Kleine Schriften. Ein Beytrag zur Voͤlker⸗ und 
Laͤnderkunde, Maturgeſchichte und Philoſophie des 
Lebens, gefommiet von Georg Forſter. Erſter 
Teil 1789: Lipzig, bey Kummer, 464 Sei- 
ten in 8. “ " 


In dieſer Sammlung gedenkt der rußemvolle Verf. feine 
einzeln hier und da in Journalen und Zeitſchriften zerfirenten 
Auffägt zuſammendrucken, und auch in der Folge mit andern 
noch ungedruckten vermehrt eefcheinen zu laffen. Die füuf 
Yuffäge dieſes erften Bandes find bereits anderewo gebrudt, 
naͤmlich: 1). Cook der Entdecker, vor der Forſter iſchen 
Ausgabe vorn Cooks letzter Reife); 2) VNeubolland und 
die beittifcbe Colonie in Botany⸗Bay (in dem hiſtori⸗ 
ſchen Kalender von 1780); 3) Otgsheite (im Goͤttingiſchen 
Magazin vom Jahre 1780); 4) Weber Leckereyen (im 
Gottinger Taichenkalender vom jahre 1789); 5) Der 
Brodbaum (Eine Selegenheitsichrift bey der Prorektorats⸗ 
bekleidung am Collegium Carolinum zu Caſſel.) Ueber den 
Werth dieſer Abhandlungen Hat das Publikum länaft ent- 
(hieden. Die Veränderungen und Zuſaͤtze, die Hr. Forſter 
damit vorgenommen bat, betreffen groͤßtentheils nur Kleinig⸗ 
keiten; die aͤußere Form, hier und da etwas mehr Politur 
des Ausdrucks abqgerechnet, blieb ganz dieſelbe, Dies gilt we⸗ 
nigſtens von dem erſtern Aufſatz, der als ein Meiſterſtuͤck hilfe 
fig vorauſteht. Der zweyte würde. nody anziehender gewor⸗ 
den fenn, wenn ber Verf. die neuern Nachrichten won War- 
kin Tench und Commodor Philipps dabey Hätte benutzen 
konnen. Der bdeitte enthaͤlt niche vielmehr, was nicht Thon 
ans den größern Nelfebeihreibungen bekannt wäre. doch wird 
man auch ſchon befannte Sachen fo vorgetragen immer wie⸗ 
der mit neuem Vergnügen fefen. Der letztere Aufſatz über 
den Brodbaum hat einige neuere Zufäge erhalten. 
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Nachricht. 
Auszug aus dem Schreiben eines Reiſenden aus dem 
Haag vom 12. Jun. 1790, N 


:... Der wuͤrdige Hr. Bertzſecretait Sicher ifi denn endlich 
einmal Adfeffor. mir Sitz and Stimme Im Berg⸗ und Hüte 
senmerkeonlirgiun zu Dillenhijrg gewecden. Auch bat der⸗ 
ſelbe wegen ſeiner vortreflihen mineralog. Beſchrebbung 
Der Üranien : LTaffanifchen Lande von der durchlaucht. 
Drimerffin von Osänien und Er&fertkalterinns In der (wie 
Gr Becber im der Dedication des gedachten Buchs.mie [6 
viel Wah⸗ heit ſchrich) die Nachwalt zin glaͤnzendes Bey vieb 
von dee Macht der Tugend, und dem Uebergewicht der Größe 
ber ESeele Naden wird sine geldng Medaille zus Aufmuntte 
sung etbalten. - 
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; " Perserähegte Hr. D. und Bisßeefag.Hefmebikus zu Sans 

nover, Hr. Wichmann, tft von dem Könige von Groſzbri⸗ 

tanınlen zu — —— en ernannt worden. Die 

Suemaimlide Aladanie der Wifignighaften bat denſelben zue 

sid va Ian Mitgliche gewählt en BE 

. Die Herren Prafcfforen maller und Zeinrich In Jena 
in von dem Serisg, von Oachlen ⸗Weimar deu Haftoths 

arakter erhalten, | | 


en 0] 

2, Dex sipherine Proſeſſor dapı Rechte om akademiſchen. 
Gymnaſium ju Dietau, Herr D, Jobann Melchier Gott⸗ 
lieb Beſecke, ft als ordentlicher Proſeſſor der Natutkunde 
DEV ii.  T 
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.Die Auch den Tod des Herrn won Winkler erledigte 

Stelle eines Ordinarius der Juriſtenfakultaͤt zu Leipzig, nebit 

den damit verbundenen —— iR ſogleich, nachdem man 

in —— sAbßerben des Hrn. Son * — an 
pyellatiousrarh Dowberen- sen Os 

Lake Col, 0, Seine Goitfried Bauer, ‚übertragen 


Prelelter rafinger, der ſkaum ywiy Sabre. lang 
—** ee der. Rechte auf der Univerſitaͤt zu Erlan⸗ 
gen geweſen war, geht in benſelden Quoit i feine Vaters 
ſtadt Tübingen. sul. 
. 037 Bee VE E —4 BE 
Herr Magifer Degen, licberige —* am Sum 
ee 
Squle zu Neuſtatt om der Aiſch ernanut werden. 
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Am ıoren Aysil tape in Lejig Her: D Rast Bott 

fried von Winkler, kurfuͤrſtl. ——— wirklicher Appellas 

tionsrath, Ordinarius und, beſtaͤndiger Dechant der Juriſten⸗ 

fakultaͤt, Doinhere au Merjeburg, Decempie, und erſter 

| Kr. Im doörtigen Ober hoſaelicht, in — Alter von 
a ven, 


u. Bft "goften, Melt Aatb in Porsdam Ste Job. Seine 
‚rich Ludwig Manger, Vulgh — Oder, Hoſban⸗ 
rath, Im Sıfteh —E — aa Bat ſich durch ve 
Glebene ar hirektoniſche ind vomelogtſche Schriften "ver 

ltch buch feine Potedamtſche —— — verdient g 


An dem'elben Tage ftard in Leipzig, Herr Sams. 
mtr 


Zeinike, Direktot des karfü L tuts 
Tudbtumme, alt 35 — N M * Saft ie 


og ten M rb m fl en 
san, * ed im gu je | 
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mMot als Kuuſtler and als Dcheiſtteler, im 5uſten Zahe 
(ones. edens. F J ee u Zn . ” 


* sten —— — farb in ren ge Jatob Kerne 
er er , e De . 
Buefäefilien —— — Kunflermer, orbent iches we . 
£ und, N Sekretar der. dortigen Abad 
ffenfgutten, im yrfen Jahr feines Alters. Er h bat “ 
a Maturforfeher,, infanderheit ais Metoroiog, 
Ks * ber aͤhmt gemoht. 


E Tre OR ee Hert ©. Gesrg Cdriftoph Ger⸗ 
tel, —— und Inſpektor bee Schule zu Neuſtadt an der 
Hs im hum Bayreunth, ein gründlich gelehrter 
——, ro se als Särifepeie bekanne ift, im zsiten 
* feines. Alters. Yun 


Am Pr Mo Aus in Böttingen Sr ®: “Jobaus 
Seieprih Brandis, außerordentlicher Diofeifer der Rechte, 
in einem Alter von nicht gar 30Jahten. 


Am ꝛoſten May forp, i Etſurt· Hr. M. Chriſtoph 
—— — etfter orbentlichet Ptofeſſor der Theologie, 
a ben dem augsbur chen Glaubensbekenmniß bey bortiger 
arrer an ber Barfuͤſſerkirche, ke Shen 

Sur In * Er war einer von den wenigen Theols⸗ 

it ätern Jahren thees Lebens von ihrer vor 

—* — Anbareliglel a. Merſa⸗nſabuanen los⸗ 


I, Am uote. an farb in Biankenburg der hernogl. 
Deaunſchweigiſche Kammer, und Bergrath, Herr Karl 
Chaffot de Ftorencourt, 33 Jahr ali. Er wat, ehe er 
nad) Slantenhurg kam, ein Paae Fahre fang anßerocdentlie 
er Profeſſor der Philoſophie zu. 2 Göttingen. zu 


I Im Sense ſtarb auch der ehemalige außerordentliche 
— der Rechte zu Heimſtaͤdt, Kr. D. Johann Sties 

ich —55* in ſeinem — ein dr nachdem e 
geraume 3 em ‚ Wegen anigen r adesſch 
v⸗ fein Am nicht mehr. hatte verwalten Linn Bei Re g 
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Sn, daß die: nce — lange ce ats *8 —* ne sth, 
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da der: har iger · Dr Meſſe erya: ſind X 
Verleger dieſer Bibliothek folgende neue: Biker 


bergusgekommen. we hen Fran, 
12 Di mit N beselihndtett, fin. von De enag 1789, | 


eſter Thejl, we ie 
handlung vom Verbienffe eh F — ik 

nem Kupfer von Dan. an bonn 8. — 

Aipetdoten von König geiebrich — — —** 

Jerſonen, die um FE wären, nebft — eimger 

“ Si es Bit | et. * t ——— * er 

p eyte ver t 2 ‘ 

=; derfelßen Werke He Dre ve a sor, 


here 4 
Bi — gezogen, 8 6Gr. 


Biblio Fi A emeine d C. XCI. xciir "Band, gr. 8 
thet, allgemeine —2 x er 


st Werlalben fänfter Yinkäng vom Lritten Bis LXKRXVIen Ban) 
2:08, Me und Iite Abtheſſung, Kr 
in ben BR 1793: $M 1087 :Yartenigchummen: And) 6 vi 


Mte and um: ur —— p 
ir aber de LU IXXX SE 
ke MIR, RA halten Mm, m | aels 

5 1 aa REN ae 


5 “en rn — Er 


8 
mehtrag e zur "sgranbehkhiraiftpen are 
nie: unter Kurfürft gelobeich In, nachherigen erſten Könige 
von Preußen, hauptfdchlich aus Nachricht ——A 2 
sine aehhäpiks: nebn eitzer Karte dernt 


proaiſchen Archi A den a, —*— Lebe en 
fe noch für —— 00.190 o⸗ 


— egſe 8 
weg Theil; 
A— 8 an Pa —* —* TH 
en Aninerkungen, . nepſt einer. Vorrede 55 Hoſt 


Heyne 
De: —E— Hübhandlungen Hanse 


"fihe Gegentane abi. wird übert Dahl aim \ 
Llein 
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* — de En Seien Me ehe 29 
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’ ; nd, Innaten der Belt So Une Re 
4 A den enist Beeufl. Ein, Var zen, Mir 


a RE für alle Kodnist. Preuhßl PET pn 

. fintertpanen be 'befonders nisliih,, weil es afle Entſcheidungen 
—5 Geſetzkommiſſion enthaͤlt Es ward in det Tfiers 

J — ai eiyatperjonen für, den’ Vranumeratlonspreit 
* or, geld 


’ e Vite B and weichem dfe-'&: öfter über die: 
Bl Binde beh * ügt —7* Füihıne —— — feg 
kn w. t unbi&tgenkbeim ‚eb ndeit in acht GeſpeAchen 
Aber — em —— 


h. E., Verſuch einer mineral Beitht 
Bei ME, Kae bandgraſſthaft Ya Däri * 2. 


6 Gr. 
1 ‚ Hötten SM t ben u mit einent 
ner, Birien be I —8 " fe Senn Gr, 
Mängers, 8 "ig 3a ugefeötehte von Yotsd ‚"befohderd 
unter —æ — König Rriedrichs I1._ — und deit⸗ 


IC geil. ar von 1763 bis 1786. nebſt volſtandigem Syn. über 


alle Bände, gr. 6 Gr. 
Martius, Nikolaus, ‚ee im der natitlk Magie, 
* Son, Mil beluft ee y. nuͤtzlichen Sen I en, 
} —— —— von Gottſ al. Mit ch 
: nee Vorrede von buch ikian gt egleb. . Bierter Bund 
5’, mie XIll. Kupferta eh 8, 1Chir. g Gr. 
au von bem m Bra 6-beeüguutes Boiteise wider den 
— Supfertare H ei n vom Ar aus ——— gezogtn. DEE un 
“el e, fe 
= PA Ne ieb., —— — —* 5 
eat) rie ! e 
‚Senke ungen‘. in Vem „Mn .heren Dberhofps: Git.be 


9— 
er dt ige —— une über eine ANuſſorderun „Bor. 
U —— Shut, md eine denſelben Kuda Bo 
€ au 


Phautaſien,⸗ Diele, ned Kameraliſten 
_ von. - ie a Beichr. Eberbe Erben, 2 uch — nu 
IL a er Metle r 
— Ach eines baue Pre Sinder der * Panblente,' ober oder Un⸗ 
86 A Lehrer in niederen und bandſchulen. Kechtmdfige 
dritte verbefferte Auflage, nebft einer Küpfertafel,s. o®r ' 
wi Entehiemus der gefunden Vernunft, oder Berfuch in faßs 
lichen Erfid 206 Ihteh demeinnünis 
sen Bedeutungen, und eini en Beyſpielen Balken zur Bes 
förderung richtiger und beſſernder Erkenntniß. Rechtmaͤßige 
äwente verboſſerie und bin und wieder vermehrte Aufiage er. 3. 





